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Lehrbuch 


der 


Mineralogie 


nad des . 
Herrn O. B. R. Karſten 


mineralogiſchen Tabellen 


ausgefuͤhrt 


von 


Franz Ambros Reuß, 


der f. f. Könfte, Weltweisheit and Arznehwiſſenſcaft Doetor, der 
Koͤnigl. Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, der Geſellſchaft 
Naturforſchender Freunde zu Berlin, der Halleſchen Naturforſchenden 
Geſellſchaſt, der Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiffenichaften Mitgliede, 
der naturforſchenden und mineralogiſchen Geſellſchaft zu na Ehrens 
mitgliede and der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften su Goͤttin⸗ 
gen Eorrefpondenten, Hochfuͤrſtl. Lobkowitziſchem Arıte 
zu Bilin in Böhmen. ’ 





Zweiten Theiles zweiter Band, 
welcher 
die übrigen zur erfien Klaffe gehoͤrigen Ordnungen 
enthaͤlt. 
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m Glycine⸗Ordnung 


\1 


Di neue Grunderhe Glycine, welche Bauguelin i in dem 


glatten und geſtreiften Smaragbe entdeckt hat (Vauque⸗ 


lins erſte Abhandlung in Annales de chemie T. XXVI. p. 
155-170. daraus in Nicholfon Journal Vol. II. pP. 358-363. 
in Scherers Allgem. Journai der Chemie ır B. ©. 341° 


354; deſſelben 2te Abh. in Anmles de chemie T. XXVI. 
p. 170-177. daraus in Scherers allgem. Journal der 


> Gpemie 17 8. ©. 354-360. — Vauquelin im Journal 
de pharmaeie n. XVL_p. 179-181. daraus in Scherers 


Journal ir B. ©. 590. 596. in Trommsdorffs Jour⸗ 
nal der Pharmacie 7r B. 28 St. ©. 238-242.) zeichnet 


fich durch fo viele Eigenfchaften von den Übrigen Grund⸗ 


erden und felbft von dem Thone, mit welchem fie noch im⸗ 


Eigenschaften find :_ 


+‘ 


mer die größte Achnlichkeie hat, aus, daß ihre, Eigen- . 
thuͤmlichkeit fo gut wie dargethan if. Ihre allgemeinen 


1) Sie ift weiß von garbe unſchmachaft and hängt 


an der Zunge. 


2) ‚Sie ift im Waſſer unaufldsbar, im Seuer für ſich 
unfehimeljbar. 


3) Sie ift in den Alfalien. aifidebar, unauflssbar in 
dem reinen, aufldgbar in dem lohlenſtoffſauren Ammonium. 


a. Theils 2. Band. u. u) Sie 


‘ 





tn DT 
| 4) Sie ldfet fich faſt in allen Saͤuren, außer ver Kohlen⸗ 


ftoff- und Phosphorfäure, auf und bildet damit füße Salze. 
5) Mit dem Borax fehmelse fie und bildet damit ein 


burchſichtiges Glas. 








6) ©ie verfhludt 3 2. ihres Gewichtes an Koblenftoff- 
fäure. 

7) Sie zerſetzt alle Sale, beren Bafis Thon ift, und 
wird niche durch die vollkommen gefättigte Hydtoſulphure 
niedergeſchlagen. 

8) Sie brennt ſich im Feuer eher loſe als hart; nach 
bem Brennen erhigt fie ſich mit bem Waſſer nicht, auch 
loͤſet ſie ſich darin nicht auf. 


Ihre ſpecifiſchen Charaktere ſind: 

1) Sie bilder ſuͤße und leicht zuſammenziehende Salze/ 

2) iſt in der Schwefelſaͤure ſehr leicht aufloͤsbar, laͤßt 
aber dieſe bei ſtaͤrkerer Hitze wieder fahren, ſchießt mit die⸗ 
ſer ſowohl als der Salzſaͤure leicht in Kryſtallen an, 

:3) zerſetzt alle Salze, deren Baſis der Thon iſt,' 

4) ift in Eohlenftofffaurem Ammonium auflösbar, 
5) wird aus ihren Aufloͤſungen durch das Ammonium 
vollkommen gefält, durch zuckerfaure Salze und durch 
Zink wird fie nicht niebergefchlagen ; fchlägt im Gegen. 

‚ theile dieſe und das Eifen aus den Säuren. 

6) In Ruͤckſicht ihrer Verwandtſchaft haͤlt ſie das 
. Miteel mwiſchen dem Talk und Thone *). 


IV. Yirere 


9 Da des. Gmarayd ald vorwaltender Veſtandtheil den. aielel und nicht 
die Styeint,d die nur ia J in 100 versägt, anerkenut, fo mußte , 
.. < » ‚barfelbe 


Br 
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IV, Ytter— Ordnung. 


Miete Drönung hat ihren Namen von der Grunderde 
der von Hrn. Gadelin im J. 1794 entdeckton Httererde, 
die den bormwaltenden Beftandtheil 'derfelden ausmacht, 


Mir fennen bisher nur eine einzige diefer Ordnung untere. 


geordnete Gattung, ‚ den Gadolinit. 
Dieſe Grunderde zeichnet ſich durch folgende geniſche 
Eigenſchaften vor den uͤbrigen aus: 


t) Sie iſt vollkommen weiß, allein es iſt ſchwer fie 


in dieſem Zuſtande zu bekommen, weil das Magneſi um⸗ 
oxyd fie faſt in allen ihren Verbindungen begleitet. 
2) Sie iſt Geſchmack⸗ und Geruchlos. 
3) Für ſich ſelbſt, iſt ſie unſchmelzbar; von dem Sorap 
und Phosphorfalge aber wird fie zu einem Flaren farbenlo⸗ 
fen Glaſe, von dem Natron und Kali aber gar nicht auf⸗ 


geloͤſet. Sie ift auflöslich in kohlenſtoffſaurem Ammo⸗ 


nium, fördert aber zur Aufloͤſung5 bie Smal mehr von 


demſelben als die Glycine. 

4) Mit den Saͤuren vereinigt ſie ſich Leicht, und alt 
gefäteigte Aufldfungen haben einen fügen nicht efelhaften, 
fondern mehr herben und zufammienziehenden Geſchmack. 

a) An der Schmwefelfäure loͤſet fich bie kohlenſtoffſaurt 


VYttererde ſchnell und mit Aufbrauſen auf und giebt das 


mit luftbeſtaͤndige Kryſtallen, bie nach Eckeberg niedrige 
und zuſammengedruͤckte fechsfeitige Säulen mit 2 gegen⸗ 
A 2 0 übers 


derſelbe in ber Kieſelordnung aufgeſtelt werden. Es ift daher fein 
Foſſit befannt, das diefer Ordnung bor der Hand untergeordnet werd 


den könnte, da es aber fehe wohl möglich if, daß die neue Erde kuͤnf⸗ 


tig in andern Stetnarten vorwaltend gefunden wird, fo fönnen diefe 
alsdann bies aufgeſtetit werden, ’ 


- 





. 


. 


uͤberſtehenden breiteren Seitenflaͤchen, an den Enden mit 


vier Flaͤchen zugeſpitzt, ſeltener doppelt vierſeitige Pyra⸗ 
widen (wenn, die Saͤulen zwiſchen den Zuſpitzungen ver⸗ 
ſchwinden) feyn, nach Klaproth aber den Rhombus zur 
Grundgeftalt baben folen, von einer in die blaßamethyſt⸗ 


„rothe ſich neigenden Farbe find, ſich im falten Waſſer nur 


ſchwer aufloͤſen und davon 25 bis 30 Theile (nach Vau⸗ 
quelin 50) erfordern, im heißen Waſſer viel leichter zer⸗ 
gehen. In der Gluͤhhitze wird die ſchwefelſaure Petere 


\ı erde jerfegt, indem ſich die Schwefelfäure mit Zuruͤcklaſ⸗ 


. Sn 


v 


fung der Detererde verflüchtigt. 
b) Mit der Salpeterfäure giebt fie eine Hare Aufld« 


fand, die abgebampft nach Eckeberg eine firabliche Maffe 


darſtellen fol, nach Klaproth und Vauquelin fo wie die 


+ falgfaure Aufldfung feiner Kryſtalliſation fähig ift, ſon⸗ 


bern durch das Abdampfen- ein fchleimartiges Anſehen an⸗ 


nimmt. Beide Verbindungen, die falpeter « und ſalzſau⸗ 
ze, trocknen ſchwer, ſchmelzen bei geringer Hibe und dite 


ben Geuchtigfeit aus der Luft an, ‚ 
e) Die Effigfäure bildet mit derſelben gefäftigt fefte 


und Inftbeftändige Krpflalten, nach Eckeberg dicke ſechs⸗ 


ſeitige zugeſchaͤrfte Tafeln, nach Klaproth vierſeitige an 
den Enden abgeſchnittene Säulen, deren Farbe gleichfaus 
ein ſchwaches Vmethyſtt oth iſt. 

d) Von der Arſenikſaͤure wird die Erde (hen in ber 
‚Kälte aufgeldfet, wird aber die Aufldfung zum Sieden 
gebracht, fo fett ſich ein häufiges weißes Yulver ab. 

e) Bon der Phosphorfäure wird Die trodene Erde mit 


| . Braufen aufgeldfet; Bieter hat einen fanren ſchrum⸗ 


pfenden 


7 - 
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pfenden Geſchinack und wird durch das Abduͤnſten gallert⸗ 
artig.Die mit dieſer Saͤure vollkommen geſaͤttigte Erde 


iſt im Waſſer. beinahe unaufloslich. | 


5) Ans der gefättigten fafsfauren Auflfung wird die 
. Hetererde von dem aufgeföfeten fohlenftoffiauren Ammo⸗ 
nium weiß und locker gefaͤllt, aber im Uebermnaße damit 
verſetzt von demſelben wieder aufgeldfet; durch reines Am⸗ 
moninm wird dieſe⸗Erde gleichfalls aus allen fauren Aufs 
loͤſungen mit weißer Farbe gefaͤllt, aber ohne durch ein 
uUebermaaß deſſelben wieder aufgeloͤſet zu werden. Koh⸗ 


lenſtoffſaures Kali und Natron ſchlagen die Detererde aus 


ben Säuren ebenfalls weiß und locker nieder, und fie_ 
wird von einem Uebermaaße diefer Alfalien twieder aufge 
loͤſet; dieſe Wiederaufldfung der niedergefchlagenen Erbe 
bat aber bei der Anwendung ber reinen Alfglien zur Säle ' 
lung nicht ſtatt. Auch durch den Kalk und Baryt hat 
eine Faͤllung der Pitererde und zwar noch leichter flatt. 


Das blaufaure Kali faͤllt die Yttererde aus der falge - 


ſauren Aufldfung anfange als einen weißen, nach einiger 
Zeit in bag perfgraue ‚ übergefenben Niederſchlag (als 
blauſaure Pttererde). 

Aus derſelben ſalzſauren Auftöſung wird dieſe Erbe 
durch dem Gerbeftoff, der aus Galläpfeln ausgefchiehen 
wird, und durch die gewöhnliche Gallaͤpfeltinktur nach 
Klaproth in Geſtalt hellafchgrauer, nach Vauquelin brau⸗ 
ner lockerer Flocken gefält. 

Die Zucerfäure. und bag kohlenſtoffſaure Kali buden 
mit der aufgeloͤſeten Yttererde einen weißen pulverichten, 
die Weinſteinſaure einen gleichen, aber in mehrerem Waſ⸗ 
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fer wleder aufloͤslichen, das phosphorſaure Narron und 
arſenikſaure Kali einen weißen Niederſchlag; mit bern⸗ 
ſteinſaurem Natron verſetzt bleibt die mit hinlaͤnglichem 
Waſſer verduͤnnte Aufloͤſung dieſer Erde klar und unge⸗ 
ändert, giebt aber bei allmähliger Berdunftung fleine, 
feſte, wie «8 fcheint würfliche Kryſtalle. 
6) Gegen den Schwefel dufert die Ditererde feine 
r Anziehung, eben fo wenig wird: fie durch ‚geigwefeltes 
Waſſerſtoffgas verändert: 
7) In der Affinität gegen Sduren ſteht die Hitere 
erde dem Baryt, Strontian und Kalfe nad). 


Aus allem diefem ergiebt fich, daß diefe Erde mit der 
2 Glycine viel Uebereinſtimmendes hat. Sie unterſcheidet 
fich aber darin; 
3) Daß die Glycine mit ber Schwefelſaͤure ein ı fars 
benlofed Salz giebt, das eine ganz andere Grundgeftalt 
zeigt, ein geringeres fpecififches Gewicht hat als jencd 
ber fchmefelfauren Dttererde (2,790) ift, mehr Kryftall« 
Ä waſſer aufnimmt und daher im Waſſer leichter aufloͤs⸗ 
| lich if. 
b) Daß bie falzfaure Glyeine nicht kryſtalliſirbar iſt. 
| “ c) Daß die Glycine in reinen Alkalien aufloͤslich ‚in 
| dem fohlenftofffauren Ammonlum abır unauflsslich ift, 
wovon das Gegentheil bei der Ditererde ſtatt hat, 
| | - d) Daß die Glyeine durch die Zuckerſaͤure, das blau⸗ 
m. ſaure Kall und den Gerbeftoff aus den fauren Aufldfungen 
nicht fo wie die Detererde gefällt werben fann, und mig 
ber Zuckerfänre ein ſchwer aufloͤsliches Sal darſtellt. 
re u 3oſte 


— 














. g6Re Gattung. . 
“ 8 a.d. olimtet *.. 


Aeußere Rennzeihen. | 
Die, Sarbe des Gadolinits iſt puntelraßenfhwär,, , 
Er finder fih derb und grobeingefprengt, nn 
ift äußerlich (himmmernp, . 
inwenbdig glänzend, 
von gemeinem Glanze. 


Der Bruch ift muſchlicht und zeigt im: Großen ein ef» 
was unebeneg in das ſchiefrige uͤbergehendes 
Gefuͤge. 

Er ſpringt in ündetimmte gigc ſwartiautige 
Bouchſtuͤcke 

iſt undurchſichtig und nur an den ſcharfen 
Kanten und in ſehr duͤnnen Splittern durchſchei⸗ | 
‚nend, . | on 


._ " \ F or 4 4 Er 
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©) Geyer in v. rend cheiniſchen Annalen 1788. 17 2. ©. 329. 330. 
Gadotin in den N, Shme. Abhandl. a. d. J. 1794. 187 2. 38 Duart, 
Daraus in d..Erens chem. Annaten 1796. 2%, ©. 313 + 329, 
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Magaꝛin fuͤr die geſammte Mineralogie ar Heft ©. 3209227, 
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u ED im 
u Benennung. 
Dieſes von Aerhenins aufgefindene-Foffit- hat feinen 


Namen durch Hrn. OMR. Klaproth erhalten, der ihn 


vom Hru. Prof. Gadolin, als welcher es zuerſt einer voll⸗ 
ſtaͤndjern chemiſchen Behandlung unterworfen, ableitete. 
‚gr. Eaeberg belegte es nivor mit dem Namen Snerbie 
von dem hZundorte. a . 





V Shor- Drdaung " 


Dr Thon, welcher die gu dieſer Ordnung gebérigen 
Gattungen bezeichnet, wird am meiſten in der reinen 
Thonerde aufgefunden. Er hat folgende charakteriſtiſche 
Eigenſchaften, durch welche er ſich weſentlich von den 
Übrigen Grunderden unterſcheidet. 


1) Der eben aus bet Aufloͤſung in Saͤuren oder aus 


. bem Alaun niedergeſchlagene Thon iſt, ſolauge er noch 


nicht trocken geworden 4A} ungemein ſchluͤpfrig anzufuͤh⸗ 
len und von einem gallertartigen Anfehen. Beim Aus» 
trocknen zieht er ſich ſehr zuſammen, und wenn dieſes in 
ſtarker Hitze geſchieht, ſo erhaͤlt er durch das Waſſer, das 
er begierig aufnimmt, eine gewiſſe Zaͤhigkeit und Schluͤpf⸗ 
rigkeit wieder. 


2) Er laͤßt ſich in dem Waſſer hoͤchſt ein gertheilen, 
aber eine eigentliche Aufloͤſung deffelben findet nicht ſtatt. 


3) Mit der Kopfenfiofffäure ftcht er Mn feiner Ver. 
wandtſchaft und zieht dieſe daher aus der Atmoſphaͤre 
nice an 

4) In 


— II — 


4) In den drei Mineralſaͤuren Idfet .er ſich ohne Auf⸗ 
brauſen auf, ertheilt ihnen einen herbeͤn Heſchmack, und 
bildet mit der Schwefelſaͤure ben bekannten Alaun. Au 
der Schwefelfäure wird er durch die Salpeter⸗ und Sale 
fäure getrennt, aber nicht niedergefchlagen. Durd) die 
Zuckerſaͤure laͤßt er ſich aus keiner Saͤure. faͤllen, aber gr 
ſchlaͤgt dafuͤr die meiſten Metalle aus bon Aufsfangen 
nieder. \ 


5) Der feifch niebergefchlagene Shon: bet ie mise 
würdige Eigenfchaft, daß.er fich in den Alkallen ſowohl 
als in dem Ammonium in ziemlicher Menge anf naffem 
Wege auflsfet, zumal wenn bie Auflöfung nicht mit zu 
vielem Waffer gemacht worden iſt und durch die Wärme ' 
unterftägt wird; daher das aufgeldfete reine Kali als ein 
Mittel zur Trennung derſelben von dem Dalfe und. > bem 
Eifen empfohlen wird, | 


6) In gewoͤhnlichem Feuer ſchmelzt der Thon ehr ih 
‚allein nicht, befömmt bloß Rift ‚ nimmt an Bolumen 
ab (ſchwindet), baͤckt zuſammen, und wird ſo hart, daß 
er aus dem Stahle Funken lockt, verliert aher dabei ſeine 
eigenthuͤmliche Schluͤpfrigkeit und Zaͤhigkeit, und kann 
nicht wieder im Waſſer erweicht werden. Durch Aufloͤ⸗ 
ſen in Saͤuren und Niederſchlagen durch Alkallen erlangt 
er ſeine vorige Beſchaffenheit wieder. Nur in der groͤßten 
Hitze vor dem Loͤthrohre mit dem Sauerſtoffgaſe fließt er 
nach Ehrmann zu einem weißen milchfarbenen Glaſe. Der 
Borax und das Phosphorſalz loͤſet ihn auf. 


7) Das fpecififche Gewicht deffelben beträgt nach Fire | 
wan im reinen Zuftande nicht über 1,5050, 
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gr Gettuug. 
j Diamantſpathey. 


* 


Lat. Spathum adamantinum. Fraut. Spath ademantin. Ital. Spate 
adamantino. Engl. Adamantin ſpar; Grinding ſpar. 


Aeußere Kennzeichen. 
Die Hauptfarbe des Diamantſpathes iſt braun, und 

“star meiftentheild hHaarbraum, -boch -fommen auch . 
noch mehrere Nuancen davon vor. 

Er temmt derb, in Seſchieben und undeutlichen 
ſechsſeitigen Pyramiden vor, die oft nicht auge 
Ienftatkifise zu ſeyn fcheinen. Vermuthlich zeigt er auch 
fänmtliche Kryfalifstionen des Rubins ‚und Judi⸗ 


ſaen Korunds. — Inwen⸗ 


9 Woodwnd Catalogue of forelga Fulils. London 719. p: Get ii. 
in den Nachtraͤgen dazu p. 6- 
kaboiſſer in Memoires de Pacad. des fciences de Paris 1782. p. 476. 
Morveau (Suyton) in den N. Schwed. Abhandlungen 2784 — dars 
ans in Aunales de T. J. p. 188-191, — ind, Erens An⸗ 
nalen 1789. 179. ©. 108. 
Sage Analyfe chimique et concordance de trois regnes T. IL. Pa 
ris 1786. 8. 


MDelametherie im Journal de phyfique 1787, Janvier. — in d. Ereus 
Gem. Annalen 1789. 28 B. ©. 422. 423. — Theorie ‘de la terre 


T. IL p. 266 - 268. 
Sady-im Journal de phyfique 1787. Mars. p. 193. 
Home de Frisie daſelbſt 1787. p. 369. 1789. Juin. 
Bcouxnon Aafeiht 1787. P. 384- 1789, Juin. — daraus Im bergm. 
Sousmal 1790 IE B. S. 35631369. 
j Kafog in v. Ereus Beiträgen zn den chem. Annalen 37 B. ©. 485. 
eo, Eren in chemifhen Annalen 1788. 15 3, ©. 1 — daraus in 
‚ ‚Annales de chemie T. I. p. 238. 
Ehrmann dafetpft 1783. 27 B. &. 142714 — daraus in Annales 
de-chemie T. Il. p. 303. 30% 
u | Klaproth 


-—.... 


gumennig M er ſtarkglaͤnzend, 
von Perlmutterglanze. 


Der Bruch iſt blaͤttrich, von dreifachem Ouech \ 


gange der Blätter. F 


Die Bruchſtuͤcke ſind rhomboidaliſch, aber nicht ſo 
regelmäßig als die des Korunde. 


Er iſt wenig, faſt nur an den Kanten barqhſqei. | 
nend, | W 


in hohem Grade bart, ⸗ 
iimlich 


Alaproib in d. Erelid Sem. Annalen 1789. ır =, ©. 7. 11. — dass 
“ ans in Annales de chemie T. VI. p. 2. — Beobactungen und 
Enttedungen der Naturf. Freunde au Berlin ar. ©. 296:298. — 
darans in Annales de chemie T. I. p. 183- 187. — bei ⸗owdeimer 
ar B. ©. 3705273. — Beitraͤge ir. ©. 47; 0. 
Groſchte in Vergbaukunde It. ©. 400. 401. 
Orvkiognoſie S. 96:58. 
Baher im bergmaͤnn. Journal 1793. 10. S. 1355148, 
Bekkerhin und Kramp, Kryſtatographie S. 248. 249, $. 660: 669, 
Brädmann in v. Creus Beiträgen u den chemiſchen Annalen sr = 


x 


©. 409. 410. 
Haidinger in den N. Abhandlungen der K. boͤhm. Sefenfgaft der Bil. 
ſenſch. 27 8. E. 110. * 


Sauſfſuͤre in v. Creus Annalen 1795. 1b B. &. —* W 


Faujas de St. Fond Reiſe durch England, Schottland und die Hebriden, 


a. d. Franz. mit Anmerk. von Macdonaid, überſ. von Müdemann. 
GSoͤttingen 1799. 8. ix B. ©, 4512 

Seybert im Magazin für den neueſten Zuſtand us pbyne er B. ©. 

\ 301. 302. 

Greville on the Corundumftone from Alıa in philofophical eranse 
actions 1789. p. 12 — Daraus im N. bergmäng. Journal 95 Zn 
S. 985196 

derder im N. beram. Journal 35 B. in der Anmerk. S. 203⸗ von 

‚ Parfen. mineralogifge Tabdelen &, a8 und 72, 


. 
4 ‘ ® 
ft - ’ x 
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⸗ 


° L 
giemlich leicht jerfpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem ſchweren 


naͤhert. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Bayer 3,8420. 
Hauͤy u. Morveau 3, 8222. 
Briſſon 3, 8732. “ 
| Klaproth 4,1890. 

“ Hatchett u. Greville 3,959 des opalifirenden 
3,962 des fryftalkifirten - 
? Gerhard 3,701 des Spanifchen 

2 Morveau 3,0754 des Franz. v⸗Forez 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Er iſt dem Magnete auf dem Waſſer, ſelbſt in ber 
Entfernung von 4 biß 5 Linien, folgfam. Dieſes Unzies 
hen fcheint aber bloß von den ihm beigemengten oder qu⸗ 
hängenden Körnern von Magneteifenftein herzurühren. 


“ „Chemiſche Kennzeichen. > 
Im ſtaͤtkſten euer fchmelzt er nach D'Arcet eben ſo 
wenig, als er verbrennt; durch ein ſtundenlanges Gluͤe 
ı ben erleider er bloß einen Gewichtverluft von 6,018, und 
‚ feine Farbe wird etwas weißer. Nach Morveau eine 
Stunde im Ziegel gehalten wird er nur an den Kanten et⸗ 
was zugerundet und emailfirt. Bor dem Loͤthrohre und 
ſelbſt auf. Sauſſuͤre's Apparate erleidet er nicht die geving⸗ 
fe Weränderung. Lavoiſier fand, daß das Sauerſtoff⸗ 
gas ohne Einwirkung auf denfelben blieb ; nach Ehrmann 
aber fol er depllbert in weniger als 1x Minute gu einer 
mman- 


\ 


N 
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ſchwarzbrauten mit weißlichen Flecken untermengten Ku⸗ 


gel, welche auf dem Waſſer in einer Entfernung von 3 
bis 4 Linien vom Magnete angejogen wird ,- geſchmolzen 


ſeyn. J . 
| Beſiandthel. 
Nach Klaproths chemiſcher Analyſe: 
Kon HI. 
. Kiefel ' 6,5. 
Eifenoryd 715° | 
Fundort. 


China; Nordamerika (unweit Philadelphia); und 
vielleicht Frankreich (in le Forez) und Spanien. 


Ein empirifches Kennzeichen für den chinefifchen Dias 
mantfpath.ift, daß er Magneteifenftein in Tleinen kryſtal⸗ 


liniſchen Koͤrnern eingeſprengt enthaͤlt, welche ſich von 


demſelben durch den Magnet abſondern laſſen, wenn ce 
zuvor zu einem aͤußerſt feinen Pulver zerklopft worden. 
Von dem eingeſprengten Mugneteiſenſtein mag wohl auch 
ſein betraͤchtliches ſpecifiſches Gewicht und ſein Eiſenge⸗ 
halt hertuͤhren. 


Da an ber Oberflaͤche der chineſiſchen Kryſtalen ge⸗ 
woͤhnlich ſilberweiße Glimmerſchuͤppchen und rothe Feld⸗ 
ſpathſtuͤcke feſtſitzen, ſo ſcheint er einen Gemengtheil des 
Granites auszumachen, welcher durch dieſes Vorkommen, 
porphyrartig zu nennen iſt. Der Spaniſche und Franjoͤ⸗ 
ſiſche koͤmmt wenigſtens im Granite oder vielmehr in einer 
Art Syenit vor, und zwar ſoll jener von Forez auf einem 
im Granite auffigenden Gange oder wahrfheinlicher auf 

eines 


einen Lager, auf welchen man auch Smaragde entbe fe 
Hat, einbrechen und eingeflreute Punkte von einer blauen 
‚ burchfihtigen Maſſe, welche Bournon für Saphir Hält, 
wahrfcheinlich aber auch bloß Korund von größerer Durch⸗ 
fihtigkeit find, enthalten. Auch der Amerikanifche foR 
a nach Senbert in einem Granite finbeh. 


Gebrauch. 
gIn China und Bengalen bedient man ſich des Pul⸗ 
vers vom Diamantfpathe und Korund, das im erflern 
Lande ben Namen Pou- fa hat, zum Schleifen und Polie- 
een der Edelſteine. Der in Frankreich ſcheint auf eine 
gleiche, oder noch größere Brauchbarfeit zum Schleifen 
und Schneiden der Steine als der Schmirgel Hinzudeuten. 


| Benennung. 
| Den Namen hat er von feinenr blättrichen Bruche und 
feiner dem Diamante nahe kommenden Haͤrte. 


8 


5 ge Gattung. 


| Korun'd. 
Lat. Corundum. Franz. Corindon. Engl, Eorundamfione 


Ä Aeußere Kennzeichen. _ 
Die Hauptfarbe des Korunds if gruͤnlichweiß, wel⸗ 
che von der einen Seite ſtark der gruͤnlichgrauen, 
von der andern Seite aber mehr und weniger der Fichte 
.*  fpargelgränen fi nähert. Oft neigt fich auch 
die gräne zur braͤunlichen hin, und zuwellen find 
Die einzelnen Städe auf der Außer Dberfläche zie⸗ 


‚pie und fleiſcht eth. 
Er 
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Er koͤmmt derb, eingefprenat, in Geſchleben; 


meiſtens aber kryſtalliſiet vor. Die Kryſtallfor⸗ | 
men find wie bei dem Kabine: / Am mbackaſen ſunden 


ſich: 
1) die niedrige ſechsſeitige Säule. Die Säuke 


- 


ift theils vollfommen und gleichwinklich — 
theils an den abwechſelnden Ecken abgeſtumpft; 
bie Abſtumpfungsflaͤchen werden nach und nach ſo 
groß, daß: fie auf die abmechfelnde Seitenfanten 
aufgefegte Zufpigungsfläcen bilden, wo aber. 
die Enbfpige ber Zufpigung "wieder abgeſtumpft 


iſt. Dieſes eigentliche Sranatbndecnaeber ift bisweilen 


noch an 2 diagonal gegenuͤberſtehenden Scken, welche 


durch die auf die abwechſelnde Seitenkanten aufge⸗ 
ſetzte Flaͤchen eytſtehen, ſchmach abgeſtumpftt. 


Eine beſondere Abänderung: des ſechsſeitigen Sqͤule 


beſteht darin, daß nur eine einzige Ecke, gber 


dieſe fo ſtark abgeſtumpft iſt, daß der Kryſtall 
 ,  Kabuech. ein, etwas unregelmaͤßiges Anſehen erhaͤlt. 


Die zweite Heaupttryſaliſatien h iſt wie bei dem, Nur 
bine. vd . 


2) bie slide und b fpigwinttige ſe ofeit ige 


Ppramide entweder einfach: und theils volb⸗ 


kommen, Heild an der Eioſpitze ab geſſt umpft, 


und im letzteren Falle die abwechſelnde Ecken der Ab⸗ 


Runpfungs - und Grundfläche ſchwach abge⸗ 
ſtumpft — öder doppelt mit abgeſtumpf⸗ 


ten Endſpitzen und abwechſelnd abgeſtumpfren 


Ecken dieſer UoRumpfungefänen. Sowohl bie 


8. theil⸗ a. Band. | Säule 
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a Saͤule ald; Pyramide find oft wielabgebrochen 
und nicht ganz ausfrpftallifiet. . 


5. Die Krykalle:find-von.mittlerer Erde uud Flein, 


durchaus aber größer als die de Kubind. : : 


. Die Flaͤchen derſelben find oft.rauf ‚und meiſt mit @lim- 


_ .merblättchen und aufgeldfetem Zelöfpathe uͤberzogen; 
. bie Seitenflächen find dDiagonal oder mit den Ab- 
‚: Rumpfungsfäctn, ber Eden perallet ge» 
. Kreift. en 

Bei ‚glängend, .. Dh 

yon vinem Mittel zwiſchen Gias. und. Vaqchs 

igtenz; der ſech dem irtztern ſchon pie niher. und 

24. patiſtet feidenurtis. no. 

Beifinige Bruch, der nad) ‘der Richtung ek eu. 
pfungsflaͤchen ber übrsichfelnden Ecken geht,‘ iſt voll⸗ 
ommen blatteich, von’ ausgezeichne tem 

i dreüfachen ſchiefwinklich ſich ſchneiden den 

NMDurchgange ber Blatter; der Queerbruch nach 

NAubern Richtungeil # ein Fund aionilfohmen 

.l. mich kich,- 

Die Bruchftücke find Hemboetire 

Er jſt durchſcheinen de ie 

—was in hohem Gonde hatt, 

iemtiqh leicht zerſpringbar unb 
LICH ſonderlich ſchwer dem ſch weren —* 


- 


\ B ui" T. | 4 Speafrhes Gericht. 


nah iſchtenbers Bd 
Bang, „u. EBersa  z8ıse. 
Mao .& ma 2 2... Reh 
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Nach Klaproth3,710. 
Große 731933. 
 Beiffon .:...: 4,061 des argeigränen, 


Hatchett u. Greville 3,950 des kryſtalliſirten 


x“ 
J 


3,959 des rubinfarbigen 
3,376 von Eotone in Ben⸗ 


galen 
3,954 mit glafigem Queer⸗ 
a brüche. * 
67 Beſtandtheile. — 
Nach. Klabroths chemiſcher Unterſuchung: on 
Thon | 895. 
Biel U” J 
Eiſenoxyd en 1235.00 0010 
„ Zundort, . a. 


Bengalen Sritehinapolg bei Condrapra Pollam). 
.33Er koͤmmt auf einem einige Lachter mäghtigen Lager, 


“ 


wahrſcheinlich im Granite oder Spenite vor." Denn, die 


meiſten Kryſtalle find.in. ein Geftein eingewachken; dad aus 


Seldfpathe, Duarze, ‚Hornblende und. Glimmer beſteht. 
Der Feldſpath iſt meiſtens ſchon ſehr aufgeloͤſt. Er un⸗ 
terſcheidet ſich von dem chineſiſchen Diamantſpathe durch 
folgendes empiriſches Kennzeichen, daß er feinen Magnet⸗ 


eifenftein ei: ageſprengt enthält, als wovon nur zuweilen. 


ſparſame Körner auf day Oberfläche vorfersmien.. or 


‚Benennung. 


Den Namen Korund hat er son den. Bowopnern im 
dombey erhalten. 


Ba goyſte 





softe Sattung. 
Rubin *. — . 
Lat. Rubimus. Franz. Rubis, Ital. Rubino, Engl. Ruby. 


Aeußere Kennzeichen. 

Die Hauptfarbe deffelben it cochenillroth, die ſich 

| durch bie farmefinroche Telbft bis in bie viol» 

. blaue verlaͤuft. 

Er koͤmmt klein und fein eingeſprengt, in Koͤr⸗ 
nern, welche Geſchiebe zu ſeyn ſcheinen, und in ein⸗ 
zelnen Kryſtallen vor. Dieſe ſind: 

1) Der Rhombus, an den zwei ſtumpfen diagonal 
gegenuͤberſtehenden Ecken ſchwach abgeſtumpft. 

2) Die gleichſeitige und gleichwinkliche, 

“bald Höhere bald niedrigere vollkommene ſeſchs⸗ 

ſeitige, Säule — die aber oft an ben wider⸗ 

. .„finnig abwechfelnden Ecken mehr oder weniger abge⸗ 

flumpft if. Die Säule wird zuweilen ſo niedrig, 
daß daraus 

23) die ſechsſeitige Tafel entſteht, die Bei 

Abpbſtumpfung der Ecken zeigt. 

4) Die. ſechsſeitige Säule mit drei auf die ab⸗ 

u ‚Pehfelnde Seitenfanten  aufgefegten Slächen zuge» 

u | “ ſpitzt, 

E Achard Beſtimmung der eſtandtheile einiger Edelſteine ©. 104 22. 
Bergmann: opufenlor. Vol, II. p. 96. 

a Andersſon in Schwed. Abhandlungen 1768. zor B. der Ueberſ. 
. 57:80. 
5 in/y. Creſit hem. Annalen 179%, ©. 225. 


Greville und Herder im N. bergm. Journal 35 3. ©. 19° 133, 1. 
200; 203, . 


R 
. 
“a 
— 
. . 
x s 
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fpißt, ober das Granatdodecaeder, welches das 


"durch entficht, wenn die Abftumpfungsflächen der 
abwechſelnden Ecken (n. 2.) immer größer und groͤ⸗ 
- Ber werden — an den zwei diagonal gegenuͤberſte⸗ 
‚ benden Een, welche durch die Aufſetzung der Zur 
fpigungsflähen auf die. Seitegfanten entflehen, 


fchwach abgeſtumpft, welche deppelte Abftumpfung , 


auch bei der fechsfeitigen Säule n. 2. ſtatt findet. . 
5) Die einfache fechsfeitige Pyramide — 


vollkommen — an der Endfpige abgeftumpft 
— mit abgeftumpfter Endfpige an ben abwechſeln⸗ 
den Ecken der Abſtumpfungsflaͤche und ber dazwi⸗ 
ſchen liegenden der Grundfläche ſchwach abge? 
ſtumpft. — Diefe Abſtumpfungsflaͤchen duͤrften 
aber auch wohl ſo groß werden, um die einfache 
ſechsſeitige Ppramide an der Endſpitze ſowohl als an 
der Endflaͤche mit drei auf die abwechſelnde Seitens 
fanten aufgefegten Klächen gugefpigt zu Bilden; 


6) Die doppelte fechsfeitige Pyramide — 


vollfommen — an beiden Endſpitzen abge4 


. Rumpft, ebenfalld an den abwechfelnden Eden jes 


ner Abflumpfangsflächen abgeſtumpft, melde 
Abftumpfung aber ebenfalls in Zufpisung übergehen 
dürfte. Und endlich dürfte wohl auch die bei dem 
Sranatbodecaeber boppelte Abftumpfung flatt ba. 
ben innen, 


Die Säulen und Pyramiden find gleichwinklich und 


gleichſeitig; oft find aber andy zwei gegenuͤberſtehen⸗ 
de Geitenfläityen breiter als die übrigen, und die 
Enden und Spigen oft abgebrochen. 

33 | Die 


+ 
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Die Kryftalle And von mittlerer Größe und flein 
und parallel mit ben Abfkumpfungsflächen der ab» 
»  wechfelnden Eden geftreift. 
Er Er ift Rarfglängend, . ' ’ 
von Glasglanze. 
Der Hauptbruch iſt blaͤttrich von breifachem ſchief⸗ 
winklich ſich ſhneidenden Durchgange der 
Blaͤtter; der Queerbruch iſt bollfommen und 
leinmuſchlirh. 
DdDie Bruchſtuͤcke ſind theils unbeſtlmmtedis, theils 

—rhomboidaliſch. 

Er iſt durchſichtig und halbdurchſichtig. 
Wenn er halbrund geſchliffen iſt, ſo daß ſich der drei⸗ 
fache Durchgang der Blaͤtter auf dieſer Halbkugel ſchnei⸗ 
det, bildet er einen ſechsſtrahlich opaliſiren— 
„ben Stern. 

€ if im hoben Grade hart, 
etwas ſchwer zerfprinsbär,. 


ſchwer, das in das nicht ſonderlich ſchwere uͤber⸗ 
veht. 

Spveecifiſches Gewicht. 
Nach Qwiſt Andersſon 4,200. 
Briſſon - 41229 des farmefinrothen] ſoge⸗ 
u nannten Vermeille 


Ä 4: 283. 
Bergmann 4,240. Ä 
Hatchet u. Greville 4, 166 des Salamrubins 
Karſten 4, 1666 des hochtarmeſins othen 


* 3338 den Bunt: karweſigroth. 
Cheml. | 


8— 
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Chemiſche Kenzeichen, Er 
u Er behaͤlt ſeine Farbe im Feuer undei;feläft bei. 170° 


für ſich unſchmelzbar. Sein gepulvert fall ihn der Bon 


tar, .jeboch mit Schwierigkeit, zu einem grasgrünen 


. Glafe ſchmelzen, das Phosphorſalz nicht ohne Einwir⸗ 


> 


fung auf denfelben feyn, das Natron aber feine Wirkung 
auf denfelben äußern... In der Hitze des Porcellanofens 


verluft; im Thontiegel bleibt er durchaus unverändert, 
ja wie e8 fcheint, wird die Farbe reiner und lebhafter 
als ſie vor dem Gluͤhen war. In dem Strome des Sauer⸗ 
ſtoffgaſes entfaͤrbt' und "erweicht er ſich etwas. Nach 
Sauſſuͤre giebt er bei 2, 8000 ‚auf: dem: ‚Sappare- ein 
durchſi chtiges Glas ohne Blaſen. 


| Beſtandtheile ). Bi 
Nach Sergmains chemiſcher Analyſe: 


— 


Thon 40. 

Kill 0. 39. — 
fohlenftofffaurer Kat 10. N 
Eiſenoxyd 10. 

Nach Achards chemiſcher unterſuchunge W 
ho 36,66, oo. 
Bi. u 

‘ Kal - >: 0,2 0.9 0833: 
Eiſenoxrd 10. 

BA4 Funden, 


.. 


®) Beiden Analyſen ſcheint aber doch die deſiderirte Genauigkeit u feh⸗ 


len, es ſteht daher immer noch eine vollſtaͤndigere zu erwarten, die 
uns diele Aufklärung. über die Analogie des orientaliſchen Rubins mit 
dem Korund zu gemäbren verſpricht. 


< 


erleidet er im Koblentiegel außer der etwas trübe gewor« 
benen Dberfläche feine Veraͤnderung, auch feinen Genidhty - 


— * — 
gundote. 


Er koͤmmt in ben Korund eingeſprengt auf einem La⸗ 
gr von Granit oder Syenit vor. 


Gebrauch. 
Er wird brillantirt und zum Geſchmucke verarbeitet. 


Benennung. 
Der Name ſtammt aus dem Lateiniſchen her und 
ſcheint ihn feiner Farbe zu banfen, 


6oſte Gattung. 


Sapbir *). 
un. Saphirus. ran; Saphir. Ital. Zafira. Engl, Sapphire, 
Schwed. Saphir. g 


Yeußere Kennzeichen. 

Seine Hauptfarbe it blau, doc hat man ihn aud) 
weiß, auch foll er fih gelb finden. Die Abaͤnde⸗ 
rungen ber bfauen Sarbe find bie berlinerblane, 
welche die aemößnliche if, und biefe macht den Leber» 

gang 


‘) Awif Andersion in Schwed, Abhandiungen 307 B. 1768. der nebert. 
‚®. $7- 80. — 367 B. daraus in v. Crells chemiſchen entdecungen 
zr B. S. 160. 161. 
Vaujas de Se. Fond Rechercheg für les volcans Peints du Vivarais 
et Velay. Grenoble et Paris 1778. fol. p. 187. . 
Achard Beſtimmung der Beltandtheife einiger edememe S. 33541: — 
"Bars bei HSochheimer ıuB3. ©. 15:20, 
- Bergmann opufc, Vol. IL p. 96. — daraus bei Hogbeimer 1%, 
"© 1%. 
yunberg in den Schwer. Abhandlungen 1784. 58 B. — daraus in 
‚ dr Eretid Annalen 1785. 10 B. ©. 464: 467: Ä 
| Brus 
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gang theils in die laſur⸗ und vidl⸗, chäls in. bie 
indigblaue, welche letztere fchon an die grüne 
geänzt. Auch vom einer Mittelfarbe zwiſchen 
indig- und himmelblau hat man ihn. Der viol⸗ 
Blaue verläuft fich in bie rot he und zwar in:bie. kar⸗ 
mefinrothe.. Die Abänderungen der weißen Farbe” 
find die graulich- und milchmeiße, ang welcher 

fegtern d ber Uebergang in bie blaͤulichsraue ſtatt 
hat. 


Man findet bisweilen Saphire, die zwei, "auch drei b der» 
ſchiedeue Farben in demfelben Stüde, beſonders weiß, 
" B4. gelb, 


Brugwans Beobacht. aͤber die Verwandſchaften des Magnets © 296, 

Geyes in v. Creus Annalen 1785. Ir. ©. 41. 42. 

Bröamann in den Schriften der Geſellſch. Naturf. Fr. zu derun yr B. 
©. 413. 773.6. 135 und 3995401. 

Laporteres Euplication de la planche, qui reprefente plufieurs va- 
rietes de la pierre aux &toiles mouvantes — in 9, Creus em, 
Annalen 1786. 38 B. ©. 96 u, 187. 1790. 18 3, S. 567. 568. 

Neuß in den Abhandlungen der boͤhm. Gefstifch. der Wil. 1787. 3r 3, 

© 67. — Drograpbie des Nordweſtlichen Mittelgebirges S. 107 
2.148. — Mineraleg. Sevgraphie von Boͤhmen 17%. ©. 324. 3585. 
Soffmann im bergm. Journal 1789. ixr B. S. 374. 484, 425. 


Freies leden daſelbſt 3792, ir B. S. 253. 254. — iu R. Sqriften 
der Geſenſch. Naturf. Br. zu Berlin © 371, 


“  Drnftosaefie & 9. 10, 

Yerrmann in d, Ereis Annalen 1793. ir B. S. 11, 

Sekkerhin und Kramp Kryſtauegraphie S. 243. 24% 4. 645 5649. 

$aöp im Journal de phyfique. Aoßt 1793. 

Hoidinger in den N. Abbandl. der Fönigt, doͤhm. Gefettiäh, der Wifenfg, 
=B.B.114 1. 

Saufiäre in vd, Eress Annalen 1795. ır, &, 226. 

Pelamerderie Theorie de Is terre T. IL, p. 220- 234. — Analyfe 
de travaux p. 62. 
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gelb⸗ bian, zeigen. Bismweilin’ ik ‘us ein Gemiſche 
von gruͤn und ‚blau, davon das letztere (das berli- 
er und laſurblaue) ſich gewoͤhnlich nach außen 
zu, das erflere (das feladbonz, feltener dag ſpan⸗ 
amd berggruͤne, am feltenftn das lichte gras⸗ 
grüne, das ſchon etwas in bag blaue fällt) inwen⸗ 
"Dig. befindet. Selten:;ift diejenige Abänderung des Ea- 
: »hire, wo · die graue Farbe unter die blaue ſo verſteckt 
iſt, daß man fie erſt wahrnimmt, wenn man ben Stein 
gegen das Licht hält; zum Theile aber, auch. gang grün 
{ft und nur etwas flarf blau ‚opalifiret; einige 
. BStüce haben wieber- einen faft fmalteblauen opa- 
liſirenden Kern, und eine gruͤnlich weiße Gchaale. 
Merkwuͤrdig ift noch das flarfe und ſchoͤne Dpalifi« 
ren einiger Saphire, indem fie einen fehr lichten wei⸗ 
Ben Schein an zwei gegemüberfichenden. Ecken von ſich 
werfen⸗ welcher, wenn die Sonne darauf ſcheint, in 
der Mitte einen ſich bewegenden ſechoſtrablichen Stern 


bildet (Sternſtein). 9— 
Er kommt theils in Gefchieben, theils in Kryſtallen 
vor. Seine Kryſtalliſationen ſind: 


1 
1) Die ſehr ſpitzwintliche fehgfeitige Py⸗ 
ramide, Jowohl einfach als doppelt, im letz⸗ 
tern Falle ſind die Seitenflaͤchen der einen auf die 
Seitenflaͤchen der andern aufgeſetzt — oft ſind dieſe 
Kryſtalliſationen an den Endſpitzen abgeſtumpft. 


2) Dieſe Kryſtalle gehen in die vollkommen ſech s⸗ 
ſeitige Saͤule uͤber. 


.2 Die 
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Die Kryſtalle find gewoͤhnlich Flein untefehrtleang | 


doch auch von mittlerer Größe, und fommen 
gewoͤhnlich zingeln und. loſe vor. j 


Die glaͤchen der Kryſtalle fi find in bie Äntete ge⸗ 


ſtreift, wenn ſie friſch find; 
ftarfglängend, meiſtens aber wenigglängenb. 
Inwendig iſt der Saphir ſtartgläͤnzend, 


vn 


vom. Glasglanze, der ſich sum Demanfglange 


‚naht. J 


Er hat einen mehr ober. weniger vollommen fiach⸗ 


muſchlichen. Bruch, - felten findet man Stüde bie 
einen verſteckt blaͤttrichen zeigen. | 


Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, ſcharfkan⸗ 


tig. J 
Er iſt gewoͤhnlich durchſichtig, doch giebt es auch 


Stuͤcke, ( die opaliſtrende ) die nur ſtark durchſe chei⸗ 


nend ſind. rg 
Er ift im hoben Grade hart, ME 
fprdde, ’ 


Leicht. gerfpringbar, 5 2 


fühle ih. kalt an md | 


iſt ſchwer, das fich den nit ſendetlich saw 
ven nähert. 


2 Species Beide, — 
Nah Drift Andersſon 3,890. ., 
Bergmann . „37940731974 . 


Muſchenbroͤck 4 099: 


/ 


’ m. 38 m “ 
Nach Berharb 3762 — 3,930. \ 
tn (3,9912 dei oriental. weißen 
a 3,9941 dt oriental. blauen 
Briſſon 4,010 des gelben in doppelt Gſei⸗ 
tige Pyramiden fryfiallifirten _ | 
4,0769 von Puy in Belay 
4,100 des gelben 
Blumenbach | 4,083 des farmefinrochen 
. 13,994 des blauen 
Kirwan —* des roͤthlichweißen 
Delametherie 4, 200 des Sternſteins 
| (4000 be# granlichen Stern- 


— 


N J ſteins 
4,035 des dunkelblauen und 


Hatchett u. Greville Sternſteins 
4,083 des blaßblauen, 


4 . 
4923 % des karmeſinrothen 


[4 166 r 
oo 4,000 — 4,100, 
> Werner 3,980 — 4,130. 
Haidinger 3,992 des blauen 
4,0384 des ftarfabgeftumpften 
- pyramidalen 
8 art en lien des ſchwachabgeſtumpf⸗ 


ten pyramidalen 
4,2037 des gefchliffenen ſmal⸗ 
Fr | teblauen 


. Phyſiſche Kennzeichen, 
Er bricht bie Lichtſtrahlen nur einfach; ift er auf bei⸗ 
ben Seiten erhlen ‚ fo zeige er bei der Neflerion einen 
5 deutli⸗ 





deutlichen Stern, aber nie bei. dec Nefraction. Er iſt 
idioeleetriſch und phosphoͤrescirt gerieben im Dunkeln. 


Chemiſche "Kennzeichen, | 

Er widerſteht überhaupt der Gewalt degGeuerd, ohne 

zu ſchmelzen, aber er verliert feine Zarbe. Diefe Geneigts 
heit, feine Sarbe zu verlieren, - ift aber bei verfchiedenen 
. Abänderungen des Saphirs verfchieden. Der hellblaue 
Ceylaniſche bleibe im Kohlentiegel dem Feuer des Porcel⸗ 
lanofens ausgefegt, unverändert, nur-feine Dberfläche 
wird etwas trübe und fchmußig; im Thontiegel wird 
608 die Farbe bei einigen Stücken etwas bläffer und: et⸗ 
was ſchwach opalifirend; im Kreidetiegel verliert er, ſo 
wie in Kohlen⸗ und Thontiegel, nichts vom Gewichte, 
ſchmelzt aber gleichfalls nicht, ſondern blos ſeine Farbe 
und Durchſichtigkeit leiden etwas. Vor dem Loͤthrohre 
iſt er für ſich ebenfalls unſchmelzbar; von dem Natron 
wird er weder gertheilt noch aufgelöfet; in dem Phosphor⸗ 
ſalze und Boraxe loͤſet er fi ch ohne Brauſen auf. Auf dem 
Sappate ſchmelzt er bei 94509 im Zuruͤcklaufen zu einem 
durchfichtigen, farbenlsfen, nicht Blafigten Glaſe, und 
greift den Sappare nicht an. In dem Strome bed Sau⸗ 
erſtoffaaſes fließt er mit Verluft feiner Zarbe, ohne Schäne 
men, zu einer mattweißen Kugel. 


Beſtandtheile. 
Nach Klaproths chemiſcher Unterſuchung: 
Thon 985. 
Kalk 0,5 + 
Eifenopd 1. 


\ 


Fundort. 


> Pay in Velay bei Erpailiy); Portugal; vorzüglich aber 


Br, {eo N - 
= I 
in PT 
BohmenCin der Gegend von Triiblitz und Podſedlitz); 
Italien (Brendola bei Vicenza) „Grantreic (Uuvergne zu 


Afien, und zwar, das Königreich Pegu, Ava, die Pro⸗ 
pinz Gananor, die Inſel Ceylan. 
„I Boͤhmen komme er in Begleitung des Karfunkels, 
Hyacinths u, f. w. in Gefchichen und ofen Kryftallen in 
einem Wacenthone zwifchen Bafaltgefchichen ver. An 
gen: übrigen Fundoͤrtern findet man ihn lofe im Sande, 
‚ober in einer:lodern Erde, als Mergel, Thon, und au 
den Ufern einiger Fluͤſſe. Er fcheint den neueſten Trapp⸗ 
gebirgen anzugehoͤren. | 


. .hG. Bebrauch. | 
u & wird geſchliffen und als Schmuck getragen, und 
betommt eine blaue Folie. | Wenn er trübe und undurch« 
| fichtig ift, wird er zuweilen weiß gebrannt und ald Dee 
e 3.2), Benennung: FB 

.BSein Nane ſoll von dem Orte in dem gluͤcklichen Ara⸗ 
bin, Saphar oder Sapphele, mo er zuerſt gefun⸗ 
den worden ſeyn ſoll, hergeleitet ſeyn. 


° 
u x 
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ee ur eisen 
Spinell yo ei 
Sal. Sei, San. Rubis-Spinel. Ital. Spinello. Enge: pt 
.. ruby. Schwed. Spinell, mn 
u. Aeußere Rennzeihen. - :: ©: 
Seine — iſt roth. GSlie verlaͤuft ſich aber von 
einer Seite in: «bie. blaue, und: zum Theite seäme'fe 
ot ee . "ig 
N . ” “ Ye 


9 gif Audersion in Schwed. Achandiungen 1768. sor B. der nederſ. 
* 47780. — 361.8, 3302 338; des Eriginais — dataus mo, 


-. 


. Eros Enrdetungen 37 V. &.160. a || 


Achard Beitimmung ‘der Beſtandtheile einiger meſrine— S. 18, 7, zar⸗ 
J aus in Hochheimer 1r B. S. 4:9. , ' 


"Bergmann opufcul. Vol. hr. p- 98. — Aifaus in sräheimet "12, 


., 
.. s. 


'& A a Bu wi - H . rw, 5 3. 2 
‚arten. Khinstephiftie Werfuche: er 127. — Beobautungen. üb die 
. Bermandidaften de des Magneis ©. 2922 °.. een il 


° Seper in b. Freus Annalen 1785. 10.2. „©. 0, a tn 
Siäcmanı in 6. Ereus Beiträgen zu den’ gem. Annalen 3. ©. 5.6 


Klaproth in‘ Beobahlungen und Entbecuhgen der Naturf. Freusbe zu 
Becelin⸗3* Pi ©, 3362 350. — watzusin Hochheimer 1t B. ©, 9 
bis 14. is bergmaͤnn. Jonrnat 1790. FE V. S. 246⸗249. — 

in he Beiträgen Ir 8. S. 28. 20. se B. S. 1:1 
Wefterhin und Kamp Kryftallegraphie des Mineratreichs ©. 2454 9470 
- 9..6507659, ro so. . 
\ geiinger in den, neuen Adbhandlungen der kön. böhm. Grrarsatt, do 
“ifenigarn ir Sl. N 


.u. 


Lampadind Sammlung ar. & 5. rt de 

Vauquelin in Annales de chemie T, AXVIL. N. 49. 2, 3-18. — 
darans in Scherers allgem, Journol Fe Kbemie 22%. Erar. — in 
x. 2. Erells ‚Binnagu 4799. 17 B. G 83:93. = Bullerin de ia ſoq;etẽ 
Philomatique N. xn. P- 92. — taraud in Tilloch philoſophi· 
cal Magazine Vol. IE. h, 9. p. a journat des phar« 
«, Imaeiens; de, Parip- N., XVE pP: az baraus in: Teammsdorft 
Journal VI. B. 23 Stil ©. 233. 239, ur : 


_ Delamethenie heorie de laterre T. U. p. 224- 237, " 
. 


* 


a 
in einigen feltenen Abänderungen an bie grüne; von 
der andern Seite Üßergept fie ans der rothen in bie 

Lotaniengelbe und roͤthlichbrauce. Ban der 
rothen Farbe finder man ihn Firfch-, farmefin-, 
cochenill⸗, karmin⸗, bint- und hhacinthroth. 
Dieſe Farben find mehr und weniger ein, gewoͤhnlich 
etwas ſchmutzig und von verfchiebenen Graden ber 

‚ Höhe. Der kirfchrothe graͤuzt an das Pflaumen⸗ 
blaue, aus dieſem geht er in das violblaue und 

weiter in das indigblaue uͤber, das ſchon an das 
gruͤne graͤnzt. Die beiden letztern Fatben ſind aͤu⸗ 

: Beet ſelten, das viol⸗ und pflaumenblaue iſt ſchon et⸗ 

was gewoͤhnlicher. Wenn dag karminrothe (ehr. blaß 

wird (mit vielem Weiß gemiſcht iſt), fo macht es den 

Nebergang durch das Roſenrothe in das roͤth⸗ 
lich weiße. Einige Abaͤnderungen werfen eine Ace 

von Perlmutterſchein von ſich (ſie opaliſiren), 

urpd bilden, wenn fie geſchliffen find, Sternſteine. 

«Einige Kryſtalle ind gumeilen mit einer opalartigen 
"Daut überzogen, welche filr dieſes Joſſil charakteri⸗ 
„gu. iſt. 

Ban findet ihn in Geſchieben, und dieſes feltener, un⸗ 
"gemein haͤufig aber kryſtalliſi irt Han ſehr verſchie⸗ 
denen Kryſtalliſationen. 


"Sein Stammkryſtal iſt: 
5 Die doppelt vierſeitige Pyramide. Dieſe 
iſt entweder vollkom men und dieſe wieder gbe ich⸗ 
: feitig oder langgezogen (wo die beiden lan⸗ 
gen gegenuͤberſtehenden Seitenflaͤchen einander gleich, 
N a von 





% 


“ 
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- son den beiden Eärgern aber eine größer als die ander⸗ 
iſt) — jene an allen Kanten ſchwach abgeftumpfe 
— diefe an den Geitehfanten ſchwach abgeſtumpft, 
die Endſpitzen zuger un det — an beiden gegenüber« 


| ſtehenden langen Kanten, an der gemeinſchaftlichen 


Grundflaͤche, wie auch an den zwei ebenfalls gegen⸗ 

.. über befindlichen fpigigen Ecken ſchwach — an beiden 
Endfpigen aber ftarf abgeftumpft. W 

a) Wenn die, Abſtumpfungsflaͤchen bei Ber erſten Abaͤn⸗ 
derung der langgezogenen doppelt vierſeitigen Pyra⸗ 
mide ſo groß werden, daß die Seitenflaͤchen verſchwin⸗ 

. den, fo gebt ſie in das Granatdodecaeder über 

— an dem zuweilen die Slächen cplindrifch ‚conver — 

auch die Endfpigen ſtark abgeftumpfi t find. 

3) Wenn von den acht Flächen die abwechſelnden vier 
groͤßer, die andern vier kleiner werden, ſo entſteht 
dataus die einfache dreifeitige Pptamide, 
mit abgeſtumpften Endſpitzen. 


) Zuweilen iſt die Abſtumpfung fo größr daß nur noch 


Segmente uͤbrig bleiben. 

5) Zuweilen ſind dieſe Segmente ſo nahe an den Grund⸗ 
flachen, daß von der Grundflaͤche nichts uͤbrig bleibt, 
der Kryſtall ein tafelartiges Anſehen erhaͤlt und ein 
Zwillingskryſtall entſteht. | 

6) Bisweilen findet fich zwiſchen zwei Segmenten noch 

ein Pyramidalkryftall, wo dann ber Drillinge«., 

! kryſtall entſteht. 

7) Die geſchobene vierſeitige Tafet nit abidech⸗ 
ſelnd ſchlef angeſetzten Endflaͤchen. 


a. Cheils 4. Band. €. Die . 


= 


b 


\ 





Die Rroftafe‘ find faft immer klein und abe klein, 
Außerſt ſelten von mittlerer Groͤße und gewöͤhn⸗ 
lich einzeln eingewachſen. 

Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt gewoͤhnlich, wenigſtens 

- an den Seitenflaͤchen, glatt, die Abſtumpfungsflaͤ⸗ 
chen in die Länge geftreift. | 

Aeußerlich find die Kryſtalle ſtark, die Geſchiebe we⸗ 
nisglaͤnzend. | j 

Inwendig iſt der Spinell Rartglängend, 

vom Glasglanze. 

Der Bruch ift vollfommen mufhlich, bei einigen 

_ | Abänderungen flach» und gleihlaufenb mufd- 

lich, fo daß daran eine Annäherung zum blaͤttrie 

chen erwaͤchſt *). 

Er hat unbefinimtedige, faft ſcheibenföͤrmige 

Bruchſtuͤcke, 
if gewoͤhnlich durchfichtig, ber opalificende aber nur 

halbdurchſichtig und durchſcheinend, 
im hohen Grade hart, 
faͤhlt ſich ſehr kalt an, und 
iſt nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem ſchweren 
naͤhert. 


Specifiſches Gewicht. 
Da Drift Ynbersfon { 3,400, 


3,500. u 

| Nah 

| y pw Saidinger ſoll der Bruch dvoltktommen biättrich, ber 

dreifaden Durchgange dee Blätter ſeyn, daher die Druch⸗ 

ſtaͤcke rhomboidalifch den waärflichen ſich annäberm, 0» 
gleich ſelten ausfaaen. ‘x 
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Dach Klaproth 3,570 — 3,590. oo 
[3,6458 des Ballas oder hellro⸗ 
v then Spinels 
Briſſon 13.7600. 
| be des Rubinſpathes aus 
Ceylon 


H aldinger 3,809 bes blutrothen 
3,570 des roſenrothen 
Jaquin d. Sohn 3,8976 des kirſchrothen 
Greville . 3,57 13,625 des octaedriſchen 
Blumenba⸗ 3,760. | | 
8 oe als Mittelzahl = 


Bergmann 3,650 des blauen ' 
Kirwan 3,531. 
3,6177 der Geſchiebe 
Karſten 3,4715 des roſenrothen — 
| 3,9241 des roſenrothen u. weiß⸗ 
— Befleckten. | 


Phoſ ſche Rennpeicen. | | 

Er iſt idioelectriſch, hat eine einfache Strahlenbre⸗ 

chung, phosphoresciet gerieben i im Bankein, und iſt ben 
Magnete folgfam, 


Chemiſche gemdelchen. 

Wuoederholtes Gluͤhen und Loͤſchen im kalten Waſſer 
vermindert ſeine Haͤrte nur wenig. Seine rothe Farbe 
iſt ſehr feuerbeſtaͤndig, und wird in den blafſen Abaͤnde⸗ 
rungen durch ein vorſichtiges Gluͤhen noch mehr erhoͤhet, 
nach Vauquelm | in eine Art roſenroth verwandelt. Ge⸗ 

Ca, puͤlvert 


— 36 — 
puͤlvert und eine halbe Stunde im Kohlentiegel erhitzt, 


boaͤckt er gu einer einzigen Maſſe von gruͤnlichgrauer Farbe 


zuſammen. Im Feuer des Porcellanofens bleibt er nach 
Klaproth im Kohlentiegel unveraͤndert, außer daß die 
Pberflaͤche etwas truͤbe und ſchmutzig wird; im Thontie⸗ 
gel fließt er unvollkommen zu einer ſchwaͤrzlichbraunen 
Schlacke, in welcher aber Stuͤcke mit beibehaltener Farbe 
und Durchfichtigkeit eingeknetet find. Bor dem Loͤthrohre 
ifter für fich unfchmeljbarz in dem Borax und bem Phos⸗ 
phorfalze loͤſet er fich auf, aber nicht im Natron. Mit 
dem Borax gefchmolzen, theilet er demfelben nach Berg⸗ 
mann eine gruͤne Garde mit. Wird Sauerſtoff auf ihn 
- geleitet, fo befomme er nach Geyer Niffe, ſpringt aus: 
einander und bie Theile fchmelgen alfo gleich zuſammen. 
Dem Hrn. Lampadius fehmolz en nach 23 Stunde nur an 
den Kanten mit unveränderter Farbe und beibehaltenem 
Gewichte; der rothe ward au Farbe bläffer und in einer 
halben Minute zu einer undurchfichtigen, matttveißen, 
zelligen Kugel. In dem Brennpunkte des großen Tfchirn- 
baufifchen Brennfpiegelß verliert er feine Farbe, zeige an 
den Ecken einige Spuren der Schmelzung, oder wird 
wenigſtens fo ermeicht, daß er den Eindruck des Pett⸗ 
ſchafts annimmt. Auf dem Sappare fcheint er anfangs 
unfchmelsbar, doc, in der Folge fol er fich in’ eine Art 
Schwänme mit dunnen Stielen und ir eine Act Hut ver. 
wandett Haben. Durch wiederholtes Digeriren und Ab⸗ 
jiehen des Koͤnigewaſſers wird ihm das färbende Metall 
und ein Theil: des Kalfes entzogen. . ‚ 


- ‘ Ray ie .. 
5 erde rd. 


—W 20. -  Befkandı 


& 
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Beſtandtheile. v 
Vach Klaproths chemiſcher Unterſuchung: 


Thon 74585. en 

SKiell_ - 15,5. Be 
Talk 07 825. | 

Kalk | 0,75. 

Eiſenoxyd X,S. 
Nach Vauquelins Inalgfe: . 

Son 886. 82,47. *) 

Salt 95 . 8,78. 
u Shromiumfäure 5,285. 6,18%. 

‚ Fundort. 


Afien, in den Gebirgen bes Königreichs Pegu, dt, 
der Provinz Cananor, die Inſel Eeylan. 

Nach Magellan fol er theils in einem zothen Fluß⸗ 
ſande, theils in einem gruͤnen verhaͤrteten Thone und in 
einer rothen Gebirgsart gefunden werden. Hr. BR. Wer 
ner vermuthet, daB er der neuern Erappformation an⸗ 
gehoͤre. 

Gebrauch. 

Er wird als Schmuck verarbeitet und mit einer Soft. 
folie gefaßt. Nach dem Diamantr ſteht er unter allen 
Edelſteinen am hoͤchſten im Werthe. \ 


Benennung. 

‚Der Name Spinelt ift aus bem Latein hergeleitet, mit 
welchen mon die blaßrothen Rubine zu bezeichnen pflegt. 
Ucherhaupt Hat diefed Zoffil von dem Steinhändlern nach 
der Verſchiedenheit der Farbe verſchiedene Namen erhal⸗ 
63 ten. 


*) Diefe Angabe if aus dent ru des Mines N. XXXVII. p. 89 
entiehnt- - 


v 


ten. So wird der fermefinrosge Rubin, der roſenrothe 
und roͤthlichweiße Ballas, ver karmin⸗, blut⸗, hya⸗ 
cinthrothe und oraniengelbe Rubicell, der cochenillro⸗ 
the, violblaue und roͤthlichbraune Almandin genannt. 





t 


Saſte Gattung. 
Ceylanith *. 


Aeußere Kennzeichen, 
Die Zarbe des. Ceylaniths iſt dunkelſchwaͤrzlich⸗ 
grün. 
Er koͤmmt nur kryſtalliſirt vor und par 

1) in rechtwinkliche vierfeitige Säulen, wel⸗ 
che an den Enden mit 4 auf die Seitenflaͤchen auf⸗ 
geſetzten Flächen zugefpigt find. Zuweilen wer⸗ 
den die Saͤulen ſo niedrig, daß die Zuſpitzungen ein⸗ 
ander ſo nahe kommen, daß man ſie fuͤr 

2) doppelt vierſeitige Pyramiden halten 
kann. 

3) in ſechsſeitige Säulen an beiden Euden mit 
drei auf die abwechfelnde Seitenfanten aufgefeßten 
Slächen sugefpige (das Granatdodecaeder) — 
| zuwei⸗ 

PM Eotiet Descotitd im Jonrnal des Mines N. XXX, 9.431436. — An- 
nales de chemie T. XXXIII. N. 68. p. 113. — Journal de phy- 
_ fique T. III. p. 66. — ın Bulletin de ia focietd philomatique 
N, IV. p. 32, — daraus in Serers augem. Journal der Chemie 
ar B. S. 333. 

Delametherie Theorie de la terre T. II: p- 276. 

Saũy in Memoires de la fociet€ de Thiftoire natur. Paris an 7. 4 

Kariten mineralogiſche Tabeten © 28. und 72. 


— / " 
. Br 


— 
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uweilen die Zuſpitzung und die Ecken der bei der Zu⸗ 
ſpitzung freigebliebenen Kanten abgeſtumpf t. 
Er ift inwendig glaͤnzend, | ur 
hat einen blättrichen Stuhr | 
iſt hart Chärter als der eble Schoͤrl) und 


nicht ſonderlich ſchwer. 
| Specifiſches Gewicht. 
Nach Delametherie 3,765: 
Phyſiſche Kennzeichen. 


Er ift ion und phophoreteirt gerieben Im 
Dunkeln. 


\ 


Beſtandtheile. 
Nach Collet Descotils: | 
<hon 68. . 
| Rifl oo 2. 
Talt 112 
Eiſenoͤxhd 16. 
| | Fundort. 


Die Inſel Ceylan. 
Benennung. 
Der Name iſt von dem Fundorte entlehnt. 


I —C4 63ſte 
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6 3ſte Gattung. 


Topas ). 
kat. rTopiſius. Franz. Topaze a Topazzo. Engl. Topaz. 
Schwed. 7 
Aeußere Kennzeichen. 
Seine Hauptfarbe iſt weingelh son allen Graben der 
Hoͤhe und von allen Näanceh. Aus dem dunfelmein- 
ar gelben verläuft er fich durch dag oraniengelbe, 
Byacinth-, fleifhrothe und blaßviolblaue, 
das an das lavendelblaue gränzt, doch iſt dieſe 
letztere Abaͤuderung ſehr ſelten; zuweilen erſcheint er 
auch himmelblauz aus der blaßweingelben uͤbergeht 
er 


> 


[4 


®) Sentel in Adtis phyfic. med, academ. Natur. Cariof. Vol, IV. obf. 
‚ 82. P. 316. — in deſſen wineratogifhen Schriften S. 553, — 
. md, Ereus N. chem. Archide 27 B. ©. 243. 


Pott in Memoires de Pacademie royale des Scienc. de Berlin 1747. 
p- 46. _ daraus in mineratogifchen - Veluſtigungen Ic 8. ©. 153. 


Drift Andersſon in Schwed. Abhandlungen 1768, 3or B. der Uederſ. 
© 37580. 


Marggraf in Memoires de l’aoadem, royale des Science. de Berlin 
1776 p. 73., 


Born in den Abhandlungen einer Privatgeſeuſchaft in Böhmen ar B. 
e. 776, &. 1543 


Ken, J. G., von dem Sonedenfeins oder fogenannten Topasfelfen, 
mit Aumerk. bon Dorn, Prag 1776. 4, 


Eharpentier mineralog, Geographie der Churſaͤchſ. Lande ©. 309 u. 319. 
Bergmann opufculor. Vol. IL. p, 96. 


Thunberg in den Schwed. Abhandl. 1784, st 3. — daraus in b. Erels 
Annalen 1785. ar B. ©, 468, 469. 


\ Geyer in v. Crets Annalen 1785. 18, S. 42. 


Wiegleb daſelbſt ir Bd ©, 1114117, — daraus in voabemer 
ar ‚2. ©. 122512 
: a Karſten 


N 


x \ 
\ 


, 
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er durch das gelblich graue in das selbljihmeis 

Be, durch das srünfichgraug in das gruͤnliſche 

weiße, das bisweilen in dag berggruͤne fih vers 
Aufl... >. \ ' 


N 


. 
. - . 


Man finder ihn derb, eingeſprengt, zuweilen: In 
Geſchieben, am haͤufigſten aber Erpfallifire. 


. nn 2 7 Gene, 
\ " - 
Karften in Lempe's Magazin der Bergbaufiinde ar. Dredden 1736. 9. 
S. 59, — Mineralogiſche Tabelen S. 28. - 
Boigt, Abhandlung uͤber den Aquamarin und Topas, vorgeleſen in ber 
Erfurter Akadenie der Wiſſenſchaften. Erfurt 1787. 4 
Soffmann im bergin. Journale 1788. Ix. ©, 98, 248 :253. 1789. xe. 
©. 374 und 426. ' 
Boſe in Beobachtungen und Entdelungen des Naturf. Tr, in Berlin 
ı 383. I739..8, 93398. 
Serrmann Beſchreibung des Uraliihen Erzgebirges ze, ©. 308. . 
und in d, Ereus Annalen 1791. ir. ©, 432. 1793, gr. ©. 31£ . 
8799. 12. 5,19.10, 
Bindader in den m, Abhandlungen der !inigt. sbGe. Gelenk, der Big 


fenjd. ı7 B. 1790, ©, 105:108. und im Wayers Sommiung yoel, 
Aufiäße ꝛr B. ©. 267 271, 


Orxyktognoſte S. 10:12. 

Btckmann in Beobachtungen und Unttekungen der Razust, Geeude 
in Berlin gr. ©. 6:34. ° ' 

Bindteim daicha se B. ©. 166. 

Saufläre in v. Ereis Annalen 1795. Ir. ©, 24. N. ug 

Bekkerhin und Kramp Kryftabegrappie S. 2347339. $ s2::935, 

Klaproth Beiträge ır. ©. 32. 

Oryktographie von Rußland im N, Serguium Guuı u B 1m 

_ S. 170. 171. 

Delamet herie Theorie de la terre T. y. 2.246 

Vauquelin im ‚Journal des Mines N. XV — 
Schecers augem. Journal der Eee LE A u u ss 


Zahrbachern 4, ©. 240. 241, 


L 
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[3,540 bes bunfelgelben brafilifchen 
3,464 des lichte violblauen drafilie 


NahWene . | | ſchen 
Be 3153 ı des rothen hrafilifegen (ge⸗ 
braunt) 


(3,5365 des dunkelgelb. braflifchen 

13,548 des oriental. berggrauen 
Briſſon 5535) | 
13.553 f bes Schneckenſteiner 

3,5640 ) . ' 

x (3,5408 des Schnedenfteiner 

3,6111 des blaßmeingelben 
3,5760 des oraniengelben braſili. 


Karſten — 
13.6571 des himmelblanen ſibiri- 
(chen 


13,3323 des berggruͤnen. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Er hat eine doppelte Strahlenbrechung. Die Topaſe 
von Mucla in Klemaſien haben nach Sage, nach Blu⸗ 
mienbach auch die brafilifchen die phyſiſche Eigenfchaft des 
‚ edlen Schoͤrls, und zeichnen ſich dadurch von den fächfle 
chen und übrigen aus‘, daß fie, wenn fie erwärmt (nicht 
gerieben ) werden, an ihrer Zufpigung eine pofitive, und 
an dem Ende, wo fie angemachfen waren, eine deutliche 
negative Electricität äußern. Gerieben wird der Topas 
phosphorescirend. 

| Chemifche Kennzeichen. 


Der durchfichtige Topas brennt ſich in gelindem Feuer 
7 weiß, 


} 
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weiß, im heftigen genen aber verliert er feinen Glanz und 
feine Durchſichtigkeit, wird truͤbe, milchfarben, und ei⸗ 
nigemal im kalten Waſſer abgelöfcht fo muͤrbe, daß er ſich 
leicht zu einem Pulver zerreiben läßt. Der brafilifche hin⸗ 
gegen brennt ſich im Gluͤhfeuer roſenroth, und in noch 
ftärferer Hige violblau. In dem gewöhnlichen Dfenfeuer 
ift der Topas für fich unfhmelsbar, wenigſtens ſehr ſtreng⸗ 
fläffig, Bei 160° ift der Hrafilifche nach Kirwan ſchmelz⸗ 
bar, In dem Feuer des Porcellanofeng wirb der brafili« 
ſche nach Klaproth im Kohlentiegel weiß gebrannt, matt, 
undurchfichtig, mit einem erdigen ‚und nach ber Länge 
. feinftreifigen Bruche, nach Gerhard bleibt er durchfichtig _ 
und ſchmelzt nicht, auch Farbe und Gewicht bleiben un- 
geändert; im Thontiegel verhält er fich in dem Klaprothi⸗ 
ſchen Verfuche fo wie in. dem Kohlentiegel mit abgefprun« 
genen duͤnnen Echiefern (und in beiden Verſuchen per» 
liert er 0,20 am Gewichte), nach Gerhard verliert er 
feine Durchfichtigfeit, etwas am Gewichte, wird weiß, 
ſchmelzt aber nicht; im Kreidetiegel verhält er fich nach 
Gerhart, fo wie im Thontiegel, nur wird feine Zarbe . 

grau. Der fächfifche verhält fich nach Klaproths Verſu⸗ 
chen fo wie der brafilifche, und erleidet denſelben Gewicht⸗ 
verluft von 0,20; nach Gerhard wird er im Kohlen» und 
Shontiegel weiß, falflgt und blaͤttrich ohne zu ſchmelzen, 
im Kreidetiegel if die weiße Farbe mehr mit grau ge⸗ 
miſcht. Vor dem Loͤthrohre loͤſet er fih in dem Phos⸗ 
phorfalge und Boraxe ohne Braufen auf, das Natron bat _ 
dagegen wenig Wirfung auf ihn. Auf dem Sappare 
“ bilder fich bei 30249 im Zuruͤcklaufen des brafilifchen ein 
| weißes, blafiges, durchſcheinendes Email; auf ber Ober⸗ 
[ ’ fläche 
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fläche Heben fich einige fehr Heine, durchfichtige, farben 
Iofe Bläschen. Einige Theilchen geben ein bouteillengruͤ⸗ 
nes halbdurchfichtiged Glas. In dem Strome des Sauer⸗ 
ſtoffgaſes ſchmeizt der Topas unter einigem Schaͤumen 
ſehr bald an den Ecken, verliert ſeine Farbe, wird weiß, 
undurchſichtig und fließt in weniger als einer Minute L j 
‚einer porcelanartigen Kugel. 


Beſtandtheile. 
Nah Bergmanns Analyſe: 
Thon 46. 
Kieſel 39. 
Kalk 8. 
Eiſenoxyd 6. 
Nach Wieglebs Unterſuchung: 
Thon | 44: 59. 
Kieſel 52, 29. 
Kalk 95. 
Cifenoyd 0,3%. 
Nach Bindheims Analyſe des Sibiriſchen weißen: 
Thon 69. 
Kieſel 28. 
Eiſenoxyd 0,5. 
» ach beffelben unterſuchuns des Sbblriſchen blaßberg⸗ 
gruͤnen: 
Thon 64, 25. 
Ki 36 
a Eifenorpb 988. 


Zu — omg 


- — 
Nach. Kaproths Analyſe bes Braftlifchen ): 


Thon 71.3. | 
Kiefel | 18. 
Kal . 6 
Eiſenoxyd 1, 5. 
Nach Vauquelins neueſter Analyſe des Sachũſchen: 
Thon 68. 
Kieſel 31. 
Fundort. 


- Böhmen (Schlaggenwald und Zinnwald); Sadfen 
Cder Schnedkenftein bei Auerbach im Voigtländifchen, Ale 
tenberg, Zinnwald, Eibenflod, Ehrenfriebersdorf, Geyer); 
Schleſien (Striegau, Kynaft, Hirfchberg, Hohengiers⸗ 
dorf); Südamerifa ( Drafilien); Afien (Mucla, Cey⸗ 
Ian, Pegu, Sibirien in dem Uralifchen und Nertſchins⸗ 
kiſchen Erigebirge).. . oo 


Die Schmifchen find gewoͤhnlich klein und ganz klein 
und brechen auf und mit den Zinnſteinkryſtallen „theils 
mit derbem Flußſpathe, eingeſprengtem Kupferkieſe und 
etwas weißem Steinmarke. In Sachſen koͤmmt er gleich⸗ 
falls auf Zinngaͤngen und Lagern vor. Der berggruͤne 
findet ſich in den Eibenſtocker Seifenwerfen, nebſt dem 
aber-bricht er auf dem Schneckenſteine in einer uranfäng« 
lichen Gebirgsmaffe, dem fogenannten Topagfelfen (der 
ein Gemenge von Quarz, Bergkryſtall, gemeinem Schoͤrl, 
weißen und gelben Steinmarte m. Die Sibirifchen 

on ‚tommen 


. 9) die ih bei Delametherie ihdorie de ia terre T.U. p. 239: anges 
" art finde, 


14 ⸗ 


54 d 1 


umnen thelle mit geflteiften Suaragde in Drufen Bei. 
gammen, meiſtens aber auch in einem Gemenge von ber» 
dem ud kroſtall iſtetem Quarze, blafgränem Flußſpathe, 
altem wtinnarfe und gemeinem Schoͤrl. 


Gebrauch. 
ar Saͤchſtſche wird gewoͤhnlich weiß gebrannt zu 
Aiane, Hembelndpf- und Schnallenfleinen verarbeitet 
nk wis Goldfolie gefaßt, die Kleinen werden zu Pulver 
ursiehen uND als Schmirgel genügt. Auch die Braſili- 
ine merken thells gebrannt theils, ungebrannt und ge⸗ 
KGouſen als Mingfein gefaßt. Ä 


Benennung. . 
dig Mame fol von ber im rothen Meere gelegenen 
url Lapazos, vormals Ehitis, hergeleitet feyn._ Der 
Krieg Topas hat ben Namen Aquamarin von einigen 
helien und wird mit dem Berylle verwechſelt. 


— 





64fte Gattung. 
EChryſoberyll *). 
Ual. Ghiyfoberylius. Frani. Chry ſoberil. tal. Crifoberillo. 
Cuul· Chryſoheryll. Schwed. Chryfoberill, 
Aeußere Kennzeichen. 
a1 gewähnlicht Farbe iR die ſpargelgruͤne, von meh⸗ 
sun Mänuncen, und verlaͤuft fi in die oliven⸗ und 
\ En slgräne, 


F, Dan im berumang. Journal 1789. 183, ©, 373 und 387. 
aid daſelbſnl u. e. 84:86. 
Kıyaıtb Beitraue ir V. S. 39 nd 975102, — daraue im Jour« 

ul des Mina N. XXL. p 17 fi 
"Sady 
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ötgräne, und. aus dieſer in die Lichte roͤthlich⸗ 


braune, die der gelblihhrannen nahe kömmi; 
Die meiften zeigen ſchon etwas roth, aber doch mehe 


\ı grün. Außerdem. geht feine Farbe auch in die äpfels 


und berggräne und in bie gruͤnlichweiße über, 


Er fömmt in edigen: Stuͤcken mit rundlich absefüht⸗ 


laͤngliche und dicke ſechsſeitige Taͤfelir mit 


J 


Er opaliſirt mit einem milchweißen Schei— 
ne, der in den blaͤulichten faͤlt . Deutlicher zeigg 
ſich das Opalifiren an den erhaben runb geſchliffenen. 


ten Kanten, und, obgleich ungemein ſelten , in Kr 27 
ftallen vor. Diefe find 


aAbgeſtumpften Endkanten AAb' mie in dit 
Länge geftreiften Flaͤchen, auch "mit äßhe- 


fumpften. Seitenfanten, mo bie mehr ober. 


. winiger ſtarke Abſtumpfung verſchiedene Ab aͤnderun⸗ 
‚gen der Keyſtaüform bildet "), 


Die 
Hauͤy im Journal des Mines N. KL, P- 5-16. 


Delametherie Theorie de % terre T. u. p —8 247, — Anslyfe 


des travaux p. 63. 64, \ 
Karten mineralogiige Tabelen. S. 15: -· 


Bangedorf im Madalin far den neueſten Zůſtand der ‚Pre ar B. 
B 3236 


©) B. Sad dehauptet, daß dieler Schein nicht bloß auf der obernaet 
Des Foſſlis, fondern im Innern des Steines ſtatt habe, in dem er⸗ 
haben geſchliffenen einen geößern Umfang onnejme, glaubt die Urſa, 
che dieſes Scheines in einer ſchwachen Abſonderung der Kryſtalb laͤtt⸗ 
"ieh zu finden, und giebf ihm bon dieſer an dad Licht aurdejumens 
"fin den Namen. Gymopkane. 


K Here Langedorf win ihn in ‚breiten achtfeitigen, 'on den Enden mit 


[ 


acht auf die Seitenlägen aufgeiehten ‚gen augeipiäten Ekug | 


gefunbden haben. 
q: Dpeile a. Band. D 
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Die Körner baben eine rauhe Oberfläche und : 

find äußerlich wenigglängend. 

Inwendig iſt er ſtarkglaͤnzend, 

don einem Glanze, der dag Mittel zwiſchen Wachs⸗ 
und Demantslani haͤlt, erſterem ſich aber" ehe 
"nähert. 

Er hat einen dofffommen muſchlichen Bruch, 

unbeſtimmteckige, (harffantige Bruchſtͤcke, 

iſt halbdurchſichtis und durchſichtig, 

hart, 

leicht zerſpringbar, 

nicht ſonderlich wen dem fameren nahe 
kommend. 


Specifiſches —* 
Nach Werner 3698 — 3719. 
5 Klaproi$ 3710. 
Hal 3,796. | 
Briſſenen 3,782. N 
m rKarſtente* 4,000 bed lichte chehelbelnen 


. Ebyſeſche Kennzeichen- 
‚Tr hat eine einfache Strahlenbrechung, if — 
| sing und phnsphorsseist ngerieben · im Dunkeln 


27 WEbeniſche Kenngeichen, on“ 
Im —— — ßleibt gr, bis auf die etwas rajther 
getoorbene Oberfläche, ganz ungehnberd, im: Thonsiegel 
wird feine Farbe:etwas blaͤſſer, und die äußere Oberflaͤche 
erhait mattwelße Flecken. Vor dem Loͤthrohre behaͤlt er 
6 .CMC. . A.- Br 


27 “tr 


- 








gleichfalls feine Farbe, und kann fuͤr fich nicht in: Fluß 
“gebracht werden, wohl aber mit dem Borax, indem ee 
ſich ohne Aufbrauſen aufloͤſet, und beim Erfalten eine 
lichtgruͤne, durchſi chtige Perle giebt. — n 


Beſtandtheiler 


Rad Blapröthe chemiſcher Unterſuchung: 
Ben. ‚a — 71,5. 


Kieſel ei. .. 38: u . of 
Ralf 6 | 
Eiſenord, 18. 
Fundort. | 


Braſtlien in Suͤdamerika iff bis jetzt ber einzige Sund- 
ort, wo er nebſt dem Topaſe, Berylle, den bunten Tur⸗ 
malinen: und andern Edelſteinen vorkommt. Sein geo⸗ 
gnoſtiſches Vorkommen iſt unbefannt. Er ſcheint blos in 
Geſchieben und vielleicht urſpruͤnglich in Kornern ange 
wachen vorzufemmen Don. 


Gebrauch | J en 
Er wird geſchliffen als Ringſtein gekragen, "gehört 
aber nicht, ju den. töſtharſten Edeiſteinen. 


u 4— 


Benennung. 

Sein Name kommt aus dem gtiechiſchen and heißt in 
ber Ueberfetzung Goldberyll, Bon feiner meergruͤnen in 
die goldgelbe.fallenden Farbe. Bon manchen wird er mit 
dem Chryſolithe für einerlei gehalten, von manchen wird 
er mit dem fwiriſchen Berylle und dem Katzenauge dere 
ehe 


A z ſie 


“ 
% 
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66 65ſte Gattung. 
Hontigſtein *). 


Sat. Melliaditis. Frauß Mellilite 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe it dunkel und lichte honiggelb, bie 

ſich von einer Seite der wachs⸗, wein. und ſchwe⸗ 

felgelben, von ber andern der hpaciuthrothen, 

ſelten der gelblich braunen naͤhert. e 

r 


8) Hoffmann im bergmännt. Journal 1789. 17 B. ©. 380 und 395. 
Hacquet in d. Ereis chem. Annalen 1790. 2r 3, ©. 323. 324 
Bruͤckmann daſelbſt 1791. 1 B. S. 437. 179% 18. ©, 53. — ind, 
Ereus Beitraͤgen zu den Annalen se B. ©. 3. % 
° Ginet — Laument im Journal de :phyfique 1791. Novembre p. 370. 
— daraus im bergmaͤnn Journal 1792.20. ©. E91 526. — 
. in Annales de chemie T. XL p. 308- 314. — taraus in», Erens 
u Annalen 1793. 23:3. ©. 1365139. 
Deroldiagen Beobdachtungen und Zweifel die Mineralogie überhaupt und 


insbefondere ein natärlihes Pineralfuftege betzefiend. Launover yaa 
Dsnabräd 1794. 8: ©. 3763 378. 


„ Druttognofle G. 224 215. 
Ebaptal Anfangsgränbe, der Ehenle ar v. ©. 83. 34 
Abich in d. Creus Annalen 1797. ar. & 3571. 
Lampadius Sammlung praetiſch⸗ chemiſcher Abhandlungen LH G. gr. * 
1352144. — daraus im Magalin für den neueſten Zufand der 
Ponnt L 2,35 6t. S. 112. ° ’ 
Deynitz im N. besgmänn, Journale 22 B. & 532754. 
. Delametherie Theorie. de la terre T. If. p. 539, — Analyie des 
travaux p. 74. 75 
Klaproth in Scherers allgem. Journal der Chemie 37. S. 461. 463. — 
© in d.- Erels chem. Annalen 1800: ı7 B. &. 3:02, — Daraus im 
; Magazin. für. den neueſten Zuftand deu Phyſik 2r B. G. 126. 127. 
in d. Ereus chemiſchen Annalen 1801. ir B. ©, 308. 
Karen minerelogiſche Tabenen 6. 28 und 72. u 
—2 | tn Banquelig 


a 
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Er findet ſich Immer kryſtalliſiet ud in eckigeü 
Städen, bie aber nur verbrochene Kryſtalle zu Am 
.. feinen, erfieres 
in niedrige und fumpfwinflide Ssppelk 
.-  Hirrfeisige Ppramiden, weile theüs recht⸗ 
winklich theild etwas verfhoben, meeiftens 
volffommen, ſehr felsen au deu Eden ſchwach 
abgeſtampft find. Eben fo felten if die Abaͤn⸗ 
derung, two zwei gegenüberfichende Scitenfläden 
breiter find als die beiden andern, und ſich der 
Kryſtal in eine Schärfe endigt. 
Die Kryſtalle haben gutoeilen Queer ſpruͤnge die mit 
der gemeiaſchaftlichen Srundflaͤche parallel laufen. 
Sie kommen teils und gwar groͤßtentheils einzeln 
theils zuſammengehaͤuft vor und daun trep⸗ 
peuförmig aufeinander gewachſen, oder 
zwei Octaeder ineinander gewachſen. Auch 
findet man fie, obgleich ſelten, in Drufen bei⸗ 
fammen. 
Die Kryſtalle ind von mittlerer Größe, bis feht 
klein, gewoͤhnlich aber kleiĩn. 
Die äußere Dierfläde iſt cheils glatt theils rauf, 
zerfreſſen und durchloͤchert. 
83 _ Aeußer⸗ 
Baugurfie in Annales de chemie T. XXXVL PB. 165. za N. 107, 
- .B 203 fi. — basaus in v. Soffs Magazin für die gefammte Mis 
nereioge 32 Get ©. 2ı8:273. — IB 3 Erens Gremien An: 
nalen 1801. ır B. ©. 4055 413. 
4ahr im Bulletin des ſcienoes pour ia fociet€ philomarique a. 
F. 1486. — in vo Mens Sahrpügern se 3.6, 445. 


Eoguebert ım Jonrnal de phyfique - - - darans im Maga;in fär den 
*  meuchen Zuhamd des Pogff 2: 3. ©. 727. 728- | 
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Aenferlich If der Honigſtein theils ſtarkglaͤrzend 
theils glängend, f 

inwendig Rarfglängend,.i in das ‚ olimgende über 
gehend, 

von einem Mittel wiſchen Bias. nad. wear. 
: glany. 

Der Bruch iſt vollfommen-und flahmufätih. 

Die Bruchftüce find unbeffimmtedig, ſcharfkan⸗ 
tig. 

Er iſt meiſtens vollkommen durchſichtig, ſeltener 


durch das halb durchſichtige in das burchſchei— 
nende uͤbergehend, | 


weich, 

ſproͤde, | 

leicht jerfpringbar, | 
giebe einen graulichweißen Strich, 
if. wenig kalt anzufuͤhlen und 


- 


leicht. | u 
| Specißiſches Gericht. i 
Mach Kirwan 1,000 bis 2,090. : 
Abich 1,666, 
- Klaprot6 - 1,550. 


Phnfifche Kennzeichen. 


- Er hat eine Heträchtliche doppelte Straßfenbrechung, 
bie bei dem Bernſteine nur einfach iſt, und wird durch 
‚das Meiben eleckrifch. 


Ehen 
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Ber Chemiſche Kennzeihen.: 
Auf gfügehben Kohlen, oder in eine Lichtflamme ge⸗ 
Halten verliert er die Durchſichtigkeit und gelbe Farbe, 
Wird anfangs ſchwaͤrz mit weiß gefleckt, und zuletzt krei⸗ 
deweiß; Rauch und Flamme iſt babei.nicht wahrzuneh⸗ 
men. Vor dem Loͤthrohre wird er undurchſichtig und 
gluͤhend ohne zu brennen oder zu ſchmelzen, weiß und 
ſehr leicht; bei fortgeſetztem Blaſen zerſplittert er in 
Stuͤcke, die inwendig einen dunkelſchwarzen durch die hef⸗ 
tigſte Hitze nicht zu entfaͤrbenden Kern, behalten. Mit 
Borax giebt er eine kleine durchſichtige mit ſchwarzen Punk⸗ 
ten gemengte Glasperle von gelber Farbe. Im Thontie⸗ 
gel dem ſtaͤrkſten Feuer vor dem Geblaͤſe sine Halbe Stunde 
ausgeſetzt gerfpringt er ohme zu fchmeigen, wird auswen⸗ 
dig weiß mit röthlichen Flecken, inwenbig bunkelſchwarz. 
Die weiße Rinde verpufft auf dem Salpeter nicht, wohl 
aber der ſchwarze Antheil, auch laſſen ſich einige Theile 
don dem Magnete anziehen. In dem Strome bed Sauer⸗ 
ſtoffgaſes verbrennt er mit weißem Lichte fa gang, snerfk 
wird er fchwarz, wie Kohle, und übersicht fich mit einer 
weißen Aſche; zuletzt bleibt nur eine geringe Menge eines 
fehneeweißen, erdigen, jerreiblichen Ruͤcſtandes. Mit 
dem Salpeter verurfacht er ein lebhaftes Verpaſſen, ent 
zündet fich aber erft fpäter. In verſchloſenen Frfigen 
im Sauerfioffgafe verbrannt verwandelt eg deries im fi 
lenſtoffſaures Gas. -Der zerriebene Homigtzu mi re 
laͤnglichem Waffer gefocht theilt demfelben te Eat zu 
teneiner Säure mit, und- läßt eine beigsame iin zmmer.uge 
Erde zuruͤck. In der .Salpeterfaure iz = ni m ı= 
- Kälte binnen ivenigen Minuten vokiummer af. v. == 
D 4 
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und Schwefelfäuse Idfen ihn unvollkommen auf und bie 
Aufldfungen werden trabe. Daß reine Ratren loͤſet ihn, 
nachdem er zuvor in Flocken gerfaflen, allmaͤhlig ganz auf, 
mit reinem Ammonium gerfällt er bloß in Flocken ohne 
weitere Aufloͤſung. 


nn Beſtandtheile. 
Nach Klaproths chemiſcher Analyſe: 
Thon 16. 
Honigſteinſaͤure. 46. *) 
Kryſtalliſationswaſſer 38. *) 
Fundort. 


HDie auszeichnenden Eigenſchaften der Sonigeinfäure Mn) nad Hrn, 
. DM. Kiaproth folgende: 

1) Sie iR im Wafler ſchwer aufiöstih und kryſtatifirt in zartfalri⸗ 
gen und kuglich zufammengehäuften Mailen, oder au in kleinen Burs 
sen Saͤnlen, doch fcheint fie diefe Krpftatifationsfähigfeit erſt attmäßs 
ig, fo wie fie mehr Sauerſtoffgas aus der Atmoſphaͤre annimmt, je 
eshalsen, _ 

‚ 3) Der Seſchmack dieſer Säure if anfangs fäglihfauer, dann 
ditterlich. 
3) Auf einem erhikten Scherben verdampft fie ſchnet unter Ber⸗ 
; breirung eines dicken, dunfelgsauen Rauches, wenigem Gerude, mit 
Hinterlaſſung eines geringen Menge einer geibliben, leiten, ganı 
geſchmackloſen Aihe, Bor dem Loͤthrohre giebt ſie einige Funken von 
Mb, ſchwint auf und laßt eine Materie zuruͤck, Lie bald in die Kohle 
dringt. In einem bedeckten Platinatiegel Ihwint le aufanglich auf, 
derfohie ſich hierauf, ohne einen dligten Raub von ih zu geben und 
bintertäßt eine Kohle. 
4) Mit Kati neutralifiet bildet fie eine langpraktice kryſtatiniiche 
Mufie ; mit dem Natron gelaͤttigt ſchießt fie cheils in Waͤrfel, theils 
in dreiſeitige bafd einzelne, dald ſternfoͤrmig jufammengehäufte Ta, 
fein; wit dem Ammoninm giebt Me are fechsieitige Saͤulen, Die an 
> 7 der uf ihre Durchſichtigkeit verlieren und ſilderweiß werden, 
5) Die im Walter aufgeläfete Säure Hildet, in das Kalfwaſſer, 


Ne Aundiung des Agenden Baryts, und des atzenden Strontianits ges 
troͤpfelt, 








Fundort 
Artern in Thuͤringen und Langenhagen Ing Saalfreiſe. 


Auch in der Schweij ſoll er mit ſchiacigem Eeope q. vors 
fonmen.. \ | Eu 


Zu Artern findet er fich af litumineſen ei und 
bituminoͤſer Holzerde aufgewachſen; fein gewöhnlicher De 
gleiter it der. natuͤrliche Schwefel. 
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troͤpleit, einen weißen Niederſchiag, der over 006 —8R e⸗ 
peterſaͤure wieder verſchwindet. 


6) Die Aufibſung der Saͤure im Waller giebt mit der Aunbfung 
des ichtwefeifauren Kattes einen feihten, ibrnigen, fipRatifirien Nie 
decſchias,/ mwohei die Mikuung ‚no Durhfihsis bleist, weider 
fehr vermehrt und Nodig wird, ſobald ein Tropfen Ammonium hin⸗ 
juigeient wird, Mit der Aufidſung des efgfaucen Baryis giebt M 
gieidfans einen weißen, in Salpererſaure aufibslien Sicherichlag, 
aber mit der faljiauren Barnrsuföjung bag teine Zaͤauus Batt, aber 
fpäter Auten Ab im diefer Miſchung tiere, ſehr zarte naatbemige 
Rrykase ein. . 

7) Die falpeteriaure Gilberaufiöfung wird von derieiben nah Riaps 
zerh mit geträbt; meh Vauqueim eriheimt ein weißer, feißenacti 
ger Rieterihlag, ber ſich furz taranf als ein Esaus zu Babes fepr. 

8) Mit der faipeteriauren fewobl fett als heiß bereiteug Aussir 
beraußbiuug giebt fie rien weißen, in mehrerer Gatperssthuus au 
Kbetaren Niederichlas, der ducch einen Tropfen Ammann sehr 
wiss. 

9) Mit ver felyetrrianrın Eifenarkitung ehe Gr mes he 
Aesesgeiden in Gatjfäure außbitihen Hieteriäiag, 

so) Die Biriaufiiiung in Galpeterfänse sur zır wier, m 
sergten, ſehe fhmweren Niederſchias Bas Alam Zar 4 MONERE 
geiäss, aber dur Catprizriäure lei Dur asfiytiser. 

u) Bit dem efigfauren Ausler ut Tr ME: 
Yes Istjauırn Kupferanfiblung aber gar Zum. Isesutr 


der Senigßeinihere ergibt Rp. Buß inte Kin u u SUäiettn 


ae 
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Benennung. 
5 Der Name ſcheint Son feiner howiggelben Farbe ent: 
dıhnt- ! Anfangs wurde er: fuͤr kryſtalliſirten Bernſtein 
gehalten. Da aber der Honigſtein im Feuer ohne Daͤm⸗ 
oa eruch. zu entwickeln ſchmilzt, hei flärkerer 
Hise ob weiß und ſchwarz wird, ohne feine Form zu 
verändern, endlich mit Werminderung ded. Volumens zur 
Aſche zerfaͤllt, in der Schwefelfäure ſich unvolfommen 
aufloͤſet, ſo kann er ferner nicht zu dem Bernſteine gerech⸗ 
net werden. Hrn. Abich's und Lampablus Analyſen be⸗ 
wieſen ſchon, daß der Honigſtein kein durch Erdoͤl ge⸗ 
färbter. Gyps ſei, und machten es wahrſcheinlich, daß er 
ale eine digene Gattung'unter den brenulichen Weſen auf⸗ 
aeſtellt werden fdune, allein das mangelnde Vermögen, 
den geger aus ſich Nahr ung und Stoff. zu geben,. das 
doch zur Charalteriſtit vieſer Klaffe gehoͤren ſoll, noch mehr 
aber Hrn. Klaproths era jeigen ung, baf er eben fo 
, u. . Wenig 


er.“ . ra. 
dem Ammonium, mit nigbreren Erden und Metallen eigenthämtice 
Verbindungen eingebe, daß ihre Wahlderwandfhaft gegen dieſe geds 
i "bet fi‘, als die der Emdſanre, aber geringer als tie Mineratfäuren, 
"ap daher diefe @dute als eine‘ tigenthämtihe Morification der die 
vegetabiliſchen Säuren bildenden Grundſtoffe (des Sauer⸗,Kohlen, 
und Bafiernoff), folglich eine Pflanzenſaͤure eigener Art ſei. 


”) Nah Bauapelin’s neuefter Analyſe beficht der Honigſtein aus 56,6 
Honigfteinfäure, und 33,3 Kiefel, Kaife, Thone. Dieſes Relultat 
us weicht don dem Klaproͤthiſchen beträbtiih ab, nnd maht eb zweifel⸗ 
\ Saft, 06 der Honigftein "die ihm hier von Hrn. OBR. Karften ange 
wieſene Steue! in dem Miineraifgfteme in der Folge behaupten wird, 
2 8, Andy ſetzt ihn in die Klaffe der drennlichen Fofſilien, auf die dk 
tere chewiſche Unterfuchung des Hrn, Prof, Lampadius geftägt, fo wie 
ihn Bürger Eoguevert als einen mit dem Diamante verwandten Koͤr⸗ 
per anſieht, und ihm ‚Feigen Pat zwiſchen dieſem und“ dem Braphite 

ameifet, 
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teilig zu den · hreanlicher Kopie gaaͤhlt werden darth 
ſondern vielneht in eh Shongrkmang -aufgefichtt werdez 


muͤſſe. u Az 





- 6öfte Gattung, CR ei 
Febeunnp 0.l.i.f..n), Br. I) 


Yeußere Kemigtichen 133267 rin 
Die Farbe des Chryolite iſt ‚srauligwei iß. 
Seine aͤußere Geſtalt iſt Bisher nicht ‚seilimuf,. >..m 


Er iſt inwendig nad) einer: Richtung giänzend, Nach 
den übrigen wfniaölängens, ” 


von Slasglanze. 


Der Hauptbruch fr biattrich der nr un⸗ 
‚eben ** 


er. ir " Et 
») Asigaand in Sderers augem. gurnai ve Chemie ar ©. ©. so ae 
DeAndraba dafelbſt ar B. S. 37 38. * Lau .. “nd 


#gäy im Journal de phyfique T. XXIX. .Cohiör Sp. PR ii . Ri 
- aus im bergm. Journal 37 B. ©. 3377341. — im Magujin für 
den neueſten Zuſtaͤnd der Phyſik 2r W BIA6C.: 


Kaorſten mineralogiſche Tabelen S. 28 und 73. 


Vauquelin in Anneles de chemie T. XXXVIE ı p. 891 — au 
. aus in v. Creus Whehn, Annalen 1801, IE B. S. 315⸗ 31, win 


ocqherer im augem. Journaͤl der Chemie gr B. S. 6782. . 
Klaproth in v. CLretis him, Annalen 1301. 178, &. 308, ° oh \ 


I ud 


”) Nah D’Andrada if der Bruch geradbiättrich don bucifay - 
hem vechtwinklichen Durchgangeder Blätter, zwei 
Drurchgaͤnge And gerade ımd breitblatttrich, der dritte it 
theild blaͤttrich, theils ver brochen und uneben; die Bruch⸗ 
ſtuͤcke ſind daher wirflid, Nach Hauy ſon der Durchga ug 
Ber Blätter. viebfach und die Brunfüge octaedriſch wie 
beim FZlußſpathe ſeyn. 
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Er hat gerabd⸗ und dickſchaalig' abgeſonderte Stuͤckt, 


iſt im hohen Brade burchſcheinend, 
weich, 
milde, 

leicht zerſpringtar, 
giebt einen fhneeweigen Strich und ft 
nicht fonderlih:fhmen . 


ESpecifiſches Gewicht. 


8 


Nach D’Andrade u 2,9693. 
Bu Hauͤh | 3, 949: 
. Karften a“ 2, 9575. 


Ä Phyſiſche Kennzeichen... 
Er giebt ein fehr feines weißes, fich fanft aufuͤhlen⸗ 


des Pulver, das mit Waffer angefeuchtet burchfcheinend 
wird. Auch dünne Städe davon ind Waſſer gelegt wer⸗ 


den bis auf einen gewiſſen Grad durchſcheinend und erhal. 
em ein galertartiges Anſehen. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Er ſchmelzt bei der bloßen Flamme eines Wachslich⸗ 
tes. Vor dem Loͤthrohre ſchmelzt er, ſelbſt che er gluͤ⸗ 


hend wird, wie Eis, ohne Aufbrauſen, und giebt eine 


ſchneeweiße, undurchſichtige Perle, die in ſtaͤrlerem Feuer 
rauh, blaſig und in der Mitte vertieft, alsdann aber auf 
der Zunge aͤtzend wird und einen dem Boraxe ähnlichen 
Geſchmack hat. Mit dem Borare ſchmelzt er in der Hige 


"gu einem durchfichtigen Glafe, das aber erfaltet wieder 


undurchſichtis und weiß wird. Mit Kali in einem ſilber⸗ 
nen 


⸗ 


nen, Ziegel guſchmolzen giebt er. eine weiße, Norcellarmaſſe, 
die in deſtillirtem Waſſer aufgeloͤſet und mit Salpeterſaͤure 
wiedergeſchlagen einen weißen durchſcheinenden Brey giebt, 
der getrocknet eben ſo ſchmelzt, wie has rohe Foſſit. In 
der Salpeter und Salzſaͤure iR en unqufloͤslich, mit con⸗ 
gentrirter Schwefelfäure brauſet er ſtark auf, entwickelt 
weißliche, gasartige Dämpfe, bie. das Glas angreifen. 


Pe Zu 


BE „or: Beſtandtheile. 

Mad Rlaprorgs- chemiſcher Unterſuchung: 

Kon. — 2315.3 
Natron J ET Tone E 
_ Slußfäure u. Kepfatifationgmafke 40,5. 

Rach Bangueling Analyſe nn van u 
Son. 0:0. ah... 
Natron , 33. 1 
. Brußfäuse u Srpfeliftinömafe 46. 

| Fundort: u 


Grönland. Die Lagerftätte und das Vorkommen bie 


ſes fonderbaren Foſſtls iſt bisher unbekannt, doch Therme | 


ei in ganzen Lagern oder Slögen vorzufonnien. 


f c 
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| orſe Sattund. 

ur yanit *.- Ä | 

ı at. Cyunites, Ban Eyanire; Sappare. Ital. Cholte. Engl. —* 
Aeußere Kennzeichen | Ri 

Seine Bute iR gewoͤhnlich theils milchweiß ober 

grau⸗ 

Ess ini den Nbammladan einer eat a Boheen 303, 


(1777) & 3% 020... en "guten 
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granlich?n und gruͤnlichweit; theils bla mich⸗ 
grau und zagleich berlinerblau, das an das 
ı himmel» und fmalt«Blaua grünzt, "oder und zwar 
ı "felten fpan» ; Teladon- und‘ :graßgrän ge 
lammt, geftreife und gefleckt, :{0 daß keine der 
2.0. = erflern 


Ferber Drei Briefe wineralogiſchen gInhalts. Berlin ı 789. 2. ©. 46. 
Sanffäre der Sohn im Journal de phyfique 1789. Mars. p. 313 - 216. 
— daraus im bergmänn. Journal. 1:90. 15 B. S. 495158. — in 
Gren Zeuengl der Phyſik ır. 64737471 — ournal de phyſi- 
que 1793. juillet p. 13 fl. 
Gage ım Journal de phyfique 1789. jalller — daraus im bergman. 
ZJournaf 1790. 188, E. 1983 163. *3 
Deiametherie in v. Erells Annalen 1739. a, ©. zu - ‚Theorie de 
la terre T. II. p. 256-258. " 
Hoffimann im bergmänn. Journal 1789, ıt, ©. 377, 395 
Berner dafelöft 1790, It. S. 164:166, I. 
Steube in v. Ereus Unnalen 1790, 17 8. ©. 45. —. Dalanf in An- 
nales de chemie T. VIII. B 326. —— Principes de Mineralogie 
P. 113-115, 
ar Dt ijttognoſte &. Ten: 1p... EEE a1 Ge Ze 
‚ Kerrmann in v. Creus Amneien 793. 15 2.6. 3945401. — 1799 
a ir B. ©. 146. . 
Preißler, eindacet und Hofet in Manerd Sanriins phbfital. Aufſaͤtze 
31. S. 383, num 
Kramp und Vekkerhin aroſatograbdie ©. 185. 186, $, 461. 468. 
Karten Uber Hr. Wernets Berscerungen ©. 51.58, — Minerale 
giige Tabelen S. 48 undi7ãä. D 
"she Fichtet Piinerpiggike Anlſatze ©. 219. 208 pre 
Klaprorh Beiträge ı9. ©. Ip, 
Hunger in N. Schrifcen der Geſel chatt sie dreunde w Berlin ır. 
BE IBB 1: IT er Jan 
„apfipgraphie ven Ausland im N. bergım, Journale ıt. ©. 190% - 
, Sauffäre in v. Creils Annalen 1795. 17..©, 310. — Voyages dans 
iles Alpes F. VIE Dia 
„uhren Salzb. Orhttographie in v, Mons Jabrbuͤchern It. ©. 1d4 
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erſtern Farben; den Grund, ausmacht,— in welcher Ak 
bemerkten blauen oder gründtt flammigen, flecktgen und 
ſtroifigen Zeichnungen; hänfigeg:gber ſparſamer, groͤßes 
oder kleiner, lichter oder hoͤboxrent halten find. 9 

Man finder ihn derb, eingefprenst. und ' lryſtal⸗ 
liſirt, letzteres 2% ' noen 
in rehtwinftihe bierfeitige Siuten: wie 

zwei gegenüberfehenden Breitern und zwei ſchmaͤlern 

. Seitenflächen, . an den Geitenkanten der breicerd 

Seitenflächen oder an allen: mehr und meniger :finrf 
abgeſtumpft — zuweilen auch noch an zwei dia⸗ 
gonal gegenuͤberſtehenden Endkanten ſo ſtark abgen 

ſtumpft, daß bie beiden Endflachen verſchwiuden. 
Dieſe vierſeitige Saͤulen ſind oft ſo piatt, dag ſte 
ein tafelartiges Anſehen annehmen. 

Die Kryſtalle fü find theils von mittlerer Er 
heils Flein und fehr Fein,‘ und gewoͤhnlich 2’ 
." 8der mehrere mit‘ Ihren breiten Saͤtenflaͤchen aa 
einandergewachfen. ' . 

Er ift inwendig ſtarkglänzend, doch wechfelt er aus 
dieſem durch das glänzende dis in das wen igslon- 

zende ab und iſt u , 

_ von vollfommerem Serimutterglange. 


Der Bruch ift fehr breit, frumm« did untereins 
anderlaufend ſtrahlich, mitunter fi” in dag 
blättriche verhnufend. Map bemerkt außer dem 
:- Hauptbucchgange der Blätter noch zwei undeytliche. 
MDuxchgaͤuge, die, den erſfegn sine; ir durche 
ſchneiden. . 

2 Die 
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Dh Druchſtuͤcke Ke-fheibenförmis, zuweilen 

e ſplittrich und Feilförmig. 

Er if. von lang» und grobkoͤrnig abgefonberten 
Stuͤcken, die Rich zuweilen den dick und unterein- 
anderlaufenb Ränglichen nähern: - Diefe abge 
fonderten Städe find fat immer fehe mit einander 
. serwachfen, fo daß von dem übrigen Ahfonderunge 
: ‚anfehen faft nichts. gu bemerken if. . 

€ MR gewoͤhnlich dur ch ſcheinend, in Kryſtallen balb⸗ 

Zurchſichtig und durchſichtig, 

weich, dem halUbharten fi naͤhernd, 

nicht fonderlich ſproͤde, ſchon etwas dem milden 

nahe kommend, 

leicht zerſpringbar. 

Er fuͤhlt ſich ein wenig fett an, 

bei itzt einen geringen Grab von Biegfamfeit und ift 

nicht fonderlich ſchwer, das fih bem fchmeren 
etwas nähert. 


Specififches Gewicht. 
Nach Sauffaͤre 3,517. 
Delametherie 3,6180. 
Kirwan .  - 29,092. bed zgroler. 
„:.. Gerhard 3,498. 
. Hermann 3,622. 
Phyſiſche Kennzeichen. 


Der Cyanit iſt idioelectriſch und zwar negatis, hat 
eine doppelte Strahlenbrechung und vhosphoresciet gt 
‚sieben im Dunkeln. 

Cpemi- 
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Cdemiſche gennzeichen. = 


Bei dem Rothgluͤhen wird er weißer und erhält ein 
talkartiges Anſehen; bei 157° wird er faſt gan; weiß, | 
aber matter, und verräch nicht die mindefte Neigung zum 
Schmelzen. In der Hitze des Porcellanofens wird der 
kryſtalliſirte im Kohlen⸗ und Thontiegel weißgebrannt, 
zerkluͤftet und leicht zerreiblich, inwendig wenigglaͤnzend 
ohne Gewichtverluſt; der derbe wird im Kohlentiegel aſch⸗ 
grau gebrannt, holzartig zerſplittert gleichfalls ohne allen 
Gewichtverluſt; im Thontiegel ſchneeweiß gehrannt und 
zerſplittert. Vor dem Loͤthrohre iſt er gleichfalls für ſich 
unſchmelzbar, nimmt nur eine matte, weiße Farbe an, 
und die Strahlen, die ſein Gewebe ausmachen, trennen. 
fich von einander. Auf Sauffüre’s Apparate felbft giebt 
er bei dem beftigften, Außerft lange fartgefegtem Zublae 
fen feine Anzeige der Schmelzung, nur wird fein Gewebe 
törniger und er verliert einen Theil feines Zuſammenhan⸗ 
ges und wird dadurch ‚jerreiblich. Mit dem Boraze fließt. 
er nur ſehr ſchwer, mit dem Phosphorfalge kaum, und 
mit dem Natron gar nicht; - Die Säuren Idfen nur fehe 
wenig bavon and ohne alles Aufsraufen auf, 


- Zeftanbegeile, 
Nach Sauffüre's des Sohns früheren Analpfe s 
Thon 66,92. 
Kieſel 12,37. 
all 93,25. s 
Rail 1,71: 


Eiſenoxyd 5, 48. 
Cie TE Nach 


= 
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Nach deſſelben fpäterer Unterſuchung: 


des Härten. des weichern 
Thon | 55. 54 5. 
Kieſel 292. 30, 62. 
Salt 2. , 2, 3. 
Kalt 2,25. 2,02. 
Eiſenoxyd 6,65, 6. 
Waſſer 419. 4,56. ) 
Fundort. 


Boͤhmen (in Boͤhmer Walde, am Berge Panzer. bei 
Eifenfein); Defterreich (Langenloig am obern Manhards⸗ 
berge); Siebenbürgen ( Echebefh, Ohlapian); Kärn- 
‚then (Sanalpe); Tyrol (Greiner im Zillerthale); Bai⸗ 
ern (Bodenmais am Silberberge); Schweiz (Gotthard, 
Airolo); Frankreich (Bretagne); Spanien (Caſtilien); 
Schottland (Botrephner — Banftſhire); Sibirien (Ka⸗ 
tharinenburg); Amerika (Baltimore). 

Der Cyanit iſt bloß den Urgebirgen eigen und ſcheint 
uͤberhaupt von aͤlterer Formation zu ſeyn. Er koͤmmt in 
den Glimmerſchiefergebirgen auf eigenen Lagern vor, und 
feine Begleiter find Quarz, Slinmer, der ſich zuweilen 


dem 
©) Strube und Herrmann fanden in dem’ Cyanite ein sun dem Oben 
fehr abweichendes Verhaͤltniß der Beftandtheile : > 
Struve im Gottharder Herrmann im Sibirifchen 
Thon 5.5. 30. 
Kieſel 51,5. 23.. 
Tait 830,5. ' - 39 
Kalf 4. 3. 
Eiſenoxyd 5. 4. 
Waſſer 3,5. 


zeſſen Aechtheit ſich wahl bezweifeln, läßt. 


— 
[3 
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dem gemeinen Talke nähert, und heldſpath . Der veh— | 
mifche ift lichte fpangrän, und aus diefem in dag grag« 
grüne übergehend, und von, einer Mittelfarbe. jwifchen .- 
| bimmelblau und grün. - Er bricht in ſchwaͤchern und flär- 
fern Lagern im Glimmerfchiefer ein; als Begleiter hat er 
gemeinen Schdrl und Feldfpath. Der Schweiger und. 
Zyroler hat nebft dem Seldfpathe, Glimmer und Quarze 
noch Granatit beigemengt. Der Karnther bat gemeine 
Hornblende, Granat, Quarz und Schwefelkies zu Beglei⸗ 
tern; der Baierſche liegt in eingewachſenen Kryſtallen in 

einem. Gemenge von Quarz, Glimmer, Schwefellies, 
ſchwarzer Bleude und Eiſenocher. 


Gebrauch. 

Sanffüre bedient ſich der kaum „u Linie Dicken &äben 
oder Splitter wegen ihrer Unfchmel;barfeit zum Unterſtuͤ⸗ 
tzungspunkte der vor dem Loͤthrohre zu pruͤfenden Zoffilien. 


Benennung. 
Den Namen entlehnt er von feiner Farbe, die jene 
ber Kornblumen gewoͤhnlich aͤhnlich iſt. 





N 


68ſte Gattung. | 
Chlaſtolith *). \ 


Aeußere Kennzeichen. 
Die Hauptfarbe des Chiaſtoliths iſt die gelblichweiße, 
dieſe verläuft fich aber ſehr ſanft theils in die lichte 
& 2 / gruͤ Ne 
°) Robien Differtation fur la formation de trois differentes eſpeces 


‘de pierres figur&es, qui fe trouvent dans la Bretagne in Nou- 


velles id&es.fur la formation des faflilss. & Paris 1751, 12, Rome 
ome‘ 


N \ 

— 68 — 
gruͤnlichgraue, theils in die blaß Tauchgräne. 
In der Mitte eines jeden Queerſchnittes der Säule ſieht 
man einen rautenförmigen: braunen led, 
von welchem aus 4 braune Linien nad den Eden 
der Säule zu laufen, und in jeber Edle gewöhnlich ei⸗ 


nen mehr oder weniger vollkommenen rautenförmigen, 


abermals braunen Fleck antreffen. Die befchriebenen 
vier braunen Flecken bilden, indem ſie aus dem Mit- 
-telpunfte nach ben Ecken laufen, ein griechifches Kreuz 
(X), welches überall an den Endflächen ober ba ficht« 
bar wird, wo die Säule parallel mit ihnen durchbro⸗ 
chen werden mag. 
Er koͤmmt kryſtalliſirt vor und zwar 
in lange, mehr oder weniger dicke, zuweilen 
etwas abgerumdete vierfeitige Säulen, 
. bie wenig gefchoben find. 
Inwendig wechfelt er von dem wenigglängenden Bid 
sum fchimmernden ab und bat 
Wachsglanz. 
Der Bruch geht aus dem ſplittrichen in den erdi⸗ 


gen uͤber. 
Er 


Rome de L’isie Eſſai de Criftallogrophie. Paris 1772. 8. der Weigeb 
{hen Ueberſetzung ( Sreifswald 1777. 8.) &, 186. :87. — Criſtal⸗ 


lographie feconde Edition T. II. p. 440. (Macle bafaltique). 
Delamerherie Manuel du mineralegifte T. I. p, 299, — Theorie 


de la terre T. II. p. 292-294. (Crücite) — Analyſe des tre 
vaux p. 66. 67. 
‚ Say im Journal des Mines N. + - « 
Karften mineralogiſche Tabetlen S. 28 und ?3«- 
v. Vuch in v. Mons Jahrdüchern 45 B. ate Abtheil. S. 42132423. 


U — 
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Er iſt un durchſichtig, 


weich, u 
milde und u 
‚nicht fonderlich fehmer. 
2 Speeififches Gewicht. 
Nach Delametberie - 2, 9444. 
Karen | 7729378. 


Fundort. 
Bretagne (Canton de Salles de Rohan), vo er im 


Thonſchiefer einbricht; Baireuth (Gefrees),. wo die Kry⸗ 


fallen deffelben in dem Thonſchiefer haͤufig zerſtreut lie⸗ 


gen. Nach des Hrn. v. Buchs Vermuthung ſcheint es, 


daß. die bisher nicht gekannten Kryſtalle, die vielen Thon⸗ 


ſchiefer in Norddeutſchland die Provinzialnamen Frucht⸗ 
ſchiefer, Kukuksſchiefer erworben haben, auch ' 


hierher gehören. 


‘ 


Benennung, _ 
- Der Name ift von ber kreuzfoͤrmigen harbenſeichnung 
entlehnt. 





Ggſte Gattung. 
Pinit *. 
Lot. Pinites, Frami. Pinite. tal. Pinite, Engl. Pinite 
Aeußere Kennzeichen. Ä 
Der Pinie ift theils von (hwärzlihgsäne ‚ theils 
son ſhwarzlich und roͤthlichbrauner Farbe. 
E3 Man 
) Bergmann in den Schwed. Abhandlungen st 8. 1734. S. 113. 


Hoffmann im bergmann. Journale 1783. ıt B. ©. 186. 
Klaproth 
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Man hat ihn Bis ist bloß Ergfallifirt gefunden und 
zwar 
‚ ı) in ſechsſeitige Säulen, welche theils voll— 
‚fommen, theils an,den abwechſelnden Seitenkan⸗ 
ten abgeſtumpft find, wodurch fie das Anſehen 
neunſeitiger Säulen erhalten, theils an allen Sei⸗ 
tenfanten mehr-und weniger abgeftumpft. 


x 


2) in gefhobene vollfommene bierfeicige 
Säulen. 
Die Kryſtalle find von mittlerer Größe, ſuweilen 
- auch klein und fehr Elein, theild einzeln 
eingewachfen, felten mit ihren Seiten- und End» 
flähen aneinandergewachfen, theils Lofe. 
Die Oberfläche der Kryſtalle it glatt und 
ſchwachſchimmernd. | 
Inwendig iſt der Pinit an ſich matt, on 
im Bruce uneben von feinem Korne, bag ih das 
kleinmuſchliche und fplittriche übergeht; zu⸗ 
weilen auch verſtecktblaͤttrich, 
von unbeſtimmteckigen, ziemlich Ruipftanti 
gen Bruchſtuͤcken. 
Er iſt voͤllis undurchſichtig, 
ih mit dem Meffer gefchabt ein lichtegraues Pul⸗ 
bern der . Strid ſelbſt ift blaͤulichſchwarz. | 
- Er 
Kiaproth im beramann. Journate 1790. ar B. ©. 2375230. — dar⸗ 
aus bei Hochheimer ir B. S. 304: 306. 


— Delametherie Theorie de la terre T. V. p. 340. (Mica fleititeık). 
Pitzer in Dayas Sammiung pboſtal. Auiidge st. G. 3047306 


— / ' ” En 





‚Er ift weich, —— 
milde 
leicht zerſpringbar, 
haͤngt ein wenig an der Zunge, 
fühle ſich etwas weniges fett und 
wenig kalt an, 
giebt angefeuchtet einen ſtarken Thonger u he von Pr und 
f nicht ſonderlich ſchwer. 


Speclfiſches Gewicht. 
Nach airwan 2,980. (Micarelle) 
Serharb 2, 920. 


Cheneifcye Kennzeichen, 
Bor dem Löthrohre für ſich auf der Kohle geglüht be⸗ 
zeigt er ſich als poͤllig unſchmelzbar und Jeides-feine Ver⸗ 
aͤnderung, ſelbſt der. Borax loͤſet ihn nicht auf, aber mit 
dem Borare und Phosphorſalze ſchmelzt er und giebt mit 
erſterem ein ſchlackenartiges undurchſichtiges Kuͤgelchen, 
mit letzterem eine durchſichtige opalifirende Glasperle. Bei 
1539 ſchmelzt er im Windofen zu einem dichten ſchwarzen 
Glaſe, beffen Oberfläche roͤthlich iſt. 
Beceeſtandtheile *). 

Nach Klaproths Analyſe: 


Thon 63,75. | 0 
E 4. | Kiefel 
*) Kirwan giebt ein anderes Miſchungsverhaͤltniß an, namlich: 
Thon . 46. _ 
Kielel MR: \ 
“ Tatt Sa 


Magneſium⸗ und Eiſenoryd 9. 





[Br \ 
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Kieſel 39,50. | 
Eiſeneryd . 6173. 
Fundort. 


Böhmen Rumburs); Shurfachfen (Pinot bei 
Schneeberg). 

An beiden Drten bildet er mit einem Gemenge von 
Quarz, Feldſpath und Glimmer einen grob⸗ und klein⸗ 
koͤrnigen etwas verwitterten Granit, 


8 


Benennung. = > 
Er entlehnt ſeinen Namen von feinem dundorte in 
Sechſen *3 


1 





Jofte Gattung. 
Slimmer **). 
Sat. Mica, Sean. Mica, al, Mica, Engl, Mic. Sued. Ofinmer. 


Aeußere Kennzeihen. 

‚Die gewoͤhnlichſte Farbe des Glimmers ift die graue und . 
zwar die gelblich-, rauch, ‚zum Theile. auch die 
aſch⸗, feltener bie gruͤnlichgraue, die gelblich⸗ 
graue 


*) St, BR. Werner fuͤhrt den vinit in t. Verzeichniffe des ah: Ohair 
nifhen Rabiners (10°. S. 298) gleihfous an, wo er ihn der Taift 
ordnung einberleibt und ihn ald eine eigene Gattung unmittelbar nach 
dem Gpedfleine als ein Mittelfoſſil zwiihen Speckſtein und. Slimmer 
aufſteut. Die Klaprothiſche Analyſe thut aber dar, daß er u dem 
Thongeſchlechte gehören mäffe, und Hr, OBR. Karften weiſet ihm 
bier den ſchicklichſten, auch bon mir zuvor gewählten Platz an. 


en Marggraf chemiſcher Schriften ĩr Band ©. 17. 


Stange diſſ. de vitro Ruthenico, Francofurti ad Viadr. 1707. — 
in mineralogifhen Belufigungen 35 B. ©. 61. 


ar 


Smelin 





" r 
[ 
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graue geht theils in die ſitberwet ße, cheils in bie 
gelblich⸗ tomhpad- und ſchwaͤrzlichbraune, 
und aus biefer in die pechfchwarge, oder kupfer⸗ 
und bräunlichrothe über; die grünlichgraue: ner» 
Läuft, fich in die berg-, lauch⸗ und ſchwaͤrzlich—⸗ 
gruͤne, und aus dieſer in die rabenſchwarze; die 
aſchgraue aͤbergeht in die graulichſchwart e. Der 


J — Es ſchwarze 


@melin in Novis Commentar. acad, Imper. Petropelitan. Vol. xu. 
P. 549. — daraus im Neuen Hamburger Magazin 495 St. ©. 79. 

Sauflure Voyages dans les Alpes T. I. p. 139-131. 4. 125- :1243.P 

144. $. 142. T. VIE p. 113- 113. . 1892, ‚29 — ind Ereus 
Annalen ır9$, ı6. S. 313. ' 

Bergmann opufsul. Vol. II. p. 476 et a7 — in v. erens Anna⸗ 
in 1784. 25 R. S. 392. | 

Thunberg in Schwed. Abhandi. 184. sc B. 3 vo des Origin. —. 
daraus in v. Eros Annalen 1785. ar B. ©. 462. | 

Brugmans phiſoſophiſche Verfuche ‚über die magnetiſche Materie © 108 . 

Geyer in v. Creſts Annalen 1785. 18. & 44 

Braumerf daſelbſt 1786. ır. ©. 309. 

Hoffmann im ‚bergmänn, Journale 1788. er. ©. 508, 503. 1789. it, 
©. 379. 432, 464, 

Drnktognofle e, 104. 105% 

Burst Beſchreibung der Gebirge bon Vaiern 8. 248. 2512 35T. 298. 

Bekkerhin und Kramp Kryſtalograpbie ©. 168. 169. 9. 416: 419. 

Beuß mineralogiſche Geographie bon Böhmen 16b. 2r. a. m. O. — in 
Mayers Sammi, phyſikal. Yuff, 40. ©, 329. 51. S. 25. 29. 30. 31, _ 
u. a. m. O. — in den Schriften der Geſellſch. Naturf. Fr. zu Berlin 


ur B. G. 283. — Mineralog. Peſchreibung dev Herrſchaften un 
Scerbrzezen ©: 154. 155. 189. u. a. m. D. 


Freiesleben mineralotiſche Bemerk, über das Harjgebirge ©. 70472. 


Hunger in Veob. und Entdecung. der Seſelſch · Naturf. Br, zu Berlin 
jr. &. 1933 194. 


Esmark im N. bergmänn. Fournal ır. &, 386. 
Delsmerherie Thegrie de la terre T. IL. p. 337° 340. 


VBauaquelin 
I 
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we hat das Eigene, daß er in aͤazeluen Blättchen 
“ gegen das eicht gehalten nelfenbraun ausßeht. 
Zutvdeilen kommen mehrere diefer- Garden. in bemſeiben 
Stüucke gefleckt vor. 
Er koͤmnit derb, eingeſpreugt, in duͤnnen Schelb⸗ 
chen und Lagen in andern Gefttimarten / oft auch 
tryſtälliſirt vvr, letzter es V 
) in theils gleichwinklichen theils änglichen 
und geſchobenen fehsfeisigen ‚Tafeln. 
Gind mehrere diefer Tafeln auf and übereinander. 
gehäuft, fo entſtiht | BE 
. 2) die theils Fürgere ober.niebrige, cheils läng— 
liche ſechsſeitige Saͤnle mit gleichen oder 
abwechſelnd ſchmaͤlern und breitern, oder 2 brei⸗ 
tern.und 4 ſchmaͤlern oder 4 breitern und 2 ſchmaͤ- 
fern Seitenflächen.. | 
| 3) in fechsfeitige Säufen mit abwechſelnd brei⸗ 
“tern und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, Bei welchen die 
legtern oft fo fchmal werben, daß die Kryſtalle das 
Anfehen /der dreifeitigen Säule. ‚mit ſchwach 
abgeſtumpften Seitenkanten befkommen. 


3 in lange ſehr breitgedrädte ſechsſeitige 
| Säulen, 


J Vauquelin im Journal des. Mines N, xxxnui. p. zor. 
Schrou Salzb. Druftograngie in v. Mous Zuhrb. ır. S. 116. 117. 
SHteder ind. Erelid Annalen 1798. It. ©. 49554098.. | , 
u eheveni⸗ in Annales.de chemie. T. XXVII. p. 189- 204. — dar⸗ 
aus in v. Creils Annalen 1300. 1x. S. SIT. 
Karſten mineraiogiſche Tabelen ©. 28. und 73. 
Georsi geographiſch⸗ phyſilal. and naturhiſtor. Veldeeduns us Kurs Ä 
ſchen Reichs 38- v © 233. — | 


| ) 
ö oo | \.. u i 





- Säulen, bie an der Enden ziemlich rechewiut . 
fich  zugefhärfty zutweilen au ‚Ingerundet 
Fand... x a CE . D 


5) in gefhobene gleich⸗ und: Bierfeizine 
-Zafeln, woran oft eine oder beide. feharfe En» 


fanten mehr oder- weniter ſtark abg⸗ſtumpf t und 


nur ſelten ſpitzwinklich ſo zugeſchaͤrft find, daß 
die. Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf den Endkflaͤchen auffigen. 
6) in gefhobene gleichrund vierfeitige Siw 


len, die durch die Auf- und Uebereinanderhaͤufung 


der vorigen Tafeln eutfiehn, manchmal an. einer 
oder beiden ſcharfen Seitenfanten abgeſtumpft, 
ſelten zugeſchaͤrft. 


7) in geſchobene vierſeitige Tafeln mit glei 


chen gegenüberfiehenden zwei längern und zwei preis 
tern Endflaͤchen, die bei der Auf⸗ und Uebereinan⸗ 
derhaͤufung 


S) in die geſchobenen vierſeitigen Säulen 


mit abwechſelad breitern und amd Seitenfld- 
chen übergeben. 

9) in fechsfeitige Pytamiden. mit abwechfelnd 
breitern und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, die man auch 
als die dreiſeitigen mit allen drei ſchr ſtark abge⸗ 
ſtumpften Seitenkanten anſehen kann. . 


Die Kryſtalle find meiſtens Flein, felten von mittle 
rer Größe, und gumeilen roſenfoͤrmig oder 
zellig, zumeilen in Drufen sufammenge« 
haruft, zumeilen bloß. einzeln eingemwachfen. 
Die langen Cunter N. 4- iin). Säufen 

durch⸗ 


— 
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durchkreutzen einander unser verfchiedenen Winkeln 
und find in die Gebirgsart eingewachfen. 

Die Seitenflächen der Tafeln und die Endflächen der Saͤu⸗ 
len find glatt und 

ſtarkglaänzend. 

Inwendig iſt der Glimmer ſtartglaͤnzend und glän- 

jenb, - 

meifteng von Perlmutter- und Wachsglanze, dech 

auch von halbmetalliſchem, ja ſelbſt metalli⸗ 
ſchem Glanze. | 

Der Bruch ift gewoͤhnlich faſt vollfommen blättrich, 

meiſtens krumm oder wellenförmig, felten ge» 
zade, zuweilen auch blumigblaͤttrich von einfa- 
chem Durchgange ber Blätter, felten breit und bü- 
fhel- oder ſternfoͤrmig auseinanderlaufend 
ſtrahl ich; der blumigblaͤttriche iſt auf ber Bruchflaͤche 
federartig geſtreift. 

Die Bruchſtuͤcke ind theils ſcheibenfoͤrmig theils un⸗ 

beſtimmteckig und ſtumpfkantig. 

Der derbe koͤmmt zuweilen unabgefondert vor; ger 
wöhnlich iſt er von koͤr nig abgefonderten Stüden von 
allen Graden der Größe, der ſtrahliche bildet keil⸗ 

. förmig ſtaͤnglich abgefonderte Stuͤcke. | 

In dünnen Blaͤttchen I er durchſichtig, in großen 
Stauͤcken bloß an den Kanten durchſcheinend. 

Er in Haldhart, in das weiche uͤbergehend, 

milde, 

mehr und weniger Teiche zerfpringhar, 


elaſtiſch 


/ 


m W 


elaſtiſch biegſam, 1 | 
fuͤhlt ſich glatt aber nicht fett an, " 


⸗ 


nicht ſonderlich (hier, das ſich dem liqten J 


gähert. 
J Epecififches Gewicht, 
Nach Briſſon 2, 70441 vor dem Einfaugen, 2,7496 nad). 
dem Einf. des weißen 
0,6546 vor d. Einf. 2,2037 nach d. Einf. 
des gelben 
2,9004 vor d. Einf, 2,9380 nah d. Einf. | 
des ſchwarzen 
2,7917 des ruffifchen Glaſes 
2,6342 des Erpftallifirten, u 


Phyſiſche Kennzeichen, ' | 
Der ſchwarze Glimmer zeigt nach Bengmanns einige 
Wirfung auf die Magnetnadel. 


Chemiſche Kennzeichen, | Ä 
Der gang weiße filberweiße Glimmer iſt für ich dus 
ßerſt ſtrengfluͤſſig, faft unfchmelzbar; der gefärbee laͤßt 
fich im recht ſtarkem Feuer, obgleich ſchwer, in Fluß brin⸗ 
gen, und giebt endlich dem Werhältniffe des in feiner Mio 
(dung enthaltenen Eiſens bald ein gruͤnliches, bald ein 
braunes ober ſchwarzes Glas. Das ruffifche Glas iſt 
nach Sage in der färkften Hite unſchmelzbar, nach Kire 
wan baͤckt es bei 163° bloß zufammen, und erweicht ohne 
zu ſchmelzen. Nach Klaproth waren von mehrern zuſam⸗ 
mengeroliten Blättern in der Hite des Porcellanofeng im 


dem Kohlentiegel die äußern grau, glafirt und ſproͤde, 
| die 


. — 22 — 
die Innern aber ſchwarz wie Zunder, bach blrgfem ohne 


allen Gewichtverluſt; im Thontjegel waren die Blaͤtter 


durchgehends hast gebrannt, glafirt, ſproͤde, faſt klin 
gend, die Farbe graulichweiß, am der Sberflaͤche 
zum Theile hellbrqun. Der graue großplättriche Glim⸗ 
ner aus Cornwall gab im Kohlentiegel ein gruͤnlichgraues, 
balbdurchfichtiges, mit zarten Eiſenkoͤrnern belegtes Glas 
bei einem Gewichtverluſte von 0,10; im Thontiegel ein 
dichtgefloſſenes, ſchwaͤrzliches und durchfichtiges Glas, 
mit glatter, ſtarkglaͤnzender Oberflaͤche und muſchlichem 
Bruche. Auf Sauſſuͤre's Apparate gab das ruffifche Glas 
bei 2360 ein gruͤnlichgraues, glaͤnzendes und etwas bla⸗ 
ſiges Knoͤpfchen, das auf dem Sappare aͤpfelgruͤn mwur- 
de, ſich ſenkte, eindrang, und ihn ohne Aufbrauſen aufs 
löfete. Der weiße Eryfallifirte Glimmer gab bei 18939. 
ain graulichweißts, glänzendes, fettes, blafiges Knoͤpf⸗ 
hen, dag fih auf dem Sappare wie dag ruſſiſche Glas 
verhielt. Der gruͤnlichgraue gab ein ſchwarzes mattes 
Glas, das den Sappare nicht aufloͤſete. Der Borax 
und das Phosphorſalz koͤſen den Glimmer ver dem Loͤth⸗ 
rohre mit geringem Aufbrauſen auf, das Ratrom aber 
wur zum Theile. In dem Sauerſtoffgaſe ſchmelzt der fil- 
bermriße Glimmer, aber etwas jchwer, zu einer gan 
weißen, durchſichtigen, der braune und gefärkte aber 
fließt leicht zu einer meht unb weniger ſchwarzen glängen- 


den Kugel. 
Beſtandtheile. 
Nah Vauquelius chemiſcher Unterſuchnng: 
Thon 35. 
Kieſel 50. 





. 


IT TI — 
| ‚Zelt — Er 35% 


Kalt 1433. 
Eiſenoxyb 7. 
| Nach der Unterſuchung Chevenix: *) 
Thon 37... 
Kieſle 48. 
Talt 15ß8. 
Kalt Ge Id: > 0 
Eiſenoxvd 66.. — 
Waſſer . 5. 
Vaundort. 


Böhmen Cder -feltene in Yange , breitgedruͤckte, an 
den Enden zugerundete Saͤulen Erpftaliifirte bei Carlsbad 
und unweit Kamenig. im Kaurzimer Kreife; der in Saͤu⸗ 
In und Tafeln kryſtalliſirte am ſchoͤnſten zu Zinnwald, 
bei Wotſch auf einem Feldſpathgange, bei Caaden und 
in der neuern Trapßformation des Leutmeritzer, Bunz⸗ 
lauer und Saatzer Kreiſes; der gewoͤhnliche an ſehr vie⸗ 
len Orten); ungarn (Schemnitz u. a. u. O.); Sieben» 
bürgen; Bannat; Steyermarf (Neuburg u. a. m. O.); 
Kaͤrnthen (St. Lambrecht u. a. m. O.); Tyrol (das Pu⸗ 
ſterthal u. a. m. O.); Mähren (Malawierszie); Paſſau 
(am Hoͤrlberge und bei Nabenßtein i in den ſeltenen geſcho⸗ 
benen 


) 34 ſtele Hier Die weniger zuberlaͤſſigen Amatyfen einiger Seide" 
fünftler zur. Bergietgung [Fee 


Nah Kirwan Beramann Born 
Thon 28. 45. 25, 
Kieſet 238. 40. 0. 
Zu 2 5. a. 


Eiſenoxyd 14. PR — 


benen vierfeitigen Saͤulen und Tafeln); Baiern (Raben 
fein, Zwiefel, Kirn, Bodenmais); Salzburg; Sach⸗ 
fen; Harz; Schleſien; Sibirien (Irkutzk, Drenburg, 
Olonecz, Katharinenburg, die feltene Kryſtalliſation in 

ſechsſeitigen Pyramiden. am Tſchebarkub und an der’ am 
Fluſſe Miai liegenden Feſtung Miaſchet) u. in m. Laͤndern. 


Der Glimmer koͤmmt vorzuͤglich in den Urgebirgsar⸗ 
ten vor als Gemengtheil des Granites, Gneißes, Glim⸗ 
merſchiefers u. ſ. w. in beiden erſtern oft in ziemlich gro⸗ 
- Ben und. reinen Parthieen. Selten iſt er in dem Porphyre 
und zwar dem Syenitporphyre (in Ungarn, Bannat und 
Siebenbuͤrgen liegt er in demſelben in dicken Saͤulen kry⸗ 
ſtalliſirt inne) und Tbonporphyre. Er findet ſich auch 
in den Uebergangsgebirgen, als in der Grauwacke, dem 
Grauwackenſchiefer u. ſ. w. und in den Floͤtzgebirgen, als 
in dem Sandſtein und ziemlich haͤufig in der neuern Trapp⸗ 
formation, in der Wacke, dem Baſalte, dem Srünfteine. 


Gebrauch. 

Das ruſſiſche Glas, das ſich in große Blaͤtter ſpalten 
laͤge, brauchte man ehedem häufiger, als itzt, zu Fen⸗ 
flerfcheiben in den Haͤuſern, auf den Schiffen, weil «8. 
wegen feiner Elaſticitaͤt alle Erfchätterungen ertragen 
kann, gu Raternen flatt bes Glaſes. Er dient zu Schie= 
bern dei Mikroſtopen, befonders bei einfachen Vergroͤße⸗ 
tungegläfeen, wenn man fehr kleine Linſen anbringen will, - 
da dio gläfernen und elfenbeinern Schieber oft zu dicke 
And, um die Gegenſtaͤnde nahe genug an das Auge zu 
Bringen. Mel den Cingaleſen werden die Blätter zu Ziers 
rathen an den Taptten oder Teyenfchirmen verwendet. 
Die 


— 2 Be ZEN . 


Die Moͤnche und Kloſterfrauen bedienten ſich deſſelben zur 
Bekleidung der Heinen Marien» und Heiligenbilder. Der 
tombackbraum Glimmer wird als Streufand benügt. 


\ \ | Benennung. | 
Sein Name koͤmmt von Glimmern, das einen 
ſchwachen zitternden Glanz bedeuten fol, her. _ 
\ R 


Eu 





rıfle Gattung. Bun 
Z Sblorit ®). 
1te Art. 


Erdiger Ehiorit ), 


Sat. Chlorites terraeformis. Frans. Terre de Chlorit. Sal. Tem 
elorite, Engl. Chlorit - earch. 


.Acußere Kennzeichen. 
€: iſt ſchwaͤrzlichgruůn, das zuweilen in das dun⸗ 
kellauch⸗ oder dantelbergotune uͤbergeht. 


Er 
d) Ohngeachtet B. Vauquelin in dem erdigen Chlorite da‘ dien ats bor⸗ 
waltenden Beſtandtheil gefunden hat, fo ſtehe ich doch an, den Chlo⸗ 
sit als eine Gattung in der Eiſen⸗Ordnung aufzuſtellen, bis wir auch 
‚von den uͤbrigen Arten des Chlorits zuverlaͤſſige Analyſen Leſttzen wer⸗ 
Ben, um fo mehr, da derſelbe Scheidekuͤnſtler in einem ſtlberweiben 
Ebiorite (?) 0,56 Kielel, 0,18 Thon, 0,02 bis 0.03 Kalt, 004 Ei⸗ 
fen, 0,06 Bafkr, Oro8: Kati gefunden haben will: 


"es Sauflure Voyages dans les Alpes T. III. p. 182-184 , 724 
Hofmann im bergmänn. Jouenal 1789. I B ©, 376. 391. 
Karſten uͤher Hrn. Werners Vervefferungen in.der Mineralogie & . 
+6. 97. — Mineralogiſche Tabellen S. 48 und 77. 
v. Dichtel mineralogiſche Auffaͤtze S. 205. 207 . 7 — 
a. Theile 2. Band.— 5. Vauquelin 


a 
W 


4 


Er. beſteht aus ſchuppigen (himmernden Theilen, 

die meiſtens ein wenig zuſammengebacken, ſelten 
ganz loſe find. Zuweilen koͤmmt er als Ueberzug 
vor. 

Er färbt wenig ober gar nicht ab, 

fuͤhlt ih ein wenig fett an, 

hänge nicht an der Zunge, 


iſt nicht fonderlich ſchwer, faf leicht. 
Angehaucht giebt er einen Thongernch von ſich. 


- Ehemifche Kennzeichen, | F 


Vor dem Loͤthrohre ſchmelzt er zu einer ſchwarzen, 
dichten, matten Schlacke, die ſeht ſtark von dem Magnete 
gezogen wird, da das rohe Foſſil die Richtung der Ma⸗ 
gnetnadel kaum merklich aͤndert. In der Hitze des Por⸗ 
cellanofens giebt er im Kohlentiegel eine zuſammengeſin⸗ 
texte ſchwarze, glänzende, etwas firahliche Maffe, wie 
eine broͤckliche Steinkohle ; im Thontiegel ein bichtgeflofe 
ſenes, ſchwaͤrzlichbraunes Glas. Mittelſt ded Sauer⸗ 
ſtoffgaſes fließt er ſchnell zu einer glänzenden eiſenſchwar⸗ 
zen, dem Magnete folgfamen Kugel. 
Beſtand⸗ 
Veuquelin in Bullegin de fa forier€ philomstigue en I.N.L p. 202. 

— Journel de payfique T, XLVIIL p. 57. — Joursal des 
Mines N, XXNIX, p. 167-178 — teraıd in Scherers eigen. 
Soarual er Eee a7 OS 239. 250, 3r 3. ©. 440 
Deiametherie Theorie de fa zeıre T. AL. p. 353. 356. 
GSaten Cagr dertteatardet da MeEE Yahrtätern at Ir. 


Dana u Miyaye für na Meute Zufamd dur Bief +: Deamd 
©. zıı ?2& 


LDelanfelle =, .. 
Nach Vauquelins chemiſcher Analyſer 


Sn J 15. — 
Kieſel 26. 
Talt 8. BE 
Eifenopd | 4313: 
Salzfaured Kali. oder Natron 2, 
Waſſer x 4. 

hondort. 


Bannat Dognatzka); Tyrol (Schtvag, ber Greiner); 
Salzburg (Kardeis in der Großarl, Oberſulzbach, und 
Stubach im Zillerthale); Sachſen (Altenberg); Schweiz 
(St. Gotthard, im Canton Uri); Frankreich (Dauphinee); 
Schweden CRabag)ı Norwesen orgeberg) ; Mada⸗ 
gascar. | 


Der erbige Chlorit finder ſich vorzüglich in den Kry⸗ 
ſtallgewoͤlben; zuweilen koͤmmt et in gemeinem Talke vor; 
zu Dognatzka bricht er mit braunem Granate, der mit 
Quarz verwachſen iſt, brauner Blende, Schwefelkieſe end 
kryſtalliſtrtem Eiſenglanze ein, welchen letztern er als ue 
berzug dient. Der Tyroler findet ſich mit dem gemeinen 
| 52 Ehlorite I 


*) Ein ſehr abweichendes Miſchunoeberdeieniß des erdigen edlorüer fin⸗ 
det man bei Sauffäre im angef. W. von vboptmer angegeben, als: 


Thon 4, 17, 
Kieſel 87,5 

Talk 43, 5, 

Rat ' I, 69. 


iſenoxd 12,9% | 


Ä . \ 


chlorite gemengt, zum Theite Berti wiſche 
Amethyſte. 
Er graͤntt an die Gruͤnerde. 

Benennung. 


Von ſeiner erdigen Conſiſtenz und der gruͤuen Farbe 
hat er ſeinen Namen erhalten. 





2te Art. 


Gemeiner Ehlorit 9. 


Lat. Chlerites vulgaris. @ranz. Chlorite valgaire. Ital. clorite - 
vulgere. Engl. Common chlorite. 


Arußere Kenngeihen 
Diefer iſt von ſchwaͤrzlichgraͤner Farbe, bie zuweilen 


der lauch⸗ zuweilen der berggruͤnen nahe kommt. 


Er koͤmmt derb und eingefpreugt vor, 
iſt inwendig wenigſchimmerud, 
von Wachsglanuze. 


Pe ⸗ 


Der Bruch iR hoͤchſt feinerdig, puweilen nähert er. 


ſich dem blättrichen_oder ſchuppigen. 


Die Bruchſtucke find nubehimmtedin Rumpffan- 


tig. 
Er iR unducchfichtig, 
wei, 


*) Seümenn ım vergmlan. Iearaal >02 12 8. © 376. 99. 
Kuren üder Lean, Meneea Nertuiktungen in der Risreiege ©, «7 
Nie = munter Turn © 48. 
rn Motel mimrratenite Mrd A ca B 


Cara au Dcvtteatatde 5 Miet Zehshögern xV 6. 177. 





weich, a 

milde, , a 

leicht zerſpringbat, en 
fühle fich ein. wenig. fett an und it | 
nicht fönderlich ſchwer. - .n ' 
Angehaucht entwickelt er einen &h ongt r u ch 


Specifſches Gewicht. i 
Nach, Gerhard 21296. un 
Wiedemann. . . 21 833. a 
Fundort. 


gran findet ihn an allen Orten, mo ber erbige eblo— u 


rit einbeicht, ald in Tyrol, in ber Schweiz, Salzburg 
(am Zuppenfars im Kleinarker Thale; im Muhrwinkel im 


kungau, in Steinbachgraben im Operpinzgau, im Ga⸗ 
ſteiner Thale), in Churſachſen (Altenberg), in Schwe⸗ 


den (Taberg) u. q. m. O. und ſcheint nichts als ſchon ver⸗ 
haͤrtete Chloriterde zu ſeyn. 3r r0 

Er koͤmmt als Gangmaſſe vor, 3. B. auf den Stock⸗ 
werken zu Altenberg und Geyer, mit. Arſenik⸗Kupferkieſe 
und gemeiner Hornblende gemengt, mit eingeſprengtem 
Zinnſteine zu Zinnwald und auf Gaͤngen aͤlterer Forma⸗ 
tion. Der gemeine Chlorit aus dem Zillerthale dient dem 
Bitterſpathe zum Muttergeſtein. Die großen Granaten 
aus Steyermark, Kaͤrnthen, Schweden ſind gewoͤhnlich 
mit einer duͤnnern oder dickern Haut des Ehlorites uͤber⸗ 


zogen. | - 
Dreer gemeine Chlorit geht in Hornblende aͤber, gränje u 


auch an den Slimmer, Talk uud die Grünerbe. 
833 33e 


- 


— 86 — 
3te Art. 
Blaͤttricher Chlorit . 


Sat, Chlorites lamelloſus. $ranz. Chlorite feuilletd. Ital. clorite 
 Fogliefo, Engl. foliated Ehlerite. 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe ift (hwärglichgrän oder berggruͤn, 
letztere naͤhert fich zuweilen der lauch- oder oliven⸗ 
gruͤnen. 


Man findet ihn eingeſprengt und faſt immer‘ infty« 
fallen und zwar_ ! 


— 


I) als fehsfeitige Säulen in einer ; merftoörbie 
gen Zufammenfügung,. welche eine eigene Kryſtalli⸗ 
ſation bildet, die zum Theile zwei mit ihren 

. Grundflähen zuſammenſtoßende Kegel 
mit abgeſtumpften Spitzen 'vorftellt zum 

Theile Cylinder mit an beiden Enden an⸗ 
geſetzten Kegeln find. 

2) als fechs feitige Tafeln, an denn aber die 

Endkanten fo ſtark abgeſtumpft find, daß immer 
zwei und zwei diefer Abftumpfungsflächen in der hal⸗ 
ben Hoͤhe der Seitenflaͤchen der Tafeln zuſammen⸗ 
ſtoßen, und daher mehrere dieſer Tafeln als dop⸗ 

0 | peit 


PN‘ 4: 


” 


I 
’ 


©) Höpfner in b. Erens hemiſchen Annalen 1790. 9 B. ©. s6. 7. — 
daraus in Annales de chemie T. VIII. p. 327 


v. Lichtel mineralogiſche Auffaͤtze ©. 210. 
Meder in h. Ereus chemiſchen Annalen 1799. ir B. G. 386: 390 ° 
Karſten mineralogiſche Tabelen S. 48. 
Mielichhofer in v. Mous Sahrtähern ſr B. S. 137. 128. 





— 37 — Bu 
pelt fehsfeitige Pyramiden mit farf ab» 
geftumpfter Endfpige angefehen werden koͤinen. 

‚Die Kryſtalle ſind gewoͤhnlich Flein und kommen auch 
einzeln aufgewachſen vor. 

Die Oberftaͤche derſelben iſt gewoͤhnlich geſtreift und 

wenigglaͤnzend. 

Inwendig iſt er glaͤnzend, | 

von Wachsglanze, der fich dem Derimutterglan. 

je naͤhert. . 
Dee Bruch iſt blättrich und zwar meiſtens trumm— | 
blättrich, von einfaden Durhgange der 
Blaͤtter. 
Die Bruchſtuͤcke ſind fheibenfsrmig. oo 
Er if: an den Kanten durchfcheinend, zum Theile 
auch ſtartdurchſcheinend, das an das balb— | 
burchfichtige rät, | 

weich,« 

milde, 

in binnen Blaͤttchen gemeinbiegfam, 

fühle fih wenig fett an, 
it leicht zerfpringbar und. 

nie fonderlich ſchwer. 


— 


Beſtandtheile. 

Nach Hoͤpfners Analyſe: | 
Thon . 6,13. 
Kieſel 41r1,5. 
‚Salt 39, 47° 


5 4 2 Kalk. 


Kkat 77 ee 
Eiſenord 10/ 5. 
Dieſe Analyſe verdient aber in jeder Biete eine 
Wiederholung. | | ——— 
gFundort. 


Die Schwei (der Gotthardsberg); Salsurg wi. 
- fehen dem Rieger » und Weipelbachfarre im Thale Such); 
Sibirien (am Ural). Auch in Sachſen ſoll er, obgleich 
nicht häufig, vorfommen. 

Am Gotthard bricht er in Begleitung fir und gang 


.. 7 Heiner Kryſtalle von opalifirendem Feldfpathe, Titanſchoͤrl 


und Bergkryſtalle ein. Er iſt in Salgburg theils zwiſchen 
kryſtalliſirtem Quarze, theils zwiſchen den Adularkryſtal⸗ 
len auffindbar, hoͤchſtſelten mit Prehnite gemengt. Der 
Gipirifche finder ſich nebſt dem oetaedrifchen Magneteifen- 
rein und etwas erdigem Chlorit im Ebloritſchiefer. I 


Benennung. 


Den ſpecifiſchen Namen bar er son feinem hlaͤttrichen 
Bruce. 





4te Art. 


Schiefriger Ehlorit N. 
- at. Chlorites fehiftofus. Sranz. Chlorite fchifteux. tal. Clorite 
fchiftofo. Engl. chlorite- ſlate. 


Aeußere Kennzeichen. = 
" Seine gewoͤhnliche Farbe iſt die ſch kzlichsrͤne, 
die ſich durch die lauch⸗ und berggrüne | bis in die 
sränlicgraue verläuft. 
Er 
) Hoffmann im bergmänn. Journale 1789. 178.6, 376,391. - 
Karften 


x 


- " —— Erz — | 
Er bricht bloß derb in ganzen gagern, : .- 
ift inwendig weniggläͤrzend, das ſich zuweilen dem 

glänzenden nähert , von Glasglanze. 


1 


Der Bruch iſt ſchiefrig und dies zum Theile wellen⸗ | | 


förmig, zum Theile krunmmſchirfrig. Einige 
Abänderungen gehen in den ſchuppig blaͤttrichen 
über, welche mehr Glanz und eine dunflere Farbe haben. 


Die Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrnig. 

Er iſt undurchſichtig, 

weich, in das ſehr weiche Übergehend, 
vollfommen milde, nz 
Leicht gerfpringbar, Ä 


giebt einen berggränen Strich, und > berdade bei 


den Glanz ein wenig, 
fuͤhlt fih wenig feet an und iſt 


nicht ſon derlich ſchwer Clewent ale der gemeine 
CEhlorit). 


C 


Specifiſches Gewich. 
Nach Severgin J 3,223. 
| 55 MWDrach 


Karften über Hrn. Wernerd Verbeffesungen in der Mineralogie S. 44 


und 49. 50. — Minerafogiihe Tabellen &, 48. 
d. JZichtel mineralogiſche Auffäke ©. arı. u 
Sebvergin in v. Ereus Annalen 1794. ar B. ©. 493 7405. 


Saufſure Voyages dans les Alpes T. VIL p. 156, $. 1916. p. 347. 


159. $. 1917. T. VIII p. 192-195. $. 2264. 
Schroll Salzb. Oryktoͤaraphie in v. Molls Jahrbuͤchern ıv B-S. 117. 
Reuß Mineralogiſche Geographie von Boͤhmen ar B. S. 204. 205. 
37098272. 341. — Mineralogiſche Beſchreidung der Serie. Unters 
przezen ©. 78. 79, 81.114 0.0... 0. 


\ .r 


-* 


Nach Sanffüre * 2,965. 
Wiedemann- 2,985. 


Cpemifche Kennzeichen. 


Bor dem Loͤthrohre ſchmelzt er zu einem gruͤnlich⸗ 
grauen, durchſcheinenden Glaſe, obgleich ſchwer. 
Fundort. | 
Böhmen (in der Gegend von Eule im Kauriimer un⸗ 
‚weit Ehriftophehammer, im Blaͤſchenberge bei Schmiede⸗ 
berge im Saatzẽr Kreiſe, Kleinſ fall, ©. Neuftadel, Ko» 
zakow bei Großſkall im Bunzlauer Kreiſe); Ungarn 
CBernſtein und Schmoͤllnitz); Steyermarf; Kärnthen; 
Tyrol (in der Waͤlſchalpe, im Lungau); Maͤhren (Ja- 
nowitz); Oberpfalz (Ebnat, Erbendorf); Salzburg (in 
der Alpe Achen im Pinzgau, das Zillerthal, die Alpe Ai⸗ 
gen im Großarl); Sachſen (Hartenſtein und Schnee⸗ 
berg); die Schweiz (der Gotthard); Schweden (Fah⸗ 
lun); Norwegen; Corſika; England; Sibirien (auf dem 
Onega des Oloneziſchen Gouvernements). 


Der Boͤhmiſche bricht als Lager im Gneiße und 1 Thon⸗ | 
fchiefer ein. Der fchuppigblättriche von Schmoͤllnitz in 
Oberungarn koͤmmt mit Quarze, Braunfpathe, Spath⸗ 
eiſenſtein und Kupferkieſe vor; in dem Bernſteiner in Nie⸗ 
berungarn ift der octaedrifche Magneteifenftein eingemach- 

- fen und demfelben Schtuefel- und Kupferfies beigemengt. 
In dem Tyrolifchen iſt gemeiner und edler Schoͤrl und 
kryſtalliſirter Schwefelkies ohne allen Wagneteiſenſtein 
. eingewachſen. | n 


. | Der , 


. . 
sen 9 I v—— . , “ N 
“ N 


Der Chloritfchiefer findet fich ſtets in den Uegebirgen, 
und. iſt eine dem Thonfchiefen, untergeordnete Sebiegoart, 
mit welchem er in Lagern abwechſelt. 

Er geht in Hornblende über, graͤnzt aber auch an 
den Thonſchiefer; verhaͤrteten Talk und Gränerde, und 





ſteht zwiſchen dieſen Foſſilien mitten inne. 
Benennung. 
Den eigen Namen entlehnt er don ein Diuche. 
i ü 7aſte Gattung. zer 
. | Tho n. J— 37 
Lat. Argilla. Franz. Argille. Zial. —* engl. air, 
, FRE Ey 
I ee Art. 


nn  Söpferthon *). J 
Sat- Argilla. plaftica, . Stanz. argille plaftique, tal. Tara da 
ſtcvoviglie. Engl. Potters clay. 


Aeußere Kennzeichen. 


Der Toͤpferthon wird theils von einer gelblich ⸗ und 

graulich⸗, gruͤnlich⸗ und roͤthlich weißen, 
theils pon einer gelblich⸗, seänlic,, blaͤulich, 
tauch⸗ 


) Hofmann im bergmaͤnn. gournal x 1788, ar, ©. 481. 482. 1789, 15. 
©. 3753430. . 
Ren Drographie des Nordweſtlichen Mittelgedirges S. 79. 80. 89. 9X 
— Mineralog. Geographie ır. ©. 269, 2r. ©. 58. 186. 370. _. 
in Mayers Sammlung phyſikal. Auffäpe zr. S. 313. 232. j 


Oryktognoſie ©. 73. 74. 

Zlurl Beſchreibung der Gebirge⸗ von Baiern S. 314, 571 u. a. m. o. 

d. Fichtels mineralogiſche Auffaͤtze ©. 173. 179. 186. 
I Sauſſare 


1,” 


- "m 92 I — 
— . ‘4, 


rauch. und aſchgrauen Farbe vor. Die rauch⸗ 
graue ˖ koͤmmt zuweilen der braunen, die gruͤnlich⸗ 
graue, dbgleich felten, der berggeänen aahe.. Noch 
. findet won ihn ſchmutzig⸗ roſen⸗, fleifch-, zie⸗ 
gel, blut⸗ ubraͤunlichroth, roͤthlichbraun, 
ochergelb und braͤunlichſchwar z. Zufaͤllig er⸗ 
ſcheint der weiße und graue braun⸗und gelbge⸗ 


fleckt. Beiden rothen, gelben und braunen. Abdn-- 


derungen fommen gewoͤhnlich zwei ober mehrere Farben 
im einem und demſelben Stuͤcke zugleich und zwar bald 
” ‚gie bald Streifenweiſe, bald in geflamm- 
- ten Zeichnungen vor. Der dunfelrauchgrane ift auf 
ber. Lagerſtaͤtte bläulichgran, und verwandelt dieſe Far⸗ 
be in erſtere, ſobald er trocken wird. 
Er bricht der b und zwar | in gauzen Lagern ober betraͤcht⸗ 
lichen Maſſen, ‚doch koͤmmt er auch nur Neſterweiſe vor; 
Er iſt von mittlerer ‚Confifen; zwiſchen fer und ser- 
reiblidh, 
E -inwendig matt oder doch hur ſchwachſcheinend. 
Der Bruch iſt im Kleinen feinerdig, im Großen un- 
eben von feinem Korne, der graue zeigt wohl 
"auch eine Neigung zum Schiefrigen. — 
Die Bruchſtuͤcke find unbepiumtedig, Rumpffan- 
tig: 
- — Er 
Gaufäre in d. Exrens hemifden Annalen 1795. ır. ©. ar5. 
Drpftogrepbie der Rußland im I. dergm. Journale ır. ©. IBL. 182. 
Scrou Batzd. Oryktographie in v. Mons Jahrbachern ır, ©. 172. 
‚ Karten mineralogiiebe Tadelen ©, 30 und 73. 


Bazeran in Annales de chemie N. CV. p. 100- 105. — tarand in 
d. Erens Annelen 1808, ©. 3863390, 


y 1 .. 
- ® 
— 93 — 


Er ik un durchſichtig, W 

färbt wenig ab, Ä | Fu 

“wird durch den Strich glänzend, ı 

iſt ſehr weich, in bag zerreibliche isch, 

milde, W 

ſehr leicht jerfpeingbar, 

hängt an der Zunge, W 

fühle fich fett und -- ‘ 

wenig falt an und iſt 0 

nicht ſonderlich ſchwer, in das leichte übers 
‚gehend. u , 


 Epemifche Kennzelchen. 


Er widerſteht fuͤr ſich einem ſtarken Feuersgrade ohne 
zu ſchmelzen, und iſt ſelbſt bei 1600, wenn er von me⸗ 
talliſchen Theilen frei iſt, unſchmelzbar, überhaupt itt 
ſein Verhalten im Feuer theils nach Verſchiedenheit der 
ihm zufaͤllig beigemengten fremdartigen Theile, theils nach 
dem verſchiedenen Miſchungsverhaͤltniſſe ſehr verſchieden. 
Der weiße und graue zeige beim ſchnellen Brennen eine j 
ſchwarze Farbe, bie aber bei anhaltendem Feuer wieder 


derfchtoindet. Dieſe Sarbenänderung fcheint von dem 


Kohlenſteffe und Ammonium, den er enthaͤlt, herzuruͤh⸗ 
ten. Aif dem Sauſſuͤriſchen Apparate giebt der weiße 
Thon vm Elba ein gruͤnlichgraues, durchſcheinendes et⸗ 
was bliſiges Email, das ſich auf dem Sappare zu einer 
Halbkwzel ſenkt, doch ohne in dieſen einjudringen: oder 
ihn aifzuloͤſen. Mit Huͤlfe des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt 
er leigt zu einer meiſtens gelblichen Kugel. Mit Säuren 
Be n ” darf: 


| u gf — 
varf er nicht breufen, denn dieſes wuͤrde eiden: großen 
Gehalt an Kalte oder Talke verrathen. 


\ 


, Beſtandtheile. 
Nach Kirwans Anaiyſe: 

Thon 37. 
Kieſel J 63. 

Nach Gerhards Angabe: 
Thon | 25. 

oo Kieſel 75. 
>, Mach Gazeran: Be 
-— Thon 3409 2.. 
Kieſel 43, 11. 
Kalt 2130. . 
Emo ° 07. 
Waſſer 1995. | 
| Fundort. 


Boͤhmen (Preſchen, Prohn, Lewin u. a. m. O. des 
estmerißer, Floͤhe im Saatzer, Schlan im Rakonitzer, 
Wildſtein und Lauretta im Egeriſchen Bezirke n.a.m.D.). 
Eben ſo haͤufig koͤmmt er in Ober⸗ und Niederoͤſterreich, *r 

Ungarn, Siebenbürgen; Sachſen (Eoldig, Waldenburg, 
Tiefenfurth und Ludwigsdorf, Hubertsburg u.a. m. O. 
Thuͤringen); Baiern (Grönig, Hennig,‘ Nabburg ); 
Oberpfalz Waldſaſſen, Abensberg); Heſſen (Gioßalme⸗ 
he; ‚Koburg; Köln; Schlefien (Bunzlau); Gurmark 
C(Cguͤdersdorf); England (Derbiſhire n. a. m O); Si⸗ 
birien (im Katharinenburgiſchen, am Strome Tına, Ir⸗ 
tiſch im Toboisliſchen) und in vielen andern Landen. 


Gebnuch. 





Sebraud 0 
Die Eigenfchaft des Toͤpferthones, daß er durch we⸗ 
niges Waſſer, wodurch er erweicht, zu einer geſchmeidi⸗ 
gen Maſſe, die ſich kneten laͤßt, wird, und im Feuer hart | 
brennt, macht ihn zu einem mannigfaltigen Gebrauche 


geſchickt. Vorzüglich benuͤtzt man ihn zu allerlei Töpfere : .· 


waaren, zu zur Verfendung der Mineralwagfer beſtimm⸗ 
ten Kruͤgen, zu Schmelztiegeln und andern chemiſchen Ge⸗ 
fäßen, zu Aufſaͤtzen auf Oefen, zu Oefen ſelbſt, zu For⸗ 
men beſonders bei Gießereien, zu kuͤnſtlichen Geſtellen bei 
Hochoͤfen ‚, auf ben Hütten zum Geſtuͤbbe, zum Beſchla⸗ 
gen der Spuhrfohle und der innern Wände der Defen, 
zum Augfchlagen der Wafferbehälter, Salzſohlenbehaͤlter, 
der Waſſerleitungen, Ciſternen, der Schiffe in den Leckwer⸗ 
fen, in den Zucerraffinerien. Der graue und weiße 
wird insbefondere zu Tabadspfeifen, Fayence, Steingut 
und dergleichen verarbeitet und zu feinen Gießereien, zum 
Boßieren und Fleckausmachen benuͤtzt. Auch in oͤono-⸗· 
miſcher Hinficht iſt er zur Verbeſſerung des ſandigen und 

kalligten Vodens anwendbar. | on 


Benennung, 
Der Name ift von feinem Gebrauche zu allerlei Toͤ⸗ 


pferwaaren entlehnt *). 4A 





u N ste 


®) Br. SER. Werner fährt im dieſer Sattung, mie ih höre, noch zwei 


Arten auf, naͤmlich den Buntthon und Blauthon, die zu 


Wehran in der Oberlauſitz einbrechen, und deren letzterer das Mittel 
zwiſchen dem Toͤpferthon und dem Gteinmarfe ausmachen fol. 


⸗ 
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5 te Art. 


Verbaͤrteter Thon *). 


Lat. Arziu⸗ lapidea. Franz, Argille pierreuſe. Ital. Argilla induraee, 
GSugl. indurated clay. Schwed. foerftenad lera, 


u. 
D 
· . 


Aeußere Kennzeichen. — 

Seine gewoͤhnliche Farbe iſt die graue, und zwar die 
perl⸗, aſche, gruͤnlich⸗, blaͤulich⸗, gelblich⸗ 
und rauchgraue; doch koͤmmt er quch bon fleiſch⸗ 

ziegel⸗ und braͤunlichrother, ſelten von grau⸗ 

Tide u. gelblichweißer u. blaß pfirſichbluͤth⸗ 


rother Farbe vor, zuweilen gefleckt und dies zwar 
theils ochergelb und gelblich⸗, roͤthlich— und 
Ieberbraun, theild berg und ſchwaͤrzlichgruͤn. 


Sehr ſelten wechſeln dieſe Farben in dickern und duͤn⸗ 
nern Lagen ab und machen ſehr ſchmale bandfoͤrmige 
Zeichnungen. 
Man findet ihn derb. nr 
-. &r ik inwendig matt, —— r 


* 


von ſebr feinerdigem Arad, der von einer ‚Seite: 


’ in 
2». ’ 
°) Soffmanı im bergnann. Journale 1788. ar B. €. 488. 483: 1789. 
ır, & 178. 
Orpftognofe ©. 74. 75. 
Siurl Beſchreibung der Gebirge von Baierh e. 86, u. a. m. O. 
‚Sigel mineralogiſche Aufiäge ©. 178 s 186. 
‚ Gauffee in v. Erells hemifhen Annalen 1795.17. &. 218, — Voye- 
- ges dans les Alpes T. VII. p. 200- 203. $. 1944. 


Seren Satıb. Oryktographie in v. Mous Jahrbuͤchern ır, ©, 112. 

Oryktographie von Rußland. im N. dergm. Journal 16, 6. 181. 188 

Esmark daſelbſt 2r B. ©. 72. Se \ ur . 
Karſten mineralbaiſche Tabehen. @.-30, - 


+ 
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in ben unebenen von feinem Korne, von der 
andern in ben fplittrichen, auch wohl in ben 
ſchiefrigen übergeht. - | 
Er Hat unbeflimmtedige, mehr und weniger 
Tharffäntige, nur felten fcheibenfsrmige 
Bruchſtuͤcke. u | 
Er ift undurchſichtig, 
weich, 
nicht fonberlich ſproͤde, 
leicht gerfpringbar, 
haͤngt nur wenig an ber Zunge, 
fühlt fih etwas mager an und if 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Chemiſche gennhelchen. 


Vor dem Loͤthrohre iſt er. bei 1350 ſchmelzbar genug, 
um ein ſchwarzes, ſchimmerndes poroͤſes Email zu geben; 
auf dem Sappare fließt dieſes Email zu einem anfangs 
ſchwarzen, dann bouteillengruͤnen durchſcheinenden Glafe. 


Fundort. 


Boͤhmen (die Gegend von Teplitz und Niclasberg, 
Zinnwald im Leutmeritzer, doch auch im Rakonitzer, Bunz⸗ 
lauer, Saatzer und andern Kreiſen); Ober» und Nieder⸗ 
ungarn; Siebenbürgen (Kapnik u. m. O.); Churſachſen 
(Kleinzſchocher unw. Leipzig, Chemnitz, Freiberg); Ober- 
pfalz; Heſſen; Thuͤringen; Salzburg (Gaſtein, ſchwarze 
Wand in Großarl); Schweiz (an den Ufern der Emma). 


2. Theile Band. ı 6 Der 


De verhaͤrtete Thon koͤmmt auf Gängen und Lagern 
vor; (auf: Gängen bei Ehrenfriedersdorf, Freiberg ). 
Als ein maͤchtiges, ſehr weit verbreitetes Lager koͤmmt er 
in dem Rakonitzer, Bunzlauer, Saatzer und zum Theil 
auch im Leutmeritzer Kreiſe vor, wo er das Dach des 
tieferliegenden Sandſteins ausmacht. Haͤufig iſt er 
auch die Hauptmaſſe des Porphyrs (des ſogenannten 
Thonporphyrs), wie dieſes der Fall in Boͤhmen bei Tep⸗ 
litz, Niclasberg, Zinnwald und in Churſachſen ift, und 
dann nimmt er Seldfpath » und Quarzkryſtallen und zu⸗ 
weilen Slinmer, ja felbft gemeine Hornblende auf. Sel⸗ 
ten bildet er für fich ganze Gebirgsmaſſen (als Bei Chem⸗ 
nig und Stolberg) wo er dann den Namen Thonflein ' 
bat. - 
Er macht den uebergang von einer Seite-in ben Sie 
pfer- und Schieferthon, von der andern in Jaspis. | 
Der fogenannte Fruchſtein, der In der Gegend von 
Chemnig fo Häufig vorfömme, ift nichts anders als ver⸗ 
härteter Thon mit runden Flecken theils von der naͤmli⸗ 
chen nur bunklern, theils auch von andern Farben. 


Gebrauch. 


Wenn er ſehr feſte iſt, kann er als Bauſtein mit Vor⸗ 
theile benuͤtt werden. 





36€ 
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3te Art. ı. 
Schiefertdon N. | 
Lat. Argilla ſchiſtoſa. Franz. Argille fchifteufe. “tal. Argilla fchi- 
ſtoſa. Engl. Slate clay. Gchwebd. Lerskifver, 


⸗ 


Aeußere Kennzeichen. 

Er koͤmmt gewoͤhnlich von grauer und zwar meiſtens 
von rauch- und aſchgrauer Farbe vor, welche 
letztere ſich theils in die gelblichgraue, theils in 
die graulichſchwarze verlaͤuft; doch ſoll er auch 
fleiſch⸗ ziegel- und braͤunlichroth, ſtroh— 
gelb und von einer Mittelfarbe zwiſchen perl— 
grau umd lavendelblau vorkommen. I 

Er findet ſich der b, und enthaͤlt ſehr haͤufige Abdruͤcke 
von Kraͤutern, als Kennewiſch, Labkraut, Frauen⸗ 
haar, Schaafgarbe und verſchiedene Farrenkraͤuter, 
und dieſe ſind fuͤr ihn charakteriſtiſch. 

Inwendig iſt er an ſich matt, nur von den beigemeng 


ten Glimmertheilchen ſchimmernd. sn 


Der Bruch ift mehr und weniger vollfommen 
und faft immer geradſchiefris, dem erdigen ſich 
naͤhernd. 

G 2 Die 


®) Sofimann im bergm. Journal 1788. 20%. ©. 483. 1989. ix. S. 375. 


Neuß Orographie des Nordweſtlichen Mittelgebirges S. 43. 78. — 


Mineralogiſche Geographie Ir B. 3. 134. 27, 41. 
Oxyttognoſie ©. 68. 69. 
Titel mineralogiſche Auiſatze ©. 178. 

Oryttographie von NRußland im NM. bergm, Journale Ir. S. 181. 184. 
Schron Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrbüchten 25, ©. 112. 
Karen mineralogiſche Tavının ©. 30 
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Die Bruchftücke find meiſtens ſcheibenfo emig. 
Er ift undurchſichtig, 

weich, auch ſehr weich, 

leicht serfpringbar, 

nicht fonderlich ſproͤde, 

hängt wenig an ber Zunge, : 

fühle fih mager und 


nicht ſonderlich kalt an und iſt 


nicht ſonderlich ſchwer. 


Chemiſche Kennzeichen. | 
Er ſchmeizt bei ı 5 10 zu einer ſchaumigen Map, ı bie 


jum Theile bleigrau, zum Theife dunfelgränlichgelb ‚oder 


theils perlgrau theils leberbraun und halb Porcelän, Halb 
Email ift; bei 315° giebt er auf Sauffüre’d Apparate 
ein weißes halbdurchfichtiges blaſiges Kudpfchen, dag 
durchſichtige farbenlofe Glas dringt in den Sappare niche 
ein und loͤſet ihn nicht auf. | 


Sundort, | 
"Böhmen ( Luſchitz und Rutterſchitz bei Bilin, Slan- 


kenſtein, Georgenthal, Wratner Berg bei Hauſka, Brux, 


Komothau, Edlitz, Wodrerad u. a. m. D.); Nieder» 
ungarn (Klein Topolcfan, Plugowa auf dem Wege nach- 
Mehadia ); Dberungarn (Selfobanya); Bannat; Sie⸗ 
benbüärgen (Kapnik in dem Czerteſer Thale); -Sachfen 
(Planig bei Zwickan, Porfchappel bei Dresden, Hayni⸗ 
Ken, Lauban in der Öberlaufig); Wettin; Giebichenftein 


unw. Halle Im Saaltreife; Schlefien (Schlegel, Ebers- 


dorf, 








N 


) 


dorf, Hausdorf, Eule, Efersdorf); Baiern (Achelſpach, 
Kreſſenberg); Hmenau, im Hennebergifchen ; Salzburg 
(Bergheim, Seekirchen, kengfelden, Ytter) u. m. kaͤnd r. 


Der Schieferthon iſt der gewoͤhnlichſte Begleiter ber 


Steinfohle, und flieht mit diefer beſonders der Schiefer⸗ 


kohle in naher geognoſtiſcher Verwandtſchaft, ſteht zwie 


ſchen dem Toͤpferthone, Thonſteine und Sandſteine, mit 


denen er abwechſelnd vorkoͤmmt, mitten inne, daher mancher 
ſehr ſandig iſt und auch ganz kleine Glimmerblaͤttchen ent⸗ 
haͤlt. Auch in den Brandſchiefer hat ein Uebergang ſtatt. 


Im Waſſer verhaͤlt ſich der Schieferthon wie der Sie | 


pferthon, er erweicht und zerfällt darin. 


| Gebrauch. u 
Der afhgraue Schieferthon, der bei Dmitriewst an 


2 


der Muͤndung des Kampfchinfa -in die Wolga einbricht, | 


wird m Stäbe zerſchnitten und als. Hygrometer benuͤtzt, 
von, welchem Gebrauche er den Namen Hogrometerſchi. 
fer hat. | 


Benennung, 


Der Name Schieferthon, den er von ſeinem ſchiefri⸗ 


gen Bruche hat, iſt bejeichnender, als die Namen Kraͤu⸗ 
tere, Dach⸗, Koblenfchiefer u. f. w. mit welchen er ehe⸗ 
dem belegt wurde. Er darf mit dem Thonfchiefer nicht 
vertvechfelt werden. | . 


0% 
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z3fte Gattung. 
Reine Thonerde *). 


Lat. Argilla pure, Franz. Argille pure, tal. Argill pura. 


Engl. native argill, Schwed Reen - lers. 


Aeußere Kennzeichen. 


Sie iſt von ſchneeweißer Farbe, die ſich an einigen 


Stellen der gelblich» an andern der roͤthlichwei⸗ 
ßen naͤhert. 


Man findet ſie in groͤßern und kleinern nierf ⸗— emigen 


Stuͤcken. 


Inwendig iſt ſie matt, 
von feinerdigem Bruche. 


Sie ſpringt in unbeſtimmteckige, ſtumpftantige 


Bruchſice, 
iſt 


») Lerche (1. 1.) Diff. Ory&ographia Hallenfis praef. Frid. Hoff- 


Klaproth in v. Creus chemiichen Annafen EICH a. S. 342 


mann, Halae 1730. 4. Cap., 2. 


Schreber Diff. Lithographia Hallenfis praef. Langio. Halae 1758. 4 
— im Naturforiber 158 St. 1791. ©- 2095231. — daruus bei 
Hochheimer Ir B. ©. 247: 255. 


Etwas uͤber Thonerde oder Alaunerde in Lempers Magazin dev Bere 
bauknnde ır B. ©. 38. 39. 


* Richter dÄieloft 1788. 10 B. S. 324. — daraus in Schererd augem. 


' 


Journal der Chemie 2: 3. ©. 365, 366. Note, 
Oryktognone S. 67. 
Säufäre in v. Creus chemiſchen Annaten 1795. Ic B. 6. ir. 
Delametherie Theorie de la terre T, II. p. 99. 100. 
„ Der Recenfent von Trommsdorffs Lehrbuche der pharmaceut. Erperimens 
taihemie in der Galzb. medic. chirurg. Zeitung 1797. IT B. S. 339. 
v. Arnim in Scherers algem. Journal der Chemie “2. ©. 566: 568. 
 Kasften minesalogifhe Tabellen ©. 30. 
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iſt undur hlichtis, | 
wird durch den Strich wenigglaͤnzend, 
faͤrbt nur ‚wenig.ab, : 
geht aus dem ſehr weichen in dag ſerreib liche über, 
iſt milde, 
haͤngt wenig an der Zunge, 
fuͤhlt ſich fein aber mager und 
ſehr wenig falt an, 
ift Teiche gerfpringbar und. 


leicht. | 
Specififches Gewicht, 
Nach Bergmann | 1.305. 
Schree 1,669. 
Phyſiſche Kennzeichen. 


Die reine Thonerde iſt idioelectrifch. | 


Chemiſche Kennzeichen, _ 


Sie ift aͤußerſt ſtrengfluͤſſig, durch bie Calcination 
verliere fie die Hälfte am Gewichte. Auf Sauſſuͤre's 
Apparate erfcheint fie. matt, weiß, wirft einen blanlich- 
ten phogphorifchen Schein von fi, wird darauf zu einer 
Eörnigen, durchfcheinenden, etwas glänzenden Maffe, über 
welche fich eine rundliche Erhöhung erhebt. In dem 
Brennpunkte des Halliſchen Tſchirnhauſiſchen Brennſpie⸗ 
gels koͤmmt ſie nicht in Fluß, ſondern verglaſet ſich bloß 
auf der Oberflaͤche. Mittelſt des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt 
fie, obgleich ſchwer, zu einer weißen und ſehr leichten 

064 Kugel. 





Kugel. Die Säuren Iöfen fe auf, und die Schwefel⸗ 
ſaͤure verbindet ſich mit ihr zu Alaun. 





Beſtandtheile. 

Nach Gerhards Angabe: 
Thon 75. 
Kohlenſtoffſaurer Kal 16. 
Sand 6. 

Nach v. Arnims chemiſcher unterſuchung: : 
Thon 94: 
Kiefel j 2. 
Kalt 1. 
Eiſenoxyd 2. 
Kohlenſtoffſaͤure I. 


Nach Hın. OMX. Klaproth's Analyfe if fie bis auf einige 
Grane zufälligen Eandeg auf die Unze ganz reiner Thon. 


Fundort. 
Baͤhmen (Chaby unweit Prag); Slaucha bei Halle 
im Garten des Paͤdagogiums. Am erſtern Orte liege fie 
Nierenweiſe in tinem bläulichgrauen etwas verhaͤrtetem 
Thone, durchzieht diefen wohl aud in Adern, und mit 
ihr fommen wie zu Halle zugleich Fraueneiskryſtalle vor. 


Benennung. 
Eie hat ihren Namen von ihrer Neinheit und der Ab⸗ 
weſenheit aller fremden Beſtandtheile, der anf jeden Fall 
paſſender it, als bie chemaligen Kama Alauncrde, 
Mondmilch. 





74ſte 
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aſte Gattung. 
Kollyriet *). 
Yeußere Kennzeichen. . 


Der Kollyrit iſt meiſtens ſchneeweiß, ſeltener geht er 


in das graulich⸗, roͤthlich- und, gelblichweiße 
über. - 


Er bricht derb, 


iſt inwendig matt, ber roͤthlichweiße ſchon ſchwach⸗ 
ſchimmernd. 


Der Bruch iſt theils feinerdig, theils eben. 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, ſehr ſcharf⸗ 


kantig. 


Der ſchneeweiße iſt ſchwach, der roͤthlichweiße Rare 
an deu Kanten durchfcheinend, das im Heinen. 
Stuͤcken ſchon in dag’ durchfcheinende übergeht; 
(uͤberha upt ift er. um fo mehr durchfcheinend, je höher 
bie Zarbe und je ftärfer dee Schimmer ift). | 

Durch den Strich wird er wenigglängend, dag ſich 
dem ſchimmernden naͤhert, 

von Wachsglanze, 

faͤrbt wenig ab, 


it ſehr weich, das ſich bei dem ſchneeweißen ſchon ſehr 
dem zerreiblichen, bei dem roͤthlichweißen aber 
dem weichen naͤhert, 


—* 


G5 ſproͤde, 
®) Freiesleben in Lempe’s Magazin der Bergbauf. 107 Theil &, 99. 100, 
v. Fichtel mineralogifhe Aufſaͤtze &. 170. 
Kiaprarh Beiträge Ir B. G. 2577259. 
Karften mineralogiihe Tabellen &. 30 und 73. 


\ 
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ſproͤde, 
ſehr leicht gerfpringbar, 
haͤngt ſehr ftarf an der Zunge und fcheint 
leicht zu feyn. 
NPhyſiſche Kennzeichen, - 

- Die Seuchtigfeit zieht er fehr gefchwind an; daher 
wird auch der roͤthlichweiße im Waffer ſehr bald ſtark 
durchfcheinend, und theild gelblichgrau, theils wachs⸗ 
gelb. (Dieſe Eigenfchaft hat er daher mit dem MWeltauge 
gemein); der fihnceweiße wird langſamer und nur ſtark an 
den Kanten durchfcheinend. Er jerfnittert (wie der Bol) 
nach einiger Zeit mit geringem Geraͤuſche im Waffer ; je 
trockner er gehalten wird, deſto leichter zerfpringe er. 

Chemifche Kennzeichen. 

Fuͤr fih ift er unfchmelzbar, leuchtet ungemein heif 
vor dem Loͤthrohre, fließt mit dem Borarglafe, loͤſet fich 
in ber Salpeterfäure ohne, Aufbraufen auf. 


Beſtandtheile. 
Nach Klaproths Analyſe des Schemnitzer: 
Gegluͤheter Thon 45. 
Kieſel 14. 
Waſſer 42. 
Fundort. 


Thuͤringen (Weißenfels auf dem churfuͤrſtlichen Stol⸗ 
len); Ungarn (Schemnit auf dem Stephaniſchacht *). 

Am 

®) Od die ſogenannte veine Thonerde von Grace im Faͤrſtenthum Maͤn⸗ 


ſerdera Echleſteut und Me Don Potmier in Belgien hierher oder zur 
remen Thonerde geddre, daun ich micht enticheiden. yo 


Am erſtern Orte fuͤllt er einen 4 bis 5 Zolle mächtigen 
im Sandſteine aufſitzenden Gang aus, Hr. BER. Freies⸗ 
(eben Häle ihn ‚für ein Mittelfofht: wiſchen Steinmart 
Sol und Halbopal. 


Benennung. 
Der Name iſt von xoAAugsov im Dioſcorides und Plis 


nius entlehnf und. bezieht ſich auf dag Hauptkennzeiches 


diefes Foſſils, nämlich auf fein ſtarkes Anhaͤngen an der 
Zunge. '” 





zöfte Gattung. | | 
Porcellanerde *). 


at. Argilla Porcellana, Sean. Terre a porcelaine, Ital. terra por- 
zellana, Engi. Porcelain clay. Schwed. Porcellins lera, 


Aeußere Kennzeichen, 
Sie ift roͤtrhlichweiß, doch von verſchiedenen Graben 


der Hoͤhe, und verläuft ſich von eiher Seite in bie a 


graulich-, von der andern in die gelblichweiße, 


nähert fich wohl auch der Fleifchrothen. Zumeilen, 


\ koͤmmt 
®) Scheffer in Schwed. Abhandlungen 1733. e. 223 ff. | 
d. Charpentier mineralogifhe Geographie der Churſaͤcht. Lande ©. 248. 
Hofmann im bergmänn. Journat 1788. at, ©. 479:481. 1789, ır, 

S. 37$- 


Flurl dafetöft 1790. 28 B. ©. 533: 535. — Beſchreibung der Gebirge 
von Baieru ©. 399. 437. 


Orpttogrofle ©. 68. . N 
v. Fichtel mineralogiſche Aufſaͤtze ©. 171 ff. 137. 


Reuß mineralogiſche Geographie von Boͤhmen 15. ©. 374- 28. ©, 217. 


218. oo 
Bauifire in v. Ereus Annalen 1795. Ir. ©. 314. 215. 
Orykto⸗ 


x 
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koͤmmt fie auch gelblichbraun und ochergelb 
gefledt vor. 

Sie ift gewöhnlich zerreiblich, doch finber fe ni auch 

fee, und 

theild derb theils eingefprengt, 
von matten, = = J 
zuſammengebackenen, feinen, Raubartigen: 
Theilen, 

welche ziemlich ſtark abfaͤrben, 

wenig an der Zunge hängen, Ä 
fih fein aber mager anfühfen. 

Sir: ift leicht. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Ä Im Seuer-brennt fich die Porcellanerde weiß, laͤßt 
fich aber ohne Zuſatz auch in dem heftigſten Ofenfeuer nicht 
in Stuß bringen. In mäßiger Wärme gettocknet ver⸗ 
lüert fie 0,01, in der Rothglühhige aber 0,10 big 0,12. 
Am Koblen- und Thontiegel wird die Porcellanerde von 
Seien und Streblo in Schlefien fee, weiß, aber ohne 
das geringfte Zeichen der Schmelzung; in dem Kreidetie- 
gel giebt fie ein durchfichtiges, fehr hartes, blaulichteg 
Glas. Die Porcelanerde von Flinsberg und aus dem 
Saalkreiſe giebt im Kohlen⸗ und Thontiegel eine ſehr fefte 
Maſſe, die nicht die geringfle Spar von Schmelzung an . 
ſich 


Oryktographie von Rußland im N. dergmänn. Jeurnale ır. ©. 282, 
Delamerherie Theorie de la terre T. I. p- 455. 456- 

OScqhrou Balzd. Oroktooraphie in d. More Jadın. 7 B. ©. zn. 2a, 
Karten mineralogiſche Tadeten &. 30 und 73, 


— 
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ſich traͤgt, im 1 Kreideticgel aber giebt die Flinsberger ein’ 

undurchſichtiges, fehr hartes, blaulichte® Glas, jene aus 

dem Saalfreife ein Product, das halb aus einem durch» 

fichtigen blaulichten Glaſe befteht, halb aber unvollkom⸗ 
men gefchmolzen if. Auf Sauſſuͤre's Apparate giebt die 

Porcellanerde bei 2049 ein weißes, . Ducchfcheinendeg, 

etwas loͤcherichtes Email, das auf, dem Sappare halb⸗ 

durchſichtig und milchweiß wird, ſich ſenkt ohne in denſel⸗ 

ben einzudringen oder ihn aufzuldfen. Dem Strome des 

Sauerftoffgafes ausgefegt ſchmelzt fie, obgleich fchwer, . 
mit einigem Schäumen gu einer weißen, Harsburchfihti 
gen, blafigen Rugel. 


Beflandrfeife *), 
Nach Roſe's chemifcher Unterfuchung ber Porcellanerde 
von Aue bei Schneeberg: IJ 


Thon 47. 
Kieſel J 52. 


Eiſenord 09033. 
Nach 
©) Aus den Reſultaten der von Roſe und Wedgewood unternommenen 
Analyſen der Percellanerde erſſeht man, daß in derſelben weit mehr 
Thon iſt, als gewoͤhnlich angenommen ward, denn die meiſten Chemi⸗ 
ker vermutheten im der beſten Porcelanerde 0,75 Kieſel und nur 25 
Thos. Nah Vauquelins Analyſe ſollen die Veſtandiheile des Kaolin 
und Petuntſe, die aber wahrſcheinlich mehr aufgeldfeter gemeiner Feld⸗ 

fpah als reine Vorcellanerde ſeyn durften, is folgendem Verdaͤlt⸗ 


uife ſtehen: 
Im Kaolin Im Petuntſe 


Thon 16, 51. 14, 5. 
Kielel 74. 7% 
Kalt 2 .» 5, Se, 

Waſſer 7. . — 


Vielleicht 


‘ 


+ 


Nach Wedgewood's Analyfe der Porcellanerde von 


Cornwallis: 
Thon 6o0. 
Kieſel | 20. 


| Sundort. 


Boͤhmen Cin der Laimgrube bei Caaden, wo ſie die 
Kluͤſte und Abloͤſungen eines aufgeloͤſeten Gueißes aus⸗ 
fuͤllt, am Laimberge bei Comothau, am Galgenberge bei 
Puſchwitz im Saatzer, zu Jeſſenei im Bunzlauer Kreiſe 
als Lager im Thonſchiefergebirge); Sachſen (Aue unweit 
Schneeberg, wo ein Lager davon auf dem Gneiße aufs 
fit, Schierig unweit Meißen, Elterlein); Schleſien 
(Streblo, Teichenau, Zarnowig); Gimrig im Saale 
reife; Pafſſau (Griesbach, Diendorf, Leugelsberg ); 
Oberpfalz (Ebnat, Kleinfärz); Salzburg (unweit Zü- 


gen im Zilterthale als Lager im Thonfchiefer ); Aachen; 


Frankreich (Forez, Bar fur Aube, Epinai in Bourgogne); 
Italien (Bergamo im Benetianifchen, Baudiffe in Pie 
mont); Dännemark (Bornholm); England (Cornwallis, 


. St. Stepbans); Sibirien (Koliman, Nertfchingk, bei 
ver Tſchebarkolskiſchen Feſtung im Orenburgiſchen); 


China. 


Die Porcellanerde finder ſich in ziemlich mächtigen 
Lagern,. doch auch auf Gängen und bisweilen bloß Par» 
thienweiſe im Sranite und Gneiße. Sie ſcheint ſtess oder 

doch 

Bieneit dMrſte ſeidſt der von Arn, Rote aufgefundene Ueberſauß an 

Kiefelerde in der Poreetanerde pen Aue von den beigemengtet. ganz 


eleinen Quarifoͤrnern, fo forgfättig Die chtlichen mechaniſch 1bges 
ſchleden wurden, derraͤdren. 


doch meiſtens das Reſaltat der Aufloͤſung des Feldſpa⸗ 
thes und jener Gebirgsarten, die ihn in vorzůglicher | 
Menge enthalten, zu ſeyn. 


Gebrauch. 

Sie wird, wenn ſie zuvor gehoͤrig gereinigt, gewa⸗ 

ſchen und geſchlemmt worden, zur Porcellanmaſſe ver⸗ 

arbeitet. 
Benennung. 

Ihr Name ſtammt von dem Gebrauche her. Unter 

dem Namen Petuntſe und Kaolin iſt ſie in China bekannt. 





6ſte Gattuug. 
Walkerde *). 


Lat. Terra Fallonum. Sranj- Terre à fonlons. Ital. Terra.de’ fol- 
latori, Engl. Fullers earch. Schwed. Walb lera, 


Aeußere Kennzeichen. J 
Die Farbe der Walkerde iſt oͤlgruͤn, und verlaͤuft ſ ch 
durch die gruͤnlich⸗ und gelblichgraue bis in die 
-geänliche, gelblich⸗ und graulichweiße. Zu⸗ 
weilen 


®%) Hottoway in philofophical transactions 1722. 1723. Vol.. XXXII. 

N. 379. P- 419-421. — daraus in b. Crells chemiſchen Achio - 
ar B. ©. 179. 

Teiewatd in den Schwed. Abhandlungen 1742. 40 B. e. Is ff. 

Bergmann opufenl. Vol. IV, p. 152-156. . 

Hofmann im bergmänn. Journal 1789. IE ®, ©. 157. 76. 434. 

Chaptal Anfangsgrände der Chemie, Kberf, von Woif 2:8. ©. 9. 

Dryftognofle &, 131, 


Slurt Beſchreibung der Gebirge von Baiern ©. 400, 


Dekkerhin und Kramp Kryſtauographie ©. 167. $. 412: 
Ä | v. Fichtel 


weilen finder fie fih äpfel-, gras-, lauch-, dlie 
ven- und zeiſiggruͤn, aus welcher Ießtern fie big 
in die ſchwef elgelbe übergeht. Selten findet fie 
ſich roͤthlichweiß und aus dieſem in die fleiſch— 
rothe, uͤbergehend. Einige Abaͤnderungen haben ge⸗ 
ſtreifte, gefleckte und gewoͤlkte Zeichnungen. _ 
Manche Stellen ſind mit Eiſenocher gefarbt, dieſes iſt 
aber bloß zufaͤllig. | 
Sie bricht derb in ganzen Floͤtzen, nn 
ift inwendig matt. . | 
Der Bruch ft uneben, aus welchem er von einer Seite 
Inden muſchlichen, feltener in den fplittrichen, 
von der andern in ben erdigen übergeht. Einige 
Abaͤnderungen zeigen auch einen fchiefrigen Bruch. 
‚Sie fpringt in unbeftimmtedige, Rumpffantige 
Brucftüde 
iſt undurchſichtig, 
ſehr weich, in das zerreibliche uͤbergehend, 
milde, 
leicht. zerſpringbar, 
wird durch den Strich glaͤnzend, 
haͤngt wenig oder beinahe gar nicht an ber Zunge, 
— fuͤhlt 


d. Fichtel mineralogiſche Aufſäͤge S. 146. 130. 188- 

Sauſſfuͤre in d. Ereüs chemiſchen Annalen 1795. ı7 B. ©. 217. 

Klaproth Sammlung ar ®, ©. 35. 

Delametherie Theorie de la terre T. I, p. 454 45. 

ESchrot Gatzd. Qroktographie ind. Micas Jahrdachern 1: B. ©. 121. 
Karſten minevalogiſche Tapınen G. 30 und 73. 


— 





fühlt fih fett, 
wenig kalt an und ift 


nicht fonderlich Fehwer. | 
Chemiſche Kennzeichen, 


Bei der Erhisung verfniftert fie gelinde, und giebt in _ 
Rärferer Hige eine braune, ſchwammige Maffe. In der 
Hige des Porcellanofens giebt fie im Kohlentiegel eine 

dichte, dunfelgraue, unducchfichtige Schlacke mie haͤufi⸗ 
gen Eifenfdrnern bei einem Gewichtverlufte von 0,25 ; im 
Thontiegel eine dichte, aſchgraue Schlacke mit roͤthlich⸗ 
punftirtee glatter Oberfläche; im Kreidetiegel ein aͤpfel⸗ 
grüned Glas mit Eiſenkoͤrnern. Auf Sauffüre's Appas 
tate giebt der weiße und rothe Theil der fächfifchen Walk⸗ 
erde bei 1399 ein weiches, dichtes, fattes Email, der 
grüne Theil bei 283° ein ſchwarzbraͤunliches, glängenbeg, 
etwas blafiges Email, das fich zwifchen die Faſern des 
Sappare zieht, und fich bouteillengrün färbt. Die graue 
englifche Walkerde wird-bei 199° am untern Theile braun; 
die Oberfläche ift mic Fleinen, weißen, gefchmolzenen, halbe . 
ducchfichtigen Theilen mie befäet, endlich ſchmelzt das 
Banze in eine braungränliche, durchſchelnende und blafige 
Schlacke; auf dem Suppare erfcheine ein Kügelchen von’ 
bouteillengrünen Glaſe, das ſich ſenkt, entfaͤrbt, und 
ohne ihn aufzuloͤſen eindringt. Mit Phosphorſalze brau⸗ 
ſet ſie vor dem Loͤthrohre zuerſt gelinde auf, aber dann 
wirkt es nicht mehr auf fie; der Borax greift fie ftärfer an 
und loͤſet fie langſam auf, das Natron wirft unter ſtar⸗ 
kn Aufbrauſen auf fie, 


2. Theile a. Band, 9 Beſtand⸗ 
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Ä Beſtandtheile⸗ 
Nach Bergmanns Analyſe der Walkerde von Bampfäier 
Thon 25. 
Kieſel 5,8. an 
Talt 07. 
Kalk 213. 
Eifenogpd 317: 
Waſſer 1575. 
Nach ebendeſſelben Analyfe der Walkerde von Osmund: 
Thon II, I. 
Kieſel 60. | , 
Salt | 0,5. 
Kalt 5,7: 
Eifenoryd 47: 
. Waffer 18. 
Nach Gerhards Angabe: 
J Thon 26. 7 
Kieſel | . 5% u 
Kalt 4 
Eifenogyb 5. 
Waſſer 13. 


Alle dieſe Analyſen verdienen aber eine Wiederholung da 
mir der Kieſelgehalt zu betraͤchtlich ſcheint. 


Fundott. 

Oeſterreich (zwiſchen Roffa und Tuma in dem Viertel 
Obermanhardsberg); Ungarn (unw. Fuͤnftirchen); Sie⸗ 
benbuͤrgen (Thoroczko); Steyermark (Cilley und Thal⸗ 
berg); Salzburg (Erzwieſe Im Gaſtein); Sachſen Roß⸗ 
wein, Sobanngrorgenfadt, Schonberg unw. Goͤrlitz); 
Ober⸗ 


\ 





DE 115 — 


Oberpfali (Kleinſtüeh trankreich (Elſetz, die Rittenau 


bei Mittelbergheim, Wintershauſen); Schweden (Os⸗ 


mundberg bei Raͤttwick); England ( Vedfordſbire, Corn 


wallig, Hampfhire). | 
Die Walferde finder fich in mehr oder minder mache— 
gen Lagern in Floͤtzgebirgen zuweilen unmittelbar unter 


der Dammerde (wie in Sachſen), zuweilen wiſchen Sand⸗ 


heinlagern. — 
Gebrauch. 


Man bedient ſich dieſer Erde, vorzugsweiſt der Eng» 
liſchen als der beften zum Walken der Tücher, um ihnen 
bie Fettigkeit zu benehmen, che man fie einfeife, 


Benennung. 


Den Namen hat fie von ihrem techniſchen Gebrauche. 





7*7ſte Gattung. 
Bol*). 


in. Bolas.- Sranj. Bol. Ital. Bolo. Engl. Bole, Sqchweh. Bolts, 


Aeußere Kennjeichen. 
Der Bol iſt theils von iſabellgelber Farbe, welche 


zuweilen in die fleiſchrothe Abergeht, theils von 


kaſtanienbrauner Farbe von allen Abſtufungen, 
die ſich in die gelblich⸗ und röthlichbraune vers 


läuft, Der gelbe ift zumeilen auf den Klüften (hwarg 


gefleckt und mit Dendriten verſehen. 
—O2 Man 
%) Bergmann öpufeuior. Vol. w. p. 143-158, | 
Hoftmann im bergmänn: Journale 1789: 1r. ©, 376, 434 487 
Mihes dafeluft 1790. 3:9, G. 265: aan 


_ 


 Deyites 
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"Man findet ihn gewöhnlich derb, felten eingefprengt. 

Inwendig .ift er ſchwach ſchimmernd, 

hat einen vollkommen muſchlichen Bruch. 

unbeſtimmteckige, ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Er iſt undurchſichtig, in einigen Abaͤnderungen an 
den Kanten durchſcheinend, 

| febr wei, Pa 

milde, 

leicht jerfpeingber, 

fuͤblt ſich fett und 

wenig kalt an, 

wird durch das bloße Anfühlen, noch m aber durch 
den Strich glängenb, 

hängt ſtark an der Zunge und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer, dem leichten fi näßernd. 


Specifiſches Gericht. 
Rach Kirwan „: 400 — 2,000. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
"Der Striegauer Bol wirkt nach v. Schlotheim in ges 
ringem Grade auf die Magnetnabel, der Lemniſche aber 
. win, 
Dryftognoſte ©. 1132. 
Wiegled ind, Crells qemiſchen Annalen 1794. ir B. ©. 307 f. 
GSauffäre dafeiuft 12795. ir 3, ©. 216. 217, 
Klaproth Britsäge 1r B. S. ao 
d. Schlotheim in d. Creus chemiſchen Annalen 1797. ir B. ©. iot. 
Delametherie Theorie de la terre T. I, p. 454. 455. 
Schrou Eutj. Drpktographie in v. Mond Jahrbädern ıs, S. Jal. 
Karen mineralogiſche Tadelen ©, 50 und 3. 7u 





nicht. Im Waffer gerfnittert er Cyerfpringt mit hoͤrba⸗ 
rem Geräufche) ohne zu ertveichen welche Egenſchaft 
für ihn charakteriſtiſch iſt. 


Chemiſche Kennzeichen. 


In der Hitze des Porcellanofeng giebt ber Lemniſche 
Bol im Kohlentiegel ein dichtes; dunfelgrünlich » „graues, 
mit einer roſtfarbenen Haut uͤberzogenes, mit Eiſenkoͤr⸗ 
nern belegtes Glas bei einem Gewichtverluſt von o, 255 
im Thontiegel ein dichtes gruͤnlichſchwarzes Glas, oben⸗ 
auf mit „flachliegenden hellbraunen Punkten; im Kreide⸗ 


tiegel ſchmelzt er zu einem milchfarbenen Glaſe *). Auf 











Sauffüre’8 Apparate verkniſtert der Lemniſche Bol, wird 
ſchwarz, glatt, und ſchmelzt endlich bei 514° gu einem 
durchfichtigen, etwas blafigen, gränfichgrauen Glafe. 
Mittelſt des Sauerfloffgafes fließt er fehr Teicht zu einer 
braunen gelbgefleckten Kugel. 


- 


Beſtandtheile. 
Nach Bergmanns Unterſuchung des kenniſchen: 
Thon 19. 
Kieſel | 47. 
Salt - - 6, 2. J 
93. Kalt 


®) Dee gemeine Bot, der aber mehr zu dem berhästeten Thone zu ges 
hören ſcheint, fließt in det Hitze des Poreelanofens im Kohlentiegel 
zu einer unförmlihen hohlen Kugel, deren aͤußere und innere Seite 
matt, ſtahlgrau, und mit glänzenden’ Eilenkoͤrnern belegt iſt, auf 
dem Bruche eine ſchwarzgraue, glänzende, zum Theil poroſe Schlade 
darſteut, und am Gewichte 0,16 verliert; in dem’ Thontiegel giebt er 
eine braune pechärtig glänzende, großblaſige Schlacke mit unebener, 
eilengionziger Overflaͤche, im Kxreidetiegel aber ein bleifardenes etwas . 
ind gsäntichte fauended Glas. 


- 


. Ralf . Fa 8, 4 


\ 
Eiſenoxbd 5,4. 
Waſſer = 17, 


Auch diefe Analyfe verdient wegen bes Kifegefaltes eine 
| verbot 

| Fundort. 

| Behbmen (der Raufawer Berg im Mittelgebirge ) ; 
Oberungarn (unweit Totai); € Steyermark (Weiſſenbach 
uam, Hiflau); Schleſten (Striegau und Liegnitz); Salz⸗ 
burg (die Gegend um Werfen und Salfelden, an der Wete 
terwand unm. Dienten); Toskana (Siena); pie Heine 
Aſftatiſche Infel Lemnos, heutzutage Stalimene, " 

: 1 Der. Bol gehört zu dee neuefien Trappformation und 
finden fich in Wackenlagern, und im Bafalte (am Kau⸗ 
fawer Berge in Böhmen, zu Scheibenberg in Sachſen, 
iu Striegau in Schlefien, und in dem Tokaigebirge). 


Gebrauch. 

Sein Gebrauch, der ſonſt ſehr häufig in der Medicin 
war, beſchraͤnkt ſich itzt bloß auf feine Anwendung in der 
Malerei, Kupferdruderei und bei Vergoldung und Ver— 
fllberung hoͤlzerner Kunftfachen. 


Benennung. | 

Dee Name Bol oder Bolus ſtammt vermuthlich von 

den orientalifchen Kleinen Kugeln ber, in welche diefe Erde ' 
zuſammengeballt nach Europa gebracht wurde. Diefer 
Name war ehedem fehr unbeſtimmt, da man unter dene 
felben alle fogenannte Biegelerden (terrae figillatae), ver⸗ 
ſchiedene weiße, graue, rothe und anders gefaͤrbte Thon⸗ 
arten, 


Li 
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arten, die mit verſchiedenen Zeichen (die Orientaliſchen Eu 
mit des Sultans Inſiegel, die Sächfifchen mit den Chur⸗ 


ſchwertern, andere mit verfchiebenen Heiligenbildern) be⸗ 


jeichnet waren, ja ſeibſt die weiße: Koͤllniſche Erde darun⸗ 
ter begriff. Die Schweden nennen ihn Steinmarf,:zu 
welcher Gattung er auch von- mehrern Rinnalogm br. | 
schnee wird. - 


y. 
W 


N . . "gi 





! 


78ſte Gattung. Be 


| Bade) 0..." 
Lat. Wacca. "gran. Wake. Sal: Vacki, Engl, Wacken, - 
Aeußere Kennzeichen. | | 


Sie iſt gewoͤhnlich von gruͤnlichgrauer Farbe amd 
zwar Bald Lichter, bald dunkler. Aus der lichten 
geht fie von einer Seite in die berggrüme, von der 

24 2. andern. 


®) Gerber Beitraͤge zur ineratgekälät vop Dömen s. Verlin 1772. 
©.69:72 ., . 
v. Eharpentier mineralos. Geograpbie der Eiuetäst. Bande &.: 231. 33%. 
"@udomw in v. Ereus chemiſchen Annalen 1786. 21. E. 430. 

Hoffmann im Bergmänn.-Sonenafe 7788." 2:3 6,509: 512, Ro 
it. ©. 376. 1790, I. G. 169; 171. 1721. 1e B. E. 62. a2, 
©, 333. 334. - 

Berner dafelbft 1788. 22%. ©. 852. 153. — in b. Crells winitcen 
Annalen 1789. it B. ©. 1315135. i an f 

Karten in Höpfners Magazin fuͤr die Naturkunde Helbetiens 38 8. 
S. 226.2 236. ' . 

Voigt daſelbſt zr. S. 267. 268. 

Ruf Orographie des Nordwerttichen Mitteigebivged & 75. — Pine 
ralog. Geographie von Boͤhmen ır. ©. 355 u. a. m. O. 2ar. ©. 134 
161 u. a. m. O. _ in M. Schriften der Befeufhaft Naturforichen: 
der Freunde 1 ®. S. 293 4 299. . 

‘ F Oryk to⸗ 
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andern in die aſchgraue: über, nähert ſich wahl 
auch ber gelblihgranen; aus ber dunkeln verläuft 
ſie ſich im die graulichſchwarze und aus diefer im 


- bie ſchwaͤrzlichgruͤne. Auch finder man fie zuweilen 


‚von röthlich-. und leberbrauner und braͤun— 

- Iihfhwarger. Farbe, melde aber. meiflens ſchon 
eine anfangende oder weiter fortgefchrittene Verwitte⸗ 
rung bezeichnet. Auf den Klüften- ift fie zuweilen. zu⸗ 
fällig blaulich- und graulichſchwarz, das dem 
ſtahlgrauen ſehr nahe koͤmmt, gefaͤrbt. 

Sie koͤmmt theils in. derben Maſſen, theils blafig 
vor. Die Blafenräume find von mittlerer Größe und 
Hlein, entweder ausgefällt, wo das Gemenge dann 

CMandbelſtein Heißt, oder leer. 


Inwendig ift fie matt, zuweilen auch ſchwachſchim— 
mind 2 


/ 


Der Bruch iſt gewoͤhnlich eben, verläuft fih aus dieſem 


vwon einer Seite in den unvolltommen muſchli⸗ 
chen, von der andern durch den unebenen von 
A“leinem und feinem Korne bis in ‚den erdigen. 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbefimmiedig, siemlic 


fumpffantig. ' - 
Sie ift undurchſichtig, 
wird > buch den Strich wenigglänzend, 
iſt 
Oryktognoſie S. 1ı. 
Klaproth in ſ. Beiträgen ır B. ©. 35. 
Sauſſaͤre in v. Ereus chem. Annalen 1795. ir B. ©. 209. 
Oryktographie von Rußland im N. bergm. Journale ir B. ©, 186. 
Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 379, 380. 
Struve Principes de Mineralogie p, 131- I 3b 


‘ 
- 


Dun 











m weich, zuweilen (den ſehr weiß, 

etwas milde, | 

leicht gerfpringbar und I 

nicht ſonderlich ſchwer. 

Angehaucht entwickelt ſie einen th N n arti gen Geruch. 


Specifiſches Gewiche. | 
Nach Kirwan 2,535. - 
24622 von Ehrenfriedersdorf 
22893 von Wieſenthal 
Suckow 2,576. 


Chemifche Kennzeichen. 

Die Wade von Joachimsthal giebt in ber Hitze bes 
Porcellanofeng i im Koblentiegel eine dichte, graue, mit- 
ziemlich großen Eifenförnern reichlich belegte ,. auch zum . 
Theile mit: einer tombackbraunen Eifenhaut überzogene 
Maſſe, die in dem Brauche hellaſchgrau, dem Anfcheine 
nach mat£ und erdig, aber durch das Suchglas betrach- 
set burchgehendg von einem ſehr zart poroͤſen, ſchwam⸗ 
michten Gefüge, im Anfuͤhlen ſehr rauh iſt; der Gewicht⸗ 
verluſt betraͤgt o, 15. Dieſelbe Probe nach abgeſonderten 
Eiſenkoͤrnern aufs neue in dem Kohlentiegel in das Feuer 
geſetzt, iſt knollig geſtaltet, außerhalb mit einer ſchim⸗ 
mernden, ſchwarzgrauen Rinde, die im Bruche etwas 
glaͤnzender iſt, verſehen, inwendig lichtegrau und dichter 
als zuvor. Im Thontiegel giebt fie ein dichtgefloſſenes 
ſchwarzes, in dünnen Splittern nelfenbraunes und durch» 
ſcheinendes Glas von glattem, großmuſchlichem Bruche, 
oberhalb mit einer hellbraunen, glänzenden, zartblumig⸗ 

. "95 ‚ten 
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ten Haut. Die Eheenfriebersdorfer kömelit 6 bei 1249 
zu einer gelbgruͤnen, ſehr lockern und ‚undurchfichtigen 
Schlacke; die Wieſenthaler bei 1300 zu einem dichten, 
ſchwarzen Glaſe. Auf Sauffüre's Apparate giebt bie 
| grane Wacke von Annaberg bei 84°, die ſchwarze bei 76° 

ein ſchwarzes, unduͤrchſichtiges, beinahe mattes, etwas 
loͤcherichtes Email, das auf dem Sappgre ein geigenharz⸗ 
farbiges, fettes, glaͤnzendes, durchſcheinendes Glas geist, 
welches denſelben mit etwas Brauſen aufloͤſet. 


Beſtandtheile. | 
Nach Sauffüre's Analyſe: (?) oo tn 
| Thon J 26,6. 
Ri, sr. 
J Eu fohlenflofffaurer Kalt 8% 
ve: foplenftofffaurer Tall .° 3. 
Ein 14112. 
. Bafferund God... 9 
| Fundort. 


"Böhmen ( Joachimsthal, Luſchitz in der Gegend von 
* Siſchern bei Carlsbad u. a. m. O.); Niederungarn 
(Badin bei Neuſohl, an dem Bafalthügel: der Kreuzka⸗ 
pelle zwiſchen Schemnig und Kremnitz, Nagy - Drossg;y) ; 
Siebenbürgen ;. Sachfen (Annaberg, Wiefenthal, Schei⸗ 
benberg, Johanngeorgenftadt, Marienberg, Geringswald 
unweit Woltenftein, bie.Dberlaufig); Schlefien (Reiches 
nan und Duͤrrkunzendorf unw. Landeck); Italien; Schwe⸗ 
den; Island; Sibirien (unweit Miſchkandinsk im Ir⸗ 
kutzkiſchen Gouvernement, Nertſchinsk unweit der Klitſch⸗ 
finsfiſchen Grabe, die Mulinskaja Gora). 


* J 
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Die Wade ſieht mit dem Baſalte in ſehr naher Ware 
wandtſchaft, und macht gleihfam eine Mittelgartung 


zwiſchen biefem und dem Thone aus, und es hat.eim Uer 


bergang aus derſelben ſowohl in den Bafalt als in Then 


flatt. Charakteriſtiſch für fie iſt, daß. fie in dee freien 


kuft zerfaͤllt und eine Art fetten Thones bildet. Sehe 
häufig nimmt fie in ſechsſeitige Tafeln kryſtalliſirten Stim« 
mer auf, fehr oft. find in dieſelbe Kryſtalle der. bafalti 
fyen Hornblende, feltenee Kalkſpath, Magneteifenftcin; 
Bol, Brünerde eingewachfen, aber ale enthaͤlt fie Olivin. 


Sie bricht theils in Lagern in der Nachbarſchaft bes 


Baſaltes, auch zwiſchen dieſem und dem Thone ein, (wie 
z. B. am Scheibenberger Huͤgel) theils und zwar häufig 
mm fie auf einigen mehr und weniger maͤchtigen, ge. 


woͤhnlich ganz metallleeren Gaͤngen vor, die die erifuͤh⸗ | 


renden Gänge allzeit durchfegen, und daher von neuerer 


Sorniation find. (Dies ift der Fall auf der Grube Ga⸗ 
Kitäifche Wirthſchaft zu Annaberg u: f: 10). Zumeilen Ans . 


det fich in derfelben gebiegener Wißmuth angeflogen, und 


in kleinen Parthieen eingefprengter Silberglanz. Auf den 


Saͤchſiſchen Wackengaͤngen bricht auch Rothsuͤltigerz, 


Schwefelkies, Flußſpath und Quarz mit ein. Schr oft ° 


macht fie die Hauptmaffe des Mandelſteins aus, Hoͤchſt⸗ 
ſelten findet man in der Wacke Verſteinerungen von Thier⸗ 
knochen und Landſchnecken (z. B. zu Kaltennordheim in 
Franken). 

Hierher gehoͤren auch noch die zu Joachimsthal in 
Boͤhmen vorkommende Butzenwacken, die mit den 


Gaͤngen darin uͤbereinkommen, daß ſie, wie dieſe, die 


Gebir 98 


/ . 
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Gebirgslagen durchfchneiden, ein etwas Iängfichtes An« 
fehen haben und feiger niederfegen, aber fie zeichnen fich 
durch ihre außerordentliche Mächtigfeit. von 20 bi8 30 


und mehr Lachtern, durch ihre geringe Laͤnge, und durch 


dk nach der Tiefe abnehmende Maͤchtigkeit derſelben ms. 
durch fie eine keilfoͤrmige Geftalt erhalten, ‚vor erfieen 


aud.. Merkwuͤrdig für diefe Butzenwacken find die häufig 


von Gneiß, Glimmerfühiefer und Porphyr, zum Theile 
auch von Granit, Thonſchiefer und Quarz. Außer dem 
enthalten ſie auch wirkliche Baumſtaͤmme mit Aeſten, Wur- 
zeln und Blaͤttern, die unter dem Namen des Suͤndfluth⸗ 


holzes bier bekannt ſind. Dieſes Holz brauſet mit Säu- 


sen, brennt auf gluͤhenden Kohlen unter Entwickelung 


Kalf und Erdharz hindeutet. J 


Sie muß mit der Grauwacke, einer gemengtin € & 
birgbart, ja nicht verwechſelt werden. I 


Benennung. — 

Der Name ſtammt von dem bei dem deutſchen Berg⸗ 
manne uͤblichen Worte Wacke her, der aber mit biefen 
Namen verſchiedene Gebirgsarten belegt. 


I) 


in denſelben befindlichen größern und Heinern Geſchiebe 


‘eines. bitumindfen Geruchs, welches auf ſeinen Gehalt an 
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79ſte Gattung. 
Bafartlı *. 


Rat. Bafaltes. Franz. Bafalte., Ital. Baſalte. Engl. Baſalt. 
Schwed Bafalk. 


Aeußere Kennzeichen. 


Die gewoͤhnliche Farbe des Dafaltes iſt die lichte und 
dunkſel graulichſchwarze, aus der lichtern hat 
ein Uebergang in die graue ſtatt, und zwar in die 

aſch⸗ 


®) Guettard in Memoires de Pacademie des Sciences de Paris 1752. 
Memoires p.'87.fr — Journal de phyfique T. IV. p. 65, — 
Memoires fur difierentes parties des Sciences T. II. n.9. p. 226. 

Hoc in phälofophical transaltions T. XLVIII. p. 226 fi: 

Montet in Memoires de Pacad. des fcienges de Paris 1760. n. ‘39. 

Hamilton lettres concerning the northern coaft of the country of 
Antrim containing a natural hiftory of the bafaltes. London 
1768. 8. — Deutſch: Briefe über, die nördliche Kaſte bon Antrim. 
geipgig 1787. 8. — Campi phlegraei, Obfervations on the Vul- 
canos of the two Sicilies. Naple 1776. fol, — Supplement to 
the campi phlegraei. Naple 1779. fol. — von dem gegenwärtigen 
Zuftande des Veſuvs. Dresden 1787. 8. 

Demaren in Memoires, de l’academie des fciences de Paris 1771. p. 
705 - 774 | . 

Born Aber ben ausgebrannten Vulcan bei Eser. Prag 1773. 4 

Ferders Briere aus Waͤlſchland. Prag 1773. 8. ©. 138 fi. — 

Raſpe Beitraͤge zus natuͤrlichen Geſchichte non Heſſen und Beſchreibung 
des Habihtwalded, Eafiel 1774. 8. 

Bechan in Joucnal de phyfique 1776. p. 228. 

Cellini yurnal d’un voyage, qui contient däfferentes obfervations 
minemlogiques. Mangheim 1776. 8, — Deutſch mit Anmerkungen 
bon Schroͤter 2777. daſelbſt. 4 

Pennsat tour in Scettland and voyages to the hebrides. London 
176. 4 P-. 299 fl 304 305, — im deutſchen Muſeum 1776 
Smuor, ©, 5% 


* 


Steraa 


afch-blauliche, perl«,.rand- und gelbliche 
, graue; feltener koͤmmt er roͤthlich⸗, gelblic-r 
Teher- und ſchwaͤrzlichbraum und aus dieſem in 
dag 


Strange dei monti colonnari et altri fenomeni vulcan. del ftato Ve- 
neto. Milano 1778. 4. Deutid von Weber, "Heidelberg 1780.8.— 
! -philofophical transadtions Vol, LXV. n. 2. 
b. Eharpentier minzralogiihe Geographie der Churſaͤchſ. Bande nm DO. 
‚ Intenigenibfatt der glgem. Bitteraturzeinung 17937. n. 59 
"Fauja de St, Fond Recherches fur les völcans eteints du Vivareis 
et du Velay. Grenoble et Paris 1778. — Journal de phyfique 
T. XVL p. 229. — Mineralogie des Volcans. A Paris 1784. 8. 
Deutſch. Leipzig 1786, 8. — Anhandlung :äber din Trapp, - Strag, 
- burg 1789. 5. — Reife duch Enajand, Sgertiand und Die ge 
.  briden, 2 Theile. Göttingen 1799. 8. u. m. Ö. 
"Fortis della Valle volcanico- marina nel territorio Veronefe, Ve- 
nezia 1778. 4. Deutid vom Ueber. Heidelberg 1779. 8, , 
- Bertrand im Journal de phyfique T. XV, p. 36.fi. 
*  Patzuliat daſeibſt T. XV. p. ‚6 fi 
- Ehaptat daſelbſt T. XVII. p. "400 ffı 
‚Sauffure Voyages dans les Alpes T. f. p. 165-178. 4 Im. .18}. 
T. vi. p, tzı. 192. 4. 1610, 1611. | 
Soulavie hiftoire näturelle de la france meridianale ou reelierches 
‘fur a mineralogie du Vivarais, Valentinois, du Forez et d’Au- 
vergne, & Paris 1780. Vol. IV. —— journal de ‚Phyfigue T. 
XXA. p. 289. 
Megher im Naturforſcher 143 6. — daraus bei Hosbeimer is 2. 
S. 33733453. 
abel ih Klippſteins mineralogiſchen Briefwechſel. Cafſel 1/sg, 8. 
d. Dietrich im Journal de phyſique T. XXIII. p. 16t, 
Mind in v. Ereus neueften Entdecungen ırE Br @, ss: 65: dar⸗ 
©: aus hei Hochheimer 10 B. ©. 3343 337. s 
Herwig dermiſchte Beitraͤge S. 44 . 
‚Mecauer cemuſches Bortertuch yr B. G. sr 309. ab A k B. 
S. 804. 
* mineralogiſche elchteibung des Hochſtifts Sur, Beſſau und Leip⸗ 
aig 18. 3. — in Loͤpfners Magazin für bie Naturkunde Helvettens 
⸗ ro EB 
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daß pechſchwarze uͤbergehend vor; am feltenften: iſt 
er ochergelb, ziegel- und braͤunlichroth. ‚Die 


letztern grauen Sarben fihben fid) nehft der Icherhraus . 


nen 


ar B. ©. 21352305 — Mineratogiihe und bergmaͤnniſche Ab⸗ 
handlungen ıv. S. 99. 164. ar. ©. 145. 121, 215. ——  Pincralos 
giſche Reifen durch dad Herzogthum Weimar und Eifenah ir. S. 84. 
2r. S. 79. — im Inteligenjblatte der algem. Litteraturzeitung 
1783. N. 57. ©. 5105512. — daraus im bergmänn. Journal 1788, 
23. &.356:871. — im bergmaͤnn. Joutnal 1793. ar 2. S. 
187 : 238, ‘ 
Leite im, Leipziger Magazin 1783, 38 St. ©. 338. — Reiie duch 
Baden in Ruͤckſicht der Naturgeſchichte. 4. Leipzig 1785. u. m. D. 
Brugmans pbilofophifhe Verſuche über die magnetifche Materie, geips 
sig 1784 8. ©. 74 

dauſt im Journal bon und far Deutſchiand 1784. Auguſt. — daraus 
im bergmänn, Journal 1789. ir. S. 2815 295. 

$Swinburne Travels in the two Sicilies. London 1785. 4. VoL II, 
P. 165. | . 

Bergmann opufcul. Vol. II, p. 213. — daraus bei ohheimer ir B. 
e. 333. 334 

Gruber in den phyſlkal. Arbeiten der einiraͤchtigen Sreunde in Bien, 
ar Jahrgang 18 Quartal ©. 1:10. 


Gerhard in v. Ürens Beiträgen zu den dem. Annalen 17 B. 33 St. 
SG. 3213. 


Wittekop daſeldi ar. ©. 41944810 

b. Veltbeim Gedanken aber die Bildung des Baſaltes. weanmawneb 
1787. 8. 1789. 8. — ind, Erens Beiträgen ar. S. 3585435, — 
in v. Erens Annalen 1789. ır B. ©. 412. 473. 

Deuß in den Abhandlungen det doͤhm. Geſeuſch. der Wiſſenſch. it 3 
©. 88:93. — daraus im bergmärn, Journal 1789. I, ©. 517 8 
536. — Drographie des Nordweſtlichen Mittelgebisges u. m. DO. — 
Mineralogiſche Geographie von Böhmen ın. am u. m DO. — iM 
bergmänn, Joutnal 1792. ©. 303 3333: — in Mayerd Sammlung 
ꝓhyſital. Aufſaͤtze 25. S. 320, ar, S. 3673374 SI, ©. 220, 23% 
246. — Ganimlung Raturhiftor, Auffäge ©. 3146. 2575 270 — 
in N. Schriften des Geſellſchaft Rasust. Ireunde zu Berlin ©. 276, 
181. 495, 

De 


\ 
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nen meifteng.bei ben Italieniſchen, bie braͤunen, rothen 
“und gelben bei den boͤhmiſchen and manchen deutſchen 
Bafalıen, und find gewöhnlich Folge der Verwitte⸗ 

. rung. 


De bArbre e er. Beffon int Journal de Phyfique 8789. Acdt. p. 133 ff. 
1788. Juiller. p- 27-f. 

Moffmann im’ bergmaͤnn. Journal 1788. ar. e, 512:519. 1789. ©. 

3763434, 1790: 2 W. ©. 4600462. 

Karſten daſelbſt 1788. ir. ©. 328-358. ar. S. 6463651. — in den 
N. Schriften der Grfeufhaft Naturf. Freunde zu Veriin ır B. ©. 
261 fi. — Mineratogifhe Tabelen &. 30, 

\  MWerner daſelbſt 1788. ar: ©. 9452855. 8712907. 1789, ir B. ©. 

“ 2523: 260. — Sriteligefjblatt der allgem. Likteraturzeitung 1788, 
N co, { 

Hacquet in v. Ereiid qemiſchen Annalen 1788," 13.6. 522. 523. 

"Dolomieu Memoires fur les isles des ponces. à Paris 1788. 8. — 

Deutſch d. Voigt. Leipzig 1789. 8 — im Journal de phyfique 

"1790. Septembre, p. 193 - 202. 0 

Bruͤcmann in d. Crells Beiträgen zu den. dem. Annalen 37 B. S. 387, 
398, — ind, Creus hem. Annalen 1794. 1° 3. ©. 103, 10% 

- Moroflni bei’ Stäg in den Abhandlungen der vom. Sefenihaft der 
Biſſenſch. 1788. ©. 226, 

Höpfner in f. Magazin f. d, Naturfunde Helbe tiens 48. ©. 233238. 

Widenmann daſelbſt ar B. S. 135⸗ 302. — int besgm. Journal 179. 
2r B. ©. 3476371. 

Lenz kurze Abhandlung vom Bafalte. Jena 1789. 3. 

Line in dv. Creils chemiſchen Annalen 1789. 2re S. 223 : 225. 

ZSlurl im vergm, Journal 1785, ır, ©. 195, 196. ar. 108771093. vom 

Beſchreibung der Gebirge don Baiern ©. 404. 485 u. a. m. O. 

Edersmann im bergmänn. Journal 1789. It. ©. 485: 504, 

Roͤßler daſelbſt 1789. ı7 B. S. 505: 512. — in Bergbaufiinde 10 B. 
—9 3457350. in Mayers Sammlung vbyital Aufräte 22%. 
.& 575 222. \ . 

Grote im bergmänn. Journal 1789. Ir. ©. ss ⸗ mne. — in Berg⸗ 

baufkfunde ir B. ©. 398 9 401. 

v. Lehmann der Bafatt emifch und phyfiſch veurtheilt. Tranff, 1789. 


Im im bergmänn. Journal 1790. 158. ©. 1665173. F j 
. ofe 
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rung. Auf den Kräften iſt er muweilen + pech⸗ unt IJ 

blaulichſchwarz beſchlagen, manchmal auch 

metalliſch und mit Stahlfatben angelau⸗ 

fen. 

Er 

— ⸗ 

Noſe Orographiſche Briefe über das Giehengebärae 1r. ar B. a. m. O. 
— Beiträge zu den Vorſtellungsarten aüber vnleaniiche Gegennände 
a. m. O. Fortſetzung und Beſchluß a, m. O. Sammlung einiger 
Sqoriften Aber buitaniſoe Begenſtaͤnde und den Baſali. Frankſart 
1795. Be — in de Erens chem Annalen 1792. Ir B. S. sas ff. 

Beroldingen in v. Creus Beitraͤgen zu den heit, Annalen ar B. G. 132⸗ 
148. u Die Butsane atterer und neucrer Zeiten, Mannheim 2791. 
8. 1.2 uam O. 

Gtucke in v. Creus Beiträgen zu den dem. Annaͤlen ge B. & 3014208, 
— aemiſche Unterfuhung einiger Miederrhein. Folien. S. 14651 19% 

Dans dafelbſt 43 3. 6\ 4871429 

», Aumbotbt mineralogifche Beobachtungen Aber einige Bafalte am XRhei⸗ 
te a, m. O. — ind. Ereus em, Annalen 179% 18 B. ©, 4143 
ul. 2:8, G. $2$. $26. 1792. 17 B. S. 70. 71, 

v. Racknitz Schreiben an einen Freund Aber den Baſalt. Dresden 1796. 
8 — ind, Crels Annalen 1790. 1r B. ©, 414. 

Kippfteitt Verſuch einer mineraldgiichen Veſchreidunt des Vogeisgebir⸗ 
ges. Berlin 1790. $. 

Sins in philofophical transactions Vol. LXXX.P. L p. er fi. — 
daraus in Grens Journal der Phyſik zr B. S. Ass. 263. 264. 165. 

— im Magazin der Phyſit 872. 16 ©n S. 43. 76 

Wenrumb in v. Erens chem. Annalen 1791. 2 2, ©. 238. 255. | 

Eindader in Mayhers Sammlung phyſlkal. Auffäge 17 B. ©, 16:88. 

Berdoes in philofophical*transaktions Vol. LXXXI. P. 1. p._48 - 70, 
— daraus im Mar azin dei Phafit 8r B. 15 St. &. 1:42 

d. Salis Marilins Vriefe Kver ven Baſait. Leiptig 1792 8 

Ah. Bemerkungen aber den Beſalt aus Echatttand In v. Crells chemi⸗ 
ſchen Annalen 1792, ©. Iır=312. 2487258. 

Mineratogiie Beſchreidung einiger merfmärdıgen Gediege und Vuteane 
Ituliens, a, d. Stat. von Weber, 3 Bände, Dern 1792. 8. 

Deyktognoſte ©. 1135 116, 

% Theile 2 Band. 3 v Lreietleben 


. 
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Er koͤmmt gewoͤhnlich in derben Maſſen und in groͤ⸗ 
- Kern und kleinern ſehr abgeführten und ſtum p f⸗ 
kantigen Stuͤcken CGeſchieben) vor. Der meiſte 
Baſalt iſt blafig, die Blaſenraͤume theils ganz, 
theils nur zum Theile ausgefüllt, theild auch 


leer. 
Inwen⸗ 
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Inwendig ift er meiftend matt, felten ein wenig ſchim⸗ 
mernd oder wenigglänzend mit einem von ben 
beigemengten fremdartigen Theilen erborgten Glanze. 


Der Bruch iſt flet8 dichte, am gewoͤhnlichſten uneben, . 
ber bald in den unvollfommen groß- und flachs _ 


mufchlichen und aus diefem in den fchiefrigen, 
bald in den fplittrichen übergeht, fehr felten dem 
ebenen pder erdigen fü fih nähert. 


die Sruchftäde fi find unbeſtimmteckig, Rumpftan ' 


tig. 

Er koͤmmt faft immer von abgefonderten Stuͤcken vor. 
Gewoͤhnlich find fie fäulenfsrmig von verſchie— 
dener Hohe (von einigen Zollen bis zu einigen Fu⸗ 


gen, ja einigen Klafrern), Dicke (von einigen Zol⸗ 


len did zu mehren Fußen) und Negelnäßigfeit, 


fo daß fie bald vollfommen find, bald dem ecki⸗ 
gen und keilfoͤrmigen ſich naͤhern, theils gerade, 


theils gekruͤmmt, mit convexen oder concaven, 
oder converx concaven Abſonderungsflaͤchen, ent⸗ 
weder gleich⸗ oder auseinanderlaufend. Auch 
ſind ſie in den Gebirgen wieder in verſchiedene Gruppen 
zuſammengehaͤuft » fo daß jede Säule eine andere Lage 
und Richtung hat. Zuweilen find die Säulen arti⸗ 
kulirt, wo Das convere Ende der eınen Säule in dag 
concave der andern einpaßt: Außer den ſaͤulenfoͤrmi⸗ 


gen koͤmmt er noch von großkuglich abgefonderten. 


‚Stärken, welche wieder meiftens aus c oncentr iſch— 
ſchaaligen beſtehen, und von groß», grob⸗, 
klein⸗ und eckigkoͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken 


— 


Die Rügen find von  verfhiedener Größe, cheils 
—— ſphaͤriſch, theils plattgedruͤckt 
und dieſe wieder ſaͤulenfoͤrmig aneinandergereihet, auch 
bilden ſie unter einander ſchon ſehr gro ßmaͤßig ab⸗ 
geſonderte Stuͤcke. Zuweilen iſt er auch platten⸗ 
foͤrmig geſtaltet (oder von geradſchaalig abgeſon⸗ 

derten Stuͤcken). Am ſeltenſten iſt ee von Pyramiden. 
foͤrmig abgeſonderten Stuͤcken. Die Abſonderungs⸗ 
flächen find meiftend taub und Matt, gelten glatt. 
Er iſt gewoͤhnlich und urch fiheig, felten an den 
dünnen Kanten, etwas duchfcheinen d, 


giebt einen lichte aſchgrauen Strich, 


iſt in mehr und weniger hohem Grade batshart,. 
fpröde, . " 


ſehr ſchwer aelorindbar / wenn er nicht xettlüftet 


⸗ 


oder blaſig iſt, 
in einzelnen Säulen und duͤnnen Tafeln klingen d und 
hält das Mittel zwiſchen nicht ſonderlich 
ſchwer und ſchwer. 


Specifiſches Sei 
Nach Bergmann 3000. 
Kirwan 2,728 — 2,478: } 
| 2,870 — 2380 be rigen 
Briffon - 2,4153. 
2,4215 aus Auvergne 
2,7943 von St. Tuberg in Nieber⸗ 
landet © 
"2,8642 dom Riefendamm 


Nach Sudow 3,123 von Zulda 
Hamilton 2,900 vom Niefendamm 
Mills 2,724 von Ardlun 
2,736 von Staffe 
22743 von Giquts Cauſa way 
ee 2,950 von Faidhead 
Salmon ‚3,4333 von Borghetto. 


Phyſiſche Kennzeichen. 


Einiger wird von dem ‚Magnet angesogen oder ändert 
wenigſtens die Richtung ber Magnetnadel fchon in einer 
betraͤchtlichen Entfernung. (Dies bemerft man 5. ©, 
deutlich an dem Bafalte von Stolpen, Grobsdorf in 
Schleſten, Fichtelberge hei Wieſenthal). Hr. BR. Wer⸗ 
ner iſt geneigt, dieſen Magnetismus ber Einwirkung der 
Luftelectricitaͤ zuzuſchreiben. — 


EChemiſche Kennzeichen. 


Der Bafale vom Haſenberge im boͤhmiſchen Mittels 
gebirge giebt in der Hitze des Porcellgnofeng in dem Koh⸗ 
Ientiegel eine von außen dichte, graue, mit ziemlich gros 
fen Eifenkdrnern reichlich befegte, auch) zum Theile mit 
einer tombadhraunen Eifenhaut uͤberzogene, im Bruche 
hellafchgraue, dem Anfcheine nach matte und erdige, aber 
duch) das Suchglas betrachtet durchaus zart⸗ poroͤſt, 
ſchwammigte Maſſe, die beim Anfuͤhlen ſehr rauh iſt, 
und einen Gewichtverluſt von q,09 erleidet; ber Baſalt 
von Stofpen aber. giebt eine dichte Maffe oben mit einer 
afchgrauen Glafur, an den Seiten und unten mit haͤufi⸗ 
gen zum age in einer tombacfbraunen Eifenhaut eine 


J 3 _ sehlofte- 
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geſchloſſenen Eiſenkoͤrnern, im Bruche iſt ſie theils aſch⸗ | 


theils weißgrau, etwas ſplittrich, hier und da theils von 
einem kaum erkennbaren ſchwammartigen, theils dichterm 
Gefuͤge, an einigen Stellen mit neltenbraunen aber fel⸗ 
nen ſchwaͤrzlichen Glasadern, der Gewichtverluſt betraͤgt 
0,08. Dieſelbe Probe nochmals nach abgeſonderten Ei⸗ 
ſenkoͤrnern eingeſetzt erſcheint in einer ufförmlichen, obers 
halb vermirret fadenartigen Geſtalt mit einer ſchmutzig⸗ 
braunen Haut, im Bruche oben als eine dunkelgraue, 
dichte, feinkoͤrnige; undurchſi chtige ſtarkſchimmernde, 
nach den Seiten zu fettglaͤnzende Schlacke. Der blaſige 
Baſalt von der Inſel Sky iſt außerhalb mit vielen‘ und 
ziemlich großen Eiſenkoͤrnern belegt, im Bruche dunkel⸗ 
aſchgrau, ſehr rauh und erdig, durch das Glas bettach⸗ 
dee ſhwammartig, feinporoͤs; ber Gewichtverluſt betraͤgt 
0o, 8. Dieſelbe Maſſe nach abgeſonderten Eiſenkoͤrnern 
abermal eingeſetzt iſt an der Oberflaͤche in flachliegende, 
wurmfoͤrmig gewundene Aeſte gebildet, unter welchen ei⸗ 


nige Stellen einen kupferrothen Metallglanz haben. Alle 


biefe Bafaltabänderungen geben im Thontiegel ein dicht⸗ 
sefloffines, ſchwarzes, in duͤnnen Eplictern-nelfendrau« 
ned und durchſcheinendes Glas mit glattem, großmuſchli 
chem Bruche, oberhalb mit einer hellbraunen, glänzen« 
ben, zartblumigen Haut. Bei einer Hitze von 120° bie 
17300 fchmeljt der Bafalt vor dem Loͤthrohre zu einem 
ſchwammichten, dichtern Glaſe. Am Borax loſet er ſich 


ohne, in dem Phosphorſalze mit, einigem Aufwallen auf. 


Huf Sauffüre’g Apparate giebt er bei 76° ein ſchwarzes 
glaͤnzendes, dichtes Email; auf dem Sappare erfolgt 
ein durchſi chtiges anfangs braungraͤnliches Glas, das 


ſich 





Lo 


ſich aber nach und nach entfärbt-und mittelſt einer lang⸗ 


ſamen Aufloͤſung ohne Aufbrauſen in denſelben eindringt. | 


zenden Kugel. 

| Bceſtandtheile. 
Nach Bergmanns Analyſe des Baſaltes von Hunneberg 
in Weftgotbland: nt 


Thon 0.15. 
Kieſel 52. 
Kalt a ' 
Eiſenoxrd 25. 
Nach Moͤnchs chemiſcher Unterſuchung des Heſſiſchen: 
. Shon 32,033. I 
Kieſlee 65. 
Eiſenoxyd 2,08. E 
| Mach Meyers Unterfuchung des Stolpners 0 
| CThon 14,5%» 
| Kieſel 50. 
Sa 24,83. 
Kalt 32433. 
Eiſenoxyd 2. 
Nach Gerhards Angabe einer Analyſe des Islaͤndiſchen: 
Thon 20. | 
Kiel | 62. ° 
Kalt | 2. 
Efenoepd 16. — — 
Rach Keunedys Analyſe des Baſaltes von Staffar 
Thon 16. 
Kieſel | 48. 


Im Sauerftoffgafe fließt er gu einer ſchwarzen etwas glaͤn⸗ 


J4.— Kalt 


'. 
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Kall 9. 
Eiſenvryd 16. 
Feuchtigkeit u, flächt. Subſtanzen 5. 
Natron 4- 
Salzſaͤure 1. 
FJundort. 


Boͤhmen (vorzüglich in dem noͤrdlichen Theile des 
Bunzlauer Kreiſes, im Leutmeritzer, Saager, Ellbogner, 
ſeltener im Bidſchowaer, Rakonitzer, Pilſner Kreiſe und 
in dem Egeriſchen Bezirke); Niederungarn (Thajowa, 
Levens, Klein. Tapolczan, Schomlau, Schemnitz am Cale⸗ 
variberge, Weitzen, Koyacſt in dem Barſcher Komitate, 
Berg Koͤwar bei Atſa unw. Per, Gais, Matra); Ober⸗ 
ungarn (Thorda, Haſchabdek, Tallya, Kapnik); Sie⸗ 
benbuͤrgen (Plotzka bei Vaida hunyad, Michetigen, Kret⸗ 
ſchuned, Boicza, Almaſet, Herzeyan, Toͤkͤrs Bojana, 
Dale Bodie, Munzell, Skamani); Steyermark (Kloͤck 
bei Ruͤckersberg); Mähren (Raudenberg); Sachſen 
(Stolpen, Biſchofswerda im Meißniſchen Kreiſe, in dem 
Erzgebirge der Poͤhlberg bei Annaberg, Baͤrenſtein, Ra⸗ 
benberg bei Johanngeorgenſtadt, Scheibenberg, Cotter⸗ 
ſpitze bei Cotta, Luchauer Berg bei Glashuͤtte, Herms⸗ 
berg und Geiſingsberg bei Altenberg, im Voigtlaͤndiſchen 
bei St, Perer und Kosterheide, die Dbderlaufig); Schlefien 
(Ueberfchaarberg bei Leuthen, Winklersberg, bei Rom 
unweit Reinerts, Grauer Berg bei Niederthalheim u. m. 
O.); Oberpfalz (Gummel, Sul und Vichelberg bei 
Maldfaffen, rauher Kulm, Anzen und Armansberg, hoher 
Waldeck, hoher portſtein); Franken (der Speſſart); 
Heſſen 
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Heſſen 6das Vogelsgebirge); Fulda (die Rhoͤu); der 
Thuͤringer Wald; der Weſterwald im Rheiniſchen Kreiſe; 
die Wetterau; das Siebengebirge am Rhtin; Frankreich; 
Spanien; Jtalien; Schweden; Island ; England, Schottr - 
land und Jrrland; Draprite, m. auf zenerifie und mehr 
see Länder. . 
Der Bafalt koͤmmt einer eigenen Art von Floͤtzgebirge 
zu, und macht eine zur neueſten Trappformation gehoͤrige 
Gebirgsart aus. Er bilder zum Theile ganze, mehr und 
weniger zuſammenhaͤngende Gebirge und Hügtlzüge, oder 
eingelne Berge und Hügel, deren Geftale fegelfdrmig, oben 
meiſtens abgeplattet ift, zum Theile nimmt er die hoͤchſten 
Punkte der Gebirge ein, und confituirt. daun bloß bie 
Kuppen einzelner hoher Verge (wie biefed der Fall in dem 
böhm. und ſaͤchſ. Erzgebirge, im dem Iſergebirge if). 
Auch Lagerteife koͤmmt er vor (4. B. am Herre bei Bokau 
mitten im dichten Kalkſteine, bei Vicenza, wo er nach 
Hrn. ©. Buche Beobachtung wohl zehnmal mit bichtem 
Kaltftein abwechſelt), Neſterweiſe (am Kaczom bei Gar 
fatta), in Gängen, die bald im Gneiße Cin der Gegend 
yon Bilin), im Syenite (im Plauifchen Grunde bei Dress 
den), bald im Sandfteine (an ber Teufeldmauer bei Leſ⸗ 
ſel, am Craſſaberge u. a. m. O. des Bunzlauer Kreiſes) 
aufſitzen. Auch mit erzfuͤhrenden Gaͤngen fönmt er zu⸗ 
gleich vor, in welchem Falle er dieſe burchſetzt (wie bei, 
Georgenthal im Leutmeritzer Kreife). Nach v. Humboldt 
enthaͤlt der Baſalt vom Pic de Teyde, beſonders gegen 
ben Gipfel gu, ganze Lager von Füngfein- und einer Dre 
Obſidianporphyr. 
— 35 “De. 
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DE Der: Bafalt ift zumeilen ganz einfach, aber biefes 
äußerft ſelten, meiftens find ihm allerlei fremdartige Theile 
beigemengt. Die vorgüglichfien find bafaltifche Horn⸗ 
Blende und Olivin, doch auch nicht felten Augit, Zeolith, 
Quarz, Chalcedon, Leucit, Kalkſpath, Glimmer, Feld⸗ 
ſpath, Perlſtein, Pechſtein, Magneteiſenſtein, Schwe⸗ 
felties u. ſ. w. Sind dieſe fremdartige Theile ausgefal⸗ 
Yen, fo erſcheint der Baſalt blaſig, die Blafenräume find 


teils rund nnd breit oder fchmal, mehr und weniger 


zuſammengedruͤckt, verzogen, doch koͤmmt er auch ur- 
fprängfic; blafig vor. Nebſtdem enthält er auch in feinem 
Einnern, obgleich felten, Waffer, dad bie Blafen und 
Hoͤhlungen deſſelben ausfuͤllt (wie am Unkel). - 
Verſteinerungen findet man nur ſelten in dem Bafal« 


te; doch beobachtete Herr ©. Buch im Bafalte bei Val⸗ 


dagna Pectiniten, im Baſalte von Brendola eine verſtei⸗ 
nerte Herzmuſchel. Zu Baſzarabasza will man verſtei⸗ 
nertes Holi Lagenweiſe darin eingewachſen und Blaͤtter⸗ 
abdruͤcke darin gefunden haben. Im Baſalte des Kau⸗ 
ſawer Berges im boͤhm. Mittelgebirge fand man einen 
Pflanzenabdruck von einem Ceraſtium oder Alſine. 
Außer dem Magneteifenfteine und Schwefelfiefe, den 
“man darin findet, iſt der Baſalt ganz metallleer. 
| Er iſt mehr und weniger leicht verwitterbar, und loͤ⸗ 
ſet ſich endlich zu einem fetten, ſchwaͤrzlichen Thone auf, 
der das Ackerland ungemein fruchtbar macht. 


Gebrauch. 
Den dichten feſten Baſalt braucht man zum Pflaſtern, 
und Mauern, zum Wegebeſſern, zu Weichpfaͤhlen und 
Eckpfei⸗ 


yo 19 — 
Eckpfeilern an den Häufern und anf ben Straßen, zu 36 
pfenlagern ; der fehr regelmäßige fäuleufdrmige gu. Thuͤrr 


und BZeuſter ſtoͤcken; dem Buchbinder und, Galpfchläger . 
dient er zu Amboßen, auch Kensgt man ihn ſtatt des ly⸗ 


difchen., Steines zu Probierſteinen. Ip, ben. Glashatten 
werden daraus dunkelgruͤne, ſehr dauerhafte Houteifien 
verfertigt. Vor zeiten wurde er zu Werken der ſchönen 
Baukunſt. und au, Biſdhauerarbeiten angeivenbet. 2 And 
ale Zufchlag auf den Hochöfen ift er brauchbar. 


Ze Benennung... elemene En) 
Der Name fammt wahtfheinfc von dem Hethinpte 
(hen Worte Bafal, weil: er’ nach Plinius guguft aus ;digr 
ſem Lande gebracht wurde, und dag Wort Balal eines 
eifenhaltigen Stein bedeuten ſoll. nn. 
BES EEE 


— — — 
‘ j , 


\-. .. + N ....: 


gofte Gattung. on er. 


Alaunftein *). BE He 


x 
eds 


Lat. Lapis aluminitis. Fram Pierre shalen., Ital. Blatra P’jhume,: 
, Engl. Rock- Alun, Soved. Alunften. u 


Aeußere Rennzeidien, 
Seine Zarde iſt theils.graulich⸗ und gelhlichweiß, 


theils lichte gelblich⸗ und. rauchgrau;.bismeikn ‘ 


After ochergelb, feltener gelblich; mbifchmär;- 
lichbraun gefleitt, geſtrelft, geadert. vi 
*) Beofcon it Memoiren, de —2* * ſeienoe⸗ de Paris 1702. ” 
Hiftoire p. 20f. 1 on 
Ferber Briefe aus. Waͤlſchland S. aha 
Monnet im Journal de phyfique_ 1778. T. zu. Supplem,p, zu 
ji 


J ⸗ 


25 31 


' 
⸗ 


L 
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Er bricht derb, in betraͤchtlichen. warten Zr 


- if inwendig matt, | 
son unebenem, theils dem erdigen, cheile dem 


J 


- fplitteichen ſich annaͤhernden Bruche, 
unbeſtimmteckagen, ziemlich ſtuümpftantig en 
Bruchſtuͤcken. 


"Er Hat, jueilen wellenfoͤrmig gebogene, dick 


und duͤnnſchaalig, jumeilen srobförnig abge» 
fonderte Stücke, : 

iſt undurchſichtig, pder doch nur wenig an den 
- Kanten buschfheinend, 

weich, das ſich dem balbharsen näher 

ſproͤde,“ —— 

leicht zerſpringbar, 

faͤrbt ein wenig ab, 

fuͤhlt fi ſich mager und 

faltan, i | oo 

‚Hänge ein wenig an der Zunge und s 

nicht ſonderlich foner. . 


Maſias in Memioires pröfents des fgavans etrang. Vol. V' 


- Breiflac Saggio di oflervazioni mineralog. fulle Tolfa Oriolo et | 


Antera. Roma 1786..8.. - — 
Bergmann opufcnlor..VoL II. p. 271. 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. ir ©, 376. 391. a. 464. " 
Fortis dafelbft 1793. ar B. 506: 510. 
> Delametherie Theorie de la terre T. U, p. ngsrig, £ Aluminiliee) 
— Analyſe des travaux p- 60. 
Banquelin in Annales de chemie N, 66, p. 275: 


⸗ 


Speci⸗ 


3— 
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Chemighe Knnzeiriimn 
Im Feuer brennt er Rd rärdiich. Mor Beim hurkyvſa 
ze kann er nur ſchwer zu einen werden Echlucke grſimeßt 
zen werben. Mie Sduren Braufer er wichk, Im uſſer 
Iöfet er fich zum Theile auf, und auf blefe Wire faun man 


ſeines Alaungehalt ausziehen, 
Beſtandtheil⸗ *), 
al Bergmanus Analyfı s 


Then | 
Keſel 22. 

Schwefel 4%. 

Snız Sommers chemiſcher Interttyung 

mus e4, 

Sciasefet 465. 

aus Eifer sub Bali. 
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Nach Vauquelias neueſter· Analyſe: 


Thon 43192. 7 ©. 

‚ Kiefel \ ‚24,08. 

‚ Schwefelfäure 25. J 
Schwefelſaures Kali 3,.40. *)' 
Waffer 3,60. . 

Fundort. 


' Oberungarn (auf.dem Paräder Grunde in dem foge« 
nannten Matraer Hauptgebirge drei Stunden von Gyoͤn⸗ 
| 9908 in dem Hevefcher Komitate.u..a. m. D. ); Italien 

(Tolfa unweit Civita vecchia im Kirchenſtaate, Toscana); 
England (Polinier und Whitby). | 


Dem äußern Anfehen nad) bat der Roͤmiſche Alaun⸗ 
ftein viel Achntichkeie mit dem Thonſteine und dichten 
Kalkfteine, und er macht bei Toffa ein ganzes Stuͤck Ge⸗ 
birge. Er if oͤfters mit Quarzadern durchzogen, die ſich 
* in ibn gang verlaufen; auf den Klüften und Abloͤſungen 
koͤmmt ein gelblichmeißer, erdiger Ueberzug vor, weicher 
der Kreide ähnlich iſt und abfaͤrbt. Der Ungariſche bricht 
auf einem Lager ein, und es ſoll mit ihm zugleich natuͤrli⸗ 
her Schwefel porfommen, in den ochergelb geflediten 
Stuͤcken ift gemeiner Quarz und zum Theil ſchon aufge⸗ 
loͤſeter Schwefelkies eingeſprengt. 


‚WBGebrauch. u —— 
Es wird aus dem Alaunſteine ber befannte lothe de 
wiſche Alaun bereitet. 

Benen- 


‚® Nah Bauqueiin enthalten ale Alaunerze Kali ‚oder Amuerius 
ader beide gi. | 


. Un. 
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Benennung. ln 


Den Namen ſcheint er. von feiner Feſtigkeit und dem 
Alaungehalte erhalten zu haben. 





‚Sie Gattung. 
Alaunfdlefer .*). 


tat. Schiftus aluminaris. $rang. Schifte alumineux. tal, Schifto . 
alluminofo. Engl, Aluminous flare. &chmwed. Alunfkifer, 


ıte Art. | 
Gemeiner Alaunfbiefe - 


1 Aeußere Kennzeichen, Br 
Er if von einer Mittelfarbe.zwifchen blaͤulich— 
und graulichſchwarz, |doch letzterer ſich mehr naͤ⸗ 
hernd, und von pechſchwarzer Farbe. 
Er findet ſich theils derb, theils in vollfommenen 
Kugeln, die in dem derben inne liegen. 
Inwendig iſt er mehr und weniger ſchimmernd, 
hat einen ſchiefrigen und zwar geradſchiefrigen 
Bruch, , der aber zuweilen im den erbigen übergeht. 


B ſcheiben⸗ 


®) Karten in Köpfners Magazin für die Naturkunde Helbetiend ar B/ 
@, 204. 20%. — Mineratögikhe Tabeuen ©. 30, . 
Hoffmann im bergmänn. Journal 2788, :2r. ©. soo, $01« 
Drpftognofle ©. 200. 108. 3 
Start Beſchreidung der Gebirge von Baiten, ©. 415. 
Reuß mineralogiſche Beographie von Böhmen ar. ©, 201. 202. 
Schroti Said. Oryktographie in v. Mous Jasrbuͤchern 1r B. ©. 115. 
Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 116. (Aluminite — 
to - birumineux.), , 9 
Lampadius Cammiung, Hemiich/pract Abhandi. 27. ©.. 223. 
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ſheibenfoͤrmige Brucfiich, 
er beſteht zuweilen auß duͤnn— und trummſchaalis 
abgeſonderten Stuͤcken, 
behaͤlt im Striche feine Farbe und wird durch fen et⸗ 
was glaͤnzend, 
iſt weich, 
ſproͤdbee 
leicht zerſpringbar, 
fuͤhlt ſich mager und 
wenig kalt an und ift 
nicht fonderlih ſchwer. 


. Epecififches - Gewicht. 
Mach Mufchensrdd 2,490. 
Kirwan 2, 388. 


Chemifhe Kennzeichen. 


" u Vor dem Loͤthrohre loͤſet ihn dag Phosphorfalz und - 
Ber Borax mit Aufwallen auf, das Natron Idfer Ihn nicht 
auf, obwohl er mit demſelben aufwallet. 


X “ - 


— Fundort. 
Boͤhmen (Pelkowitz bei Liebenau); Maͤhren; Oeſter⸗ 
reich (Krems); Bannat (Jabliſte und Herliſte); Ober⸗ 
ungarn (Felſobanya, Szlowinka, Cſertes); Siebenbuͤt⸗ 


gen (Nagyag); Krain (Idtia); Sachſen (Thuͤringen bei 


Saalfeld, Vreitenbach im Schwarzburgiſchen, Reichen⸗ 
bach, Limbach, Erlenbach im Voigtlaͤndiſchen); Baireuth 
Wet); Oberpfalz Guchemuhle); Salzburg (St. 

ndte 








Sabre im’ kungau, unweit Leed u. a. m. D.); England | 
und Schottland; Schweden. Ä 


Gebrauch. 
Er wird auf Alaun benuͤtzt, ber durch bloße Auslau— 
gung und nachherige Verſiedung der auge erhalten wer⸗ 
den Fann. ” 


‘ 
ed 


2te Art. 
Glaͤnzende Alaunſchlefer— 


Acußere Kennjeichen. 


Dieſer iſt von einer Mittelfarbe zwiſchen blau— | | | 


lich und eiſenſchwarz. Auf den Kläften iſt er 
oft ſtahlfarben und pfauenſchweifig bunt 
angelaufen. 
Er koͤmmt gleichfalls nur derb vor, 
iſt auf dem Hauptbruche glänzend von dalbmetal« 
liſchem &lanze, auf dem Queerbruche ſchimmennd. 
Der Bruch if theils gerade, theils wellenfoͤrmig, 
meiſtens dick. ‚felten duͤnnſchiefrig. | 
Die Bruchſtuͤcke find (heibenfdrmig. . : - 


In ben übrigen Keungeichen koͤmmt er mit ber vorhergehen. 
den Art uͤberein. In Hinſicht der chemiſchen Kennzeichen, 
der Fundoͤrter und des Gebrauchs koͤmmt er gleichfalls 
mit der vorigen Art uͤberein, nur ſoll er etwas alaunhal⸗ 
tiger als erſterer ey | 
Beide Ürten des Alaunſchiefers brechen gewoͤhnlich auf 
einer und derfelben. Lagerfätte ein, find eine dem Thon⸗ 
2. Theile 4. Band, N 8 ſchiefer 


N 


- 146 — 


“ s 


\ ſchiefer untergeordnete Gebirgsart und wechſelnn mit die⸗ 

| fem in mehr und minder mächtigen Lagern ab, kommen 
daher nur in Urgebirgen vor. Zu Selfobanya und zu 
Szlowinka foll er Gangweiſe vorkommen, und am erftern 

Orte den Hauptgang durchfegen und verımedlen. Der | 
Alaunfchiefer fcheint meifleng nur ein gemoshnficher Thon 
ſchiefer zu ſeyn, der mit Erdpeche durchdrungen und mit 
Schwefelkieſe gemengt iſt. Wenn er eine Zeitlang an der 
Luft gelegen hat, ſo beſchlaͤgt er, und erhaͤlt dann einen 
volllommenen Alaungeſchmack. 


.— Benennung, | Ä | 

-.„ „Den Gattungsnamen bat er- von- feiner. fhiefrigen 
Zertur und feinem technifchen Gebrauche, ben ſpeciſiſchen 
Namen von ſeinem Glanze erhalten... 


sa 


on - ga2fe 1 Gattung.“ \ | J 
0 Beidenfäiefer *): 


S af. Creta nigra, Franz. Crayon noir, Ital. Creta nera. 
Engl. black ehalk. Saqwed · Swart Krita. 


Aeußere Kennzeichen. . 


Seine Sarbe iſt graulichſchwarz, bie zuweilen der 
blaulichſchu war zen nahe koͤmmt. 
Er 
e) Helmann im bergmann. Journale 1789. Ir. ©, 376, 
Oryfktognoſie &. ‚HR, .99 . :. . 
Sauſſure in v. Ereus chemiſchen Annalen 1795. 18 B. €. 220. 
Esmark im R, vergmänn. Journale ir B. ©. 455. 456, 
7 MBitaleb in v. Creus chemiſchen Annalen 1797. 2: B. ©. 483 s487. 
Delametherie Theorie de la terre T. II, p: 112. 113, (Melanterite) 
Karten mineralogifhe Tabellen ©. 30, ... SE 


N 
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J 


Er bricht berb— en 0 
Auf dem Haupebruche iſt et ſchimmernd, auf dem 
Dueerbruche matt, 


Der Hauptbruch iſt mehr und weniger vollkom— 
men ſchiefrig, der Queerbruch feinerdig. 

Die Bruchſtuͤcke find meifteng ſcheibenfoͤrmis, zum 
Theil auch ſplittrich. 

Er iſt undurchſichtig, 

faͤrbt ab und ſchreibt, 

wird durch den Strich glaͤnzend mit Beibehaltung ſei⸗ 

ner Farbe. 


Er iſt weich, in dag ſehr weiche aͤbergehend, 
milde, | 

leicht serfpringbar, 

fühle fih mager aber fein und 

wenig falt an und 


baͤlt das Mittel zwiſchen aiht ſonderlich ſchwer | 


und leicht. 


— 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Briffon 2, 1861 vor dem Einfaugen 
2,2774 nad den Einfaugen 
Kirwan 2,1 14. 
Delametherie 2,5 30. 


' Chemifche Kennzeichen, | 


In der Rothgluͤhhitze zerfniftert er und ändert feine . 


ſchwarze Farbe in die roͤthlichgraue. In dem Thon. und 
oblensicanl giebt er feine Spur von Schmeljung, wohl 
2 aber 


> 


N 


- " — 148 u— ' 


aber fließt er in dein Kreidetiegel. Auf Sauffuͤreg Yp- 


parate giebt er bei 472° ein mattweißes, durchfcheinen« 
des Knoͤpfchen, auf dem Sappare erfolgt fat ein durch⸗ 
ſichtiges Glas, das fich fenft und oon merfliche Hufede 
fung eindringf. 


| Beſtandtheile. 
Nach Wieglebs chemiſcher Unterſuchung: 
Thon 11,25 
Kiefel 645. ur 
Eifenoryd 29,75. . 
Kobalt Im 
Waſſer 271 5. 
Fundort. J 


Bannat (Mehadia); Baireuth Oberneuhůttendorf 
unweit Ludwigſtadt); Koburg; Schweiz (auf dem Plet⸗ 
tenberge); Frankreich (Bretagne); Spanien Marvilla 
in Andaluſien). 


Der Zeichenſchiefer ſteht mit dem Alaunſchiefer in na- 


her geognoſtiſcher Verwandtſchaft und koͤmmt faſt immer 


in deſſen Nachbarſchaft vor. Er iſt mit dieſem dem Ur- 


thonſchiefer untergeordnet und macht in demſelben eigene 
Lager aus. In dem Bannatiſchen ſetzen Kluͤfte und Gaͤn⸗ 
ge, bie Quarz, Kalkſpath, Gyps führen, darin auf. 


Gebrauch. 


Man bedient ſich deſſelben zum Zeichnen und Skizziren. 


— Benennung. 
Der Name ift von ſeinem ſchiefrigen Bruche und dem 


Sebrauc enslehnt. 
safe 
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ggzſte Gattung. 
Wetzſchiefer *). 


kat. Schiſtus cotieula Franz. Schiſte,à aiguiſer. Ital. Schifto per 
affilare. Ensl. Novaculite. Samen. Werrjeftone. 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine gewoͤhnlichſte Farbe iſt die gruͤnlichgraue von 


allen Abſtufungen, aus welcher er von einer Seite, ob⸗ 
gleich felten, in bie perl-, rauch⸗ und aſchgraue, 
von der andern in bie pargel. und berggrüne 
übergeht. | | 

Er bricht derb in ganzen Lagern, 

iR inwendig wenigſchimmernd, faſt matt. 

Der Bruch iſt im. ‚Großen fhiefrig‘, im Keinen‘ 
ſplittrich. 

Die Bruchſtuͤcke ſind ſcheibenförmig. 

Er iſt an den Kanten durchſcheinend, 

weich, | 

nicht fonderlich ſproͤde, M 

mehr und weniger leicht serfpeingbar, 

giebt einen graulichweißen Strich,“ 


fuͤhlt ſich etwas rauh an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer. 
K3 Speci⸗ 


© Karſten in Söpfners Magazin für die Naturkunde Helbetiens zr B. 
©, 4203. 204 — Mineralogiſche Tabellen ©, 30, 


Hoffmann im bergm. Journal 1788. 27 B. ©. 501. 1789, ir. & 376. 
Drpktognofle ©. 101. 102. 

Oryktographie von Rußland im N. bergmänn. Journal ir. ©, 185, 
Delamerherie T'heorie, de la terre T. II, p. 107. 

Schroll Salzv. Orpktographie ind. Molls Jahrbuͤchern ix. ©, 116, 


N 


I} 


Gebrauch emi 
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aber fließt er in dem Kreidetiegel. Auf Sauffuͤreꝰs 


parate giebt er bei 472° ein mattweißes, durchſch 
des Knoͤpfchen, auf dem Sappare erfolgt faſt eir 
ſichtiges Glas, das ſich ſenkt und opne merklic 
ſung eindringt. 





| Beſtandtheile. 
Nach Wieglebs chemiſcher Unterſuchun 
Thon 11, 25. 
Kieſel 64,5. zu 
Eiſenoxyd 2475. XXX 
Kohlenſtoff Im 
Maffer 7,5. 
Fundort. — 


Bannat (Mehadia); Bair 
unweit Ludwigſtadt); Koburg nt 
tenberge); Frankreich (Bret rn ET 





in Andalufien). DE 

- Der Zeichenfchiefer ftef —— m 
ber geognoftifcher Verwa⸗ = Ma. net 
in deſſen Nachbarfchaft —— 
thonſchiefer untergeord a : 
Lager aus. Indem‘ “ne. .__ 
ge, die Quarz, Ka’ 

— — 
Man bedient — 
Der Name Ri 


te 








x — 
te Iy n j 
Koh Phaenun, “er denn 
Meniirter fi 
PUT. Ta a a ſtatt des 
HL Nnculim —R d J 
—— 
4 Pr fe ' a rauche und dem 
zerßer ren. nn 
ZIELE „in , 
hm: Ber, 0 
RT a 
fer *). — 
schifte argillenx, tal. Schifte ar- 
.. ‚s Schiftus. Schwed. Lerskifer. 
u Wr. ‚ve Kennzeichen. | 


. grau, und zwar hat man in. 
nliche, blaͤulich⸗ raucher perl - 
u. Aus der grünlichgrauen geht er j 
rg. in eine Art lauchgruͤn über, bie 
| K4ſchon 
oyages dans les Alpes T. I. p. 106- 109. $. 104° 106. 
‚129. 130. 6. 68. nn 
„Beobacht. über die Verwandtſchaften des Magnets S. 74. 
mid in v. Creils Beiträgen zu den chem. Annalen 27 2. ©. fer 
„im hͤpfners Magazin für die Naturkunde Heibetiend zr B. - 


,— Mineralogiſche Tabellen ©. 30. N 
zat delelbſi 3° ©. S. 237 fi. a | 
gmmont, im bergmänn. Jour nal 1788. ar B. S. 4975499. 1739 : 

2 ©. 375. 432- 464. — 


gumboßt-mineralogiiche Beob. Aber einige Bafalte am Rhein ©. 9. 
v⸗ | 
Dryfetognene 8. 09.73 . 11} 9 


⸗ 


| 
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ſchon an die ſchwaͤrzlichgruͤne grängt; and ber 
dunkelaſchgrauen verläuft.er fih in die graulich⸗ 
fhwarze, aus der perlgrauen in bie bräunlich » 
: zothe Auch will man ibn ochergelb, gelblich“ 
"und roͤthlichbraun, fleiſch⸗ und dunteltar⸗ 
mefinroth gefunden haben. 

Er koͤmmt theils einfaͤrbig, theils rund und 
laͤnglicht gefleckt *) oder wellenfdrmig ge» 
fireife vor. Bisweilen ift er mit dendritiſchen 
Zeichnungem verſehen. 


Man findet ihn derb, eingefprenge und n Ge ⸗ 
ſchieben. | | 


Der äußere Glanz ift mufalig. 4* 
Inwendig iſt er nach Beſchaffenheit des Beuches wenig⸗ 
glänzend, zum Theile auch nur ſchimmernd, 


von emem Wachsglanze, der ſich fehon dem Perl 
miutterglanze nähert, 








Der 


Flurt Beſchreibung der Gebirge bon Baiern S. 394. 417 u.a, m. D. 

Struve im bergmaͤnn. Journal 1792. 288. ©. 117 121. 

Reuß mineralogiſche Geographie von Boͤhmen ır ©. 79. 100. 101. 2% 

- &. 169. 179. 186. 189. 193. 201. 223 u. a. m. O. — in Manerg 
Sammlung phoflfal. Aufiähe ar B. ©. 342. se B. S. I06. 113, 

- 130, 227: 233. — Sammlung Naturhiftor. Aufſaͤtze & 53. 57. — 
Mineralogifhe Beſchreibung der Herrichaften Unterbrgejen, Kamenig 
©. 14, 537. 41 u. cd, m. ©, 


Delamerherie Theorie de la terre T IS. p. 108, 110-112. 

SH vu Salzb. Oryktographie in v. Mond Yahrbächern ze. ©. Lig, 
LVreiesleben Bemerkungen Über den Harz 218. ©. 137: 139, 
Steinnäufer in Schererd augem. Journal der Chemie Ic 8. ©, 877. 


| 9, Der mit runden Flecken heißt Kukukſtein, der mit ingrigen Stesten 
Roggenſtein, Fruchtſchiefer. 
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Der Bruch iſt mehr und weniger, doch gewoöhnlich 
vollfommenfchiefrig und war gerade, frumm 
oder wellenfoͤrmig ſchiefrig. Einiger naͤhert 
ſich dem blaͤttrichen (und dann nimmt ſein Glanz 
zu), einiger dem dichten. Der. wellenfoͤrmige zeigt 
einen zweifachen, ſich ſchiefwinklich durch— 
ſchneidenden Durchgang der Blaͤtter. 

Die Bruchſtuͤcke find duͤnn⸗ und dickſcheibenfoͤrmig, 
ſelten ſplittrich ), bei ben. wellenfoͤrmigen hom⸗ 
boidaliſch. | - 

Er zeigt: bisweilen‘ etwas undeutlich brobtsrnis abge⸗ | 
fonderte Stüde, 

if unduchfigtig, 

weich, 

milde, doch einer mehr als der andere, 

giebt ſtets einen litegrayen Strich. 

Einiger fuͤhlt ſich fert an. 

Er iſt nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 2,876 des Anglefey- oder Purpurſchiefers 
2,630 — 2,666 bes Killas 
Briffon 2,727 von Dittersbach 
2,6718 — 2,8535 vor dem Einfaugen 
2,6905 — 2,8592 nach dem Einſaugen 
Laſius 2,500. | 
85 Nach 
® Da, no der ſplittriche vorkoͤmmt, hat die Gegend das Anfehen, ale - 
Yäge faules Sol übereinander geſchichtet. 


Pr 
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2 Bao arsata707 des Wetmordantpäk 
J fers.— 
EStrude 2,700 3600. —8 IN Hi, . 


. . Poof fe Kenmelchen. Br 
ı Der roͤthlichbr aune Thonſchiefer von Fallenſtein im 
| Woigelande zeigt Polaritaͤt, wird vom Magnete. angezo⸗ 
gen und zieht felbft das Eifen au.. Einiget, andere zeigt 
bleß: einige, Wirkung ‚anf. die Magnetnadel eine feet 
Magnet zu fenn. ' Ar 


ee Chemiſche Reunzeichen, \ . 
Er blaͤht ſich im Feuer auf, ſchmelzt, obgleich etwas 
ſchwer, zu einer durchſichtigen, ſchwammigen., gruͤnlich⸗ 
grauen, leichten Schlacke, die bei laͤnger anhaltendem 
Feuer dichter twird, ‚abe immer poroͤſe bleibt. Im Thon“ 
und Kohlentiegel‘ giebt ev eine ſchwarze, ſchaumige Schla⸗ 
cke, im Kreidetiegel eine blaͤuliche, ſehr blaſtge, den Ei⸗ 
ſenſchlacken ähnliche Schlacke. Vor bem Loͤthrohre loͤſen 
ihn der Borax und dag Phosphorſalz mit Aufbrauſen auf; 
das Natron bewirkt aber keine Auflsfung. Der afchgraue 
Thonſchiefer aus. Cotnwallis giebt bei 226° auf dem 
Sauffürfchen Apparate ein grünlichgraueg, faft undurch» 
„ fichtigeß, etwas blafiged Email, das fich auf dem Sap- 
paren als ein hellbraunes durchfi chtiges Glas verbreitet 
ohne einzudringen. In dem Sauerſtoffgaſe ſchmelzt er 

leicht zu einer ſchwarzen glaͤnzenden Kugel. 


—4 


Beſtand⸗ 
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Beſtondthele 


Nach Kirwans Analyſe: | er 
des Angleſeyſchiefers des Killas 
Thon. 26: 25, N 
Kieſel 46. 60 F 
Sal 8 9 a 
Kalf. 4. ey 
Eiftnorpp. 414. 6. | 
Fundort. 


Boͤhmen (bel Prag in der Podbeba, prugla, am, 
Schloffe Wiſſehrad und. fouft an den Ufern der Moldau, 
in dem Kaurgimer (Brzezan und Manderfcheid) , Herauner 
(Przibram, Koͤnigshoff), Pilmer (Kuttenplan, Michels⸗ 
berg, Stiahlan), Klattauer, Leutmeritzer Niedergrind, 
an der. Elbe), : Vunziauer (Semile Nawarow, Geffenep),, 
Saatzer (Kotieſchan, Drahuſchen, Hedowitz, Prietori 
Rakonitzer Kreiſe (in dem Egeriſchen Bezirke); Mähren, 
(Namieſt); Oberungarn (Silowinka, Iglo, Strazena, | 
Schmelnig); Siebenbürgen (Schebes); Bannat (Jas 
bliſte, Gerliſte); Sachſen (im Voigtlaͤndiſchen bei Har⸗ 
tenſtein, Loösnitz, Tſchoppau, Floͤhe, Gickelsberg, Rohr⸗ 
bach, Gerzdorf bei Munzig, Dittersbach, Ronneburg‘ 
im Altenburgifchen, Lehftein unw. Eaalfeld); Oberpfalz: “ 
(Harte und Schachten,” Fuchsmuͤhle); Schleften (Rus 
delſtadt, Kupferbirg, Zugmantel, Kotömwaltersdorf iwi⸗ 
ſchen Wartha und Glatz bei Gabersdorf); der Hatz 
(Stollberg, Andreasberg, Goßlar); Salzburg (Fla— 


chauer Thal, Thal Fritz); die Schweiz; Sibirien (zwi⸗ 


ſchen den Rewianstiſchen und Werchntug lstiſchen Hütten ⸗ 
Werken, 


‚werfen, am Bereſow im Sarheinenbarsigen) u. a 
m. O. zn. 
Der Thonſchiefer ift eine einfache Gebirgsart, bie bald 
als Ur« bald als Uebergangsgebirggart vorkoͤmmt und 
ganze Gebirgszuͤge bildet. Bisweilen iſt er zufaͤllig mit 
Granat, gemeinem und edlem Schoͤrl, Hornblende, Kalte 
ſpath, dichten und koͤrnigem Kalffteine, Schwefelkiefe u. _ 
dergl. gemengt. Zumeilen nähert er ſich dem Chlorit⸗ 
ſchiefer oder dem verhaͤrteten Talke, wo dann ſein Gehalt 
an Talkerde zunimmt. Auch hat ein Uebergang in Glim⸗ 
mer, Hornblende, zuweilen auch in Glauwackenſchiefer, 
Grauwacke, Sandſteinſchiefer u.f. w. aus bemfelben ſtatt. 
Ihm find der Tech» ‚ Ehlorie-, Talk», Zeichen . und 
Alaunſchiefer untergeordnet. Er iſt reich an Metallen, 
die theils auf Lagern, theils auf Gaͤngen in demſelben 
einbrechen. Das reiche Goldbergwerk zu Eule, ſo wie 
das Silberbergwerk zu ptuibram iſt ein Thenſchiefer⸗ 

gebirge). 
| Gebrauch. 

Man braucht ihn zu Aufführung des Mauerwerks, | 
’ zum Dachdecken, zu Tifchplatten, zu Rechen: und Schreibe 
tafeln, zu Griffeln, Grabfteinen, zu Boden inZimmern, 
zur Innern Bekleidung der Wafferbehälter, Der dichte . 
wird oͤfters als Probierflein und Wetzſtein gebraucht. 
Von diefem verfchiedenen Gebrauche heißt er Dad», Tas 
felfhiefer u. m. I | | 

Benennung. 
Der Name it von feinem Thongehalte und bem (hie. 
feisen Brut entlehnt. | | 
85ſte 
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8ſte Gattung. 
Grünerde *). 


Lat. Argilla Veronenſis. Franz. Terre verte. Ital. Terra verde, 
Verde di Brentonico. Engl: Green earth. Schw. Grönjord. 


Aeußere Kennzeichen. 
Sie hat eine feladongrüne Farbe, -die von einer Sei⸗ 


tein die fhwärzlichgrüne, von der andern in die 


berggrüne übergeht, felten ift fie von einer Mit⸗ 
telfarbe zwifchen berg- und olivengrün. 
Man findet fie derb, eingefprengt, in eingewach—⸗ 


ſenen kuglichen und mandelfdrmigen Sti- | 


den, und ald Ueberzug auf ben Achat⸗ und Chal⸗ 
cedonkugeln. | 
Inwendig ift fie matt, 
im Bruche feinerdig, bisweilen auch flachmuſch⸗ 
lich. 
| Die 
9) Delafotie im Journal de phyfique 1774. Novembre, p. 349. ’ 


Arduini raccolta di memorie chimico- ‚mineralogiche, Venez. 1778» 
pP 83-85. 


Sinmann Verſuch einer Geſchichte des Eiſens. Derin 1785, 8, av 3 


®. 149. 
Mayer in den Anhand. der böhm, Geſellſch. der Wiſſ. zr 8. ©. 262; 6 
Hoffmanr ım bergm. Sournal 1788.27 B. ©, $ı19. 1739. Ir. S. 376. 
Reuß dos Seidſchitzer Bitterwafler ©. 54. — Mineralogiſche Geographie 


2 9%. ©. 163, 173. 174. 175 229: 230, 231. 234. 3490. — in 


Meyers Samml. phyſikal. Auffäpe se 3. ©. 90. 145.146. 147. 150. 
Ornftognofle ©. 121. ' 
Miegleb ın v. Erens chem. Annalen 1794, 1r B. e. 21:27. 
Drsttoaranhie von Rustand im N. bergm. Journale 10... 187. ” 
Delametherie Theorie de la terre T. I, p, 456. 

Kargen mineralogiſche Tabelen ©, 30. | 
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Die Bruchſtůcke find. undekimmtedig, Rumpffän: 
tig. ' 

Sie. ift undurchfichtig, | 

wird‘ durch’ den Strich glänzend, 

ift fehr weich, 

eswag milde, 

leicht jerfpringbar, 

fuͤhlt fih ein wenig fett an, 

hängt. ein wenig ander Zunge und if \ 

| wicht fonderlih ſchwer. 


| Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 2,637. 


Phyſiſche Kennzeichen. 

2 Sie verändert, ‚wenn fie einigemal burchglüht wor⸗ 

den, die Richtung der Magnetnadel, roß aber nur dann, 
wenn fi e auf Queckſi iber oder Waffer gelegt wird.” 


Chemiſche Kennzeichen | 
Rothgegluͤhet zerkniſtert ſie und wird dunkelroͤthlich⸗ 
braun; bei 147° ſchmelzt fie zu einem ſchwarzen dichten 
Glaſe. In der Hitze ded Porcelanofeng fließt die Gruͤn⸗ 
erde von Cypern im Kohlentiegel zu einer unfoͤrmlichen 
Kugel, die aͤußerlich ſchmutzig grün ift, im Bruche ein. 
etwas pordfeg Gemenge von einem fmarugdgrünen Glafe 
-und einer weißlichgrünen Schlade darſtellt, hier und da 
theils mit meißen Metallblaͤttchen, theild mit metalli« 
ſchem Kupfer. durchzogen iſt; in einer Hoͤhlung fand ich 
Buntkupfererz in Heinen Koͤrnchen. Der Gewichtverluſt 
. en betraͤgt 


4 
t 
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beträgt 0,17. In Shontiegef giebt fee eine e dichtgefloſſe⸗ 
ne Schlacke, davon der obere Theil im Btuche braun und 
glängend, der untere gruͤnlichgrau und ſchimmernd iſt, 
obenauf graumeiße, faft metallifchglängende, art feder⸗ 
artige Zeichnungen auf braunem Grunde bat. Vor dem | 
Loͤthrohre ſchmelzt fie für fich etwas flrenge und giebt eine _ 





ſchwarze glafige Schlade mit braͤunlichſchwarzen Halbe ⸗ 


durchfichtigen Kanten. Der Borax verwandelt ſie in ein. 
braunes durchſichtiges Glas mit ſchwarzen Flecken. Sie | 
wird von feiner Säure angegriffen und Iöfet ſich nicht, 
darin auf. Im Waffer zerfrümelt fie, wenn dieſes laͤn⸗ 
ger bapiber geſtanden. 


Beſtandtheile. 


Rach Mayers Analyſe enthaͤlt die Gruͤnerde von Wiſ⸗ 
ſotſchan bei Prag Thon, Kieſel, Eiſen- und Magneſium⸗ 
oryd. Dieſer Analyſe widerſpricht die Analpf Wiegiebs, 
der in derſelben Gruͤnerde 


W 
Kieſel —. 40. 
Kalt 23,6. 
Eifenoeyd - 31.7 
Waſſer 4,4. 


fand, zu ſehr, und iſt wegen des Mangels alles Thon⸗ 

gehaltes zu unwahrſcheinlich, als aß ſie keine Wieder⸗i 
holung beduͤrfte. | | IJ 
U FJundort. J 

vBoͤhmen (Caaden, Poſtelberg und Wewerzan im 


Saager, Zebraf im Berauner, am Jeſchken, Kozakowe, be 


Semile im Bunjlaner Kreiſe, Wiſſotſchan bei Prag ); Nies 
der⸗ 





®e .- 
N 


derungarn; Siebenbürgen, Tyrol; Pfalz eDberfein)} 
Baaden (Baumholder); Sachfen (Altenburg, Planitz bei 
Zwickau); Schlefin (Finkenhuͤgel bei Landeck); Italien 
(Monte baldo unw. Brentonico im Veroneſiſchen); Nor⸗ 
mandie (Pontaudemer); bie Säroer Inſein; Sibirien 


ertſchinst). 


Die Gruͤnerde koͤmmt vorfiglich in nden Mandelſteinen 


vor, wo fie bie Blaſenraͤume deffelben theils nur über 
Hleidet, theild ganz augsfüllt, oder den Chalcedon⸗ und 
Achatnieren zum Weberzuge dient. Dies if der Fall in 


den Manvelfteingebirgen von Jeſchken, Kojakowe; dei: 
Semile in Bchmen, in Niederungarn bei Kovacſi, in 


“ Siebenbürgen bei Kretſchuneſcht und Thoroczko, in Island 


Färoe, in Tyrol zu Faſſa, in Sachfen zu Planig bei 
Zwickau, ‚bei Poflelberg und Wewerzan liegt fie in einem 


ſehr fandigen Kalkfteine in fehr und ganz Fleinen Nierchen 


eingewachſen inne. Merkwuͤrdig ift ihr Vorkommen bei 
Eagden, wo fie ald Lager unter dem Baſalte in einem 


Wackenthone erſcheint. Bei Milleſchau koͤmmt ſie Ne⸗ 


N m 


ſterweiſe im Bafalttufe vor. | 
| Gebrauh. 
. Han bebdient.fich derfelben in der Malerei als Waffer- 
farbe, da fie luftbeſtaͤndig ift, zum Uinfreichen der Haͤuſer. 
Benennung. 
Den Namen bat fie von ihrer grünen Bus: erhaiten. 





sche 
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| goſte Gattung. 
Gelberde N. PER EEE 


Lat. Argilla ochra, Frauz. Terre jaune. “al. Terra gialla. 
‚Engl. Yellow earth. Schwed. 'Galjord. 


Aeußere Kennzeichen. 
Sie hat eine dunkler ober, lichter ochergelbe Gurke; 
Man findet fie derb. 5 


Sie iſt inwendig auf dem dingebruch —R | 
mernd, im Queerbruche matt. 


In Hauptbrucheift fiemesr und meniger voltfoms | 
men fhiefrig, im Queerbruche feinerbig. ir 


Die Bruchſtuͤcke find theils unbeſtimmteckig, ſtumpf— u 
fantig, theils ſcheibenfoͤrmig. 


Sie iſt ſehr weich/ in bad jerreibtice übergehen; 
milde, Ze | “ 
fehe leicht jeeföringsar.. Bu 

Sie wird durch din Strid glängend, 

färbe ſtark ab und ſchreibt, 


hangt ſtarl an der Zunge, 
fuͤhlt 


Sage in, Memoires. de Pacad. des ſciences de Paris 1779. P F1H"' 
Hoffmann im beugmänn. Journal 1788, at. ©, 521. 522. 1739: in 
S 376, 
Reuß Orographie des Nordweſtl. Mittelgebirge 8 76. — gincie, 
log. Geographie von Böhmen Ir. ©, 40. 353. 355.20 3. © 147- 
Srpttognafie ©. 1a. 
Jiurt Beſchreibung der Gebirge von Baiern ©. 528. 552. 572» 
Schrou Salib. Oryktographie in v. Mods Janrbäcern ır, ©. 11% 
Delametherie Theorie de la terre T. I. p. 156. 
Karflen mineratogiige Tabelen S. 30. . 7 


Chile Den 4 








, — 162 , un 


Ä eiste ih etwas fett an und M u 

leicht. u F n 

Chemiſche Renüelchen 

Im Seuer gegluͤht wird ſie roth, ohne die Magnet⸗ 
nadel zu beunruhigen, und unterſcheidet ſich dadurch von 
dem ochrigen Brauneifenfteine, welcher gebrannt dunkel⸗ 
braun und fpäter ſchwarz wird, und danm die Richtung 
der Magnetnadel, wenn fie ihm nahe genag gebracht wird, | 
"verändert. Bei 1569 ſchmelzt ſie zu einer Icherbraunen, 
locken Porcellanmaffe: Auf Sauſſuͤre's Apparate giebt 
fie bei 315° ein vollig ſchwarzes glängendeg Email, dag 
den Sappare überzieht, endlich blaßgrun und halbdurch· 
| fitig wird.” 
u : -Beflanbefelle, 

Nach Sage's Analyſe: 

Thon .. 80. 
„SEiſenoxyp 440. 
Waſſer 10. 
u Sundert, 

Boͤhmen (Joachimsthal, Luſchitz, Kotoforuf); Stoyer- 
merk; Dberlaufig (Wehrau); Oberpfal (Aniberg, Auern 
Sach. und Mueß); Salzburg (am Zweig in: Fuſchthale, 
im Wolfbachthale, im Unterpinzgau, am Dreinthat hei 
Mauͤhlbach ). 

Gewoͤhnlich koͤmmt ſie in Floͤtzgebirgen und’ ii in 
ſchmalen Floͤtzen vor. Ihr Vorkommen in dem bohmi⸗ 
ſchen Mittelgebirge iſt merkwuͤrdig, da ſie daſelbſt in ber 
Gegend von in einer erihldgraun, dem ocher⸗ 

gelben 
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gelben fich naͤhernden Wacke in Kugeln inne ‚liest; ef 


| Rotoforuf ben Kern großer. Bafaltkugeln. ausmacht ,. in, 


_ kriden Faͤllen aber concentriſch china atseſonderte 
Sluͤcke zeigt. 


Gehrauch⸗ 
Sie wird als gelbe Farbe zum Anſtreichen der Hin. 
fe gebraucht. 
| Zn Vhnennung. 
Den Namen entlehnt nr von. ihrer. darbe. 





g876e Gattung. 
Steinmark *). 


Me Lithomarg).. Sr. Lithomarge, Ital. Litamarta. Engl, Li- 
| thomarga. Schwed · Sjecskun, - 


ite Art. 
Zerrelbliͤches Steinmark. _ i 


| Aenßere Kennzeichen; . 
Die Farbe ift theils geblich⸗ theils rsthlichweiß, 
zuweilen findet man fie auch von f cuee⸗ und grau⸗ 
lichweißer Farbe. 

Es ſadet ſich meiſteus derb, doch auch als leben fig. 


— 


2 0 Inwen⸗ 


*%) Ehrict. Porto kurzer Vericht von der Natur und eigenſcatt des Roch⸗ 
litzer Steinmarkes. Wittenberg 1596. 8. 


Heine hiſtor. Beſchreitung Mer Gindt Rochlitz. Leipzig 1719. € ©. sn. 


Schuetz, Iul. Ernſt, Oratio de terra miraenleia Saxöniee an ftea- 
tites fit Pridericiftadii 1763. 4. — in Nov, actis natur, cu- 
siofor, T. III, Angendı p. 93. m daraus im damburger Magaꝛm 
4 », ©, 307. j 

’ Ä a 
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wo 
Irwendig iſt es fhmachfhimmernd, ra 22 
ven gärtfchuppigen Theilen, die gewoͤhnlich ein tb es 
ig jufammengebaden, feen‘ Tofe ind 
und abfärben, | LEE 
Es haͤngt an ber Zunge, a 
fuͤhlt ſich fett an ud 9 
iſt leicht. * 


Fundort. 


Sahfen‘ CMarienkerg, ‚ Ehrenfriedersdorf)7 Bai⸗ 
reuth (Thiersheim); Harz (Zellerfeld). 





ce  afe Yet. 1 

NDerhaͤrtetes Steinmark 1402 
Aeußere Kennzeichen. 

€ if gemäß weiß und tar (nern gelblich⸗, 

Er Ä graulich⸗ 


Richter, Chriſt. Suxoniae Bleftorais miratuloſa terra, oder die 


5. weltheruͤbmte Ehuvſaͤchſ. Landes bewpnderndwärdige Erde, Ennecheng 
1763. 4 


bl Tredra in 6, Crens’ dem. Annalen 1784 It © ©. 387. 

Bruͤckmann daſelbſt 1785. at ©. 449. 450. ’ 3 
„Hoffmann im bergm/ Saurn. 1788. 2e B. ©. g195 521, 1789. 20, ©. 376, 

Kaflug Beob. Über das Harzgebirge. Hannober 1789..8: 258. S. 313. 
Dryktognoſie S. 122. 103. / 

‚ds: dichtel minerajagiſche Auſſäte S. 176278 und 187. 

Klaproth Beiträge ır B. ©. 11. 
Oxyttographie won Nuß land im· N. bergmltın. Sonenat ar.SE. 187°: 
. Schrell Salıkz Orpftograpsie in vo, Mons Iubröhaenn } 18 B. 149. - 
Kabſten mineralogiſche Tadeuen ©. 30. R ... 


9. Schlotheim in · v. HOME Magazin‘ für - de geſammie wiach. ar 
” „heit ©. 158 j 


J 
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graulich- und roͤthlichweiß, doch.aud perl. 
blaͤulich- und aſchgrau, viol⸗, laveudel und 
indigblau, fleiſch⸗, rofene, ziegel⸗u. braun⸗ 
lichroth, leberbraun, iſabell⸗— und ocher⸗ 
gelb; ſehr ſelten ſoll es ſpargelgruͤn vorkommen. 
Von dieſen Farben koͤmmt bloß das weiße und fleiſch⸗ 
rothe allein (einfaͤrbig) vor, vor den übrigen finden. 
ſich ſtets mehrere zugleich in demfelben Stuͤcke und bils, 
den gewoͤhnlich wolkige Zeichnungen, doch wechſeln 
fe auch Streifen. und Fleckweiſe ab, und kom⸗. 
men in Adern und Bunften vor. 


Es koͤmmt derb, eingeſprengt, adrig, unbe | 
ſtimmtzellig, ſelten mit ſechsſeitig pyrami⸗ 
dalen Eindrüden und eben fo ſelten mit Schilf⸗ 
abdruͤcken *) vor. 

Inwendig iſt es matt, 

von theils feinerdigem, theils sroß-und unvoll⸗ 
kommen muſchlichem Bruche 

anbeffimmtedigen, nicht ſon derlich fer: 
kantigen Bruchſtůcken, 

83 undurch- 


) Nach Herrn Eſtner fol. es 1a euc in Aftertenſtstien Anden, 
und zwar 8* 
. 2) in einfachen amgetenrten Breifeitigen Pyrami⸗ 
den, 

2) in Bötifommien {ed sfeitigen- SAnten. re 
Die Kraftate ſollen don mittlerer Bräße. and .ftein, and meis. 
Mens einzeln eingewagſen, doch die. Säulen gu zwei und 
drei an: und Infammengewadien fenn. Das in umgefchte 
ten oreiehiige Pyramiden kryllalifivie ſot m Kinıkihatta mit Veſu⸗ 
dian, das ſechsſeitig ſaͤulenfoͤrmige zu Zohord im Sirhenduͤrgen ; eins 
byechen. 


7 


ß \ 


undurchſichtigg 


— fehr weich· 
Es wird durch den Strich glängend, 
if milde, ! . a 
leicht jerfpringbar; J —4 


| fühle fih fett und. 
wenig falt an, 


— 


* 


hängt ſtark an der Zunge und rs — .. 
nicht ſonder tich ſchwer, dem leichten nahe fom- 
mend. ‚ ' 
Specifiches Gevicht. 
Nach Kirwan | 2,815. 
2, Gerhard 2,500. 


Pyfiſche Kennzeichen. 
Einiges Steinmark, als das von dem tiefen Seorgi⸗ 
Stolen am Harze und das vom Sauberge bei Ehrenfeie- 
dersdorf phogphorescirt, wenn es im Dunkeln mit einer, 
Beder geſtrichen wird. Im Wafler gerfällt und erweicht 
es zwar, kann aber zu keinem Beſchmeidigen Teige gekne⸗ 
tet werden. J 


mi Renmeiden. . 
Die fogenannte ſaͤchſiſche Wundererde ſchmelzt ſelbſt 
bei 1500 nicht, ſendern verhaͤrtet bloß zu eingr. zerbrech⸗ 
lichen ſchwaͤrzlichen Maſſe. Das Steinmark von Alten⸗ 
berg ſchmelzt weder im Thon⸗ noch Kohlentiegel, im Krei⸗ 
detiegel fangen bloß die Theile, die den Tiegel berähren, 
su fehmelgen an: Auf Sauffuͤre's Apparate: fließt der 


— Fee 
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| weiße Theii der ſaͤchſiſchen Wundererde bei 28000 zu ei⸗ ; | 


nem Kügelchen, bag mittelft der Neflerion weiß, und 


gelblich bei der Refraction iſt; der rothe Theil wird erſt 


ſchwarz, fließt dann zu einem durchfcheinenden, ziemlich. 


dichtem Glaſe, das etwas in den Sappare bringt. Mite 


‚ tell des Sauerfloffgafes ſchmelzt dag roͤthliche Steinmark 


mit einigem Schäumen ziemlich leicht zu einer weiß und 
gelbgefärbten, fehr leichten blafigen Kugel ; die fächfifche 
Bundererde fließt ebenfalls leicht, aber ohne Schäumen, 
ju einer braun, und weißgefleckten, den Magnete nicht 
fgfamen Kugel *). | | — 


Beſtandtheile. 


Nach Gerhards Angabe: . | 
" Thon Vo - 22. . j 
Kieſel 68. 


8 


Eiſenoxyd 8. 


Fundort. 


Boͤhmen (Zinnwald, Graupen, Schlaggenwald); 


Niederungarn (Schemnitz); Dberungaen (Zelfebanye); 


Bannat (Oravicza, Dognaczka 5. Siebenbürgen (Zuge, | 


a Baiern (Zwieſel am Rabenſteine); Sachſen 


| 4. pfanig 
9). Der ächte rothe menge Bolus, der nah Wieglebs Andıyle 
-Zhon 21, 
Kielet Er Pe 
» -Kifenomd ' 10, _ 


‚ Hält, in der Hitze des Porcellanofens im Kohlentiegel bloß hart brennt, 
ſchimmernd wird, eine eiſenſchwarze Farbe annimmt und einen Ge⸗ 
wichtverluſt von O,20 erleidet, im Thontiegel gleichfals nur hart 
brennt, theils ſtahlgrau, theits ſchmutzighraun, die Oberfläche von 
ausgeſchwitzten und wieder oxydirten Eiſentheilen uneben und poroͤſe 

= wird, ſcheint eine Abänderung des Steinmarkes zu ſeyn. 





_ 


— 
! 


j 
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- (Plauitz Hei Zwickau, Rochlitz, Zoͤblitz, Ehrenfriebers⸗ 


dorf, Altenberg, Geyer, am Braͤmlosberge hei Schnee⸗ 
berg, zwiſchen Wunſch und Reudnitz in det Oberlauſitz, 
am’ Schnedenfteine bei Auerbach im Voigtländifchen ); 
Salzburg (am Zweig im Fuſcher Thale, die Dienter Al⸗ 
pen, Erzwieſe im Gaſtein, Thaͤnnengebirge bei Werfen, 


Urslauer Thal, Ulrichsthal und Leogany); Frankreich 


(Salinette bei Soumiere in Languedoc); England; Sie 
birien (Katharinenburg, Koliwan, Nertſchinsk). 


Das Steinmark findet ſich gewoͤhnlich in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen ober auf den Kluͤften der Gebirgsmaſſen und 
‚jwar vorzüglich im Porphyr (zu Rochlitz), Gneiße, Ser⸗ 
pentinſteine, Topasfelſen, zuweilen auch in betraͤchtlicher 
Menge über den Steinkohlenfloͤtzen (zu Planitz bei Zwickau), 
ſelten gleich unter den Dammerde (in der Oberlauſitz). 
Haͤufig koͤmmt es auf Gaͤngen vor, vorzuͤglich auf Zinn⸗ 
ſteingaͤngen (zu Zinnwald, Ehrenfriedersdorf, Geyer), 
und zwar entweder in der Mitte oder an den Saalbaͤn⸗ 
dern, und bricht zuweilen mit reichen Erzen (mit Silber⸗ 
erzen zu Schemnig, auf den Siebenbärgifihen und Ban- 
natiſchen Goldgruben) ein: 


Das zerreibliche Steinmark geht in Toͤpferthon über, 
zuweilen ſcheint es fich der Bergfeife und Grünerde zu 


nähern. Es ’fcheint zwiſchen bem Toͤpferthone und Sped« 


feine inne zu fichen. 


Gebrauch. 


Die Serpentinſteindrechsler ſollen ſich deſſelben ‚sum 
Polieren des Serpentinſteins bedienen. 


Benen⸗ 





x 





m ig —- 
= Benennung. rn ; 
Es hat feinen Nameh daher, weil es in. ven. Pr 
und: Ziwiſchenraͤumen der Sleinlelſen, wig, das art iR 
ben Knochen , liegt. B0 


⸗ 
J 





38ſte Gattuug. 


Cimolint ®) 
Aeußere Kennzeichen. m 


Seine Farbe it guaulihmweig, die in die periscaue 
übergeht. Der Einwitkung der Atmoſphaͤre eins: Zeit⸗ 
lang audgefegt sicht fir etwas im bie roͤthliche. 

Er bricht derb, wahrſcheinlich in ganjen Lagern, 


J 


iſt inwendig matt. J Ze 


Der Bruch iſt erdig, und jeigt im Großen eins Ni 
gung zum Schiefrigen. 

Er iſt undurchſichtig, | | 

wird durch den Strich fett glaͤ nzend, 


0 


faͤrbt nicht merklich ab, W 

es ililſſt 

®) Plinius hiſtor. natural, Libr. XXXV. Cap. LVI. E 

Theophraftns vom den Steinen, a. d. Griech. nebſt Hius Anmerkungen 
a. d. Engl. Mütnbeig 1770.8. X 


Diofcorides de medica materia libri V. Interprete Marco Vergetio. 
Colon, 1529. fol. 

Agricola de narura fofilium Lib. X. Befil. 1558. fol, Libr. IT. 

Tournefort Relation d’un voyage de Levante, contenant P’hiffoire 
ancienne et moderne de plufieurs Isles de l-Archipel, de Con- 
ſtantinople, des cotes de la mer noire erc. 4. Paris 1747. 4 
Deutſch: Reifen nach ˖der Levante. Närnberg 177% 8. 

Klaproth Beiträge 10. G. 13. 14. und 292, 299, 

Karſten mineraldgiſche Tabellen &, 30- 
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lebe, en 


> giche ſonderlich lie jerpringbani 


" Hängk diemkich ſtark an der Zunge und iſt 
leicht, das an das nicht ſonderlich ſchwere graͤnzt. 


Sopoecifiſches Gewicht. 
Nach Mlaproth - 2,000, 


| Chemiſche Kennzeichen, Ä 
Im Windofen zerfpringe er beim Anfange des Gluͤ⸗ 
hend mit einem ſtarken Geräufche und nimmt eine braͤun⸗ 
lichgrame Farbe an, die. aber’ wieder verſchwindet. In 
der Hitze des Porcellanofens giebt er im Kohlentiegel eine 
ſchwaͤrzlichgraue, wenigglaͤnzende, leichte, ſchaumige 
Schlacke bei einem Gemwichtverlufte von 0,25; im Thon» 
tiegel aber eine gelblichweiße, halbgeſchmolzene, harte, 
im Bruche kleinniuſchliche Schlacke. -Bor dem Loͤthrohre 
fuͤr ſich auf der Kohle gegluͤht wird er anfangs dunkelgrau, 
nach dem voͤlligen Durchgluͤhen erſcheint er wieder weiß; 
in das ſchmelzende Phosphorfalz eingetragen Idfeg er ſich 
. almählig darin auf, und giebt.eine farbeulofe Klare Perle; 
der Borax loͤſet ihn gleichfalls auf, und er erhaͤlt davon 
eine hellbraung Farbe; das Natron ſchmelzt damit zu ei⸗ 
ner milchweißen Kugel. Mit Waſſer zerrieben loͤſet. er 
ſich in einer fanften, jedoch nicht eigentlich raläpfrigen, | 
breiartigen Maſſe. 


Beſtandtheile. Zr 
Theoen 23. — 
. Kieſel nn 63... ,; 
Eiſenoxyd 4, 25. 
| Waffen - 12. - R 
ſſ . DEE EEE? rn 2 Fundort. 
v⸗ 2. 
x 





| 





nem Gundort ertheilt. 
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J * 
= 


| Fundort. 
Die Inſel Argentiera oder Cimolis im ———— 


Er ſcheint als Lager vorzukommen, und bier und da fin⸗ 


den fich in demfelben Hare, milchweiße, rylaliſtete 


Quarzkoͤrner eingewachſen. EN 
Gebrauch. | 
Er tilgt Oelftecken bis auf die geringſte Spur aus den 


Kleidungsftücken und .alterlei Zeugen, wenn diefe mit Ci⸗ 
molıfe, der mit Waffer zur Conflftenz eines Liniments ab» 


x 


gerieben ift, überftrichen, und bamit an der Luft getrocdl 
net werden: "Die alten Griechen und Römer bebienten Ä 


ſich deſſelben als Arzneimittel. 


Benennung. 
Den Namen hat ihm Hr. OMR. kleprech gon fee 





- gofle.-Battung. | 
Bergſeife *. 


Rt. Argill. faponiformis. Sranz; Argille favoniforme. Ital. Argilla 
faponiforme. Engl. Mountain foap. Schwed. Bergfäpa. . 


Aeußere Kennzeichen. - 


gIhre Sue iſt pechſcwärt “). _ 
0, Man 
9) Hoffmann im bergmänn. gournale 1789. ır. ©. 376, - 
Droftognofle ©. 123. 124 3— 
v. Fichtel Aufiatze S. 151. 12. 
Wernehurg im Magazin für den neueſten Zuſtand der Naturkunde 20 B. 
46.91. G. u. — in v. Mous & Zahrduchern zB: ©. ar 
‚ Kerßem minevalogifehe Tabelien S. 30. . Br 


., Nah Hr. Emmerlins fon fie noch bon: einer gistelferte zwis 
{den 


— 


\ 


Kan Kate fe derb. 
Inweundig it fie matt, 


DT 


don feinerbigem Brüche, ver fich puseie dem un. 
:solltommen mufhlichen naͤhert. :: 

Sie if undurchſichtig, 

ſehr weich, . 

milde, a nn 

leicht zerſpringbar, | a Bu 

wird durch.den Strich fertglängend, 


Li 


. fächt.nicht.ad, aber. ſchreibt car beſer as ber Bi 


 henfchiefer Js, - 2. — 
haͤngt ſehr ſtark an ber Zunge, I 
fuͤhlt ſich fett uussssss Br 
wenig falt an und ift nn | 


Teiche, das an das nicht ſonderlich ſchwere sel. 


\ gFundort. 
Sie ſoll ehemals zu Olkutz in Polen eingebrochen ha⸗ 
ben, auch noch zu Cotnwallis in England und utiweit 


Eiſenach in einem Bafaltberge einbrechen. _ 
\ Bu Gebrauch. 


DDa fie im a Waſſer fie un und süße wird; fo kann 


- [nt fie 


v 


- 


[ben perlgrau und grantihmeiß, hier und da Tehe zart 

ochergeib geffedt, die Engliiche ans Cornwallis insbeſondere von 
einer Mittelfarde jwifhen roͤthlichweiß und Fteifös 
zoth, oder zwiſchen milhs umd geaufigmweiß ung mie 
blasiſabellgelben Srreifen, pehdwarzen Jeden, 
Vunttan und Adern. verleben bortemmen ·c· —* 


Sn 


q 
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fie ſtatt der Seife da dienen, :wo ſte in Beiden 


Menge vorkoͤmmt. 


Der Name iſt von dem Gebrauche enter. 





BE ofte. Gattung, 
Ayalmassiied mis 


Aeußere Kennzeichen. 


. 


Die gar bes Agalmatalithes iſt thrils oliven⸗ n. ſpar⸗ 
gelgruͤn und aus dieſer in die gränlich gy quiee fal⸗ BF 


lend, theils aus der roͤthlichweißen; in hie, fleifche 


rothe aͤtergehend, im letzteren Galle bun tassdert. 


Er koͤmmt derb vor; 


iſt inwendig theils gartſchimmeend von 2.073 


slangestheild matt. +. 


Der Hauptbruch ift unvollfommen Liaſchicfrig⸗ 


dee Queerbruch ſplit trich. 


Die Bruchſtuͤcke find unsefimmtedig, nicht fon. | 


derlich (harffanstig. - 


Er if theils Rartonrehfceinend, ing halbdur ch⸗ 


ſichtige uͤbergehend, theils undurchſichtig, oder 

doch nur ſchwach an ‚ben ‚Kanten durchſchei⸗ 

nend, 

weich, 'in bas ſeht weiche Weadhen, 
milde, , a 


leiche 


©) RKiapcoth Beiträge 118. & 1844 190, j 
Karften mineralogife Tabetien ©, 30 und 74 
Dekanmelferie ‚Theorie de In terre T. u, Pr 349° die (Koreits) 


in. © 


w. ı 
[1 . 
⸗ * 
Benennungen ae 


. 


' 


1 ” , 
- / a 
[j S- 1 . 
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Beſtandtheile 

Ra Klaprothg chemiſcher Unterfuchung: we 

Talk 20,85. 

Kiel. DT FE: 

 Shon - , - 14 - 

. Eiſenoxyd 1. et 
Wafler- > 155. 
9 Fundort. 


England Cornwal am Cap Eizard). 


Er feßt dafelbft in ſchmalen feigern Gängen | m Se 
pentine auf. _ 


Gebrauch. — J 
Er wird der Maffe bes Porcellans zugeſeht. 


a nn 
° r 


n 


| 92 ſte Gattung .. 
Speckſtein )c 


Lot. Seestites. Sean. Steatite, Ital. Stestite, Engl, Stentiten. 
‚ Ghmeb. Spanskkrita. ' 


\ ıte Art. 
Gemeiner Speckſtein. 
Aenßere Kennzeichen. 


Der Speckſtein iſt gewoͤhnlich weiß und zwar grän- 
lich-⸗, graulich- und gelblichweiß, das meiften® 


etwas in dag Seine faͤllt, doch hat man ihn auch von 


8elblich⸗ 


9 Sort in Memoires de Vacadem, royale des feiencet de Berlin 1747. 


p- 54 fi. 
Brödmonz, . e. in Sräntifgen Canıntangen zr B. G. 160 
— — — an. | 


\ 2 \ 

















NS 
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gelblich- und geänlichgrauer Farbe; der gelb⸗ 
Üchgraue gebt i in bag Mabelt.. oder: und blaß⸗ \ 
Mm: ſchwefel⸗ 


Dengmans, Un Beob. uͤber die Verwandtſchaften des Moegnets e. 104. 
Abich in von Ereus chem. Antaalen 1784. ıt. S 430:432. 
Wiegleb daſelbſt Zr B. ©. 49: 431, — daraus bei vochbeimer ID 


®. 348350. y 
Raͤpke dafeluft 1784. 22 B. ©. 447, 448. | 
Genen daſelbſt 1785. Ir. ©, 4 _ N 


Beyer dafelbft 1785, 1 B. ©. 266. 267. 

Klaproth in Beobacht, und Entdeck. der Naturforſch. Freunde zu Berlin 
ir B. &, 163. 1927196. — in ſ. Beiträgen 2:3. ©. 177:1729. 
Bergmann opufenlor. Vol. IV p. 165 168. A aA 
Soflmanı im bergm. Kournal 1789, ©. 155, 156. 377. 434 466. 
Magellan in Mayers Sammlung phyſlikal. Yufläge Ir, &/ 260. 

Chapial Aufangsgrände der Chemie 2r 2. © go. Br 
Dripftognofle &. 129: 131. - , 
Furt Beichreibung der Gebirge von Baiern ©. 323. 384. 436 8 
Bekferhin und Kramp Kenftauographie ©. 163, S. 400: 402. 

Reuß mineralogiſche Geographid von Böhmen ır. ©. 18. 114, 118 24% 
330.337. 20 8. ©. 359. 392, = in Mayers Sammlung phytal. 
Auffuͤtze Sr. ©. 24. 25. - u 
v. Fichtei Aufſaͤtze & 2115 213. 

Owttographie von Rußland im N. bergmaͤnn. Journal ir B. ©, 187, 
Sauſſure Voyages dans les Alpes T. VIII p- 176. $, 2253, (Serpen», 
eine Jamelleufe?) 
Schrou Salzb. Oryftographie in v. Maus Jahrbuͤchern ch. ©. 120, 
Braͤkmann, U. F B., in v. Treus Annalen 1797 1r B. ©. 204. 
Delametherie Theorie de la terre T. H. p. 343346, zum Tun 
( Steatite ) p. 342: (Craye de Briangon) . 

genz in v. Mous Jahrbuͤchern zr B. S. 358. 

Chedenix in Annales de chemie T. XXVIII, p. 189- 204. — dar⸗ 
aus in v. Creus chemiſchen Annalen 1800. ir 3, ©. sit. 

d. Dalberg über bie Brauchdarteit des Steatites zu Kunftwerfen den 
GSteinſchneider. Erfurt 1800. 8. — daraus ım Auszuge im Maga⸗ 
iin far den neueſten Zuſtand des Phyſik ar B. S. 103⸗ 13 


/ 


— 
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Aſchwefelgelbe, und aus. dieſem in das zeiſig⸗ 
—aApfel⸗, ſpan⸗, berge⸗oͤl⸗, oliven- und lauch⸗ 
grüne bis in das gelblichbkaune über. Der 
weiße ift auf der. Oberfläche und auf den Abldfungen 
‚2 "schergelb/ roͤthlich⸗ und gelblihbraun ge— 
fleckt, und hat dfter8 im Innern baumfoͤrmige 
Zeichnungen *). . 
Man findet ihn meiſtens derb, doch auch einge⸗ 
ſprengt, als Ueberzug, hoͤchſtſelten nierfoͤr⸗ 
mig und zuweilen kryſtalliſirt und zwar 
1) in ſechsſeitige Säulen, an den Enden mit 6 
auf Die Seitenflaͤchen arſgeſchten dlaͤchen zuse— 
fpitzt; 
2) in doppelt feäsfeitie Hpramiben “), 
’ "Die 


©) Nah der Deobachtung des Ken. Esper's toten die in dem Baireuthi⸗ 
fhen Speckſteine 5. findlichen Dendriten ein wahrer Fucus, und zwar 
insbefondere der Fucus helmintochordon ſeyn. 

*6) Nach Sen. Eſtner ſou er noch 
1) in fehsfeitigen Säulen an den Enden mit 3 auf Ne ab⸗ 
wechſelnde Seitentanten aufgeſenten Flaͤcen etwas ſcharfwintklich 
zugeſpitztz 

2) in recht wintklichen vierſeitigen Saͤulen, an den frei 
ſtehenden Enden etwas undeutlich zu geipikt; ’ 


3) in ziemlich ſtark zeſsebenen vierſeitigen Säuien 
vorkommen. 


2W1 


N 


Herr von Schlotheim fährt cin. Hoffs Maogazin für die gefammte 
Mineralogie 27 Heft ©. 1575159) aus dem Herzogl. Kabinete zu 
‚ Gotha einen graulichweißan Speckſtein an, der in nie 
drige ſechsſeitige Säulen, die an beiden Enden mit drei auf 

on die abwechfeinde Geitentanten aufgeſetzten Flaͤchen ziemlich flach zu⸗ 
geſpitzt ſind (das Gyanatdodecaeder), kryſtalliſirt, in ziem⸗ 

lich betrachiuchen Grade härter ift als der gewoͤhnliche SpedMmin, | 

. indem 
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Die Kryſtalle ſind ſelten von mittlerer Groͤße, 
gewoͤhnlich Flein, ſehr und ganz klein, mei⸗ 
ſtens einzeln mitten. im berben Spedftein eins 
gewachfen. - - | J 

Die Oberflache der kryſtaue iſt glatt und 

glänzend, . 

Inwendig iſt der Speckſtein matt , nur ufalig (sim 
mernd. 

Im Bruche iſt er grobe ſelten feinfpfiterich und 


4 


erdig, zuweilen geht er aus dem grobſplutrichen in 


den ſchiefrigen über. 
Er hat unbefimmtedige, fumpffantige Bruch 
ſtuͤcke, | 
u; gewoͤhnlich an ben Kanten durch(cheincad, 
doch auch wenig durchſcheinend, 
ſehr weich, 
volikommen milde, 
leicht zerſpringbar; 
wird durch den Strich glänzend, 
hänge nicht an der Zunge, . 
fühle fih fett an und iſt 
niche ſonderlich ſchwer. | 


x 


’ 


N 3 ESpeci⸗ 
indem er dem Fingernaget keinen Eindruck geſtattet, ſondern ſich erſt 
mit einem Inſtrumente rigen oder ſchaben jaͤßt, einem f ettgalaͤn⸗ 
zenden Strich giebt, aber in einem geringern Srade, und daher 
dieuneicht mehr zu dem Vildſteine gehoͤrt. 


l 


— 752 — 
u Specififbes Gewicht. Ä 
Rad Briffon 2,6.149 des Baireuther v. b. Einfang. | 
2,6657 — — nd Einfaug. j 
2,6689 — 2,7274 bes Driangoner vor » 
, dem Einfaugen 
| 2,6925 - 2,7387 bed Briangoner nach 
N. bem Einfaugen 
2,7902 bed Spanifchen. ©. d. Einſaug. 
227943 — — — u. d. Einſaug. 
Kirwan 2,784. 
Eauffüre 2,880. 
Chaptal 2,433 — 2,614. d 


Phyſiſche Kennzeichen. | 0 
. Rad Brugmaus dußert einiger Speckſtein magneti⸗ 
ſche Wirlungen. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Der Speckſtein von Briançon wird, dem Feuer aus⸗ 
geſetzt, härter und weißer, fchmelzt aber ſelbſt bei 1500 
nicht. Eben fo wenig ſchmelzt er. in der Hitze dee Por⸗ 
cellanofens im Kohlen» oder Thontiegel, wohl aber in’ 
bem Kreidetiegel gu einem halbdurchſi tigen Glafe. Vor 
dem Loͤthrohre loͤſet ihn das Natron nur unvollkommen, 
das Phosphorſalz und der Borax hingegen vollkommen 
und ohne Aufwallen auf. Auf Saufſuͤre's Apparate giebt 
ber weiße undurchfichtige bei 625° ein weißes oder grau⸗ 
liches durchfcheinendes « etwas blaſiges Kuͤgelchen, das auf 
dem Sappare zum durchſichtigen milchweißen Glaſe wird, 
das ihn mit Brauſen aufloͤſet. In dem Strome des 

Sauer⸗ 


en 
Ganuerſtoffgafes ſchmelzt er ziemlich leicht, bald mit, balb 


ohne Schaͤumen zu einer meiſtens undurchſichtigen, etwas 
| glänzenden Kugel bon verfchiedener Sarbe. 


} 


Beſtandtheile. 
Nach Klaproths Analyſe des Baireuther: 
Bu: 30, 5. . 
Kiefel u 59,5- 
Eifenoryb ‚ - 215. 
Waſſer 5,5. 


Nach Bergmanns Analyſe des Speckſteins von Suett. 
wik in Dalecarlien: 


⸗ 


Salf - 1771. 
Kieſel 80. | \ 
Thon 2. 
| Eiſenoxyd aB 0,9. J 
Mac) Chevenir chemiſcher Unterfuchung ; | 
Talk, . 2323, 5. 
Kieſel ws ©. - 
Thon | 3. 
Kalk 25. | 
J Eiſenoxyd 2,25. - A 
Fundort. | ; 


Böhmen (Zinnwald, Joachimsthal u. a.em. O.); Der 
ſterreich (unweit Carlſtein an dem obern Manhardsberge); | 
Ungarn (Schemnig); Siebenbürgen; Krain (Idria); | 
Yaffau (in der Reißbleigrube); Baireuth (Goͤpfersgruͤn 
un. Wunfiedel); Baiern (Katzberg); Oberpfalz Igels⸗ 
seit, Ebnat); Sachſen Gohanngeorgenſtadt, Ehrenfrie⸗ 

v * 4 dersdorf, 





⸗, 
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bersdorf, Schwarzenberg auf dem Ochfentonfe, Alten⸗ 
berg, Zinnwald, Zoͤblitz); Schleſien (Reichenſtein); Salz⸗ 
burg (am Ritterkopf in Rauris, im Seidelwinkel, im 
Zillerthale, am Brennkogel in Fuſch); Frankreich (Brio 
angon); Norwegen (Kıfd); Afien (Sibirien im Koliwa⸗ 
niſchen und Katharinenburgiſchen). 
Der Speckſtein findet ſich meiſtens in den urgebiegen, 
und vorzuͤglich in’ den Serpentinſteingebirgen (als bei 
Carlſtein in Defterreich, zu Zoͤblitz in Sachſen), doch auch 
in Kalkſteingebirgen (als in der Hodritfch bei Schemnig, 
zu Jogchimsthal, zu Naspenau in Böhmen, zu Harads- 
48 ın Weftermannfand), in TIhonfhiefergebirgen (als gu 
Idria, und hier in Begleitung des Kalkſpathes, des Zin« 
nobers). Häufig koͤmmt er auf Gängen, befonders auf 
Zinnfteingängen (als zu Zinnwald, Altenberg) vor. Nur 


ſielten macht er: ganze Lager aus. Er iſt zuweilen mit 


Glimmer. Steinmark, Asbeſt, Quarz, Feldſpath, Zinn⸗ 
ſtein, ſelten mit Gediegen⸗Silher gemengt. Auch als 
fremdartiger Theil des Baſaltes erſcheint er (als in Boͤh⸗ 
men bei Welbine, Welp, am Duͤrrenſtein und Tummel⸗ 
berg bei Kreybitz, am Schloßberge bei Steinſchoͤnau, am 
Großjoberner Berge bei Drum u. ſ. w.) | 


Gebrauch. 

Der weiche (die Briançoner Kreide) dient zum Zeich⸗ 
nen, zur Reinigung der Galonen, zum Fleckausmachen 
aus wollenen Kleidern, mit Oel getraͤnkt zum Polieren 
der Spiegel, und vorher gelinde gebrannt zur Schminke. 
Man hat ihn auch wegen ſeiner Eigenſchaft, ſich im Feuer 
nur wenig, oder nicht ſo ſtark als andere Koͤrper auszu⸗ 


dehnen, zu rometern angewendet. 
b PER Py g Benen⸗ 


En u {7 — | 
Benennung. 0 
Bon feinem festigen Anfühlen hat er ben Namen 


Speckſtein, Schmeerſtein, von ſeinem Gebrauch der Spa⸗ 


niſche und Franzoͤſiſche ſpaniſche oder Vriangoner Kreidt 
erhalten. 





J 2te Art. 

Blaͤttricher Speckſtein *): 

Aeußere Kennzeichen. 

Er findet ih von lauchgräner Farbe, welche ſich von 
einer Seite in die berggruͤne, von der andern durch 
die olivengruͤne bis i in die ſchwefelselbe, ver⸗ 
laͤuft. 

Er koͤmmt am gewoͤhmlichſten derb, ſelten einges 
fprengt, angeflogen und adrig vor. 

Sein äußerer Glanz if vufälig, doch meiſtens ke. 
ſtarkglaͤnzend. 

Inwendig iſt er allemal mehr und weniger eöpaf slin. 
gend, . | 
bei den dunklen Ab Änderungen von faft halbmetal, 
liſchen, bei den lichtern von Wach Sglanze. 

Der Bruch ift ſtets blaͤttrich, meiſtens trumblätt« 
rich, nur zuweilen fcheint. er in den fa frigen übern - 
zugehen. | 

Die Sricchftäcke find unbefimmtedig, nicht fon» 
derlich ſtumpfkantig. | 

M5 BE Hier. 
*) Karten im Leskiſchen Mineralientaninet ° 313 n —Mineraloẽ 
güche Tabelten ©, 32. 


N 
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ale und da zeigt er etwas undentlich großfdre, 
“'nig, fehr felten (bei dem fafrigen ) vünnfängtic 
abgefonderte Stuͤcke. 0 
Er iſt theils durchſcheinend, theils an. ben * 
ten durchſcheinend, 
a weich, 
giebt einen mehr und weniger Slaßgränlihgrauen 
Strid,. - u 
it etwas ſproͤde, 
nicht fonderlih ſchwer seefpringbar, . 
Hänge gar nicht an ber Zunge, er 


fuͤhlt ſich ſehr fett, u 4 
auch etwas falt an.und iſt , 
ice ſonderlich ſchwer. 

Fundort. 


Sachſen (Zoblitz) Norwegen. 

Zu Zoͤblitz koͤmmt/ er Adernweiſe im Serpentinſteine 
vor. Er ſcheint mit dem Serpentinſteine, gemeinem 
‚ Speckfleine und verhästetem Talke in Verwandtſchaft zu 
ſtehen. Her OVR. Karſten entdeckte dieſen blaͤttrichen 
Speckſtein und ſtellte ihn als eine eigene Art zuerft auf, 
Hr. SR. Werner glaubt, daß es bloß gemeiner mit ge⸗ 
meinem Asbeſt vertvachfener Spedftein fei, und daß von 
jenem das blättrige und fchiefrige dem fafrigen ſich annaͤ⸗ 


hernde Anſehen herruͤhre. | | _ 


GEEHRTER 
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93ſte Gattung. — 
Nephrit. — 
Lat. Nephrites, Sram. Pierre nephritique. Ital. Pietra Nefritica. : 
Schwed. Njurſten. 
ıte Art. 
Fetter Nephrit *). 


| Aeußere Kennzeichen. . 
Det fette Nephrit ift von lauchgrüner Farbe, bie auf Ä 
ı dem frifchen Bruche und in dünnen Splittern grün« 
lichweiß erfcheint. 
Man findet ihn derb und in kumpfedigen St. 
den *). | 
Er ift-an fih matt, zeige aber doch einen filberweißen 
Schimmer , der von Zalkblättchen und ) Asbeſtfaſern 
herzuruͤhren ſcheint. — 


Der Bruch it grobſplit trich. 


W = Die 
©) Lehmann in Nov. Comment. Petropolit. T. X. p. Ri, — daraus 
im Hamburger. Magazin 4 3. €. 403. 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1789, ir 3. ©. 377. 
Orqttognoſie &. 130. 
Severgin in d. Ereus hemiſchen Annalen 1794: ar. ©. 395: 397. 
Gauffäre dafelo 1795. ır. ©. vI2. 
Odryktoaraphie von Rußland im N. beegmänn. Journai zu. ©, 187. 
Delametherie Theorie de la serre T. II, p. 352. 33. 
Karſten mineralogiſche Tabellen S. 32. 


94) Nach Herrn OBR. Karſten ſon er auf dem reihen Teone gu Reiz 
Henftein in Schieflen bon fmaragdgräner Farbe in ſechs (ei⸗ 
tigen Tafeln von einem halben Zof Ränge und drei Viertheil Jon 
Breite, die fehe dann und fo mei find, daß ſie ſich mit dem Meſſer 
ſchaben lafſen, einbrechen. 


* 


/ 


y 
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Die Veuchſude⸗ * unbeſtimmtecis, nie, fon. 
berlich (harftantig: | 

Er iſt durchſcheinend, | _ 

in geringem Grade hart, - 

wenig ſproͤde, | 
nicht ſonderlich ſchwer Jerſpriusbar, 

fühle ſich fett an und iſt FE W 
nicht ſonberlich ſchwer. | 


\ Specifiſches Gewicht. — 


Nach Sauſſuͤre 2,970 — 3,041 des Hriertauſſchen 
Gmelin J 2,894. J 
Kirwan 2,977 des Oſtindiſchen 
Lichtenberg 2,655 des Aegyptiſchen, 
Severgin 2,608, y 


Chemuſche Kennzeichen. 


om Thontiegel giebt der fette Nephrit von den Kar⸗ 
pathen ein gruͤngelbliches Glas mit Eiſenkoͤrnern, im 
Kohlentiegel eine graulichweiße Schlacke mit Eiſenkoͤrnern, 
im Kreidetiegel ſchmelzt er nicht, ſondern ſitzt nur am 
Tiegel feſt. D'Arcet konnte ihn dagegen im Feuer des 
Porcellanofens nicht zum Fluſſe bringen. Auf Sauſſuͤre's 
Apparate wird der Orientaliſche bei 1610 erſt weiß, bare 
auf ſchmelzt er zu einem durchſcheinenden matten grau mit 
Blaſen, die auf der Oberflaͤche zerberſten. Auf dein Sap⸗ 
pare iſt das Glas halbdurchſichtig, milchigt, dringt ein, 
und loͤſet ihn mie Aufbraufen auf. Zieht man ihn in dies 
fern Augenblicke fehme aus dem Feuer, ſo erfolgt ein gla⸗ 
| figer, 


⸗ 
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figer, fehr lockerer und duschfichtiger Schaum. m Breun⸗ 
punkte eines Brennſpiegels und mittelſt des Sauerſtoff⸗ 
gaſes if er ſchmelzbar. An Säuren loͤſet er⸗ſich groͤßten⸗ 


theils auf und mit einem ſchwachen Brauſen, wenn die 


miſchuns der Waͤrme ausgeſetzt wird. 


Fundort. oo | ' 
a Hefterreich Cäber. dein- Kampfflufe gegen Sofmberg); 
Mähren: (Preskatſch); Tyrol (in dem Inn - und Siäflufe 
k); Schwaben (zu KHohenftoffeln in der Graffchaft Nele 
Ienberg); Salzburg (im Stubach “Unterfulzbachthale, im 


Pinzgau, im Silberthale); Sibirien (Tſchertaſch ): Oſt⸗ 


indien; China; Perſien; Suͤdamerila (Amazonenfluß). 


Das geognoſtiſche Vorkommen des Amerikaniſchen, | 


Oſtindiſchen und Chineſiſchen iſt unbekannt. In Deutſch⸗ 
land und Maͤhren findet man ihn dem Serpentinſtein in 
Keinen Parthieen beigemengt. . 


Gebrauch. 


Odhngeachtet dieſer Stein ſich ſchwer ſaͤgen und ſchnei⸗ 
den laͤßt, und nur eine ſchlechte Politur annimmt, die 


immer ein oͤliges, fettes und truͤbes Anſehen hat, ſo wer⸗ 
den doch Säbel- und Dolchgriffe, die von den Tuͤrken 


hochgeſchaͤtzt werden, Schaalen zu Meſſern, Ohrgehaͤnge, | 


Halsſchmuck daraus gefchnitten. Die Indianer machen 


Salismane. daraus, auf welchen Figuren von Tpieren, | 


jirfelrunde Flecken, die durch Einfchnitte zuſammenhaͤn⸗ 
gen, und Blumen mit Stielen und Laubwerke eingefchnite 
ten find. Die Einfchnitte find mit Gold zumeilen einge» _ 
legt, und die Talismane felbft Hin und wieder durchbohrt, 
damit fie als Anhaͤngſel getragen werden koͤnnen. 

| Ä Benen⸗ 


— 


> 


Inwendig iſt e er (himmernb. 
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J Benennung. . 
Der Name Nephrit oder Nierenftein. ſtammt von dee 

eingebildeten Kraft ber, die man bieſem Steine beilegte, 


/ 


da man ihn fuͤr die Nieren-, Lendenſchmerzen als ein 


heilſames Mittel-auf die leidenden Theile auflegte oder bei - 
ſich trug. Bei den Spanien foll er Igiada genannt | 
"werden, woraus bie Franzoſen aiht Jade gebildet zu *. 


ben fheinen. . Auch heißt er von feinem Sundorge am 


Amaqonenfluſſe Amazonenſtein. 





= 


0 


2te Art. | v 
Punamu— Nedbhrit— 

Sranj. Pierre de hache. Sal. Pietra di fcure. Engl. Axeftone, - 

Aecußete Kennzeichen. 


⸗ 


\ 


Seine Farbe it lauhgrün, der grasgrünen nehe 
kommend. 


Man finder ihn derb und in ſtumpfechigen end. 


den. > 
Sein Bruch iſt im Großen ſchiefrig, im gleinen 
ſplittrich. | 


Die Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrmig. 
Er iſt mehr und weniger ſtark durchſcheinend, 


halbhart, dem harten ſich naͤhernd, 
etwas ſchwerer zerſpringbar (als der fette Ne⸗ 
Aphrit) und 


nicht ſonderlich ſchwer. 


Specl⸗ 


—. 191 —. 


2.7 Epecififes Gewiche. 


Nach Gerhard. 3139: 
Lichtenbers ‚3,007. 
| | Beftandtgeile, ur 
Nach Gerhards Angabe:— 
Talk 230 5 
sed —8 u 30. , | 
SR 01m 
Eifenorpb _ 5. 
gundort. 


Neufeeland ( Tavaipunamu,t die ſͤrlche ‘der Venſe- 


laͤndiſchen Inſeln). 


Der Beilſtein koͤmmt vermuthuch auf dageen in * 
gebirgen, beſonders if Serpentinfteingebirgen vor, und. 


ſcheint mit dieſen nabe verwandt zu ſeyn, zumeilen u 


in Spechein uͤberzugehen. 
| Gebrauch. 


8F 


x 


& wird von den Neuſeelaͤndern zu Aexten, Meißeln 


und andern ſchneidenden Werkzeugen verarbeitet. 


2 


Benennung. 


r 


1 


Der Name Punamu Nephrit iſt von dem Fundorte/ J 


der Name Beilſtein von ſeinem Gebrauche emleput, | 


N 
N 


> 


KL ſonderlich ſchwet. 
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Benennung. WW I 

Der Name Nephrit oder Nierenſtein Rate don der 
tingebildeten Kraft Her, die man. diefem Steine beilegte, 
ba man ihn für die Nieren, Lendenſchmerzen als ein 
heilſames Mittel auf die leidenden Theile auflegte oder bei 
ſich trug. Bei den Spaniern ſoll er Igiada genannt 


"werden, woraus die Franzoſen ahr Jade gebildet. zu], 


ben ſcheinen. Auch heißt er von ſeinem Fundorte am 


Amajonenfluſẽ Amazonenfein. 


! 





no 


) j 2 fe. A r t. 
Punamu— Nephrit. 
. Sranj. Pierre de hache. Ital. Pietra di fcure. Engl. Axeftone, - 


02 Weußere Kennzeichen, 


z . 


Seine Sarbe ift laudgrün, der grasgrünen nahe 


kommend.. 


| | Man findet ihn‘ der und in Rumpfetigen ent. 


cken. 


Inwendig ke er f(himmernd. - " 


Sein Bruch iſt im Großen ſchiefris, im Keinen 
ſplittrich. 


Die Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrmig. | W 
Er iſt mehr und weniger ſtark durchſcheinend, 


halbhart, dem harten ſich naͤhernd, 


etwas ſchwerer zerſpringbar (als der fette PB 
phrie) und, 


Speci⸗ 
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2 er Art: . 
Magerer Nephrit "ji 


| Aeußere Kennzeichen. a 

Er iſt gemeiniglich von einer lauchgruͤnen fich in die 
bläuliche ziehenden Farbe, bie aber in bünnen Split⸗ 
tern milchweiß erſcheint. 

Man findet ihn derb, eingeſprengt und in edigen 
Städen, 

mit unebener Oberftaͤche. 

Inwendig if er matt, nur an einigen Stellen eiwas 
ſchimmerad. .. 

Im Bruche ift er grob» und fein fptisteie, eboch 
ohne alle Faſern. 


Die Bruchſtuͤcke ſind aibtninteais- ie rast“ 
kantis. . 


5 


. Er. 


E -®) Sauffure Voyages dans les Alpes T. J. p. 114- 116, }. n2. T. V. 
p. 196 - .198, 4. 2313. — in v. Treus Hm, Annalen 1795. Ir B. 
ı & 213. j 
Höpfner in f. Magazin für die Naturkunde Hefivetiens ar ©. 20 #- 
2370. taraus bei Hochheimer ır B. E. 83:93. — in Memoires 
pour fervir à Phiſtoire narurelle,de Soufre T.I p.251-.265- — 
Magyazın Für die Naturkunde Heivetiens 4 3, ©. 296209. » 
' ‚Hoffmann im veramann. Journal 1788. 10 B. 8.448:41h - 


Delametherie Theorie de la terre T. IL p. 354. 355. (Fan J ade, .. 
Lehmanite). Analyfe des travanx p. 70. 


Karſten mineralogiſche Tabelen &, 32 und 74 


Auf dad Anſehen des Hrn; OBR. Karſtens führe ich die Schweitzeriſche 
gave ale Art des Nevhrits auf, wis die Anaiyſe des vrientatifchen 
Nephrits entſcheiden wird, ob er von dieſem nur fpeeifiih oder genes 
‚zii verfhieden fei- “ogieneiht wäre ſelbſt eind wiederdolie Analgfe 
8 Samen Jade nicht überfäßig, s 


‘ 


f 


— i603. - 


Er iſt an den Kanten Bunäfeinend, Zu 
hart, | N 
fühle fih, wenn er polirt ift, Fett, -fonft aber mager u 
Falt an, und if 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Höpfnee 34320 — 3, 330. 
Saufüre 3,318 — 3, 389. 


Delametherie 3,327. | 
Phyſiſche Kennzeichen: 


Er ice im Dunfeln gerieben einen tichüchen phos⸗ 


phoriſchen Schein von ſich. 
Chbemiſche Kennzeichen, I 


Vor dem Loͤthrohre wird die Genfer Jade weiß, und 


verwandelt ſich, ohne zu ſchmelzen, in eine Art Porcel⸗ 
lan; die von Muſinet iſt mehr und weniger leicht ſchmelz⸗ 
bar und giebt ein halbdurchſichtiges weißes oder gruͤnli⸗ 
ches Glas, in dem hoͤchſten Feuersgrade wirft ſie Funken 
von ſich. Auf Sauffüre's Apparate wird fie bei 12439 
graugruͤnlich, matt, durchſcheinend mit Blaſen, die auf 
der Oberfaͤche zerplatzen. Auf dem Sappare verhaͤlt ſie 
ſich wie der orientaliſche fette Nephrit ‚ allein fie loͤſet ſich 
langfamer und mit weniger merklichem Aufbrauſen uf 


Beſtandtheile. 
Nas Rrſners Analyſe: 


33,33. 

Fr | ‚47,08% 

Thon . - 3,75» 

Kalk 1,45. 
Eifenoryd 10. 


Clean 6 Eundort; 


d 


1) 
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Fundoert. — 
Die Schweiz (Lauterbrunnenthal, Milben, Senf, 
Mufinet). - 
Er ſoll Häufig einen Gemengtheit des Granites, Gnei. 
fies, und die Hauptmaſſe einiger Porphyre in den Schwei, 


! 


7 


zer Gebirgen ausmachen. Einige verdienftuolle Minera- 
logen halten ihn für dichten Seldfpath, der, innig mir 


Hornblende gemengt if, von der bie lauchgruͤne Farbe 


abgeleitet werden kan. 


Benennung. 
Den Namen entlehnt er von ſeinem magern Anfuͤhlen 


und ſeiner Aehnlichkeit mit dem Nephrite. Sonſt iſt et 


unter dem Namen Schweitzer Jade, Vitterſtein bekannt. 





gafte Gattung. U 


Olivin *. 
Las. Olivinus, Franz. Olivine. Engl. Olivin. 
ıte Art 


Gemeiner Oli din 


| Aeußere Kennzeichen. | 
Der gemeine Olivin iſt am gewoͤhnlichſten von einer lich © 
ten, feltener dunfeloliv engränen Zarbe, die im 


9 erſten 


Leipzig 1778, 4. ©. 145. 


Voigt, J. C. W.. mineralogiſche Reiſen durch Weimar und Eiſenach. 
Lkeipzig 1735. 8. 


Baujad de Gr. Fond Mineralogie der Tukane, aus dem Sranzöf.\ Leips 
‚ig 3786. 8. BR 


\ : 7 2. "Mayer 


9) Eharpentier, I, 8. Ws, mineralogiſche Geographie bon churiedſen. 
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erften Falle ſchon in die ſpargelgraͤne und aus 

dieſer in die gruͤnlichweiße uͤbergeht; im letztern 
ſich hingegen zuweilen bis in die dunkelſchwaͤrz⸗ 

lichgruͤne zieht. Auch findet man ihn von einer 

Mittelfarbe zwiſchen ocher- und iſabellgelb, wie 

auch häufig ocher⸗, wein» und honiggelb, gelb» 

Lid und roͤchlichbraun und zumeilen fogar 
braͤunlichſchwarz. Mitunter kommt er, wiewohl 

ſelten, von einer berggruͤnen, und aus dieſer in 

J Ne die 


Weiner in den Abhandlungen der boͤhm. Geſelſch. der Birne 1787; 
©. 266:268. — daſeibſt 1788. ©. 266, 

Sefimann im ber gmänn, Journale 1738, Ir B. ©. 242. 24, 

Karften daſeibſt 1788. 17 B. ©. 354-356. © 

v. Humboldt mirierälog. Bemerkungen Aber einige Baſolte am Rheine . | 
Braunſchweig 1790: 8. © 91:110. 

Reuß, F. Hr. Drographip des» Niederfächl. Wittelgebicget, Dresden 
1790. a. m. D. — Miner alogiſche Geographie von Boͤhmen ir. 36 
Bm O. — Sammlung naturbiſtoriſcher Aufſaͤtze. Prag 1796.‘ 
8. ©. 275: 281. 

Bmelin in b. Creus Hm. Annalen 1791. ır 2, e. 291: zoz. 

Werner im bergmann. Journale 1792. ır. ©. 55:65 

Freiesleben daſelbſt 1798, 1, ©. 242. 264. 290. 

Kurt Beſchreibung der Gebirge ir Baiern und in der obern Da 
Muͤnchen 1792.'8. S. 430, 487% 

Drnktoänofle ©. 46. 97, 

Bekkerhin und Kramp Kryſtauvographie & 230. 5. 610. 

Klaproth in f. Beiträgen IB ©. 22 23, und 112:128, 

Fichtel mineralogiſche Aufſaͤtze. z. Wien 1794. ©. 279283, -' 

Sauföze in v. Ereus chemiſchen Annalen 1795. 1r B. 232, n. 93. 

Esmart im bergmaͤun. Journale ir B. 1795. e. 390. 

Steuve in Principes de Mineralogie p. 108. 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. #78. „280. um Anityte 
des travanx p. 64. 

Kasten mineralogiſche Tabelen S. 32 und 74 


7 
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die blanliche fallenden la uch⸗, äpfel- mb je 
figgränen und oraniengelbfen Farbe vor *). 


Er bricht meiſtens in eingewachſenen rundlichen 


Stuͤcken und Koͤrnern, ohngefaͤhr von der Groͤße 
eines Kopfs bis gu der eines Hirſekorus. Selten daß 
er Iofe, und aͤußerſt felten, daß er, und dieſes nur 


in wenigen Faͤllen, deutlich Ergftallifärt, gefunden 


wird, und in dieſem legten Falle iſt feine Kryſtallform 
die niedrige fechsfeitige Säule, an den Eüden 


niit drei auf die abwechfelnde Seitenfanten-aufgefegren 


Flaͤchen zugefpigt, und biefe Seisenfanten ſchwach 


J abgeſtumpft **). 
Inwendig wechſelt er don dem gl Angenden bis zum 


wenigglaͤnzenden ab, ſelten iſt er ſtartglaͤn— 
zend, oder ſchimmernd, 


und zwar von einem Glasglanze, der ſich aber ſchon, 


. 


beſonders bei den gelben Abaͤnderungen, zum Fett⸗ 
glanze neigt. on 
rn . Sein 


©) Sr, v. Schlotheim fährt ( in be. Softe Manazin fär die gelammte 


Miıneratogie 25 Heft S. 155. 156). eine rauchgraue Abänderung 
bes gemeinen Olivins auf, die in rundlihen Stüden im Bas 


- ſalte liest,,einen undoslfommen muſchlichen Brud, klein⸗ 
. törnig abgefonderte Etäde hat, durchſcheinend und härter 


if, als der Olivin zu fenn pflegt. Die pechſ9gwarze Abänderung, 

‚bie ih am Rode, einem Balaltberge unmeit Niemes im Bunzlauer 
Kreife Boͤhmens fand, koͤmmt gleichfaus in rundlichen eingewachſenen 
Stuͤcken vor, und iſt um fo zuverlaͤſſiger Olivin, als aus dieſer Farbe 
durch die gelblichbraune, ochergelbe bis in die olidengs öne ein Ueber⸗ 
"gang ſtatt bat. 


y Noch will Hr. aamart die rechtwinkliche, bierfeitige Sdu⸗ 


Le mit vier anf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flächen segtwin f3 
iq zugeſpitzt gefunden haben. 


⸗ 
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Sein Bruch ift mehr oder weniger vollkommen 8 
muſchlich, bisweilen nähert er ſich wohl auch dem 

unebenen. * 

Die Bruchſtuͤcke ſind unseimmtedig, mehr und 
weniger (harffantig, | 

Sr koͤmmt in etwas groͤßern Stücken von fehr aus ee ; 
geichneten-teicht trennbaren Hleinkdrgig abge 

ſonderten Stuͤcken vor, die unter ſich theils lichte,, 
theils dunklere Farben haben, und dadurch kenntlich 
werden; 

verlaͤuft ſich in feinen. verſchiedenen Abaͤnderungen aus 
dem durchſichtigen durch das halbdurchſichti⸗ J 
ge bis in das ſtarkdurchſcheinende, 

ik hart und zwar in weit geringerm Srade als der. 
Duarz),_ | | 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

und nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem ſchwe⸗ 
ren naͤhert. 


Specifiſches Gewicht. V 


Nah Gerhard 3,032. 
Werner 3,225. 
Groß Ä 3,259. F 
Klaproth 3, 265. | 


nach meiner Wiegung 3,403. , 
0. Ponfifche Kennzeichen. 
Der Dlivin iſt idioelectriſch. 


f b on 
' , un ‚193. — 


Chemiſche Kennzeichen. 0 u 
Im Kohlentiegel, dem Potcellanofenfeuer ausgeſetzt, 
werben dir Olivinkoͤrner gruͤnlichſchwärz, glaſirt, zuſam⸗ 
mengekuͤttet, und mit einer weißen, hier und da zart haar⸗ 
foͤrmigen kryſtalliniſchen Maſſe durchfloſſen, die aͤußern 
Seiten mit Eiſenkoͤrnern belegt. Der. Gewichtsverluſt 
beträgt o.02. Im Thontiegel fließt der Olivin zu einer 
oberhalb braͤunlichgrauen, ſtrahlich kryſtalliniſchen, im 
Bruche theils gruͤnlichweißen, theils grasgruͤnen glaͤnzen⸗ 
den etwas poroͤſen Maſſe. Vor dem Loͤthrohre ſchmelzt 
er fuͤr ſich zu einer dunkelgruͤnen Perle. Dem Strohme 
des Sauerſtoffgaſes ausgeſetzt fließt er zu einem gruͤnlich⸗ 
ſchwarzen Glaſe. Sauſſuͤre erhielt bei einer Hitze von 
756° mittelſt feiner Vorrichtung ein gruͤnes, mehr oder 
weniger ſeltnes Glas, dag, indem es zuruͤckfloß, ſchmolz, 
in den Sappare eindrang und ihn mit Brauſen aufloͤſete. 
Die Salpeter, und Salzfdure zieht in der Digeſtions⸗ 
waͤrme den Eiſengehalt aus, erſtere entzieht ihm ſeine 
Farbe, die Aufldfung ſelbſt wird blaßgruͤn, hei ſtaͤrkerm 
Abdampfen faſt hyaecinthroth. 


t 
' 


J Beſtandtheile. | 
Des Olivins vom Uelel nach Rlapröth: Ä 
Kiefel 48: | u 
galt 0.37 2. 
Ra "09,2, 
Eifenoryd 0 1215. 
Nach einer zweiten Ynalpfe gab —7* blibin vom' 
Uekel: | 
Kiefel 50, 


Tale 


“- 


! 
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Tall 3/5. 
u vv 
End 12. 


Des verwitterten Dlivind dom Krebsberge im Heffle 
ſchen nach Klaproth: 


Kieſel | 52. ı 
Talt 37:79. I 
Kalk ‚. ,.9%,12. . 
Eifenoyyd 10,75. ur 
Fundort. 


Böhmen (in den neuen Trappformationggebirgen bes 
Bunzlauer, Leutmeritzer, Saager und Ellbogner Kreifeg, 
im Egerifhen Beziefe, in den iſolirten Bafaltbergen bei. 
Schlan und Raudnitz im Nafoniger Kreife, in Lichtewald⸗ 


fein auf dem Erzgebirge u. f. to. in loſen Koͤrnern am füde 


lichen Fuße des Mittelgebirges in der Gegend von Trzib⸗ 


lig und Podſedlitz); Mähren; Niederungarn (der Kaldao ' 


riberg bei Schemnig ) ; Siebenbürgen ; Eteyermarf; 


Shurfachfen (am Geiſi ingsberge bei Altenberg, bei Voits⸗ 


dorf unweit Sreiberg, der Steinsberg unmeit Suhl u. a. 


m. D.); die Oberpfalz (bei Bulenreit und am Anzenber« | 


ge); Fulda; bei Göttingen; Glatz (Landeck auf dan ue⸗ 
berfchaarderge bei Leuthen, am Winkler und grünen Bers 
ge); Frankreich (Maillac unmeit St. Jean le noir, Co- 
lombier, Mont brul&, Vals, Cros und Entraigues und 
de la Bäftide (ämmtlic) in Vivarais u. ſ. w.); in den 
beffifchen und rheinifchen Trappformationggebirgen, in 


bem Bafalte des Pic de Teyde auf Teneriffa. Dagegen 


wird der Dlivin. in der Schwediſchen und Norwegiſchen, 
N — bverroer 


2 .“ | 


\ 


- 


fpedde, — 
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feltener. Släßbergsrän vor, das in das feladon. 
gruͤne übergeht... Bei einem hoben Grade der Vers | 

witterung nimmt ‚ee eine Mittelfarbe zwifchen 

e ochergelb md gelhlihhraun an, manchmal kö- 

ſet er ſich zu einer ſchmutzig seifiggrilmen ı tal» 
artigem Maffe auf. - BE J 

Er toͤmmt nur kryſtalliſtrt vor, und zwar u 

' .1) in meiſtens vollkommen deutlich ſechsſeitigen 
Saͤulen mit 2 breitern und 4 fchmälern Seiten= - 
flächen, an, beiden Enden, sugefchärft, bie Zus 
ſchaͤrfungsflaͤchen auf die von den ſchmaͤlern Seiten⸗ 
flaͤchen eingeſchloſſenen Seitenkanten aufgeſetzt; 

2) in rechtwinkliche vierſeitige Saͤulen, mit 
wei vverhaͤltnißmaͤßig viel breitern Seitenflaͤchen, an 
beiden Enden mit 4 auf die Seitenkanten aufgeſetz⸗ 
ten Flaͤchen zugeſpitzet. 


Die Kryſtalle ſi ſind klein und ehe klein und us 


eingewachfen. 
Inwendig iſt der Olivin wenigglänzend, 
von einem Wachsglanze, der ſich zuweilen dem Glas⸗ 
glanze naͤhert. 


Er hat einen geradblaͤttrichen Haupt + und einen 
kleinmuſchlichen ſchon in den unebenen aͤber⸗ 


gehenden Queerbruch, 


x 


iſt nur durch ſcheinend, das zumeilen in bag balb—⸗ 


durchſichtige übergeht, | 
Halbhart, 


fſehr 
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ſehr leicht serfpringbar und. - 
nicht. ſonderlich— toner: ot 


! 
! 


Ä u Fundort. J 
Boͤhmen Cin der Gegend von Bilin, ber Hrobfchig, 
Mireſchowitz, kuſchitz, Roleſerat u. wi EL de a 
de auf Teneriffa. 


Bi anfangender Verwitterung behalt Bicfe Dlivin 


ſeine ſaͤulenfoͤrmige Geſtalt bei, wird aber wenigglaͤn⸗ 


zend, der Bruch iſt uneben, von kleinem Korne. Bei J 


q 
ae 


| 
weiter. gegriffener Verwitterung iſt er matt, wohl auch 


ſchon in dem Bruche erdig, ganz undurchſichtig, oder 
doch nur wenig durchſcheinend, und nach dem verſchiede⸗ 
nen Grade der Verwitterung theils halbhart, theils weich. 
Ueberhaupt widerſteht der blaͤttriche Olidin doch mehr des 
Verwitterung als der gemeine, welches ſchon die hart—⸗ 
naͤckige Beibehaltung feiner Kryſtallform und dag weni⸗ 
ger blafige Anfehen des ihn enthaltenden Baſaltes bewei⸗ 
fet. Gr ſcheint zwiſchen dens gemeinen Olivine und dent 
Augite mitten inne zu liegen und ein Uebergang aus die— 


ſem in jenen und umgekehrt ſtatt zu haben, Dig Erfihgiz | 


nung, daß er zumeilen durch die Vermitterung deuillch in 
eine Urt Speckſtein übergeht, fiheint- auf eine Gleichfoͤr⸗ 
migkelt der Beſtandtheile mit dem gemeinen Olivine und 
gleichfalls auf einen großen Gehalt an Talke Hinzumeifen. 


0) . 4 


Benennimg. 


Dieſe Gattung hat ihren Namen von der olivengruͤ— 
nen Farbe, von welcher fie meiſtens vorkoͤmmt, erhalten, 





95ſte 


X 
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EE Höfe Gattung. Bu 
Chenfolieh ". 


Lat. Chryfolirhus, Beanz. Chryfolite. "Stat. Crifolito. Engl. Chry- 
ſolite⸗ Schwed. Chtyſolith. 


Be Aeußere Kennzeichen. — 

Die gewoͤhnliche Farbe des Ehtyfoliche iſt die piſt 44 ien⸗ 
gruͤne und zwar von allen Graden der Hoͤhe und von 
allen Abſtufungen. Einige Abänderungen nähern fich - - 
dem olivengruͤnen, ſeltener dem höhenſpargel⸗ 
gruͤnen oder auch lichte gr asgruͤnen. Aeußerſt 
ſelten iſt diejenige Abaͤnderung, welche an einigen Stel⸗ 

Im grün und neltenbraun zugleich if. 


\ . 
te Pe \ 


Er. 


9 Drift Anderston in Schwed. Abhandlungen 1768. zor %, ber Ueherf, 
©. 917: so, ' [N ' / ” 
Born in den Anhandiungen einer Pribatgeietiaft i in Söhnen 21. 
(1776) ©. 1:22. 
Brugmans Ihiloſophiſche Verſuche aͤber die magnetiihe Materie. geipzig 
1784 8. ©. 127. ‚ 
Yıard Sammfung phyſſkaliſch⸗chemiſcher Abhandlungen. 8. Berlin I. 
1784. ©. st — daraus bei Hochheimer I. S. 28:31. 
Bergmann opufculor. Vol. If. 1780. p. 476-478. 480. 
Mayer in ‚den Abbandlungen der boͤhm, Geſeuſchaft der Wiſſen chaften 
1727. 38 B. ©, 265. 266. 
Hoffmann im bergmänn. Journale 1789. ir B. 6. 373 und s38- 

.Werner dafelpt 1790. :8'©. 55: 65. . 

Zreiesleben daſeibſt 1792° ir. S. 254 
Oryktognoſte e. 20:23. ! 

’  gindader in Mayers Sammlung ybontatiger Aufſatze ar 8. 2798. 
. ©. 273: 276. , " 
Reuß mineralogiſche Geographie Ir. ©. 339 1, 387. 2r. e. 375. 
Bekkerhin und Kramp Krnftatogranhie des Min erolreichs. Wien 1793. 


S8. G. 2283 230,, fi 005. 608. 609. 
on | glaproth 


’ 


€ mt theils i in urfprünglich edigen Stü den, son 


denen einige an ihren Kanten ein wenig abgeführt find, 


und nicht allein Dadurch, fondern auch dur) gemwif fi e 


Einſchnitte und Unebenheiten, bie fie.haben, 
‚und welche Eindruͤcke zu feyn. fheinen, - die Urſpruͤng⸗ 


lichkeit ihred Geſtalt zu trfennen geben — theils in 


Geſchieben — theils in wirklichen Kryſtallen, 
die maber meiſtens ſehr verbrochen und gewoͤhnlich 


an ihren Ecken und Kanten ziemlich abgerieben ſi nd. 
Die Kryſtallgeſtalt iſt: | | y 
die breite rechtwinkliche vierfeitige. Säule 


— an den Seitenfanten abgeſtumpft — zuwei⸗ | 


len auch diejenigen Kanten, welche diefe Abſtum⸗ 


pfungsflaͤchen mit den breiten Seitenflaͤchen machen, 


nochmals abgeſtumpft (daß alſo dann dieſe lege 


tern Abftumpfangen zugleich mit den erſtern auch als 


J Zuſchaͤrfungen der Seitenkanten angeſehen werden 


koͤnnen) — an den Enden mit ſechs Flaͤ—⸗ 
“chen, von welchen 2 auf die fchmalen Seitenflaͤ⸗ 
hen, die 4 andern aber auf die abgeftumpften Stis 


tenfanten 


Ktapröth in 1. Beiträgen ir. &. 13 und 103⸗111. — ind, Erelis An 


‚nalen 1798. ir. ©. 350. 

Banquelin in Annales de chemie T. XXI. n. 61. p. 96- 105. — 
Journal des Mines n. XXIV. p. 37-44. — daraus in 1 Gone 
aligem. FJouına: der Chemie au B. 49 Seit ©. 20527. 

Delamerherie Theorie de la terre T. IT, P- 244-259. — _ Andlyfe 


des travaux p, 64 — Journal de phyfique T. I. an 2. page 


397 - 399. 

Dolomieu Journal des Mines n 29. p. 365 » 376. 

Chevenix in Annales de chemie T. XXVIII. p. 189-204. — tdar⸗ 
aus in v. Er-Us Annalen 1800. Li. S. 51% 

Karren mineralogiſche Tabelen ©. 32, 


- 


—* 
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- Tenkanten aufgefegt find, and erflere 2 einander gegen⸗ 

uͤberſtehende mit einander einen fchon etwas ftume - 
pfen, die andern zwei Baar hingegen einen fharfen- 

| Zuſpitzungswinkel bilden, zugeſpitzt. > 

Bei einigen ſcheint zu den einander gegenüberfichen« 
den zwei Paaren Zufpigungsflächen, welche auf die 
abgeſtumpften Seitenfansen aufgefeßt find, zu jedem 
noch eine dritte dergleichen Flaͤche zu fom- 
men, die auf die breiten Geitenflähen aufge« 

ſetzt ik. 

' Bei einigen ſcheint die Spitze der Zuſpitzung 
ſchwach abgeſtumpft zu ſeyn, und zwar durch 
‚eine kleine cplindrifth. condere Zläche, die.von den auf 

“ die ſchmalen Seitenflächen aufgeſetzten Zufpigungsflds 

chen von einer zur andern gebogen iſt. 

‚ Einige feltene Kryſtalle find fo dünne, daß fich die 
fhmalen Seitenflähen faſt ganz verlleren, 
und daß dergleichen Säulen gleichſam nur aus zwei 
zuſammenſchließenden cylindriſch conve⸗ 
gen, doch nur wenig-gebogenen Flaͤchen zu 
beſtehen ſcheinen, und uͤberhaupt ſchon ein ziemlich ta⸗ 

felartiges Anſehen haben *). a 

.. . Die Kryfalte find meiſtens von mittlerer Gros 

: fe und fcheinen auf ihwer tagerflätte eingewa bſen | 

| vorzukommen. | | \ 

j 2 Die 


*) Rab Georgi (deſſelben geographiſch⸗phyſſkaliſche und naturhiſtori⸗ 
ſche Beſchreibung des Muffifchen Reichs zr B. S. 144) fon dev Ehre . 
ſotich in-neunfeitfgen gegliederten Säuten bei Murſingk und Schei⸗ 

ı ‚range im Granite vorkommen. 
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Die aͤußere Oberflaͤche iſt bei den eckigen Stuͤcken, ſo wie 
an den Kryſtallen, wo ſie berieben ſind, ſchuppig, 
faſt blaͤttrich, und dieſes Oberflaͤcheanſehen iſt fuͤr 
ihn charakteriſtiſch, da es bei keiner andern Steinart 
wahrgenommen wird; bei den friſchen Kryſtallen auf 
den beiden Seitenflaͤchen ſtark in die Länge ge⸗ 
ſtreift, auf den uͤbrigen glatt. or, 

Aeußerlich iſt er, wenn er ſehr berieben iſt, nur wenig- 
außerdem arfglängend, en 

inwendig aber flete Rarfglängend, | 

von Glasglanzer 

Der Bruch iſt vollkommen muſchlich. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmtects, ſehr (darf 
fanfig, | 

Er ift faft immer vollfommen durqhſichtis, | 

in geringem Grade hart (in einem geringern als 
"der Quarz, daher er ff ſi ch ſo leicht abreibt), 

ſproͤde, | F 

leicht jerfpringbar, J 

fuͤhlt ſich kalt an und 

iſt nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 3, 360. 


Werner 3) 4005 3, 340 — 3, 420. — 
Klaproth 3,340. 
Hauͤh 3,4285 des Peridot 


Karſten 3,4495 bei fpargelgrünen. 
Phyſiſche 


N 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Er iſt idioelectriſch, hat eine doppelte Strahlenbre⸗ 

chung, und phosphorescirt gerieben im Dunfeln. . Auch 
ſoll er nach Brugmans auf die Magnetnadel, wirken, 


_ Ehemifche Kennzeichen. 


Im Kohlentiegel, der Hitze des Porcellanofens aus⸗ 
giſetzt, wird der Orientaliſche mit einer roͤthlichbraunen 
ins ſtahlgraue fallenden Eiſenhaut uͤberzogen, verliere die 
ihm eigenthuͤmliche Farbe mit Beibehaltung der Sorm, 
bes Glanzes und der Durchfichtigfeit; im Thontiegel aber 
neigt fie ſich, mit Beibehaltung der Übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten, etwas in die olivengruͤne. In kleinere Stuͤcke zer⸗ 
tleinert und. dem Porcellanofenfeuer ausgeſetzt, werden 
ſie eiſenſchwarz, undurchſichtig, zartglaſurt und zuſam⸗ 
mengeſchmolzen. Der ſogenannte Peridot iſt vor dem Loͤth⸗ 
rohre für ſich allein und mit dem Hornſalze unfchmelsbar, 
mit Borax ohne Aufbraufen zu einem dut chſichtigen hell⸗ 
gruͤnen Glaſe ſchmelzbar. 


Beftandepeile, | 
- Des Drientalifchen rohen nad) Klaproth: 
Kiefel 33. 
3) ‚395. | J 
Eiſenoxyd 19. 
Des orientaliſch geſchliffenen nach ebendemſelben: 
Kieſel 39. 
Talk 43,5. 


Eiſenoxyd 149. 
* 


Des Peridots nad) Bauquelin s . 
Kill: a 


Talk 558. 2 
Ein 9,5. N 
Nach Chevenix Analyſt: u R | 
Kine 
Talt ER RER 3. 
- Eifenogpd.. 5 ee | 7 FR 
"or | 


x 


Er tömme groͤßientheils aus dem Oriente. Sein ei⸗ | 


gentlicher Fundort foll hauptſaͤchlich Oberaͤgypten ſeyn, 
wo er anf einer Inſel im rothen Meere vorkoömmen (of. 
In Böhmen koͤmmt er in den Seifenwerken bei Schuͤtten⸗ 


hofen. im Pilſner Rreife, und bei Trzeblez und; Podſedlitz | 


um Leutmeritzer Kreiſe? mic Bafaltgefchieben‘; Saphir⸗, 


Hyacinth⸗, Granatkoͤrnern u. ſ. w. in der Masparfhgfe 


der neuen. Srappformation vor. Be 


® 


Bun Gebrauch. J 
Er wird zu vinchene geſchliffen. BR 

N . J 

oo : Benennung. 2 


Sein Name ſtammt aus dem Griechiſchen und Beige 
Goldſtein ef ‘& wi ber e Loyea⸗ des Plenas 
ſeyn. 
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gste Gattug. 


Serpentin. N 


| Lat. Lapis 'ferpentinus. Franz. Serpentine. Ital. Serpedine, 


Engl. Serpentine. Schwed. Serpentinermarmor. 
vw. ıte Urt, ot ‚ 
Semeiner Serpentin *). 


Aeußete Kennzeichen. 
Seine Hauptfarbe ift grün und zwar am gewoͤhnlich⸗ 
ſten berg⸗ und ſchwaͤr zlichgruͤn, doch auch ſpar⸗ 
| ‚gel und ahoenasdn Aus der ſchwaͤrzlichgruͤnen 
u | übergeht 


gt j 
*. Rinmann in den Schwed. Adbandlungen se 3. 1746. e. 4. 


Steindach Hiſtorie des von dem edlen Serpentinſteine berůbmten Staͤdt⸗ 
cens Zoͤblitz. Drecden 1750. 4. ztes Kapitel. 
. Margaraf in Mitoire de Pacad. royale des Sciences de Berlin 1759, 
.. p. 3 in ſ. chemiſchen Schrikten 27 8. ©. 1⸗ò11. — daraus 
dei Hochheimer ir B. ©. 3505 352, \ 
Sontzens Nachricht bon den bei Zoͤblitz und an andern Orten in Sach⸗ 
fen befindtihen Gerpentinfteinarten, Dresden u. Beipjig 1772. 4. ' 
6, Eharpentier mineralogiihe Geographie der Ehurfäcf. Lande S. 175. 
180. 298: — im Intetigenzblatt der- Jenaer augem. Eiteratusgeitung 
1797. N. 59. u 1 
Bayen im Journal de phyfique T. XXI. p6 
Sauflure Voyages dans les Alpes T.L p, 109-112. $, 107-109, 
T. V. p. 239. 240, f. 1342. T. VIE. p. 175. 176. $ aı52, — | 
ind. Eteund hemiihen Annalen 1793. ir 8. ©. 220. . 
Genen in 9. Erens chemiſchen Annalen 2785. 1° 3. ©. 4% 
Särdter in der Neuen Litteratur — und Beitzägen zus Kenntniß der 
Naturgeſchichte. Leipzig 1787, 8, 4:23, ©. 232 fi. 
Gerhard in Echriften Ber Befenip, Natusf. Freunde zu Berlin 48. 
S. 299. Fr 
Herrmann Beſchreibung des uraliſchen Erioedirges 2r B. E 323 fe — 
in v. Ereüs chemiſchen Annalen 1793. 1x V. ©, 350, 505, 
Soffmann im bergmänn. Journal 1789. 16. R. ©, 1575260 377. 436, 


sr 
Ju! oo. Fa ⁊ 
* 


* 


— 
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t 
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übergeht er in die rabenſchwarze, ans ber berg: 


gränen in die geänlihgrame. Nebſtdem findet 


man ihn ſtrohgelb, ferner roth und zwar blut⸗, 


lichroth, und endlich, dieſes aber ſehr ſelten, roͤth⸗ 
Lich und gelblichbraun. ‚Schr felten ift er ein⸗ 


fach an Zarbe, insgemein befinden fich in einem Stüde- 


mehrere beifammen, und zwar ift er geftreift, gea 


adert, gefleckt, punktirt, auch wohl mit wol⸗ 


figten Zeichnungen. 

2 Er 

Karften in Beobacht. und Entdeck der Naturf. Grfenfc. zu Berlin 4 B. 
©. 348⸗3853. — Mineralogiſche Tabellen ©. 32. 

Klaproth daſelbſt ar B. S. 187. — in ſ. Beiträgen Ir B. S. 27. 28. 

Chaptal Anfangsarunde dee Chemie ar 9. ©. 94. 


‘ 


Slurl Beſchreibung der Bebirge bon Vaiern ©. 308. 374 502. 


Drpftognofle &, 133. 154 

Setterhin und Kramp Kryſtallographie E. 163, 164 ; 483, 

9. Fichtel minerdiogiihe Aufiäge S. 221: 227. 

Severgin in v. Creus chem. Annalen 1794. 1 B. ©. 3973 401; 

Orpttographie bon Rußland im N. bergm. Jonrnai ir V. & 137. 188. 

d. Humboſdt im Intelligenzblatt der Jenaer augem. Litteraturzeitung 

I796. N. 169. 1797. N. 38. 68. 37. — in v. Ereis chem. Anna⸗ 

len 1797. 17 B. ©. 99:10. — im N. bergiann. Journal Tr B. 
„S. 82577261. 3422 348. 5535 361. — in Grens N, Journal der 
Phyſit 43: G. 1365140. 

d. Schlotheim in v. Crells chemiſchen Annalen 1797. ir. &. 10% 

Delametherie Theorie de la terre T. II, p. 427-431. 

Schroll Sal;zb. Orpttographie in d. Mond Jahrduͤchern ır, G. J2E, * 

Kemer im Manchner Taſchenbuche für 1298. 

Siemhaͤuſer in Scherers aiyem. Iournal ber Chemie zr B. ©, 279% 

Role daſeibit 4: B. ©. 308. 909. | 

©. Motu Zahrbäder 37, ©. 3015317, 

Epeventy In Annales de chemie T. XXVII p. 189-204. — bat 
ans in d. Erens qemiſen Annalen 2800. ZU 9. ©, 5A 


fleiſch⸗, ſcharlach⸗, pfirfihbläth-w braͤun⸗ 


\ 


‘ 


* 


€ Bricht derb, felten eingefprengt, *7 
A inwendig an fi) matt, wenn ihm nicht frembareige 
Theile einen Schimmer geben. ' 

Der Bruch iſt dicht, theils ſplittrich, theils groß⸗ 
muſchlich, auch uneben von kleinen Korne, 
in den. ebenen uͤbergehend. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmtedig— nicht fon 
derlich ſcharftantig. | 

Er ift an den Kanten ſchwach durchſcheinend, 

weich, dem halbhatten ſich näßernb, J 

milde, | | 

nicht ſonderlich ſchwer rerſprinzbar, 
fauͤhlt ſich wenig fett an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer— 

Svpecifiſches Gewicht. 
Nach en 22645 — 2,6885. 
„Rote 2,594» u 
Ehaptal 2,4000 — 2,6500. 
Gerhard 8,732: 
Sauſſuͤre 2,635 — 2,651. 


Kirwan 2,560 — 2,574. 
J Severgin 2,104 — 2,582 von Pyſchma im 
| Katharinenburg. 


.\ mr Humboldt 1,840 — 2,030 des polarifirenben 
Ä Delametherie 2,3500 -2,7000. | 


on Pbyſi ſche Kennzeichen. 
Einiger Serpentin (vom Paſſe Vulcan, vom Hait- 
berge bei er im # Dalreutpifen, don Zoͤblitz und 
Wald. 


Waldheim, Erbendorf bis zum Schloſſe Kretfchenberg, 
aller Voigtländifche Serpentin ) hat die merfwürdige phy⸗ 
fifche Eigenſchaft, daß er nicht nur die Richtung der Ma⸗ 
gnetnadel aͤndert und zwar als ganzes Stuͤck Gebirge die 
Nadel (in der Entfernung von 22 Sußen ) aus if rer na⸗ 
ruͤrlichen Lage reißt, fondern ſelbſt in den kleinſten Fragmen⸗ 
ten auffallende Polarität zeigt. Einiger entwickelt im 
Dunteln gerieden einen geiblichen oder roͤthlichen phos⸗ 
phorifchen Schein. | 


Chemiſche Kennzeichen. 


Der Serpentin fordert einen ſtarken Feuersgrad um 
zu ſchmelzen, in einem geringen erhaͤrtet er bloß. Bei 
einer Hitze von 136° erhaͤrtet ber ſchwaͤrzlichgruͤne von 
Zoͤblitz bloß und wird voͤthlichbraun, bei 1500 wird er 
graulichweiß und bildet eine halbverdichtete porcellan⸗ 
artige Maſſe. Der roͤthlichbraune ſchmilzt bei 163° uns 
vollkommen und ift auf der Hperfläche mit einem grayen 
undurchfichtigen Email bedeckt. Der Genfer dunfelgrüne 
wird in der Hige, wo das Kupfer fchmeljt, braun oder 
ſchwarz und erhärtet, der lichtegräne grau oder weiß, im 
heftigſten Feuer ballt er ſich und bedeckt ſich mit einem 
kupferrothen Firniß, im Bruche erſcheint er blaſig. In 
der Hitze des Porcellanofens wird derrZöbliger nach Klaps 
roch in dem Kohlentiegel hartgebrannt, mit einer Eiſen⸗ 
baut und Eifenkörnern von außen bedeckt, im Bruche 
fplistrich , matt, von grauer Sarbe, und erleidet einen 
Gewichtverluft von 0,12; im Thontiegel wird er gleich» u 
falls hartgebrannt mit aus dem eiſeuſchwarzen big in dag 
fupferrothe fi ch verlaufender, ſchimmernder, zum Theile 

O 3 glaſirter 


u. 
x 


* 
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glaſtrter D6erfläche, im Bruche nach ben "Selten zu eben- 
falle eiſenſchwarz, in der Mitte lichtegruͤnlichgrau, eben 
und matt., Gerhard will aber in dem Kohlentiegel eine 
| ſchwaͤr zliche Schlacke mit Eiſenkoͤrnern, in dem Thontie⸗ 
gel eine anfangende Schmelzung, in dem Kreidetiegel eine 
graue und ſchwaͤrzliche Schlacke erhalten haben. Auf 
Sauſſuͤre's Apparate giebt der weiße, ſchwarz geaderte 
Serpentin und zwar der weiße Theil bei 4720 ein matt⸗ 
weißes, etwas ungleicheg, durchfcheinendeg und blafiges 
Knoͤpfchen, das auf dem Sappare halbdurchſichtig und 
milchweiß wird und ihn mit Braufen auflöfet, der fchwars - 
ze Theil aber bei 14169 auf dem Sappare ein ſchwarzes 
Kügelchen, daB anfänglich dunkel, dann lichte bouteiflen« 
grün wird und ohne Aufbraufen und Aufloͤſung leicht eine 
- dringt. - Mittelft des. Sauerftoffgafts fließt er leicht zu 
Kugeln von verſchiedener Farbe. Die Säuren loͤſen einen 
Theil davon in der Waͤrme ohne Aufbrauſen auf. 


Beſtandtheile. 
Nach Kirwans Analyſe: 
Talk 23. 
Kieſel 45. 
Thon | 18. *) » 
Eiſenord 3. 
Waſſer 12. 
Nach Gerhards Angabe: 
Talk 40. 
Kieſel 45. | 
Eifeny 12. *) Nach 


%) Der Thon feine bloß zufänig zu ſeyn, da der Zöbliker nah Sen, 
. Klaproth feinen Thon enthält. 

“U Nach Ken. Roſe enthält der tädfifche Serpentin Ehromium, defien 
Menge aber noch unbeftimmt IP. 


- 1 — 
Nach Bayen's chemiſcher unterſuchunge: 


Sal + 79% 
Kieſel 4 , 
Son N) 
ı Eifenoryb Er 
Waſſer 3. 
Nach Chevenix Analyſe: 
Talk 34,5. 
Kill : 00-028, 
' Thon 23.*) 
Kalk | 095. 
Eifenorpb _ 45" 
Waſſer 10,5. 
‚ Bunbore. 


Boͤhmen ( Hoßenftein bei Unterhals im Saatzer Krei⸗ 
fe, Tepel, Trziblitz unweit Bilin); Maͤhren (Stratſchek, 
Lettowitz); Oeſterreich (bei Carliſtein über dem Kamp⸗ 
fluſſe gegen Roſenberg); Oberungarn ODopſchau); Sie⸗ 
benbuͤrgen (Coaſtalui, Ruß); Steyermark; Salzburg 
(Zillerthal, Seidelwinkel im Rauris, Thal Ketſchach im J 


Gaſtein, Thal Aufham bei Stauffenegg, Bruck im Pinz⸗ 


gau, Igelsberg unweit Hof im Gaſtein); Sachſen (Zoͤb⸗ 
litz, Hohenſtein, Reichenbach, Falkenſtein, Langenberg, 
Rußdorf, Limbach, Hartmannsdorf, Waldheim); Bai⸗ 
reuth (Haidelberg bei Gefrees); Oberpfalz (Wernberg, 
Erbendorf); Baiern (Regen); Schleſten (Grachau, 
Koſemuͤtz, Zobtenbers): Schweiz; Savoyen; Frankreich; 
24 u England 
4 ©. die vorhergehende erſte Anmerkung. 2 


/ 
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England und Schottland: Schweden (Sahlberg); Si⸗ 
birien (Katharinenburg bei Pyſchma). 


Der Serpentin macht eine eigene uranfaͤngliche Ge⸗ 
birgsart aus, und conſtituirt ganze, mehr und weniger 
ausgedehnte und zuſammenhaͤngende Stuͤcke Gebirge, die 
gewoͤhnlich uͤber andern Urgebirgsarten weggelagert ſind 
(wie dieſes der Fall in Sachſen und in England am Cap 
Lizard if), Zum. Theil koͤmmt er auch in bald maͤchti⸗ 
gern bald ſchmaͤlern Lagern vor, wo er dann in und mit 
Kalkſtein in der Nachbarſchaft des Gneißes, Glimmer⸗ 

ſchiefers Thonſchiefers einbricht (wie am Hohenſteine im 
Saatzer Kreiſe u. a. m. O). Derjenige Serpentin, wel⸗ 
cher ganze Gebirge bildet, zeichnet ſich von dem Lagerſer⸗ 
pentine dadurch aus, daß er meiſtens einfach, ſelten ge⸗ 
miengt iſt, da letzterer gewoͤhnlich andere talkartige Foſſi⸗ 
lien, als Speckſtein, gemeinen und berbärteten Zalk, As⸗ 
beſt, Amianth enthaͤlt, ſeltener Steinmark, Glimmer, 
Ehloritfchiefer, Almandin und Granat, Eiſenglanz, Mar 
gneteifenftein und hoͤchſtſelten Gepdiegen + Kupfer (wie in 
Cornwallis) aufummt. Es ſcheinen mehrere Forma⸗ 
tionen bed Serpentinſteines zu exiſtiren. Er geht in 
Specſtein über. — 


Gebrauch. 


Er wird ju mancherlei Waaren zu Zoͤblitz verarbeitet; 
als zu Moͤrſeln, Rauchtabacksdoſen, Reibeſchaalen, Waͤr⸗ 
mefeinen, Vafen, keuchtern, groͤßern und —— 


2440 


| Wegen feiner Beuebepknbigfei kann er zu —8 
unb 


\ 
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und odlaßen. unfge guten. Teͤpferthon gemengt und dann 
gebrannt zu ſeht leichten, feſten und feuerbeſt aͤndigen Gefaͤ⸗ 
ßen, die eine ſchoͤne Glaſur annehmen, gebraucht werden. 


— 


0 Benennung. | 
Der Name, ſtammt aus dem Lateiniſchen ber und heiße 
Schlangenſtein, von der Aehnlichkeit, welche dieſes Zoff 
mit der gefleckten Haut einer Schlange hat, oder von den, 
fätangenäpulichen Zeichnungen die die Farben mad. 


⸗ 





2te Art. 2 BEE 
Ebenen Serpentin "\ 


| Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe iſt gewoͤhnlich raben⸗ faſt (ammet« 
. fhmwarg, boch fömmt er auch bunfellaudgrän, 
cochenill- und, braͤunlichroth vor. 
Er bricht derb und eingeſprengt, 
iſt inwendig wenigs laͤnzend, 
von Wachsglanze, | 2 0. 
‚hat einen ebenen ‚oder fehr flahmufhfichen Bruch— 
ſcheibenfoͤrmige, zuweilen auch unbeſtimmteckige, 
ſehr ſcharfkantige Bruchſtuͤcke, 
iſt durchſcheinend,“ 
weich, an das halbharte ordnen, 
menig Ypröbe, nor Ä 
on rn jr Sn nicht 
®) mark im N. bergmänn. Journal ar Ws ©. 33:4: 
Karten mineralogiiche Tabellen S. 32 uns 74. . 
Mieliäpofer in 9 Mous Jabrbuͤchern SED, B.FAE13 + 


N 
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nicht fenberlich ſchwer zer ſprins bar un 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Fundort. 
Böhmen (Hohenſtein im Ellbogner Kreife); Schle⸗ 
ſten (Reichenſtein); Salzburg (am Bichlerberge unweit 
Brugg, det Weixelbachkarr und Brennkogel). Noch ſoll 
er zu Dopſchau in Oberungarn, am Paſſe Vulcan, auf 
dem Berge Piatra taggata und zu Coſtalui roſſt in Sie- 
benbuͤrgen, in Oberdfterreich, in <yrol im Brigenthale, - 
im Toßcanifchen, im Mailaͤndiſchen, Paffauifchen und in 
Corfica vorfommen., , - ER 
In Böhmen. bricht er mjt dem gemeinen Serpentine 
zugleich in und mit koͤrnigem Kalkſteine in Begleitung des 
Magneteiſenſteins ein. Er iſt bisweilen mit Asbeſtadern 
durchzogen und hat grünen Glimmer in eingewachfenen 
Koͤrnern inneliegen. Der Schlefiſche hat nach Hrn. v. Buch, 
dem Erfinder deſſelben, faſt immer Magnet⸗ und Arſenik⸗ 
kies eingemengt, und es ſetzen oft Speckſteintruͤmmer darin 
auf. Der Salzburger koͤmmt am erſtern Orte in Beglei⸗ 
tung des gemeinen Serpentins, an beiden letztern in Ge⸗ 
| feüfaft bes törnigen Kaltſteins vor. 





3te det. | 
Edler Serpentin . 
Aeußere Kennzeichen. 
Seine Zarbe iſt dunkellauchgruͤn in. die ſchwaͤrte 
lichst oͤn e uͤbergehend. Ai 


9 ,ercer! Weicſe aus Walſchlam. 8. Pras 1773. a. m. o. 
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Er bricht derb, . 3, 
ift inwendig ſchimmernd, 
‚bat einen ſplittrichen Bruch, 
unbeſtimmteckige, weniger ſqarttartise Bruch 
ſtuͤcke als der ebene. 
und koͤmmt in den uͤbrigen Kennzeichen mit dee Borhergee Ä 
benden Art uͤberein. 


| Fundort. 

Er koͤmmt aus Italien, mo er für Nephrit außgege- 
ben wird. Bei dem Alten fiheint er unter dem’ Namen. | 
Ophit befannt gemefen und zu Säulen und andern Werten 
der ſchoͤnen Baukunſt verwendet worden gu fepn. . 


Gebrauch. 


Beide letztere Arten, die eine viel ſchoͤnere Politur an⸗ 
nehmen als der gemeine Serpentin, koͤnnen zu Tiſchplat⸗ 
ten, Vaſen u. dergl. verarbeitet werden. 


— 
* 


J 


97ſte Gattung. 
Meerſchaum *). 


zat. Taleum plaſticum. Frani. ecume des mers. Ital. Schiums * 
mare. Engl. Seaſoaca. Schmed. Siöskum. 


Aeußere Kennzeichen. 


Er it von gelblichweißer Farbe, die fich der fünte, 
grauiich und roͤthlichweißen naͤhert. 


* 


Er 
) Wiegleb in v. Creis Entdeungen in der Chemie se B. S. 308, 


‚Reinegg im Magazin der Phyſit ar B. 36 St. ©. 13 ff. 
Deſeription 


% 
a) 
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weiche ſtark abfärben, W 
faſt gar nicht an der Zunge haͤngen, — 
fein aber mager anfühlen. | Ä 
Es ift leicht. , 
Mit Waſſer befeuchtet etw es einem Thonge 
such"). \ 
Specifiſches Gewicht. 


Nach Fabroni 14372. 
Delametherie 0, 362. 


Chemiſche Kenngeichen. F 


Es ſchmelzt fuͤr ſich allein nicht im Feuer, verliert 


aber 3 feines Gewichtes, hingegen wenig ober gar nichts 
am Umfange. Mit Säuren braufet «8 nicht. 


- 


Beſtandtheile. on 
Nach Fabronis Analyſe: 
Talt 15: 
Kieſel 00.055. 
Thon 12. — 
Kalt 3. * 
Eiſenoxd 1. 
Waſſer 14. | 
Fundort. 
Toscana ( Santa Fiora im Sieneffihen).. 
- Gebrauch. .. 


Fabroni bereitete daraus die ſchwimmenden Backfee⸗ 
ne, don welchen Strabo und Plinius (chreiben. 


‘ z Br roofte 


®% Diefe zehere Charakteriſtik habe ih nach den wir don der X. Bohm. 
Seſelſchaft der Binenſchaften mitgetheilten darwieen Desgmehis eis 
worfen. en .1 


- 
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roofte Gattung. 
Zalt 


Lat. Tale, Sranz. Talc. tal. Talco. Engl. Talc. Schw. Talk. * 


4 


| ıte Art 
‚Erdiger Talk *). 


Mat. Talcım trrofum. Sranz.- Talc terreux. Ital. Talco terrolo. 
Engl. T alcite. 


⸗ 


Aeußere Kennzeichen. 
Der erdige Talk if. gewoͤhnlich von gruͤulichweißer, 
mehr und weniger in die graue fallenden, zuweilen 
aber auch von roͤthlichweißer in die ſilberweiße 
übergehender, von blaßapfelgräner in bie: lich. 
tegraue und gelbliche zichender Farbe; auch fo 
erfih gold. und ochergelb finden. - _ 
Er koͤmmt ald Uebergug, zumeilen in knolligen und 
anvolltommen nierförmigen Städen vor, 


beſteht aus perimutterartig fhimmernden, . 
Ihuppigen Theilen, 


P2 die. 
®) Hoffmann im bergmänn. Journale 1799. 1x B. ©. 160. 377. 
Neuß Orogiaphie des Nordweſtl. Mitreigepirges ©. 120. — Minera⸗ 
logiſche Seographie von Böhmen ir 3, ©. 373. \ 
-Drpftognofte ©. 35. 
url Beſchreibung der Gebiege ben Baiern ©. 424. 
Strude im bergmänn, Journale 1792. ar B. ©. 237. 


Karften ber Ken. Wernerd Verbeſerungen ©. 46 PA Mineras 
Alogiſche Tapeten ‘©. 33, s 


Drpkisgraphie von Rußland im N. bergm, Journale ır B. ©. 188. 
‚Shror Salzb. Oryftographie in v. Molls Zahrbähern ır 8. ©. 122. 
» Schlorheim in 9, Crells gm, Annalen 197, ı 2, ©. 108. 
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die bald loſe, bald mehr and weniger gufam- 
mengebaden find, 
wenig abfärben. 
Er fühle fih fett an und iſt 
leicht. _ 
Phyſiſche Kennzeichen, 
: Der Koſemuͤtzer erdige Talk ſoll ſtark auf die Magnet: 
nadel einwirken. 
Fundort. Zr 

Boͤhmen (Meronitz am Stiefelberge im Leutwerier, 
Winteritz am Birkenhuͤgel Im Saatzer, Kleſtionecz b. Kum⸗ 
mern Im Berauner Kreiſe); Tyrol (auf dem Wimmer⸗ 
ſtollen, am Greiner); Salzburg (am Greiner, Kardeis 
in Großarl); Sachſen (Freiberg auf dem Sonne Erbitols 
Im an der Halsbruͤcke); Oberpfalz (Waltershof, Schin⸗ 
deloh und Bulenreit); Piemont (Splva); Sibirien 
(Todolst). 

Gebrauch. 

Er kann zur Bereitung der feinen Schminke benůtt 
werden. Das Leder ſoll durch den gelben eine beſondere 
Geſchmeidigkeit erhalten, daber er zu Kleſtienecz auf ber 
Oerrſchaft Horzoniz zum Putzen der gelben ledernen Hand⸗ 
ruhe angewendet wird. 

Vienenmung. 

Nach einigea Epratforfchern fol das Sort Talk ur- 
Prunglich in Lea eindeimiſch, wach anders vor dem 
Edqhedediſchen Tiga (Schaciden) hergeteitet ſeyn 


2 Ee 





[4 ’, 
‘ 


. 2te re a " 
Gemeiner Taik *). 
Lat. Talcum commune. Franz. Talc commun, tal. Talco com- 
mune. Engl. common Til. oo. 


Aeußere Kennzeichen. a 
Er ift gewoͤhnlich von gruͤnlichweißer, aͤpfel⸗ und, 
lichteſpargelgruͤner Farbe, welche alle ſtark in 
die ſilberweiße fallen. Selten iſt er roͤthlich⸗ 
weiß und dlaßgolpgelb. , 


8 


9, Brugmand pbilctephifche Verſuche über die ann Materie ©. if. 
Storr Alpenreife 27.8. &. 132, 209: 23667269. 278 u. a. m. O. 
Tore im Magazin der PhuNt.3r 3. St. ©. 209. 

Hoffmann im bergmänn, Journal 1789. ir B. S. 161. 377. 


Höpfner im Maaazin für die Naturkunde Helvetiens ar B. S. 296. — 
in v. Creus bemifhen Annalen 1790. ir B. S. 55, — daraus in 
Annales de chemie T, VIH, p- 32 


Oryktognoſie S. 136, 


Chaptal Anfangsgrunde der- Chemie ar B. ©. 90. ' BD ) 


Flurl Beſchreidung der Gebirge von Baiern &. 257, 438. 499, 

Bekkerhin und Kramp Kryſtauographie & 161. 162. $ 396. 397. 

Karften über Hr, Werners Verbefferungen S. 47549 — Mineralos 
giſche Tabelen ©, 32, 

v. Fichtel Aufſaͤtze ©, 313, 

Klaproth in ſ. Beitraͤgen S. 31. 32. 


Sauffüre in v Creus chem. Annalen 1795. ir B. ©. 221. 2 


Voyages dans les Alpes T. VII. p. ig2- 154 4. 1919- 1912. 
DOrrftographie von Rußland im N. bergm. Jeurnale ir B. ©. 188. 
Delamerherie Theorie de la terre T. II, p. 341, 343. | 
Schrou Salzb. Oryktographie in b. Molls Jahrbduchern 1x B. ©. 122. 
v. Shiotheim in 0. Ersus chemiſchen Annafen 1797. 17%. ©. 108. 
Meder dafelbft 1799. ı B. ©. 390. 391. 


v3 on . Er 
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⸗ \ ‚ 
— 230 — 
Er bricht derb, eingefprengt, und, obgleich ſelten, 
tryſtalliſirt *), dieiſes 
in ſehr kleinen fechsfeitigen Tafeln, wel⸗ 
‚che theils eiugeln zerſtreut, theils zellig ein⸗ 
gewachſen, theils in ganz kleine Druſen zu⸗ 
fammengehäuft vorkommen. 
Er iſt faſt immer ſtarkglaͤnzend, 
von vollkommenen Perlmutterglanze, der ſich 
zuweilen dem halbmetalliſchen nähert. 
Der Bruch if krumm⸗ oder wellenfoͤrmig blaͤtt⸗ 
eich, von einfahem Durdhgange der Blät- 
ter. Bei einigen Abänderungen geht er aus dem 
blaͤttrichen in den ſtrahlichen uͤber. 
Die Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrmig. 
Er koͤmmt von groß⸗, grob⸗, klein⸗ unb feinköͤr⸗ 
nig abgeſonderten Stuͤcken vor, ber ſtrahliche geigt 
eine Anlage zu den keil foͤrmig abgeſonderten Stuͤcken. 
Er iſt durchſcheinend, in dünnen Sceibchen durch⸗ 
ſichtig, 
ſehr weich, 
milde, 
vollkommen und gemein biegſam, 
fuͤhlt ſich fett au und if 
nicht fonderlih ſchwer, das fih dem leichten 


nähert. . 
Speci- 
9) Meter führt and die weiſtent breite dierfeitige Site an. 


die an beiden Enten jugeiaärft ik, die Zuſchäcfargenhen anf 
die Ihmelen Sritenfädien anigefekt. 





. \ 
N : ._ 


— agr 
Speciffäes Gewicht. — 
Nadh Kirwan 2, 700 — 2,800 | 
Gerhard - "2,699. > 
Ehaptal 2,729: 
Ci 2,780 


Delametherie 2,7943. 


1 


Phoſiſche Kennzeichen. . 
Nach Selb fol er bei gelindem Erwaͤrmen mit einem 


gränlichen Scheirie phogphoresciren, nach Brugmang und 


v. Schlotheim einiger auf die Magnetnadel einwirken, 


Chemifihe Kennzeichen. 

Bei ſtaͤrkerer Erhitzung wird er weißer, weniger burch« 
fihtig und ſproͤde, endlich ſchmelzt er zu einem matten, 
weißen Email, und die Oberflaͤche des Emails erſcheint 
zuweilen unter dem Suchglaſe kryſtalliſirt. Der Venetia⸗ 
niſche Talk wird in der Hitze des Porcellanofens im Thon⸗ 
tiegel hartgebrannt, ſchiefrig, blaͤulichgrau und erhält 
zum Theile einen rothen Anflug bei einem Gemichtverlufte 
"son 0,08; im Thontiegel verhält er fich eben fo, nur wird 
bie Farbe braun. Der grünlichweiße Talk von dem Gotts 
hardsberge wird hartgebrannt, fchiefrig zerkluͤftet, grau⸗ 
lichweiß, ſchmelzt an einigen Stellen leicht an; im Koh» 
Ientiegel wird er hartgebrannt, gelblichweiß, ſchiefrig 
zerkluͤftet bei einem Gewichtverluſte von 0,05. Nach des 
Hrn. Gerhards Verſuchen erhaͤrtet er bloß in dem Kohlen⸗ 
tiegel, im Thontiegel ſchmelzt er an den Tiegel an und 
wird braͤunlich, im Kreidetiegel ſchmelzt er zu einer Schlacke 


mit einem Metallorn, das dem gegoſſenen Eiſen aͤhnlich 


»4. iſt, 
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il, aber vom Magtıere-nicht gegogen wird. Fuͤr ſich ift 
er vor dem Loͤthrohre unfchmelzbar, oder doch nur äußerft 
ſchwer zu einer ſchmutzig weißlichen Schlade (hmeljbar; 
bon dem Matron wird er bloß zertheilt, aber nicht auf- 
gelöſet; indem Borar und Phosphorſalze loͤſet er ſich 
ohne Brauſen auf. In dem Strome des Sauerfloffgafes 
fließt er leicht zu einer undurchfichtigen gruͤnlichen Kugel. 
Rei 6259 giebt er auf Sauffüres Apparate ein weißes, 
mattes und dichtes Email, das Knoͤpfchen wird auf dem 
Sappare anfänglich braͤunlichſchwarz, verliert dann Die 
Farbe, dringe ein und loͤſet ihn ohne Aufbraufen auf. 


Beſtandtheile. 
Nach Gerhards Angabe: 
Talk 44. 
Kieſel 36. 
Eiſenoxyd 5. 


Nach Hoͤpfners chemiſcher Unterſachung: -. 
des blaͤttrichen des ſtrahlichen 


Salt 44 30. 

Kieſel 50. 50. 

Thon 6. .» 8. 

Kult — 9. 

Erſtaoryd — em: Spur. 
Sumtert. 


Teheran Xaſdenau); Iprel (im Pinzzau. am Grer 
we): Saytura ‚am Brenakoact. is Jurbihale, am 
Jetta Srefarl in der Jon. ua S.Icchule); Ehwris 
Tun‘: Casexa; Sachtta I0N.5 Eihwargubire am 

Ochſen⸗ 


— 


eines vorzuͤglichen Mittels, das Reiben bei allen Arten - 


Schfenfopfe); Solern Bodenmais); Oberpfalz — 
zenreit, Biebersdorf ); .Schlefien: (Reichenfein):. 

Der gemeine Talk iſt ein ſeltenes Foſſil, und wird 
am ſchoͤnſten auf den Tyroler, Schweitzer und Salzburger 


Gebirgen geſunden. Er koͤmmtin den Urgebirgen aufei⸗ 


genen Lagern vor, „und man findet ihn da mit Serpentin 
gemengt. Auch auf Gaͤngen findet erfih. An Böhmen 


bei Raspenau ift er in einzelnen Blaͤttchen dem fürnigen, 
 Kaltfteine, ber Kamenitz unweit Semile bem Shonfiefer 
" beigemengt. 


“N 


Gebrauch. 


Den weißen Talt gebraucht man zum Zeichnen auf 


ſchwarzes Papier und gebrannt zur weißen und rothen 
Schminke. Baron von Tott bediente ſich deſſelben aͤls 


von Maſchinen zu vermindern, beim Schneiden der ſtaͤh⸗ 


lernen Doppelſchrauben, zur Vertreibung .ded Knarrens 


ber Thorbaͤnder und Angeln. Auch fol er bei Holz anf: 
Metaͤll beffer ald Del und Seife die Bewegung befoͤrdern 


und die Materie länger vor dem Abnügen bewahren, 





3te Art. | . 
Verhärteter Tale +) 


Lat. Talcum indurarum, Franz. Talc endurei. Ital rTalceo indurato. | 


Engl. indurated Talcı Schwed. Tälgften. 
Aeußere Kennzeichen. 


Die sewößnlige Sarbe iſt die lichter und dunkler 


P5 gruͤn⸗ 
Hofmann im bergmänn, Journal 17594 18 B. ©, 161, 


- 


Karſten 
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graͤnlichgraue, bie der gruͤnen ſehr nahe koͤmmt. 
Auch ſoll er ſich gruͤnlichweiß und blaßapfel— 
- gen: finden, erſtere in die milchweiße, letztere in 
. die feladon- und-fauchgräne und dus diefer in 
die gelblich» und gruͤnlichweiße, ja bis in die 
lichte goldgelbe und Lichte gelblichbraune 
übergeben. 
Er bricht derb *), 
iR inwendig glänzend, 
von Perimutterglanze. 
Der Bruch Hält das Mittel zwifhen krummblaͤtt⸗ 
eich, fdiefrig und ſtradlich. 
Die Bruchſtuͤcke And ſcheibenfoͤrmig. 
Erit an den Kanten Kart durchſcheinend, 
weich, F 
dziemlich milde, 
leicht gerfpringber, ‘ 
fuͤhlt 
Kuren Kir fr. Wera? Verdeereaden is der erae ©. as. 
a — Murtal Su Tuben ©. 33 
Sanlllere Voyage: dans Ies Alpes T. V. 26 & 1336. P. 261. 262. 
KıSr 
Sara Era Ürrttappir a Mei set. 173. E, 122.125. 
2) Was Ten Free I cr. eiänh Teen. Ferlsliifsee genden 
uU WER eur 
aan Bari Yzmiger Krrtalice: 
in geöurarnzn Tuerieınırıe Särizez 
ma Isrtezrierrgen SÄäzien — mes priitrmmen — 
RMiS m mie Pre zur z a Ir ame nlusfnzns 
NE IRRE FAR IRRE 
ir Era NER uR Eitt.rrei Ertie mp fire ui 
ZUR RER Ay 


\ _ — 
” - 
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fuͤhlt, ſich etwas fett an und: IR | 
nicht Fondertig ſhwer Cemas äneer als ber vo“ 


3 [) 


meine). . ; mn 7 
Specififches Gig, Bu 
Nach Saufüre , 3,023., 
Wiedemann u wu 2,985. 


. Bu 


Böhmen (Grantopf bei Preitit) Biſterreich (Carl 
ſtein); Niederungarn (Heinſt bei Taisholz); Steyer ⸗ 
mark ( Mautern);- Tyrol (Pinzgau, Greiner); Salz⸗ 
‚burg (Ofleckthal im Großarl, Mühlbachthal bei Bifchofs- 
bofen); Schweiz; Italien. 


Der verhaͤrtete Talk findet ſich in den Urgebirgen, kei 
fonders ift er den Serpentingebirgen eigen. Auch macht 
er ganze dem Gneiße, Glimmer » und Thonfchiefer unter, 
georbneteRager, und koͤmmt dann in Begleitung des Chlo⸗ 
rites, Asbeſtes, befonders des Serpentind vor. In Ty⸗ 
rol bricht er mit gemeineh Strahlfteine, Kalkſpathe, erpa, . _ 
ſtalliſi rtem Schwefelkieſe, derbem Bitterſpathe und gruͤ⸗ 
nem Glimmer ein. Mit dem Speckſtein ſteht er in vor⸗ 
zͤglicher geognoſtiſcher Verwandtſchaft, und macht den 
Ukbergang von einer Selte in den Ehlorit und nd Tepfſtan, 

von der andern in Asbeſt. 


Cebreuch 


Er wird zum Zeichnen auf ſchwarzes und weißes Ppa⸗ 
pier, zu Peſtlfarben und zur Schminke gebraucht. 


i 
⁊ ⸗ 


Benennung. 
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„Benennung...“ * °- . 
- Augen feiner Feſtigkeit und geringen Biegfamfeit beißt: 
er verhärteter Talk, wegen feines ſchiefrigen Bruches 
Talſſcheſer. a W— 





| ... zoite Gattung. Ä 
Zopfflein *). Ä 
Sat. Lapis ollaris. rang. pierre ollaire. Ital. P ollare. 

Engl. Pot · ſtone. Schwed. Talgſten. 

Aeußere Kennzeichen. 

Der Topfſtein iſt gewoͤhnlich von gruͤnlichgraner! 

Farbe, die ſich der berg.» und ſchwaͤrzlichgruͤnen 

naͤhert. | Zumweilen foll er auch von roͤthlich— und 

zelblichgrauer, gruünlich⸗ und graulichwei« 

ßer und iſabellgelber Farbe vorkommen, und 

bisweilen roͤthlich⸗, gränlichgrau und ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun gefleckt ſeyn. 


Er 


er Sauffure Vovages dans les Alpes T. I. p. 113. Sinn. T. vn. p. 
293. $ 1724 T. VIII. p 23. $. arsı. 

Brugmans phtioiophifehe Veriuche über die magnetifche Materie S. 98, 

@tere Alpenreiſe gr D. ©. 868. 2745 281. 

Wiegqled in d. Creas chem, Annaten 1783. ır. ©. 451. — in Hoͤpftiers 
Praguzin'fär die Naturkunde Seldenenß 31 B. ©. 1572166. — dar⸗ 
aus dei Hooheimer it B. ©. 352:357. 

Schmann im deramänn, Journale 1739, ı: 8. ©. 436 und 468. 

Droftoguoie C. 13% 138. 

Betkerhin und Kramp Kroftatsgraphie ©. 162. f. 399. 

v Soloidgin in ©, Esche Annalen 1797. ı7 B. ©, 106. 107. 

Delamerherie Theorie de la terre T II, p. 432. 

Adilgaatd in d. Mons Sabebühern 27 B. S. 452, 


N 


* 


nn = 237 — —— 
Er koͤmmt berbr- weherweite und in sanıen va⸗ 
gern vor *)., . Br 
Znivendig iſt ser wenigotängent, u 
von perimutterglange, | u: 
Er hat einen frummblättrichen. Bruch von einfa⸗ 
—chem Durchgange ber Blätter, der zum She | 
fchon in den ſchiefrigen übergeht. . 
"Er fpringt theilg in unbefimmtedige, Rumpffan 
tige, theils in ſcheibenfoͤrmige Bruchflüce. | 
Zumeilen zeigt er eine Anlage zu grob: und tleintoͤr— = 
eig abgeſonderten Stuͤcken. ee 
| Er iſt nur wenig an den Kanten putchſcheinend— | 
weich, dem ſehr weichen ſich naͤhernd, | 
vollfommen milde, 
nicht fonderlid ſchwer meſpringdate und 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Sboecißſches Beide. W 

Nach Briſſn 2,7687 des Dauphineer vor d. Einf. 
278214 — — — nd Einſ. 
— 2,8531 des Schwediſchen v. d. Einf. 
—28629 — — — nd. Einf. 
- Sauffüre 2,880. on . 


Born 2,768. ' 
Lichtenberg 2,622 von Meucaledonien in der 
Suͤdſer 
Wiedemann 2,867. — 
Phyſiſche 


2) Abilgaard win ihn in dreifeitige Saͤulen kryſtauiſirt gefunden haben. 


8 
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PYppyſiſche Kennzeichen, 

Der Topfſtein von Cleven im Veitlin wirkt fo ſtark 
auf die Magnetnadel, daß dieſe Wirkſamkeit ſchon bei 3 
Quadrarzoll Entfernung bemerkbar IR; Heine Stuͤcke def 
felden ſcheinen ſelbſt Polaritaͤt zu zeigen. Eben fo ver⸗ 
haͤlt ſich der Topfſtein aus dem Melanzer Thale. Der 
Schwediſche aus Fahlun derurſacht aber nicht die gering-⸗ 
ſte Abwreichupg der Magnetnadel. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Im Thon uud Kehlentiegel iſt er nach Serbard um: 
Mhmrlzbar, im Kreiterirgel gicht er cin bleigraues Glas 
wit timm Erſtukern. 


Beltanttheile. 
San 3% 12. 
Kurt 354 
Idea €, 66. 
Salt o.41. *) 
ENTerE> 15.02. 
aiiare 41. *) 
KFandeet. 


Dir æ Sera) an Balz Bul- 
a‘: Sand  Frrmm Se; | Giesen 
a ir, m Eumer Ira Kr Samink‘: Eximweten 
na a Daisarım‘; Sramant: Irzuaitemern im 
ir Gare. 

Der 
m Ra Bat ara insiger fo: 


mt nn Wu un Ira TUE WE Supek NENNE 
SE Maik, 








Zoo Ä 


Der Topfftein iR felten ganz rein... fonderi gewoͤhn ⸗ 
Lich mit andern Foſſilien, als genteinam Ehlorite, gemei⸗ 
nem Talte, grünem Glimmer, verhärtetem Talfe; igemei⸗ J 
nem Asbeſte u. ſ. w. gemengt. Er. graͤnzt an den verhaͤr⸗ 
teten Thon, Thonſchiefer, Chloritſchiefer, Talk und Slim 
mer und geht in biefeiben über. | et 
Gebrauch. un. 
Aus dem Topffein werden Toͤpfe, Keſſel, geüge = 
Lampen und andere feuerfefte Waaren gemacht, auch fol 
er zu Geſtellſteinen in Schmelzoͤfen tauglich ſeyn. Auf 
Neucaledonien macht man Schleuderſteine daraus. 


u 
‘ 


J Benennung. 
Der Name tömimt von ſeinem Gebrauthe het. 





roꝛte Gattung. | En 
— 8 bie fi. DE er 
u te Ark. | 
Shwimmender Asbeft *). om 
Sat. Talcum- fuberiforme, Franj. Liege foffile. Ital. Sughero fofilee 
| ‚Engl. Suber montanum, Schwed. Bergkork. 
. Aeußere Kennzeichen, 

Er koͤmmt von graulich⸗, gelblich⸗ und roͤthlich⸗ 
weißer,“ am gewoͤhnlichſten von lichte und dunkel 
| In selblich⸗ 


*) Montet in "Memoires de Pacad. des Scienc, de Paris 1762, p. Gi 
— daraus in zmuneralogiidien. Belunigungen 33:8. ©. 307» - 
Särdter in Beibäftigungen der Geieuic. Baturf, Freunde zu werun 
zr B. S. 25912 I 
Bergmann uſculet. vol, W. P+ 169. 170, 


⁊ 


0 


— . 


Aöffınann 


. getblihgrauer Farbe vor, welche letztere in bie 
"ifabell- und ochergeibe, ja big in die gelb liche 
braune ſich verläuft. Selten iſt er ocher gelb 
gefleckt. 

> an findet ihn theils derb, theils in dünnern und 
dickern Platten, mit Eindruͤcken (Bergleder). 

Dieſer letztere iſt auf der Oberflaͤche zellig Gergheiſch, 
der uͤbrige ra uh. 

Inweunbdig iſt er ſchimmernd. 

Der Bruch ſcheint bei dem erſten Anblicke uneben ‚be 
näherer Betrachtung if er untereinanderlau« 
fend, und verworren zartfafrig, das fehr felten 
eine Neigung zu dem unbeutlich krummblaͤttri⸗ 
chen ziigt. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, nicht fon. 
derlich ſcharfkantig. 

Er iſt undurchſichtig, 

ſehr weich (er nimmt Eindruͤcke vom Bigenag an), 

milde, u 

Phmer gerfpringbar, = 0000000 > 

etwas elaſtiſch biegſam, u 

rip 


. Söffmann im —* dournal 1789. 1 ©. 163, 377 416 
J Drnftognofle S. 138. 139. 

Finrl Beſchreibung der Gebirge bon Vaiern ©. 451. 

Ahaptal Anfangsgrande der Ehemie ar B. S. 96. 97% - 
Bebterhin und Kramp Kryſtauographie & 164: $. 405. 
HOryttographie won Rußland Im N, beramänn, Sousnat xr. 6 189. 
- Delametherie Theorie de la terte T. 11 p· 367. ° 

„Mason Saizb. Oryktographie in v. Moue Save eh st, G. 103. 


/ . 


> t H 
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fuͤhlt fh mager an. | 
Beim Anfühlen giebt er, wenn er sans troden iſt, ein, 
dumpfes Rauſchen von ſich 


und ſchwimmt. 


Specifiſches Gewiche. J 


Nach Briſſon 0,6 306 — 0,9933 vor dem Einfaus. 
1,2492 — 1,3492 nad bem Einfang. Ä 
Gerhard 0,876. 


| Chemiſche aenmbeiden 

Er iſt im Feuer etwas firenaflüffig. Im worgeget 
erfolgt eine graulichen sähe und kryſtalliniſche Schlacke 
mit ſaͤulenfoͤrmigen Kryſtallen und Eiſenkoͤrnern, und wahl 
ift die Kryftakifation da am ſtaͤrkſten, wo die Schlacke an 
dent Tiegel angelegen hat; im Kohlentiegek verhaͤlt er ſich 
eben fo, nur fe die Farbe in die blaͤuliche, die Kryftal⸗ 
lifation iR an ber Oberfläche am flärkften und: die Krpfalte 
find geRreift im Kreidetiegel zerfält er zu einem grau⸗ 
lichweißen Pulver; der Ziegel ift röchlih und ganz beta 
glafet, bie verglafete Dberfläche fälle etwas In das blaue, 
und unter bern Glafe zeigen fich die ſaͤulenfoͤrmigen Kry⸗ 
ftalle mit Eifenkörnern unsermengt. Vor dem Loͤthrohre. 
ſchmelzt er, obgleich ſchwer, zu einem ziemlich durchfihe 
tigen, milchweißen Glafe. Mittelit des Sauerſtoffgaſes 
fließt er. zu einer : bald gelblichen, bald braunen oder vun | 
ſchwarien Kugel. 


/ ! 
“u 


a Theils a. Yan, Q Beſtand⸗ 


/ 
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u Beftanbrpeite, 
Nach Bergmanns Analpfe: . Ä 
des Bergkorks von bes Berafleifches von 


Sahlberg Sahlberg 
Salt 26,1. 22... 
Kieſel | 56,2. r | 62. . 
Thon 2. 248. 
Ra. 12,7. | 10. 
\ Eifenoyd 3. | 3% 
GFundort. 


Böhmen (Bleyſtadt, Petſchau); Kaͤrnthen (Bley⸗ 
berg); Krain (Idria); Sachſen (Johanngeorgenſtadt 
auf ber Grube Gotthelf Schaller, Gabe Gottes und Reis 
jahrsmaaßen); ' Oberpfalz (Kleiſingerfels); Salzburg 
(Zem im Zillerthale); Schweden (Sahlberg, Dannemo- 
ra); Norwegen (Kongsberg); Spanien (Balecas); Si- 
birien (Nettfchingfoi unweit der Kodainskiſchen Grube; 
Katharinenbutg, das Drenburgifche und Olonecziſche). 


Er iſt zumeilen mit Quarz, Talk, und nicht felten 
mit Silberglange gemengt, wie er denn uͤberhaupt Cin 
Sachſen, zu Sahlberg in Schweden) ‚mit reichen Silber. 
erzen Bricht. Auch im Serpentin koͤmmt er (in Schweden) 
vor, auf und im rauchgrauen dichten Kalfftein mit Kalte 
frathe (zu Idria) und swifchen dem Meerfhanme ( zu 
Valecas in Spanien). ' | 


" Benennung, 
£ Er hat ſeinen Namen von dem ſpecifiſchen Gewichte, 
die Namen Bergkork, Bergpapier, Bergfleiſch, Bergleder 
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N, 


hat er. von der Vergleichung, die man zwiſchen sm m und. 





diefen Koͤrpern finden wollte. J— N 
2te Art. 7 
Biegſamer Asbeſt *). — 
Pat. Amianthus, Sranz. Amiaythe, Ital. Amianto. Engl. Amian- 
thus. Schwed. Berzliinnn. 


Aleußere Kennzeichen. 


Seine Farbe iſt gewoͤhnlich lichter u. dunkler grdu: _ 
lichweiß, und verfäuft. ſich aus’ dieſer, obgleich fels: 
ten, in die gelblichweiße, gräulichgrane, olin 

wen⸗ und lauchgräne Zumsilen if er, wie es 
(heine, zufäßig ochergelb und fleiſchroth. 
2 2 Ä Er 


®) Ciampini de Incombufkibili tino feu Yapide amiantho ejusque: 

filandi, modo; e — diſſertat Romae 1691. 4. — in phi-; 
lofophical transastions 1686 p. 400. ı 

Brueckmann hiftor, :nat, curiofa lapidis 24 aoßess ejusque prae= 
parationum chartae, lini,'lintei et ellychniorum. Brunfwic, 
3727.4. — thefes. phylicae ex hiftoria auriofa hpidis vu asſaeru 
ejusque Praeparatorum: Brunfwic, 1727. 4 — Magnalia dei in 
locis fübterraneis T. % ' 

Xiting in Mifcellan. Natur. Curiolor, Dec, IX. an 2, obſ 6r. p. 109 

Wargaraf in Memoires de Pacadem. royale des feiences de Berlin . 
1759. P- 15, 

Eehmann in ſ. phyfiſd⸗emiſchen Schriften ©. 1ff. 

Patdarfari in Atti della Academ. di Siena T. IV. p. 217 . 

Ungenan'ter in Rozier Obff. et Memoires T. III. 1774. Mai p. 
367 369. — daraus ıı b, Freus hemſchen Annalen 1785. ı€ B. 
©. 5 ' 

Sauffure Voyages dans les Alpes T.1._p, 117. $..115: p. 119-129, - 
$. 119. ı20. T. VO. p. 154. 4. 1914. 

Rucray I in v. Creus hemiſchen Annalen 1786, cv». e. 331 


v 


[4 


. “ 


+ 
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Er bricht meiſtens derb, zum Theil auch in duͤnnen 


Truͤmmern im Serpentine, und in gewoͤhnlich buͤ⸗ 


ſchelfoͤrmig Infammenaehäuften haarfoͤr⸗ 
migen Kryfallen.., 

Inwendig ift er-wegigglänzend; in das Slaͤnzende 
uͤbergehend, Bon Ft 

von Perlmutterglanze. 

Der Bruch iſt meiſtens gleihlanfend und zartfa⸗ 

ſrig, zuweilen ein wenig gekruͤmmt. 

Die Bruchſtuͤcke find langſplittrich. 

Er il meiſtens undurchſichtig, einiger an den Katie 
ten buchfheinend, ne 

ſehr wei, Zn = 

milde, \ 

fhmer gerfpringbar, 

haͤlt das Mittel wiſchen gemein und elaftiſch 
biegſam. 


v⸗ 


fügte 
‚Bergmann opuſcuiot. Vol. IV, p. 163. 167. 168. . 
Far in v. Creus chemiſchen Annalen 1788. 15 D ©. 36 ‘M 
Selm dafelbfi 1798, 1x B. &. 63. 
Ehrmann dafelbft 1788. Zr 3. ©. 229: 230. 
"Hofmann im bergmänn. Journal 1789. 18 B. ©. 169. 377. 436, . 
Oryktognoſie ©, 339. 140. 
Beltechin und Kramp Kryſtallographie ©, 16% 4. 484. 408. 8. z. a - 
 Riapsoth Beiträge EB. ©. 5 W 
Oryktographie von Rußland im N, bergm. Sournal.ır. e. 189. 190 
Delamerherie Theorie de la terre T. II, p. 365 - 368. | 
‚SH SM 6: Qedktdgraphie ib; Mous Jahrbachern ir. e. 123. 
Chevenix in Annales de chemie T. xxviii. p. 189- 204: — dar⸗ 
aus in’ Coes Geiiſchen Annalen 19b0. 1t Ss G. son 2 


"Ruarften mineralogiſche Tabellen 6. 33 


. Fr N 
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fuͤhlt ſich wenig fett und En 
nicht ſonderlich kalt an und J— | 


leicht, das fih dem nicht ſon derlich fameren | 
nähert. L 


⸗ 


ESpecißſch⸗ oe 
Nach Muſchenbroͤck 2,444- 
Cote's 2913. | 
Briſſon 0,9088 - 2,3134 vor dem Einſ 
‚115662 — 23 803 nach dem ein, 


Edhemiſche Kennzeichen. 


Der Awmiäanth / iſt für fich ſchmelzbar, xrfordert aber 
einen hohen Feuersgrad und giebt dann eine dichte, an 
der Oberflaͤche gelblichgraue, am Tiegel weißliche Schla⸗ 
cke. Der Groͤnlaͤndiſche giebt im Feuer des Porvellan⸗ 
ofens im Kohlentiegel eine rundgefloſſene, ſchmutzig perl⸗ 
graue Schlacke, die aͤußerlich mit einigen kleinen Eiſen⸗ 
koͤrnern belegt, im Bruche matt und, feinporoͤs ift -mit 
bier_und da inneliegenhen glänzenden Theilen; im Thon 
tiegel fließt er zu einer graulichen; undurchfichtigen, im: 
Brüche faft. matten Schlacke, beren Oberfläche durchaus . 
mit fehr zarten, geſtrickt sufammengehäuften Nadeln von 
grünficher und hellbrauner Farbe kryſtalliſttt iſt. Vor dem 
Loͤthrohre werden die einzelnen Faͤden des Amianths un⸗ 
biegſam, und ſchmelzen endlich, aber ſchwer, unter Ent⸗ 
wicklung eines phosphoriſchen Schrines zu einer weißli⸗ 
hen Schlacke, welche nach Saufſuͤre wieder auf der Obev⸗ 
flaͤche Netze von nadelfoͤrmigen Kryſtallen, die ſich nach 


allen Nichtungen durchkreutzen, auch buͤſchelfoͤrmig auge 
| | 23 einander- 





- 
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einanberlaufen, bat. Dieſe Kryſtalle ſchmelzen nach Ber: 
ſtaͤrkung des Feuers zu einem gruͤnen Glaſe. Mit dem 
Natron, Phosphocſalz und Borax koͤmmt er, ohne auf. 
zuwallen, leicht in Fluß. In dem Strome des Sauer⸗ 
3 > . m - - — ichfalls leicht zu einer bald grünen, 

’ zuweilen auch ansera arfärhten. meiſtens 
halbdurchſichtigen Kugel. Eben fo verhaͤlt er ſich in dem 


—VW 


Brennpunkre bed Brennſpiegels. 


— Beſtandtheile. 
Nach Bergmanns Analyſe des Amianths 
aus von von von 
Candia Tarentaiſe Suartwick Cdrias 
Tall 28, 8. 18,6. 17,2. 12,19. 


Kiefl 33,9. 62. 64. 72. 

Thon . 1. 3,3. ° 2,7. 343. 

Kalt 14,3. 6,9. 13,9. 10,5. 

Eifenoryd 2. 1,2. 2,2. 22. 
Nach Chevenix chemiſcher Unterſuchnng 
galt — 25.. J 

Kieſel — 59. oo: 

Thon 3. 
Kalt 9,5, 
Eifenoryb | 2,25. 
Fundort. e 


Böhmen (Kuttenberg, Tepel); Mähren; Bannat 
(Grube Peter und Paul zu Dognatzka); Dberungarn 
: (Dopfhau); Schlelen (Reichenftein); Sachſen (Zoͤblitz); 
Dberpfalg ( Erbendorf); Salzburg Cim Geißbachthale, 


m 
/ 


+ 


\ I 


17 —— u 
im Rauris, im Muͤhllacheln Bei Niedernhall, im Thale 
Kaprun, im zZillerthale, am Brennfogel im Fuſch); 


Schweiz (Graubuͤndten); Italien Piemont, Savoien 


bei Tarentaiſe); Inſel Corſika, Inſeln Cypern und Can⸗ 

dia im mittellaͤndiſchen Meere; Spanien (Corias in Aſtu⸗ 

rien); Schweden (Sahlberg und Suartwick); Sibirien 
(Schelkowa Gera am Ural); China. 


Er fett gewoͤhnlich in Serpentingebirgen in fehmalen . 
Gängen und Trümmern auf, und fcheint mit dem Strahle 
fein nahe verwandt zu ſeyn *). Er übergeht in den ge⸗ 


meinen Asbeſt. 


Gehrauch. 


Da der biegſame Asbeſt unverbrennlich iſt, ſo wurde 
er von den Alten zu Dochten gebraucht, auch, Leinwand, 
Papier daraus verfertigt. In die unverbrennliche aus 
diefem Foffile gewebte Leinwand wurden die Körper der, 
Verſtorbenen bei den Alten gewickelt, um die Aſche der 
verbrannten Koͤrper zum Andenken aufbewahren zu koͤnnen. 


m 


s) Hierher gehoͤrt wohl auch der Amianthoide des Sen. Defamstherie 


(Theorie de la terre T. H. p. 364. 365.), wenn anders fein fpes 
eifiihes Bewicht von 0,9088 richtig angegeben ift, doch fcheint er ber 
reits mehr ein Uebergang in Strahfftein, bieeicht fhon felbſt glas: 
artiger Strahlftein zu feyn. Nach Vauquelins und Maquarttd Ana⸗ 
iyfe (Bulletin des fciences pour la fociet€ philomatique N. 54. 


p. 3. Annales de chemie T. XXI. N. 64. p. 83-90, daraus in . 
Scerers augem. Journal der Chemie 4: B. © 323.) folen. feine 


Beſtandtheile feyn; . , 
Tait 7,3. 
Kieſel 47. 
Kal 11,5.‘ 
Erfeitornd 40. 


Magnefumorxyd 10. 


24 Das 


* 


‘ 
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Das ſogenaunte Steinpapier, das Dr, Jar in Schweden 


In neuern Zeiten daraus bereitet hat, iſt eine dem Pappe⸗ 
deckel aͤhnliche Maſſe, die zum Dachdecken tauglich iſt 


und dem Waffe und > heuer widerſteht. 


Benennung. 


Den oben gegebenen ſpecifiſchen Namen entlehnt er 
von ſeiuer Biegſamkeit. Der ehemalige Name Amianth 
ſtammt aus dem Griechifchen her, weil man glaubte, daß 
er durch dag Feuer gereinigt, aber nicht zerfiört werden 
Eönne. Don den alten Mineralogen wird er unter den 
Damen Bergflahs, Bergwolle, Sitsbaar— 
Free asbeſ aufgefuͤhrt. | 


/« 





3te Art. Zu 
| Bemeiner Asbeſt 7). 
Lat. Asbeſtus vulgaris. Franz. Asbefte. Ital. Asbeſto. Engl. Cam 
maoan Asbeſtus. Schwed· Asbeſt. | | 
r Aeußere Kennzeichen. 
‚ ‚Seine gewoͤhnliche Farbe iſt theils die la uch⸗ und berg, 
gruͤne, theils die gruͤnlichgraue, doch verlaͤuft 
ſich letztere auch noch von einer Seite in die oliven⸗ 
gruͤne, von der andern durch die gelblichgraue 
in bie gelbfich- und gruͤnlichweiße. “ 
| n Er 
° Ebarpentier mineraloqiſche Geographie der Churſaͤchſ. Lande S. 178. 
Sauflure Voyages dans les Alpes T. I. p. 116 » 119. $.,113 - 117% 
p. 139 $. 121. — int. Ereus hem, Annalen 1795. Ir. ©. 218. 


- Srugmans in litt. hell. Groning. 1781. p. 9%: — ydileſophiſche 
Verſuche uͤber die magnetische Materie ©, 29% 


Wiegleb in p. Crells dem. Annalen 1784 I5 Br S. $147 321. 


g 


Geper 


—8 
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Er deicht derb und / in duͤnnen baetfbenisen 
Kryſtallen *), 

iſt inwendig glaͤnze jd, 

von Perlmutterglangze. 0 


Der Bruch if gleihlaufend ſtrahlich äh gleich 
laufend frummfafrig. 


Die Bruchſtuͤcke ſinb ſplittrich. 

Er iſt an den Kanten durchſcheinend, in einzel. 
nen duͤnnen Stuͤcken durchſcheinend, das an das 
halbdurchſichtige graͤnzt. 

Er iſt weich, dem halbharten nahe, 

meiſtens etwas ſchwer zerſpringbar, 

unbiegſam. Einige Abaͤnderungen zeigen doch eine An⸗ 

Sage zur Biegſamkeit. | 

| | 25 Et 
Geyer in v. Crells cheiniſchen Annalen 1785. Ix. ©.4% 


Fuchs daſeldſt 1787. ar. ©. 2280 235, 311 ».317. — daraus bei 206: 
heimer 1 ©. G. Salz 530. 


Hoffmann im bergm. Journal 1789. ir » ©. 162.377.436, 48. ion zu 

Oryfktognoſte ©. 137. 

Ehaptal Anfangegrände der Chemie at, ©, a 

Kiaproth Beiträge 17 3. ©. 6. 1 

DOrnftographie von Rußland im N. vergmann. Journal ir. ©. 190. 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 369. 370, u 
Schroll Salzb. Dryktographie in v. Mous Jahrbädern ir. & 123. u 

Koh im Magazin für den neueften Zuſtand der Phyſik 33 B. ©. 3 

Karten mperatogiide Tabeien ©. 33. 


3 
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N Ser Seof, Hunger fand den Asbeſt unweit Grabach im Paffauiſchen 
in Kryſtallen, ‚die ader nicht deutlich genug waren, um ihre Form 
genau zu berimmen, aber die ſechsſeitige mit aufdie abwechſeln, 
de eitenfanten aufaeisäten Ben useſpihte Saͤulen ju 
ſeyn ſchienen. 


⸗ 


N — , 25 0 am 


Er fählt ſich wenig fett an und iſt 


nicht ſonderlich ſchwer. 


—W 


Epecifiſches Gewicht. 
Nach Chapial 2,500 — 2,800. 
Kirwan 2,547 des zoͤblitzer 
Briſſon 2,6747 — 3,0733 vor dem Einfaug. u 
2,6994 — 3,0808 nach dem Einſaug. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Nach Brugmans aͤußert der Asbeſt Magnetismus: 
Chemiſche Kennzeichen. 
Der Asbeſt von Zoͤblitz entfaͤrbt ſich kaum beim Roth⸗ 
gluͤhen; bei 1600 giebt er ein graues, etwas lockeres 
Porcellan, deſſen Oberßaͤche emaillirt iſt und dag mit den 


Stahle Feuer giebt. Der Asbeſt von Valorſin uͤberzieht 


Bruche dichte, gruͤnlichgraue Schlacke von maͤßigem Glan⸗ 


fi in einem ſehr heftigen Feuersgrade bloß mit einem 


bronzirten &mail und iſt an der Oberfläche geftreift: Naͤ⸗ 
her unterſucht findet man ihn zufammengebaden, inwen⸗ 


dig gefchmolzen, den Tiggel da, wo ihn berfelbe betührte, 
angefreffen. . Man fieht nichts mehr von der urfprüngli« 
chen Structur des Asbeſtes, ſondern er ſtellt eine zellige 
Fritte vor, und unter dem Suchglaſe zeigen ſich haarfoöͤr⸗ 
mige Kryſtalle. In der Hitze des Porcellanofens zeigt 


| der Asbeſt von Taberg im Kohlentiegel eine zur Kugel ge⸗ 
floffene, hellgraue, mit Eiſenkoͤrnern belegte Schlacke, bie 


auf dem Brauche fhimmernd und mit eingelnen, ‚großen, 
glänzenden Blafenlöchern verfehen ift, und einen Gewicht⸗ 
verluft von 0,25 erleidet; im Thontiegel giebt er eine im 


ze, 


\ 
\ 
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je, deren: Oberfläche in Nadeln kryſtalliſirt ift, bie ſich 
zum Theile durchkreutzen und Zellen bilden. Auf Sauffüs 
res Apparate giedt er bei 378°.ein mweißgränlicheg mate 


tes, etwas blaſiges Glas, das ſich auf dem Sappate 


entfärbe, eindringt und ihn mit Aufbraufen auflöfer. 


Bor dem Löthrohre ift er für fi fich aͤußerſt ſtrengfluͤſſig, faſt 


unſchmelzbar, nur bei einem betraͤchtlichen Eiſengehalte 
laͤßt er ſich bei anhaltendem und verſtaͤrktem Feuer in Fluß 
bringen. Das Natron loͤſet ihn ſchwer und nur unvoll⸗ 
kommen, ber Borax und das Phosphorfalz hingegen loͤ— 


fen ihn. leicht, vollkommen und ohne Brauſen auf. In 


dem Strome des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt er leicht zu ei⸗ 
ner meiſtens ſchwarzen, glaͤnzenden Kugel. 
Beſtandtheile *. u 
Rad Wieglebs chem. Unterfuchung des Zoͤblitzer: 


galt 70.4845. 

Kieſctt. 446, 66. 

Eiſenoxyd 479. 
Fundort. 


Bahmen Cam Granfopfe bei Preſnitz, Tepe); Maͤh— 


. zen (Blansko und Lettowitz); Oeſterreich (Horn); Ban⸗ 


nat (Grube Pauli Bekehrung zu Dognaczka); ‚Sichen- 


bärgen (Coaſtalui, Ruß, auf den Siebenbürg. Walla⸗ 


chiſchen Karpathen) ; Steyermarf (Bruck an der Muhr); 


Krain (Idria); Tyrol (Schneeberg bei Sterzin, Ziler- 
thal); Schlefien (Gruͤndorf, Reichenſtein); Sachſen 
(Zoͤlitz); Oberpfal (Erbendorf):; Salzburg Ziffer 

thal, 


*) Sndnem bat mehrere Foſalien hemit unterſucht, die er mit dem 
‚Namen Aber belegt, von denen eg aber zweifeihaft ift,, ob fie zii 
demſelben oder nicht vielmehr zu dem Strahlſtein andren, 


4 


. 


Be 
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thal, Brennkogel im. Fuſch, Schellgaden tm Lungau, 
Thronck im Gaſtein); Schweiz; Frankreich (Dauphine‘); 

Eorſica; Schweden Baſtnaͤs bei Riddarhitta, ‚Bränge 

in Dalgcarlien, Petersberg in Wärmeland, Sablberg in 


Weftermannland }; Sibirien (Aral, Schetlowa Gora, 


Katharinenburg). I 
Gewoͤhnlich koͤmmt der Asbeſt in Seroentingebirgen 


vor (tie zu Tepel in Boͤhmen, zu Zoͤblitz in. Sachen; in 
. Sibirien), fonft bricht er auch noch auf Urkalkſteinlagern 


mit verhärtetem Talke, Strahlſteine, Magneteifenfteind 
Civie am Graufopfe bei Preſhitz) ein. ‚Zumeilgn: bildet 


"er eigene Lager in Gneiß- und Glimmerfchiefergebirgen 


und begleitet Erze (wie zu Blansko in Mähren, wo ihm 
Kupferglang beibricht, in der Dauphind, wo er vom 
Fahlerze, in Sibirien, wo er. mit fafrigem Melachite, 


 Rupfergrün und Magneteifenftein begleitee wird). 


Er geht in Amianth, Berglorh, Bergholz uud Strahl. 
ſtein uͤber. 

Mebreuch, 

Hr. Prof, Koch in Petersburg verwendet den Sibiri | 
ſchen gemeinen und biegfamen Asbeſt zum Abformen dee 
Muͤnzen, indem er ihn erfl im Moͤrſer zerſtoͤßt und den 
feinen Zeig in reinem Waſſer zerlaͤßt, und von, demſelben 
fo viel auf eine Platte von Alabaſter Ihdpft, als noͤthig 


iſt, um eine Scheibe,von der Dice eines ftarken Papiere 


zu machen, die er dann In die Form mit. den-Fingern ein« 
preßt. Das trockene Asbeſtblatt wird, dann mit einem 
Waller aus Thonmergel beftrichen, um ihm Glanz zu ges 
ben.. Diefe Eompofition ſoll ſich noch zu großen Basre⸗ 


liefs und Stuckaturarbeit empfehlen. 
tn u j wenen⸗ 


— 23 — 

9 Benennung. | 
Sein Name ſtammt aus dem Griechiſchen her, wo 
achssos unausloͤſchlich heißt, weil die Alten glaubten, 
daß ver einmal’angezündete Asbeſt nicht wieder verloͤſche. 
Er koͤmmt bei den aͤltern Mineralogen unser dem Namen 
unreifer user vor. 


vo e24 





X 
. 


te det, 


Holgasbeft. * 


| kt. Asbeftus — Franz Asbefte una tal. legno m mon 
tano. ' Engl. mountain, "Wood, 


F 


Aeußere Kennzeichen, 
“Er if vor bolgbrauner Zarbe, die fih durch die 
‚. gelblihbraune big in die: ifabellgelbe verläuft, 

&r bricht derb und in Platten, 

iR inwendig ſchimmernd. 

Der Bruch ift im Großen duͤnn⸗ und kenmmfſchieteig, 
im Kleinen untereinanderlaufend- und bet» 
webt fa ftig. Diefer Brud) verbunden mit der. se 
: be giebt ihm ein Holganfehen. 

Die SBruchſtuͤcke find theils aitenkermige „teile 

unbeftimmtedig und ſtumpflantis. 

Er iſt undurchfichtig, en u \ 

wird durch den Strich glaͤnzend, —— r 


®) Hoffmann im bergmänn. Souenat 1789. 10 8. &. 377. 39. 
Klaproth in f. Beiträgen 136,0. 
‚ Ghbrou Satıb. Senftoavaphie in v Mous Jahrbachern 17%, 8.134 
gan mineralogifhe Tabelen ©, 32 


.: v 


.. wenig falt an, und ifl 
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iſt weich, 
milde, Zn — 
ſchwer zerſpringbar, 
in duͤnnen Stuͤcken ein wenis elaſt iſch biesſam, 
fuͤhlt ſich wenig mager und J 


+ ’ 


N eicht: u 
Specififches Gewicht. 
Mach Wiedemann 2,05 1 nach d. Einfaug. bes Waſſers. 


Chemiſche Kennzeichen. 

In der Hitze des Porcellanofens wird er im Kohlen⸗ 
tiegel, ohne ſeine Form zu veraͤndern, hartgebrannt, die 
Oberflaͤche gruͤnlichbtaun mit weißem, auch rothem An⸗ 
fluge, an den in Lamellen ſich blätternden Kanten ſchwaͤrz⸗ 
lich, mit aͤußerſt zart ausgeſchwitzten Eiſenkoͤrnchen, im 
Bruche hellſtahlgrau und ſchimmernd, bei einem Gewicht⸗ 
verluſte von 0, 393 im Shontiegel an der Stelle, wo ihn 
das Foſſil: berührt, angeſchmolzen, die aͤußern Flaͤchen 
ein Gewebe von braunen, glänzenden, durcheinanderlau⸗ 
fenden kurzen Strahlen; im Bruche dunkelgrau, ſchwach- 
ſchimmernd mit kurzen, hellgrauen Strahlen und Punk⸗ 
ten faſt wie geſtrickt, mit einigen Blaſenloͤchern. Mittelſt 
des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt er, obgleich etwas ſchwerer 
als der gemeine Asbeſt, zu einer. braunen, glänzenden 
Kugel. ' 

Fundort, 

Tyrol ( Berggeriche Sterzing am Schneeberge unmeie , 
Clauſen). Er bricht ‚hier mit feinkoͤrnigem Bleiglange, 

| ſchwarzer 


X 


m AST 
(rsaryer Blende, grauen‘. wellſpathe Btrtsachfen ein; 
noch, findest man in demfelben: feineingefprengten Schwer: 


felfied und einzelne Gypskryſtallen, die ſich in die Höplan« Fu 
gen aut. wieder bineintrpftalifire haben. . 


Benennung. 
Den Namen entlehnt”er von feiner Aehnlichkeit ‚mies 
dem Holze. Auch iſt er unter, dem Namen holziger Amis 
anth bekannt. en | u 





vu. Kalt: Ordnung. “ 


He Erde, welche den vorwaltenden Veſtanbthen bieſer“ 
Ordnung ausmacht, iſt'der Kalt, welcher in dem Mine⸗ 
tafreiche fehr Häufig vorfömmt , aber wie in reinem Zus 
ftande. *), fondern. ſtets an Erden und Säuren gebunden. 
Am reinften wird fie aus dem reinen keyſtalliſtrten ſpaͤthigen 
Kalkſteine dargeſtellt, wenn dieſer durchgluͤhet wird.’ Der 
reine Kalk hat folgende Eigenfihäftent / 


1) Er nimmt das Waſſer begierig auf, ſchwillt da⸗ 
mit an, nimmt einen größern Raum ein und erhitzt ſich 
damit, äußert ſelbſt, wenn die hinzugeſetzte Waffermenge 
nicht gu groß ift, während dem Loͤſchen ein Leuchten. Er 
ift im Waſſer ſchwer aufloͤslich und fordert bei 600 Fah⸗ 

renh. 


©) Falconer win ihn unweit Bath, Monnet in Aubergne rein gefundene 
haben ; aber wenn diefes der dall iſt, fo muß er fein Daſeyn einem ' 
unterierdiiben Feuer, es mag als Erdbrand oder als Bulcan feine 
Wirkungen geäußert haben, danken, fo mie drres der Fau bei dem— 
jenigen iſt, den Ferber (‘Briefe aus Wälldland S. 159) in ber Nach⸗ 
borſchali Der Feuer ſpeienden Berge fand. 


‘ - 
’ 





' .“ ı J 


renh. 600 Theile Waſſer zur Aufidfang ʒ bei der Siedhitze 


Iöfen 300 Theile Waſſer einen Theil auf. Fuͤr ſich iſt fie 


nach ben neueften Verſuchen in Madeln kryſtalliſtrbar. 
2) Er faͤrbt aufgeloͤſt die blauen Pflanzenfäfte grün. 
3) Er hat einen ſchatfen, ſechenden und brennen⸗ 
den Geſchmack. 
M I Saͤuren Idfet er . fh vohne Aufftanfen a, 
und während der Aufisfung wird Wärme entwidelt. 


5) Er iſt eine falgfähige Grundlage. Am bäufigften 
wird er an die Kohlenftofffäure gebunden in ber Natur 
angetroffen; mit der Schwefelfäure macht er den kryſtal⸗ 


liſirbaren Gyps oder Selenit, mit der Salpeterfäure dem- 


Kaltfalpeter, ein Salz von bitterem Geſchmacke, das nicht 
Teiche kryſtalliſirbar iſt und die Feuchtigkeit aus der Luft 
anzieht; mit der. Salzſaͤure den feuerbeſtaͤndigen Salmiak; 
mit der Zuckerſaͤure, zu welcher er die groͤßte Verwandt⸗ 
ſchaft hat, ein im Waſſer hoͤchſt ſchwer aufloͤsliches Salz 
‚(den Zuckerſelenit); ‚mit der Flußſaͤure den Fluß; mit der 


Phosphorfäure den Phosphorfalf und mit ber Arfenike 


ſaͤure den Arfeniffauren Kalk. 
\ 6) Der Kalk ift für ſich unſchmelzbar, ſelbſt dann, 


wenn er bem Strome des Sauerftoffgafes ausgefegt wird, - 
mit ‚Säuren ‚verbunden aber bildet, er fehr ſchmelzbare 


Koͤrper. Mit den Alkalien, beſonders dem Natron, fließt 
' er in der Hitze zu einem Glaſe. Der Borar und dag 
Phoosphorſal⸗ loͤſen den reinen Kalk ohne Brauſen auf. 


7) Sein ſpecifiſches Gewicht iſt nachs Kirwan 2,3908, | 


nach Bergmann 2,729. 
| wir TY 
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m Septenfsfffanre Kattgartungen 


10316 Gattung. 


„Bergmilch *), 


Rot, Calcareus teßiformis., Seang. Leit de imontagne, Ital Latte Fe 


montagnn. Engl. Agaric mineral. Schwed. Mammjölk, 


— 


Aeußere Kennzeichen. - 


Sie iſt gewoͤhnlich geiblichweiß, naͤhert ſich aber ey 
dem ſchnee⸗ und graulihweißen. 


Sie if zetreiblich, doch meiſtens nufammenge— 
backen, 


don matten, flanbartigen Theilen. 

Sie faͤrbt ſtark ab, | 
fühle ih mager, doch fein an, und iſt 

leicht, beinahe auf dem Vaſſer (Hwimmend, 


chemi⸗ 


*) Scehrbe in Kphemer. Nat. Curiof. Deo. M. an 7. 8. obſſ. 209 
p. 353. 

Säfte, 3. eh⸗, Kaitartiges Bergmest in ne nina unmelt Du’ 
gensburg, £eipgig 1757. 4 . 

Hoffmann im Bergmann. Journal 1789. ıe 2, ©. 377. 

Laflus Beobachtungen über das Harggebirge ar 3 ®@. 229 
Drgftognofle ©. 1351, 

Vluri Beſchreibung der Bebirge bon Valern ©. sa Ä 
Reuß mineralogiſche Geographie von Boͤhmen 23. S. 148. — in 
Mayers Sammtung phitai. Aufltaͤhe er B. ©. 131. 

Delametherie Theorie de la terre T.II, p. 97. 
Eäron Batzd. Oryk tographie in v. Mous Iahrbädten ar» & 126 
Karften mineralogiſche Tabellen S. 34 


2. Theils 2. Band, Tor 


N 


r 


N 


I .  } } — — 
Sie branfet mit Säuren und (öfet fi darin auf. 


Fundort. 


Boͤhmen (Duchorzitz und Litſchkau im Sagtzer, x. 
hoſeh im Bunzlauer, Zditz im Berauner Kreiſe); Maͤh⸗ 


"zen (Sloper Hoͤhle); Oeſterreich (der Kalkhuͤgel bei Med⸗ 


ling, Eichkugel unweit Gompeltskirchen, bie Gegend von 
Baden Y; Regensburg; die Oberpfalz (Auerbach); Salze 
burg (Frauenwieſe, im Hohlwegthale, unweit bes Paſſes 
Strub bei Lofer, das Kalfgebirge des Paſſes Lurg‘, im 
Thale Schiedbach im Loferiſchen, am Gaisberge bei Kirch⸗ 
bag, im Diterifchen); Schweiz (Binda). 

Sie koͤmmt auf den Klüften, am gewoͤhnlichſten aber 
in den Höhlungen der Kalfgebirge vor. Unweit 3ditz faud 
ich ſie auf den Kluͤften eines Sandfteinfchiefers, deffen 
Bindemittel mergelartig war,. bei Rohoſetz auf den Kluͤf⸗ 
ten eines miergelartigen Sandſteines. 


u Gebrauch. 
Sie wird in der Schweiz, wo fie häufig gefunden 


wird, zum Tuͤnchen der. Wände, Anſtreichen bed Holzes 


und zur Reinigung ber groben Leinwand gebraucht. 


| Benennung. 
Sie hat ihren Namen von dem milchattigen Anfehen, 


‚has fie. dem. Waffer giebt, erhalten. Auch ft fle unter 


den Namen Mondmilh, Bergmehl, Lerchen« 


ſchwamm befannt. - 





) 
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0 "10488 Gattung. 


Kreide . 


tat. Creta. gean. Craie blanche. tal. Creta biancn, ent. Chak, 
Schwed. Krita. 


Aeußere Kennzeichen, 


Ihre Farbe ift gelblichweiß, nähert ſich aber zuweilen 
der ſchnee⸗oder graulichweißen. Zuweilen iſt 
fie gelblichbraun gefleckt. 


Sie bricht derb, eingeſprengt, als ueberzus 
( des Feuerſteins). 

Inwendig iſt fie Matt, 

von ziemlich feinerdigem Bruche, 

unbeſtimmteckigen, ziemlich ſtumpftkantigen 
Bruchſtuͤcken. | ' 

Sie färbt ab und ſchreibt, 

iſt ſehr weich 

ſchon etwas milde, | | 


+ 
1 


ſehr Teiche zerfpeingbar, 5 

fühle ih mager und etwas rauh an und iſt 

Leicht. = 
| Ran Nach 


.®) Geyer in 9. Eveus emiſchen Annalen ır. ©. 37. 
Hofmann im vergmänn, Ipucnal 1789, '1r ©. S. 377: 
Mugenannter daſeibt 1790. ar B. ©. 1:4, | 
Drnftogpone S. i51. I1. 
Delametherie Theorie de la terre T. IT. p. 56. 57. 
Schroi Satzb. Oroytigrebhie in v. Mous Boorbachern ar G. ©. 126. 
j Karen aimreteꝛic Tabelen EB, 34. 
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Specitifhes Gewicht. 
Nah Mufhenbrdd 2,252. 
Gerhard 2, 400 — 2,675, 
Watſon 2,657. 
Blumenbach 2,525 cMitelsewicht) 


Chemiſche Kennzeichen. 
Sie braufet mit den Säuren, und verliert 0,42 ani 
Gewichte, in dem Teuer aber nur 0,15. Wenn fie rein’ 
-ift, ſchmelzt fie weder in dem gewoͤhnlichen, noch in dem 
burch Sauerfioffgas verſtaͤrkten Feuer. 


Beſtanbtheile. 
Nach Kirwans Angabe: 
Kalt 52 . 
y Thon 2. 
Kohlenſtoffſfaaͤure 42: 
Waſſer 3. 
Nach Lavoiſier's Analyſe: 
Kalt 52,603: 
Kohlenſtoffſaͤurt 31,949: 
Waſſer 2 15,402 
Fundort. 


Gallizien; Frankreich (ie Champagne); England | 
(Grafſchaft Eſſer), das Kuͤſtenland zwiſchen Dower und 
Calais); die Daͤniſchen Inſeln Seeland, Morn, Raͤgen 
und Wollin); die Europuiſche Zuͤrkei Inſtl Eatidia, 
vormals Ereta). | 
Die Kreide mache eine eigene det & von Floͤtzgebi irgen 
aus, welche nr den Aula zu der neueſten Kalt⸗ 
| feine 
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ſteinformation zu geßeren feinen, wechfelt i in Floͤtz chich⸗ 
ten mit dem Feuerſteine ab, ber das Kreidegebirge cha⸗ 
rakteriſirt. Sie iſt ganz metallleer, und enthält nur 
zuweilen etwas Schmefelfied; aber um ſo reicher iſt ſie an 
Verſteinerungen, jedoch enthaͤlt fie auch von dieſen nur 
beftinnmte Arten, und beſonders Gloſſopetern, Petiniten. 
Chamiten. 

Behand. 

"Man bebient ſich derſelben zum Schreiben, Zeichnen, Ä 
Anftreichen , zur Reinigung metallifcher Körper, zum 
Kalkbrennen, zur Entbiudung der Kohlenfkofffäure. . Sn 
breiten Stüden kann fie bei chemifchen Arbeiten angeweri⸗ 
bet werden, um feuchte Pulver, z. B. die gefällte Ma⸗ 
gneflie, darauf abzutrocknen. Wegen ihrer Feuerdeſtaͤn⸗ 
digkeit kann fie zu. Gefäßen für Schmelzverſuche ausge⸗ 
hoͤhlt werden. In der Glasmacherkunſt bedient man ſich 
ihrer zur Bereitung des Kryſtallglaſes und Spiegelgla⸗ 
ſes; auch zur Bereitung des Schuͤttgelbes wird ſie ge⸗ 
nommen. In der Landwirthſchaft kann fie zum Duͤngen 
mid Verbeſſern vo Aecker benuͤtzt werden. 


Benennung, | 
Ihr Name fell von ber Jet Ereta: (itzt Cani) \ 
abgeleitet ſeyn. | 
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1 u 5 10te Sattung. 
| K al ’ fei n. 1 
u zte Ark... N 
. = Dichter Ralkkein. :. — 
" " . ıte Unterart.‘ — J 
2 Gemeiner dichter Kalkſtein *). 


Lot. Calcareus denfus vulgaris. Fran;. Pierre à chaux compade com“ 
mune. tal. Pierra di calcina compatza eommune. Engl. Gom- 
pact Limeltone. Schwed. Türkalkften. 
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Aeußere Kennzeichen. - onen. 

Er iſt gewoͤhnlich von grauer Farbe und zwar gel 6. 
fichar rauche, aſch⸗, blaͤulich⸗, perl.» “unb 
gruͤnlichgrau. Aug der gefblichgrauen verläuft er. 
„ran in bie ifabell- und ochergelbe, aus der aſch⸗ 
grauen 


® Sharpentire nineaegite Geographie der Ehurtäc. Lande ©. 6. 350 
am 9. 


Beute in den Achandlungen einer Pribaigelenſch. in Böhmen 30 B. 
. 290 ff. 
| Sauffare Voyages dans les Alpen T. I. p. izi. 132 $. 125 - 127. 
T. VI p. 55- «59. $. 1537. T. VIIL p, 142- 145: 4. 2225. — in 
., d, Crells chemiſchen Annalen 1795. ir B. S. 226.. 
Scerdier im Natugforiger'ise St. N KU. 186 St. N. XI. 
Seorgi in Adtis Academ. Imp. Petropol. 1782. P. I. p. 253-278, — 
daraus in v. Ereus cemiſchen Annalen 17839. ir B, ©. 252: 259. 
Ployer in den phoflfal, Arbeiten der einträdhtigen Freunde in Bien 
ut; Zahrg. 38 Quart. S. 72:77. 
Bapen in Meinoires de mathemat, et de phyfigne prefent&s àa raea- 
demie des fciences de Paris T. X 1788. P. 397410. — daraus 
in 0. Ereuid chemiſchen Annalen 1789. ir ®. ©. 431: 440 
Wittekopp daſelbſt 1788. 1E B. ©. ıst. . 
2ofmann im bergmaͤnn. Journale 1789, 1 ir B. &. 1655 168. 377. 
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ir: graue im bie gra ulichſchwarze, aus der rauche 


grauen in die:fleiſch⸗, blut⸗ und. braͤunlichro⸗ 


che vnd aus dieſer wieder. in die roͤrhliche gelb⸗ 


\ 
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Eich und. leberbraͤune, aus der gruͤnlichgrauen, J | 
obgleich felten, in die berg. und ſchwaͤrzlichgruͤne, | 
eben ſo fetten verläuft er ſich in bie graulichmei ge. 


— Nicht ſelten erſcheinen mehrere diefer Farden in ei⸗ 


nem Stücke zugleich, und zwar in gefleckten, ge⸗ 
flammten, geſtreiften, geaderten, ruinen⸗ 
kormigen, dendrittſchen Zeichnungen. 
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Reuß Orögcaphie des Nerdwelll. Mirtelgedirgee e. 73 1 am, ©. — 


Mineralogiſche Geographie von Böhmen Ir·B. 8. $. 12, 19, 220 
ar B. ©; 184. 194, 195, BI Kam, dd — in Mayers Samm⸗ 
‚sung phuffat. Aufitze ar B. ©. 3481452. 57 B. G. 07.88: 10o8. 
10%. 114. Sammlung Naturhiſtor. Aufſaͤtze &. 71. | 

Herrmann im bergmaͤnn. Journal 1791. ir B. S. 79 . — in v. 
Creud‘ chemiſchen Annalen 1793. "ir. S. 390. 351. 

Dolomien-int:Journal de phyfique 1791. Novembie. : _i darau⸗ im 
bergmaͤnn. Journal 1793. 178, ©. Bu ſi. in Greus N. Spurnaf 
der Phyſik 1%. ©. 4441454. . \ 


Dryktognofle S. 1525 154. a En 


Flurt Beſchreibung der Gebirge ben Baiern ©. 33. 61.78.22 2.0.1... 
. Meyer in v; Creus chemiſchen Annalen 1793. ꝛr B. S. 136. 137. E 


Treießfeben yineralogifhe Bemerfungen über den darz. ar B. ©. 137% 
130. 132 :134. 170, 37I. 1742176, 177. nt 


Oeyktograͤphie vun Riißland im N,-dergin. Journal ar B. G. 193: 196. 


Gmelin in v. Erels chemiſchen Annalen 1797. ar 3.6. 1975 20% 

Delamerherie Theorie de la terre T. U. p. 40 51. zuw Theil (Mar. 
bre) p. 54-56. zum Theil (Pierre calcaire commune) P "68. 69. 
(Pierre de Florence, Pierre pyritd -calcaire). 

Schreu Saizb. Srnftographie im He My Jatz dchern 17 ®. &, ı27. 

D’Auventon im Magazin encyclopedique — daraus im Magazin 
far den neueſten Zuͤſtand der Naturkunde BL ES. 765 33. 


. Wlumentas daf, im Maga; f. ven. Zuſt. re. 188 2568. &.ııı. 112 


eh“... 
Dan findet isn derb, in großen Platten eben pey- 
penheimer), in Sefhieben, und von ſchrider sch i ie⸗ 
denen fremdartigen aͤußern Seſtalten, als Mu⸗ 
ſcheln, Schnecken, Korallen, und auch, wie⸗ 
wohl ſelten, als Fiſchverſteinerungen. Die ge⸗ 
woͤhnlichſten dieſer fremdartigen aͤußern Geſtalten ſind 
‚die Pectiniten, Peetunculiten, Gryphiten, Mytuliten, 
Conchiten, Chamiten, Disciten, Oſtraciten, Bucci⸗ 
niten, Anomien, Terebratuliten, Turbiniten, To⸗ 
chiten, Strombiten, Ammoniten, Belemniten tro⸗ 
chitenartige Cochliten, ferner Coralliten, Echiniten, 
Madreporiten, Melleporiten, Retiporiten, Fungiten, 
Encriniten, Entrochiten, ſehr ſelten Patelliten u. ſ. w. 
Die Fiſchverſteinerungen ſtellen bloß Gerippe oder die 
Graͤten ber Fiſche dar. An eine ſeltene Abaͤnberung, 
bie fi in Kärnthen findet, grenzen die Mufcheln und 
Schneden wit perlmutterartigen, ſchoͤn bung 
fpielenden Farben, als mit kupferrothen, gruͤnen 
Flammen, Flecken, Streifen, Puntten. - 
Inwendig if} er ſtets matt. | 


Sein Bruch iſt gewoͤhnlich ſplittrich, verläuft ſich aber 
aus dieſem theils in den muſchlichen, theils in den 
unebenen, theils in ein Mittel zwiſchen dem 
ebenen und erdigen. Sehr ſelten bemerkt man 
an ihm eine Neigung zum Schiefri gen. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, nicht m 
derlich ſcharfkantig. 
Er iſt unabseſondert N, * 

nur 

a Bei ebrifephgrund im Sana areife Boͤhmens briot eine merſe⸗ 

warbige 


— zur 1.7 Be Se 
nur an den Ranten turchtcheixend, . | 
halbhart, — — 
ſprode, vr. r 


leicht zerſpringbar und | Ze . 


nicht, ſonderlich ſchwer. 
Speeifiſches Sewiche 2* 


Nach Briſſon 2, 600 — 2,720 des teren u 


- 92,585 — 2, 614: deg ſchiefrigen 
u 3864 des erdigen vor dem Einf, - 
rn 1,7528 — — nach dem Einf.“ 
226732 der Lumachelle. 
Serbieres 2,7034 des Pierre de St. Ambroix 
Blumenbach 2,675 Mittelzahl. 


Cdhemiſche Kennzeichen. 
Fuͤr ſich it der reine dichte Kalkſtein auch im. ſtaͤrkſten 


Feuer unſchmelzbar, verliert bloß ſeine Farbe und wird 


weiß. Sein Gewichtverluſt betraͤgt in der Rothgluͤhhitze 
0,251 in einer Hitze, im welcher Kupfer ſchmelzt, 0,33, 
und in der Hige, "in welcher gegoſſenes Eifen fchmeljt, 
Bas it bei 120% — 1300 Webg. 0,38, fo viel naͤmlich, 
al&er nur immer ‚Herljeren fann. Wenn er einen farfen 
Eifen- und Thongehalt hat, der felten weniger als 0,02 oder 


6,03 beträgt, ſo iſt er einer Schmelzung fähig. Wenn 


der Thongehalt bis auf o,ı5 ſteigt, fo iſt er als Kalt | 


fein nicht brauchbar... Der Ruͤckersdorfer bei Berlin ber⸗ 
RX5 0 Hlafet 


— 
wuͤrdige Abaͤnderung des gemeinen dichten Kalkſteins bon doppelt ab⸗ 


geſonderten Stacken ein, und zwar im Großen von gerad: und 


gundftängiiche, die ſich wieder in krummisaalise abidſen. 


* 
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hen Formationen gahoͤren, und balb ald Uebergangsge⸗ 
birgsart, bald als eigene Zlotzgebirgsarten zu betrachten 
find. Seine Floͤtze wechſeln im letzterem Falle mit Mer⸗ 
gel, States, Bitanindfem Mergelfchirfer, äußerk ſel⸗ 
sen mir Steinkohlenfloͤtzen, im erfieren Kalle mit Mandel⸗ 
flem (wie zu Derbiſhüre, zu Manzell in Siebenbürgen), 
Chlorit⸗ und Thonfehlefer, Grauwacke und Grauwacken⸗ 
ſchiefer (dies iſt der Fall in Böhmen im Bunzlauer Kreis 
ſe,“bei Prag, in Ungarn bei Herrengrund, dm Harze, 
bei Kaltgrün unw. Schneeberg). Er iſt oft mit Kalk. 
ſpathtruͤmmern durchzogen; zuweilen koͤmmt er mit Sand, 
Schwefel⸗ und Kupferkiche, ſelten mit Spacheifenfiein ge⸗ 
mengt vor. Im Bannate Sei Oravicza, Sagfa und 
Moldawa iſt in den Kalkitehr, ber die hoͤchſten Gebirge 
ber dortigen Gegend confituirt, graulichſchwarzer lydi⸗ 
ſcher Stein in rundlichen und nierfoͤrmigen Stuͤcken einges 
Wachen, bei Reſchitza im Bannate wechfelt er mit: dieſem⸗ 
in Ldagern ab. Bei Maur unweit Wien, fo wie an hei⸗ 
>... den Ufern der Rhone unweit Avignon find in ben ſplittri⸗ 
chen Kallſtein eciige rauchgraue hemeſteingeſchiebe einge⸗ 
ſchloſſen. 

Der bichte Kalkſtein geht in Sandſtein, Thon und 
Mergel uͤber. Der mit Sandftein gemengt' heiße. Mittel». 
fein, weil er mit Säuren brauſet u und iuoleich mie ‚dem 
Stahle Zunten giebt. 


Unter bem dichten Raltfieine zeichnet fich nebft dem in 
Kaͤrnthen vorfommenden fogenaunten opaliſir. Muſchelmar⸗ 
mor, Helmintholithe oder Lumachelle, ber Florentiner Mar⸗ 

maor durch feine ruinenförmige Zeichnungen aus, die Ruinen 
I— von 
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von alten Gebäuden, Städten: und oft ganze Landſchaf⸗ 


ten, in welchen man ſogar Luft und Gewöoͤlke bemerkt, 


darſtellt, und der wahrſcheinlich in Kugeln im Po,gefune 
den und in Florenz verarbeitet wird. Merlwuͤrdis iſt 
auch -der blaßfleiſchrothe dichte Raltftein von der Inſel — 


Tyr⸗eg in Schottland, der theils derben, theils undeut⸗ 
lich kryſtaliſirten Strahlſtein Varthleenweiſe aufnlmmt. 


Die in dem dichten Kalkaeine fo- Häuflg auffindbgren 
Verſteinerungen intereffiren vorzuͤglich den. Geognoſten, 
in ſofern fie. ihm in Hinſicht der Entſtehungsart and det 
relativen Alters dieſer Gebigsart beſrlcriueide. Auf⸗ 
ro ‚geben. DE — 


Benennung net 
Der Name Kalk ſtammt aus dem Latein her. Dich⸗ 


ter Kalbſtein wird er wegen feines Btuches, gemeinen, um 


ihn von der folgenden Art zu unterſcheiden genannt.. 
Derjenige Kalkſtein, der eine Politur anzunehmen faͤhig, 
erhält von den Kuͤnſtlern den Ramen des Marmors, 

ber beſonders In Italien mit unzaͤhligen Beinamen je nach 


der Verſchiedenheit der Farbe und Zeichnung belegt wird. 
Nebſt dem eigentlichen dichten Kalkſtein werden unter dem 
Namen Marmor ſehr verſchiedene Foſſilien, als Serpen⸗ 
tin, Syps, Kalkbreccie, koͤrniger Kalkſtein und derglei⸗ 
chen, ja jede Steinart, die in Maſſe gefunden wird und. 
eine ſchoͤne Politur annimmt, verſtandem. 


/ 
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Erree Rspogenſtein *3. 


"ga "Öolihö, „Frohe "Odlithe, : Itat. Oolite. Engl. Rocftone, 
nur 390 Saowe Ramlten. 2 


Knuftie Renrzelchen. 

€ iſt gewöhnlich von haarbrauner Farbe, doch fin⸗ 
det man ihn auch nelfen- und, roͤthlichbraun 

"und braͤunlichroth, wie auch rauch--und gelb⸗ 
Nchotau. . Die Körner ſind immer braun oder 

röoͤth, Der die Zwiſchenndume berſelben ausfuͤllende 

Mergel aber grau. E 


Er bricht derb, 


iſt inwendig matt, —— —— 
| im 


a . 
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* Kundmann Onomrologie hiftor. natural, T. IL p. 249, T IV, 


«Pr. 725. n / 

"oa in Actos helvetic. T. V. 2.97, — ‚daraus im N. Hamburs . 
ger Magazin ir B. S. 335 — in mineratogifgen Belufigurigen 

“ EB. G. 95. 

..Cartheufer ,.. F, A. , Rudimenta oryäographise Viadrito - Franco. 
furtanae. Francof. 1755. 8. P- 65. 

Soflmann im N, Hamburger Magazin zr B. S 230 '. 

Gruner Naturgeſch. Helvetiens in der alten Welt. Bern 1775. ©. 63: 67. 

ehatpentir mineralogiſche Geographie der Churſachſ. Lande S. 367. 


⸗ 


* Voigt inierätog. Reife durch Weimar und Aiſenach 1? 3, ©. 137. 


and 


Yoflmann im berguänn. Journal 1789. ır. ©. 168. 377. 438. 468. 

Laſius Beob. über das Harzgebirge Ir Theil ©. 220. 223 225.284. 285. 

Dräftognofle ©. 166. 167, 

Breiesteven in Lempe’s Magazin der Bergbaͤrrunde ior Th. S. 9. — 
Mineralog. Bemerkungen über den Harz 28 2, ©. 54 166. 267, . 

Meyer in v. Ereus Beiträgen zu den chem. Annalen 4r B. 8. 4303 
434° — in v. ECreue chemiſchen Annalen 1793. ar B. ©. r38. 
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img: Bruche dicht, jedoch laͤßt fh die Yet des dichten | 

Bruches wegen ‚ber Fleinpeit ber abat ſonderen Städt ı 1 
nicht beſtimmen. 

Die Bruchſuͤcke find untetimutedis, Rumoftanı 
tig. j | 

Er hat fehr Heine und ein. ſelten flein: und ſoha 

riſfchkͤrnig abgeſonderte Stuͤcke, deren jede Kugel 
wieder aus nehrern kleinern dergleichen Kugeln infame, 


mengefegt if. . . PR 
Er if undurdfictig, ey 
halb hart,“ in dag weiche Übergepend, = 
ſproͤde, J J 
ſehr leicht lerfprinsbar und 
wicht fonderlih fhmwer. ., ns. . 
| Specifiſches Beni... 


Nach Kirwan 2,456 des Kettonfteines 
2,461 des Portlandſteines 
2,494 des Bathſteinness. — 


| Beſtandtheile. 
Nach Kirwans Analyſe: 
Koblenſtoffſauter Kalt 90. 
Thon — 10. 
Jaundort. 

Thuͤringen (Eisleben, Artern‘. Sangerhaufen, los 
ſterroda); 3 Weimar; Harz (Iſſenburg, Huͤttenrode)3 
die Schwer (Ares, Efterel, Vers Suleve); England; 
soeben, Ä j 

Der 
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. Der Roogenſtein iſt eine dem Sandſteine untergeord⸗ 
nite Gebirgsart und macht eigene, dünne Glöße, beren 
mehrere | übereinander liegen, aus, die fich aber nicht alg 
eigene Gebirgsformation zeigen. Die Koͤrner des Roo⸗ 
genfleing werden zumeilen fo fein, daß fie fich-mit bloßem 
Yage taum'unterfheiden laffen, und, dann macht er den 
Arbergang in gemeinen dichten Kallſtein. Uebrigens iſt 
ber Roogenſtein, genau genommen, kein mineralogifch- 
einfacher Körper, fondern aus dichten Kalkftein und Mer⸗ 
gel zufammengefeßt, welcher erftere bie Körner conſtituirt, 
letzterer die Zwiſchenraͤume deſſelben ausfuͤllt und den Koͤr⸗ 

nern zum Bindemittel dient. W 


— Gebrauch 


Ran benuͤtzt ihn an manchen Orten in Ermangelnng 
anderer zur Mauerung tauglicher Steine als Mauerſtein, 
obgleich er als ſolcher nicht die beſten Dienſte leiſtet, weil 
er der Verwitterung zu ſehr unterworfen iſt. Mit meh⸗ 
rerem Vortheile bedient man ſich ſeiner zur Verbeſſerung 
der Felder. Der feinkoͤrnige Roogenſtein nimmt zuwei⸗ 
len eine ſchoͤne Politur an, und wird dann als Narmor 
u sehrandt. 


| .. Venenaung. | 
> Den Namen entlehnt ee von ſeinen koͤrnig abgeſonder⸗ 
ten Stuͤcken, die Aehnlichkeit mit Fiſchroogen haben. 
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. 7 ate Art. — 
" Körniger Kalkſtein *) 


Rat. Colcareus granularis. Franz. Pierre & chaux grenue. Ital. Pie J 
tra di calcina granuloſa. ‚Engl. granolar limeſtone. 


Aeußere Kennzeichen. | 


Diefer iſt gewoöͤhnich— von weißer. Farbe und zwar von 
ſchnee⸗ gelblich-, granlich« uud gruͤnlich, ſel⸗ 
ten roͤthlichweißer. Aus der graulichweißen geht er 
in die blaͤulich⸗, gruͤnbich⸗, kauch- und perl⸗ 
graue über, aus der rauchgrauen wieder In die grau⸗ 


lichſchwarze, aus der blaͤulichgrauen in bie blaͤu⸗ 
lich⸗ 
a) Guetiart in Memqires de Pacad. des Selene. de Paris 1763. p. 5. fs 
— daraus in mineralog. Beluſtigungen 4r B. ©. 171 ff. 
Charpentier mineralogiſche Geographbie der Ebueſaͤchſ. Lande ©. 10. 4 
141 1: 6, m D,, \ lan 
Zauſchner in den Abhandlungen einer Beat in BSbhmen zr © 
©. 177, 287.290, — on 
Weoräi in Adtis Academ. Imper. Petropolit, 1782: P.i, p. 233- 27. 
— daraus in v. Kreis chemiſchen Annalen 1789. ir 9, ©, 2524 
259. — daraus bei Soͤchheimer ir B. S. 360⸗364. 77 
Geyer in b. Crens cemiſwen Annalen 1785. ir. ©. 37,. . 
Sauflure Voyages ‘dans ies Alpes T.IIL. p. 242: 243.5: 759. TV, 
p. 173-174. $. 958. P..182- $. 965. P- 188-191. $. 966. T. V. 
p. 92. $. 1234. p. 114. 8. 1255. T. vin p- 96. $. 2157, p ıar: 
$. 2226 Pp. 127. 8. 222}. p. 131 $.2228 p. 141. 142. 6 2295. ° 
p. 459: $. 2243. p. 193.-$.,2263. — im Journal de ‚phyfiqde 
3790. Juillet er Aolıt. — daraus im bergm. Zouenat 1791. dr 3, 
©. 129 fe — ind, Ereng Hem; Anunien 1795. IE & 31211. 
Hoffmann im bergmänn. Journal 1799. ir: ©. 1684178. 378, . 
Deirouſe Abhandlung aͤber die Eiſenbergwerte und Eifenhätten der Graf⸗ 
ſchaft Foix, a. d. Franz, u. Karſten. Selle 1789. 8. S. 26u. q 8% 
Herrmann in v. Ereüs Annalen 171. 1578 ©. 155 


8. Theile = Band, .. 8 Dolomien 


⁊ J 


Er bricht derb *), \ 
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lichſchwarze, aus der roͤthlichweißen in bie Fleifch- 


und bräunlichrothe und roͤthiichbraune, aus 


der gelblichtveißen in die ifabelfgelbe. Nur durch 


zufällige Beſtandtheile erſcheint er apfels, lauch⸗ 


und ſchwaͤrzlichgruͤn. 


Er iſt meiſtentheils einfaͤrbig, doch zuweilen auch 
getfleckt, gewoͤltt, geſtreift und geabert. 


wechſelt inwendig vom glänzenden big vum ſchim⸗ 


mernden ab, 


meißend von Perlmutterglanze. 


‚De 


‚Reapie im Joumal de phyfigde 1791 Nonnbre — daraus im 


bergmaͤnn. Zournal 1793. Ir B. &. 32 9. 


. Dinktognofle S. 154, 155. 


Flurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern e. 318, 422, 

Klaproth in ſ. Beitraͤgen 1r. ©. 21. — 

Drnftographie ben Rußland im N bergm. Journal ir B. ©. 193 51 98. 

Reuß mineratosiſche Geographie bon Böhmen ar B. ©, 215. 220.223. 
290. — in Mayers Sammlung phyfifal, Aufſaͤtzen sr. ©. 221. 

Delamerherie Theorie de la terre T. IT. p. 48- sı, (Marhre) zum 
Theile — p. 54, 53. (pierre calcaire primitive) p. 67. ( Pierre 
“ baryı- calonife ) sum Theite. 


Sarou Sag, Oryktographie in v, Mus Jabrbuͤchern ri B. S. 127. 128. 


Thomſon in v. Ergiid chemiſchen Aunalen 1298. zr B. ©. 2675273, 


Sevexgin daſelbſt 1799. au B. S. 292. 293. 


D’indsora im N. bergm. Journal 35 B. S. asa. .283 u. “m ©: 
Karten mineralogiſche Tabellen ©, 34 und 72 


®) Here Ener wi ihn auch 1) in fehr kleinen undeutlichen 


nicht auskryſtaliſirten Dodecaedern, 2) in großen 
ſech sſeitigen Säulen mit abwechſeind breitern und ſchmaͤtern 
Seitenflaͤchen gelehen haben. 
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Der Bruch ift Blättrich, bei dem fehr feinkoͤrnigen nd. 
bert er fich dem fplittrichen. 

Die Bruchſtuͤcke find. undefimmtedig, nicht fon. 
dberlih fharffantig. ‘ 

Er koͤmmt faſt immer von, koͤrnig abgefonberten St. 
den vor, und zwar felten von grob, haͤufig von klein⸗ 
und feinkoͤrnig abgeſonderten Stuͤcken, letzteres oft 
ſo fein, daß man mit bloßem Auge nur wenig davon 
zu erkennen im Stande iſt. | 

Er ift ſtets mehr und weniger Suräfbeinend, 

halbhart, 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

in einigen Abaͤnderungen elaſtiſch biegſa m, 

fuͤhlt ſich rauh und mager und 

etwas kalt an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 

Nach Muſchenbroͤck 2,707 des Carrariſchen 
Gellert 2,849 des Saͤchſiſchen 
Briffen . . 2,8376 des Parifchen 

. ,2,717 des Carrariſchen 
Kirwan 2,718 des Schottiſchen. 


Phyfſſche Kennzeichen. 
Der gelblichweiße yon Sanaze in Sibirien giebt an 
einem barten Körper gerieben einen rothen, fenrigen 


Schein, auf Muͤhende Kohlen gepulvert geſtreut giebt er 
Sa einen 


\ . 


I 


— 
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einen bldalichgrauen phoephoriſchen Schein. Eben ſo 


verhaͤlt ſich eine Abaͤnderung aus Karelien. 


| Chemifche Kennzeichen. 

Der weiße ift felbft in dem mittelft dee Sauerfoffga- 
ſes verftärften Zeuer unfchmelzbar, und zerfällt bloß; ver 
Bläufichgraue und anders gefärbte iſt zuweilen ſchmelzbar, 
welches aber bloß von den ihm zufaͤllig beigemengten Thei⸗ 
len herzuruͤhren ſcheint. Im Kohlentiegel brennt der Car⸗ 
rariſche zu Kalke, im Thontiegel giebt er ein dichtgefloſ⸗ 
ſenes, klares, hartes, hellgrasgruͤnes Glas; der Schle⸗ 
ſiſche von Prieborn giebe da, wo er den Kohlen-, Thon⸗ 
und Kreidetiegel berührt, ein durchſichtiges chryſolithfar⸗ 
biges Glas, während das übrige zu einem mehlaͤrtigen 


Staube zerfaͤllt; der weiße von Frauenſtein iſt im Kohlen⸗ 


tiegel unſchmelzhar, wird grau und verliert 0,39 am Ge⸗ 
wichte, im Thontiegel fließt er mit dem Tiegel zufammen. 
Auf Sauſſuͤre's Apparate wird der Edrnige Kalkſtein koͤrnig 


und zerbroͤckelt, Idfet den Sappare unter Aufbraufen zu 


einem weißen, milchigten Glafe auf. Auf die Spige ei⸗ 
nes Stuͤckchens von dichten, vorher halb verglafeten Kalk⸗ 
ſteine befeftige, giebt er ein voͤllig durchſi chtiges gleiches 


Kuͤgklchen. 


Er brauſet mit den Säuren ſtadk auf und loͤſet ſich 
barin auf. Der Carrariſche giebt 0,45 Theile Kohlen⸗ 
ſtoffſaͤure and laͤßt etwa 0,03 Theile Tbon ve einigen 
Quarzkryſtallen zuruͤck. | 


FE Beſtandthele. 
—2F Lirwans analyſe 5 

2. Kaitft 2 En 

ir e Thon 
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Thon 3. 
Kohlenſtoffſaͤure u. Waſſer 45. 
Fundort. 

Böhmen ( Kaliich, Graukopf und Orpes bei Preſnitz, 
Hadorf und Kleinthal, Haſſenſtein im Saatzer am Ho⸗ 
henſteine im Ellbogner, Kalkofen bei Moldau im Leutme⸗ 
ritzer, Raspenau, roßhorka unw. Eifegbrod, Rupers⸗ 
dorf, Plawen im Bunzlauer, Wotiz im Berauner Kreiſe, 
Lebenſtein im Egeriſchen Bezirke); Maͤhren; Ungarn (Lip⸗ 
tan); Siebenbuͤrgen (Offenbanya, Schebeſch u.a. m. 
D.); Steyermarf (Steinbauer, die Schneealpen); Ty⸗ 
ol; Salzburg (amMWeichfelbachthate im Sufch, im Tſchel⸗ 
lergraben bei Ramingſtein, am Gfrer im Muhrwinkel, an 
der Hinteralpe im Lungau, im Mislitzthale); Schweiz 
(Thale Aoſta am Ufer der Doire, Mont Cenis, der kleine 
Bernhard, Rothhorn u. m. O.); Sachſen (in der Ober⸗ 
laufig bei Hennersdorf, Dberneudorf und Regensdorf, 
im Meißnifchen Kreife Grosdorf, Borau, Nenntmanns⸗ 
‚ dorf, im Ersgebirgifchen Maxn, Bräunsdorf bei Frei⸗ 
berg, Annaberg, Erotendorf, Neudorf, Schwarzenberg, 
Panig u. a.m. D.); Baireuth, (Waunfiedel u. m. D.); _ 
Oberpfalz (Waltershof, Dechantſeß, Neuſorg); Baiern | 
(Hohenbogen im Walde); Schlefien (Leuthen, Neuwal⸗ 
tersdorf, Eiſersdorf, Volmersdorf, Wolfsdorf, Sei⸗ 
lenberg, Johannisberg, Camitz, Kleſſengrund, "Schnel- 
lenſtein, Wieſa u. in. D.); Italien (Mailand, Modena, 
Neapel am Veſuv, Carrara, Maſſa, die Pyrenaͤen); Nor⸗ 
wegen; Schweden (Dalecarlien, Weſtermannland, Oſt 
gothland, Finnland), England (Cornwallis); die In⸗ 
ſeln des Archipelagus— Paros u. ſ. w. Sibirien. | 

S- 3 | Der 
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Chemiſche Kennzeichen. 
Dem Feuer widerſteht er mehr als der reine Kalkſtein. 
Auf gluͤhendes Eiſen gelegt zeigt er einen lebhaften, röch- 
lichweißen phosphorifchen Schein, ber lange anhält. Das 
Waſſer ſaugt er begierig in ſich und wird dadurch zerreib⸗ 
licher, aber an Biegſamkeit zuzunehmen. Mit den Saͤu⸗ 
ren brauſet er nur wenig, und loͤſet ſich in denfelben nur 
‚ dußerft langſam und bis auf die Glimmertheile und den 
rothen Granat, bie er enthält, vollkommen auf. 


Beſtandtheile. 
Nach Sauſſuͤre's Analyſe: | 
Kalf — 32,2. 
ho , 17,5. | 
Talk | .ı , 935- 
Kohlenſtoffſaͤure 46138. 
Glimmer 3. 
Fundort. | 


Dal laventine 7 Stunden von dem Hofpitale des 
Gotthardsberges auf dem Berg: Campo longo. 


2) Der Solomit *). Diefer iſt gleichfalls ein 


Weniger Ralkfiein von fchnee-, graulich⸗ und milch« 
weißer 


” Dotomien i im Journal de hyfigue 1791, Jeilter, u 
Fleuriau de Bellevue daſelbſt 1792. Act. — daraus im bergmaͤnn. 

Journal 1792. 26 B. ©, 330. 331. 

‚ 1 &auffüre der Sohn daſelbſt T. XL. p. 167 f. 

Sauſſuͤre der Vater Voyages dans les Alpes T. VII. p. 25. 26, 
$ 1812. p. 174-176. $. 1928. 1929. — in dv. Creus chemiſchen 
Annalen 1796. 1798. © 225. 312. \ 

Delametherie Theorie de la terre TIL. p. 65.6. ., 


. 
⸗ 


s 
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weißer und aus biefer in bie Släulicgrane über 
gehenden Sarbe. | 
Er bricht derb, 
hat im Großen einen etwas unsollfommen und 
frummfchiefrigen, im Kleinen einen. blaͤttri⸗ 
hen Bruch, ber durch den ſplittrichen in den 
unebenen von feinem Korne übergeht Cund 
fo den Uebergang in dichten Kaltgein zu machen 
ſcheint), | | 
äußerft. feinkoͤrnig abgefonderte Stuͤcke. | 
Er iſt an den Kanten mehr und weniger 
durhfcheinend, zum Theile sans undurd. 
ſichtig, 
Bart (er fchläge mit dem Stahle Sunfen) und 
nicht fonderlich ſchwer. | 


Speciſiſches Gewicht. 
, Nach Sauffüre 2850. 


 Phnfifche Kennzeichen. 
Durchs Anſchlagen entwickelt ſich aus demſelben im 
Dunfeln ein phosphorifcher Schein. 


= Chemiſche Kennzeichen. , 

Auf Sauſſuͤre's Apparate wird er zuerft weiß, un« 
durchfichtig, darauf an den Rändern durchfcheinend,' und 
endlich giebt er bei 30240 ein dDurchfcheinendes, ein tes 
nig blafiges Glas, das den Sappare mit Braufen aufld«- 
fet. Auf ein Stuͤckchen dichten Kalkſteins befeftige ſchmelzt 
er gleichfalls zu einem Kügelchen. Mit den Säuren brau⸗ 
fer er faum merflich. Veſtand⸗ 


⸗ 


J 


— 
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W Beſtandetheile 
Rah Sauffüre des 3. Analyfe: 
\ Kalt 44,29. 
j Thon — 5/ 86. 
Talk 14. 
| Kohlenſtoffſaͤure 46, 1. 
Eiſenoxyd 0,74 
Fundort. 


Die Lombardie; die Schweiz (ber Berg Pesciumo am 
Gottharde bei Campo longo, Fluet u. a. m. D.); Galj- 
burg; Tyrol; Böhmen (bei Kallich im Saager Kreife). 

Er ift Streifenmweife mit dpfelgrünen ins ſilberweiße 
giehenden Talkblaͤttchen durchzogen , auch nimmt er nicht 
fparfamen Quarz und Glimmer, ber Gottharder noch Elei« 
ne Kryſtalle von gemeinem Tremolithe auf. Seine Haͤrte 
dankt er dem innig beigemengten Quarze. 

Beyennung. 

Den Namen hat er von Dolomieu, der dieſes som 

zuerſt naͤher bekannt gemacht hat, ‚erhalten. 
3 te Art. 
Spaͤthiger Kairſtein *) 


kat. Spathum calcarenm. Franz. Spath calcaire. Ital. Spato qaloa- 


reo. Engl. Calcareous fpar. Schwed. Kalkfpar. 


n 


- Yeußere Kennzeichen, 


J Sein Sauptfarbe, it weiß, doch koͤmmt er auch häufig 


— — gruͤn 
© Bergmann opuſculor. Vol.L.p. 2. ER 
| ‚Sauflure Voyages dans les Alpes T. I. p. 13% 133. * 128. T. v. 
9.456. 457. 4. 14738. 
Bauͤn 


8 - 
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‘. grän und gelb, zuweilen gram, fehr felteh roth 

oder violblau vor. Mon ber erften Farbe koͤmmt 
er gewöhnlich graulich-, gelblich» und gruͤn⸗ 

a | lichwe iß, 

Sauůy in Rozier Journal de phyfique. Juillet 1782, u 

Seyer in d. Ereus hemifhen Annalen 1785. 18 & ©; 36. 37. 

Sordter im Naturfosiher 166 Et. ©, 160. 189 ©t. ©. 194: 

„ Sofmann im bergmänn. Journal 1789. ar. S. 1784486. 378. 439. 

DBrädmann in v. Erelis hemifhen Annalen 1790. Ir 3. ©. 336. — 
daraus in Annales de chemie T. X. p, 107. 108. 

Reuß Droaraphie des Nordweſtl. Mittetgebirges &, 115. 119 u ar D 
— Mineralogie Geographie 17 B. ©. 2. 22. 43-87 u. a. u. O. 
ar B. ©. 23. 33. 185, 1.0 m. O. — in Mayers Sammlung Phys 

- Mal Auffäge se B. S. 30. 59. 116, 133 u. 0. m, DO. — Mineras 

.logiſche Beihreibung dev Herrſchaften Untetbrzezan ©. 34. 82. 213 
2.0. m. O. 

Orykiognoſie S. 155⸗ 103.. 
Sluri Beſchreibung der Gedirge bon Baietn ©. 6, 73. 77, 9 163; 

183 u. a. m. O. 

‚mM: ‚per in v. Erelie chemiſchen Annalen 1793» 25 B. €. 133. 134. 
d. Schlotheim im bergmänn, Jourual 1793. Er ©. 186. 187. 

"9. Kichtel Auffäpe ©. 40: 42. 45240. 

VFreiesleben mineralogiſche Bemerkungen äber ven Harz ar S. & 15% 

2.265, 2143217, 2909225. 248, us 

Sacquet in den N Schriften der Sid. Marne Freunde zu Berlin 
1. B. ©. 204, x \ 

Sryt tographie von Rußland im N, beram. Journal IE. ©, 196, 197% 

" Saidinger In den N. Abhaudtungen det Koͤnigl. Böhm. Bereafgatt u. 
Wiſſenſch. 278. ©. 1025 1054 . 

Ungenannter in v. Crells em. Annalen 1797. 18 B. ©. 401⸗ 49% 

Delämetherie Theorie de la terre T. II. p. s8- 46: 

Schroll Salzb. Oryktographie ih v. Moi⸗ Fahrb. ır B. G. 128. 14% 

Esniatt in Mi. vergmann. Journal au Bi Si a5 3 

. Severgin in v. Erells bemiihen Annalen 1799. 25 B. S. 294 298. 

. Gtäg in den N. Schriften der Geſehlſch. Naturfoeſch. Freunde. zu Verlin 
27 B. 9. 83. 84. - , . 1 ... 

Morſten mineralogiſche Tabelen S. 34 und 74 


—— 
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nr bichwelß, ſelten roͤthlich und Fhneeweiß vor; 
: von der/grünen iſt en aͤpfel⸗, olivden-, ſpargel⸗ 
. und laſuch gruͤn; aus dem gelhlichweißen gebt er in 
das wein⸗, honig-, ocher-, wachs⸗- und ora- 
niengelbe über.. Noch finder er ih a ſch⸗Arauch⸗, 
gelblich⸗, perl- und gränlidgrau und grau⸗ 
lichſchwarz; feltener srifft man ihn fleifche, zie⸗ 
‚gel- und bräanlichroch oder von einer Mittel- 
"farbe zwifhen rofen. und pfirfihblütg. 
„„e0$5,.febr felten roſenroth und violblau. an. 
Zuweilen iſt er gelblichbraun gefleckt. 
Die weißen und grauen Farben ſiub mehr dem der⸗ 
© ben, die bunten. dene kryſtalliſirten Kalkſpathe eigen. 
Auf feiner Oberfläche ift er zumeilen bunt und meis 
„Keng mit Regenbogenfarben, ſpielend. 
Außer derb und eingefprengt finder man ihn auch 
alx Uebetzug, obgteich ſelten von verfchiederien befon- 
dern aͤußern Geflalten, als zellig, tropffleinar- 
tig, knollig, nierförmig, fugel- und mandel⸗ 
foͤrmig. Um haͤufigſten koͤnunt er und jivar ſehr man⸗ 
nigfaltig kryſtalliſiet vor. Seine Hauptkryſtalli⸗ 
ſationen find die ſechs ſeitige Saͤule, die Tafel, 
die drei⸗ und ſechs ſeitige potamise und der 
Rhombus. | 
ı Die Säute. 
N Die feshsfeitige Säule. | 
1) Die ſecaſeitis Siuk —vellfommen®) 
Nett Ä .- zuwel⸗ 


2) Kanonenfpatt. ewenen het diefe Saͤule an den -Entähen einen 
Dikil, der eiwas ſchmater iR als die Ennläge und ſich dadurch auss 
. Ai a E + zeichen, 
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— zuweilen mit wechſelnd uno tich en ohen Greifen, 
unten fchmälern Seitenflächen „ die den Uebergang in 

. die fehr ſpitzwinkliche fechsfeitige Pyramibe macht. 

2) Die fehsfeitige Säule an allen Eden abge⸗ 
ſtumpft — oder die Eden abwechfelnd und wider⸗ 
fiunig abgeſtumpft. 

2 Die ſechsſeittge Säule an’oken Enbfanten aba 
gefiumpft. 

4) Die fehsfeitige Säule mis ebtwechfänd brellern 
und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, an den Endkanten der 
breitern Seitenflaͤchen einmal gebrdchen abgeftumpft. 

5) Die fechsfeitige Saͤute an jedem Ende mit 3. auf 
Die abwechfelnde Seitenflächen aufgefeuten Flaͤchen z u⸗ 

geſpitzt, die Zufpigungen aber wieder ab gefiumpft. 

6) Die fechsfeitige Säule an jedem Endemit 3 auf - 
die abmwechfelnde Seitenkanten aufgefeßten Flächen zu = 
geſpitzt — Sie Spiten wieder abseſtumpft —* 
die Zuſpitzungsflaͤche gleich oder conver. -" . , 

7) Die fehsfeitige Säule an beiden Enden mit 3’! 

auf die abmechfelnde Seitenlächen aufgefeßten Flaͤchen 
widerfinnig zugeſpitzt — die Seitenflaͤchen gleich 
oder cylindrifch- concad,. hei gleichen Seitenflaͤ⸗ 
chen bie Zufpigungsflächen aufgebogen und Die Kanten 
weinen ben Zuſpihungs· und Seitenflaͤchen zugerundet. 


9 Die 

F ‚r 
zeichnet, da er entweder ein menig vorſteht, oder wenn ex zit der 
Endfläde glei lieat, dab er weniger durchſichtig und weiß iſt 3 Ks 

‘ Sen felten, iR die Endfiche dieſer Säule von einem einige Linien her⸗ 
vorftehenden Rande, der eine Sostlegung der Gertenfägen ‚Di It 
Meint, eingefhloften, 


— 288 — 


®» Die fechsfeitige Saͤule mit abwechſelnd brei⸗ 


tern und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, an beiden Enden 
mit 3 auf’ die’ breitern Seitenflaͤchen aufgefegten 
Flaͤchen fehr ſpitzwinklich zugefpißt, und jede dee 
Sufpigungen nochmals mit 3 Flaͤchen, die auf bie 
erftern Zufpigungsflächen aufgefegt find, etwas fläch 
gugefpige — auch die Kanten der erftern aufpigung 
zugeſchaͤrft. 

9) Die ſechsſeitige Saͤule an den freiſtehenden 


Enden mit 6 auf die Seitenkanten aufgeſetzten Flaͤ 


chen zugeſpitzt. 


10) Der naͤmliche Kryſtall, nur jede Zaſpitzung | 


nochmals mit 3 Flaͤchen, die auf die abmwechfelnde 
Zuſpitzungskanten aufgefegt find, flach sugefpige 
— die Kanten und Ecken der erfern Zuſpitzung zu⸗ 
weilen mehr uud weniger abgeſtumpft. | 
b) Die dreifeitige Säule mit abgeRumpfeen 
End» und Seitenlangen. 
II, Die Tafel, 

1) Die vollfonmene fechsfeltige Lafel — 
zuweilen mit abwechſelnd abgeſtumpften Seitenkan⸗ 
ten mit aufrecht ſtehenden Raͤndern eingefaßt. 

2) Die rundliche, etwas undeutliche, faſt linſe n⸗ 
foͤrmige Tafel, welche ſich zuweilen der ſattel⸗ 
foͤrmigen Einfe nähert, 

m. Die Pyramide. 

a) Die einfache dreiſeitige Pyramide. 

21) Die vollkommene einfache breifeitige 
Pyramide — flach oder ſpitzwinklich. 


I 


De 








— 289 — 


2) Der naͤmliche Kryſtalt an allen Kanten ſche 
ſchwach zugeſchaͤrft. | 

3) Der vorige. Kryſtail, die Ecen an der —2* 
flaͤche abgeſtumpft. 

4) Die ſpitzwinkliche einfache dreifeitige 
Pyramide mit 3 auf die Eeitenflächen aufgefeßs 
ten Slächen flach sugefpist — die Seitenflächen - 
zuweilen concav. Die ſpitzwinkliche einfache drei⸗ 
ſeitige Pyramide findet ſich zuweilen auch hohl. — 
zutveilen vertehrt aufgewachſen — zuweilen 
beides zugleich. | / 


b) Die einfache fechgsfeitige Pyramide. 

1) Die einfache vollkommene ſehr ſpitzwink— 
liche ſechsſeitige Ppraͤmide )) — mit glei— 
chen Seitenflaͤchen und Kantenwinkeln — die Sei⸗ 

tenflaͤchen gleich, aber zwei und zwei unter einem fo 
ſtumpfen Winkel zuſammenſtoßend, daß ſie die dreie 
_ feitige Pyramide zu ſeyn foheinr. — 

2) Die einfache ſechsſeitige Pyramide, die 
Eden an der Grundfläche abgeftumpft. | 

3) Die einfache ſechsſeitige Pyramide, deren 
Spige mit 3 auf die abwechfelnde Seitenfanten auf⸗ 
gefetsten Zlächen flach zugefpigt iſt — die Zufpie 
tzungsflaͤchen zuweilen conver — und die Spitze 
mehr und weniger ſtark abgeſtumpft. u 

4) Die umgekehrte fechsfeitige Pyramide 
. mit drei abtwechfelnden cplindrifcjeconcaben und drei 

Ä einwaͤrts 


d 


⸗ 
) Soneinsjähne. 
2. Theile 2 Band. ” T 
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einwärtd gebogenen Seitenflächen, an ber Endflaͤche 
mit 3 Slächen, die auf die einwärts gebogenen Sei⸗ 
tenflächen aufgefegt find, flach zugrfpigt. 

5) Die umgefehrte fehgsfeitige Pyramide 
mit abmwechfilnd breitern und fehmälern Seitenfläs 
chen, an den breitern Kanten ber Grundflähe a b⸗ 
geſtumpf t. | 

e) Die Doppelte dreifeitige Pyramide 

1) Die flache doppelt dreifeitige Pyramide, 
die Seitenflächen der einen auf die Seitenfanten der. 
andern aufgeſetzt. | 

2) Der vorige Kryſtall, nur an den Ecken der ge⸗ 
meinſchaftlichen Grundflaͤche ſchwaͤcher oder ſtaͤrker 
abgeſtumpft. 

3) Die ſpitzwinkliche boppelt breifeitige Py⸗ 
ramide, die Seitenfiaͤchen der einen auf die Sei⸗ 
tenkanten der andern aufgeſetzt. 

4) Der naͤmliche Kryſtall, die Seitenkanten ein⸗ 

mal gebrochen zugeſchaͤrft. 
Die ſpitzwinkliche oder langgezogene doppelt dreiſeitige 
Pyramide findet ſich bisweilen, jedoch felten, hohl. 


d) Die doppelt fechsfeitige Pyramide, 

1) Die vollfommene fehr ſpitzwinkliche dop⸗ 
pelt fechgfeitige Pyramide, bie Seitenflächen 
der einen auf die Seitenflächen der- andern fchief auf⸗ 
geſetzt, fo daß die Kanten an ber gemeinſchaftlichen 
Grundflaͤche ein Zickzack bilden. | 

; 2) Die vollfommene doppelt ſechsſeitige 
00 Poras 


„7 
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Pyramide, wo' drei und drei Seitenflaͤchen unter 
ſtumpfen Winkeln zuſammenſtoßen, daher von platt⸗ 


gedruͤcktem und oft verſchobenem Anſehen — die 


Kanten an der gemeinſchaftlichen Grundfläche zu⸗ 
weilen zugerundet., 


| 2) Die doppelt fehsfeitige Pyramide, bie | 
Seitenflaͤchen der einen Auf die Seitenflächen der - 


andern gerade aufgefeßt, die Ecken an der gemein« 
fhaftlichen Grundfläche abgeſtumpft. 


4) Der vorige Kryſtall, an beiden Enden mit 3 
eonveren Slächen Hach zugefpißt, die Zuſpizungs-⸗ 


"flächen auf die abwechſelnde Seitenkanten aufgefeßt. 
5) Die doppelt fehgfeitige Pyramide, bie 
Seitenflächen der einen auf die Seitenfanten der an« 
dern aufgeſetzt, bie Endfpigen mit 3 auf die abwech⸗ 
felnde Seitenfanten aufgefeßten Flächen zugefpist 
und bie Ecken der gemeinfchaftlichen Sruunfläche 

ab 9 eſtumpft. 
e) Die döppelt vierfeitige Pyramide mit ein 
wenig convexen Seitenflaͤchen *). 


IV. Das Hexageder. 
a) Der Wuͤrfel 


1) vollkommen, bisweilen mit konveren Seiten⸗ 


flaͤchen, 
£) mit abgeſtumpften Lauten. 
| & 2 by Der 
=, Herr Eimer Nent noch die doppelt Bieeteitige Pyramide 


auf, die aber felten ganz voufommen, zuweilen etwas verſcho 
Ban und zuweuen an den Eaen abgeRumpis ſeyn fol \ 


- ‘ 


⸗⸗ 
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- b) Der Rhombug - 
1) volffommen — auch mit converen Slächen, . 
2) an den gegenüderftchenben fumpfen Seitenkan⸗ 
ten abgeſtumpft, 

3) auf allen Seitenflaͤchen aͤußerſt flach mit 4 Flaͤ⸗ 
chen, wovon 3 ungleich groͤßer ſind als die vier⸗ 
te, zugeſpitzt, 

4) an den Ecken ſchwach, an allen Endkanten ſtark 
abgeſtumpft, 

5) an den Ecken und an den abwechſelnden Kanten 
a 6 geſtump f t. 


V. Die Binfe — 
1) Die gemeine Linſe, 
2) die ſattelfoͤrmige Linſe. 
Dieſe Kryſtalliſationen kommen von allen Sra aden 
der Groͤße vor. => 


Die Kalffpathfäulen findet man zuweilen an- und _ 
durcheinandergewachſen, zuweilen auch rei. 
ben», büfchel-, flangen:, treppen-, fugel-, 
niere und pyramidenförmig zuſammenge— 
- Häuft. Zumeilen find fie Baar» und nadelfdr.- 
mig und dann wieder büfchelfdrmig zufammen- 
gehäuft. Eine feltene Abänderung ift diejenige, wo 
in jeder einzelnen Säule ſich eine ähnliche Fleinere von 
verfchiedener Farbe befindet. Die Tafeln fommen bald 
“aufeinander. bald yellig darcheinanderge- 
wachfen vor, Die einfachen dreifeitigen Pyramiden 
Ind an, durch⸗, auf⸗ und uͤbereinanderge⸗ 
wachſen, 
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wachſen, auf kuglich, nier⸗, baͤſchel und 
ſternfͤrmig zuſammengehaͤuft. Die einfachen 
‚ fechöfeitigen Pyramiden finden fich zuweilen, jedoch - ' 
felten, kuglich, aud wohl buͤſchel⸗, Kern. und 
baumförmig gufammengehäuft; zuweilen find 
: fie nadel» und baarförmig, da fie dann wieder 
bald bäfchel- und ſternfoͤrmig, bald garden» 
und Rangenfdrmig sufammengebäuft find; 
zuweilen triffe man fie auch als mehr oder weniger | 
deutliche Doppelt ſechsſeitig ppramidale Zu— 
ſammenhaͤufung. Die doppelt fechgfeitige Pyras - 
mide koͤmmt zuweilen reihen-, bäfchel- und lerne 
foͤrmis und pyramidal zuſammengehaͤuft, 
zuweilen auch in Zwillingskryſtallen vor, in 
welchem letztern Falle zwei doppek: ſechsſeitige Pyrami⸗ 
den mit ſchief angeſetzten Seitenflaͤchen dergeſtalt in 
einander verwachſen ſind, daß die abwechſelnden Sei⸗ 
tenkanten an der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche drei 
viſirartig einſpringende Winkel bilden, die Kanten an 
der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche ſind entweder abge⸗ 
ſtumpft oder nicht. Die Rhomben ſind theils an⸗, 
durch», in» und aufeinandergewachſen, theils 
reihenfoͤrmig, traubig, nierfaͤrmig und py⸗, 
ramidal zuſammengehaäͤuft. Die Linſen trifft 
man zellig durcheinandergewachſen, auch wohl 
roſenfoͤrmig zufammengeh: uft an. 


Die Seitenflaͤchen der Kryſtalle find gewöhnlich glatt, ß 


felten geſtreift oder drufig, die Zufpigungsflächen 
glatt, zuweilen zart in die Laͤnge geftreift, - 


5 Ba theils 
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theils glänzend und. Rarfglängene, theils auch 

nur⸗-ſchimmernd, biswellen auch matt. 

Inwendig wechſelt der Kalkſpath von dem ſtark⸗ und 

piegelflaͤchig glaͤnzenden bis zum glaͤnzen⸗ 

den und wenigglaͤnzenden ab, 

meiſtens von einer Art Wahsglang, der fih in eini⸗ 
gen Abaͤnderungen dem Glasglanze nähert, Ueber⸗ 
haupt richtet ſich der Glanz nach der Durchſichtigkeit. 

Der Bruch iſt ſtets blaͤttrich und gewoͤhnlich gerad⸗ 
ſelten ſphaͤriſch krummblaͤttrich von dreifa⸗ 

 bem Durchgange ber Blätter. 

Die Bruchſtuͤcke ſind rhomboidaliſch. 


Der derbe koͤmmt von groß-, grob⸗ ſelten kleinkaͤr⸗ 
nig abgeſonderten Stuͤcken vor, außerdem von ſcha a⸗ 
lig und dick- und dunn⸗-buͤſchelfoͤrmig aus⸗ 
einander. oder untereinanderlaufenden theils 
pollkommen theils keilfoͤrmig ſtaͤnglich abge⸗ 
ſonderten Stuͤcken, die in die Laͤnge geſtreifte 
Abſonderungsflaͤchen haben. 


Der. derbe iſt durchſcheinend, wechſelt aber bis sum, 

durchſichtigen ab. Die Kryſtalle find durchſich⸗ 

‚tig und balbdurchfichtig. Der burchfichtige iſt 

verdoppelnd *), W 

| a Er 

©) gelandiſche Bath. Doppeiipath, Die Eehrifteker Aber denfeiben 

insbeiondere Mind: 

Duraeus de refractione eryftalli Islandici, Vpſal. 1761. 4. 

u 'Erasmi Bartholini experimenta cryftalliIslandici dysdiaclaftici, qui» 

"bus mira et infolite refractio deregitur. Hafniae 1669. 4: — 

in E;hemerid. Natur. curiofor. Dec. I. an 1. obfl, 73. p. 178, 

“ 2. obf. 169. P- 267. — in philofophical transactions 1670. 

n. VE 
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Er ift balbhart, on 5 
fordde, E 
fehr Seiht zerfpringbar und 
nicht fonderlih ſchwer. 


Eperififches Gewicht. 
Nach Muſchenbroͤck 2,720 des Islaͤndiſchen 


Kirwan 2,693 — 2718. 
Briſſon 2,7115 — 2,7182. 
J 2,7151 des Jeländiphen 
Merner 2,720. „| | 
Y. 084 Phyſt⸗ 
n. VL VIL p- 20 und ‚4% — in v. Erens chemiſchen Archiv 199 
©. 25. n 


I 


Huggens Trait& de la tumiere. à Leyde 1690. % pP 4 - 
De la Zire in Memoires de l’academie des Sciences de Paris 1710. 
P.1454 fr 3 | 
Newton optices Lib. III. p. 27. 356. 376. 394. der Eioctigen Ausz 
gabe 1719. 
Martin, Effay on island - cryftal,, 
SBeecaria in philofophical transaftions Vol. LXX. p- 439. 
Bergmann in Schwed. Abhandlungen 1762. 240 B. 61 der Ueberf. 
Silberſchlag in den Schriften der Geſeuſch. Naturf. Zrennde zu Berlin 
sr B. 23 St. S. ısıc. 

Say in Choix fur divers objets d’hiftoire naturelle par Lamarcks 
“ Bruyere, Olivier, Haüy et Pellerier T. I. Paris 1792. 8. p. 65h. 
— daraus in Grens NR. Journal der Pky ME 2r B. 2.4035 415. 

jm Bulletin des. fgieriges pqur la Societẽ philamatique n. —* 
XLVII. 
Bekterhin und Kramp Kryſtalographie S. 114-134. 6. 295-⸗ 329. ©. 
136, 137. $. 333 335. 
Esmark im N. dergmaͤnn. Journal ır. G. 432, 
Eenj in d. Ereus cemiſchen Annalen 1797, ar B. © 24426. .d 
Seyergin daſelbſt 3799. 269. ©, 2935295, 


% 


⸗ 


Schein. 
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Diyfifche- Kennzeichen. _ 

Er hat eine doppelte Strahlenbrechung.; Dir Js⸗ 
länvifche Ovppelfpach iR electrifch: dad il, wenn er 
auf Tuch, Leder u. f. m. gerieben wird, zieht er leichte 
Körper an. Einiger, z. 2. der voh dem Brüdermeifter- 
‚gange im Kornu Dylfaer Gebirge im Bannate, und der 
von Samfon zu Andreasberg in ſechsſeitige Säulen kry⸗ 
ftalıfirte, phosphorescirt, wenn er gepulvert auf gluͤhen⸗ 
be Kohlen oder auf ein erhigteg’ Eifenblech geftreut wird. 


Der weingelbe Doppilfpath von Sargaba am See Yufch- 


fa giebt. jerfloßen und auf glühende Kohlen geflreut, einen 
_finaragdgrünen; der ſchneeweiße von Katharinenburg und 
der gelblichweiße vom See Baifal (beide derb) einen hell⸗ 
grünen aber ſchwaͤchern, der- dreifeitig ppramibale «von 
Kamensf einen blaulichgränen hellen, der rhomboidalifche 
von der Grube Eurhodoisfoy am Fluſſe Tura am Wercho- 
furifchen Ural, der fechgfeitige pyramibdale von ber Grube 
Frolowskoy denfelben hell blaͤulichgruͤnen poosphorifchen 


Chemiſche Kennjeichen. 


Im Feuer zerſpringt er, wird undurchſichtig, iſt aber, 
wenn er rein iſt, unſchmelzbar, ſelbſt in dem mittelſt des 


Sauerſtoffgafes verſtaͤrkten Feuer; der braune undurch⸗ 
fihtige ift aber in dem Strome des Sauerftoffgafee ſchmelz⸗ 
bar. Der gruͤne von Dognaczka im Bannate phospho⸗ 
resciet weiß, behaͤlt ſein natuͤrliches Gewebe, wird weiß, 
undurchſichtig, der blaue von Drawicja verliert bloß ſeine 
Farbe und wird weiß; in dem Thontiegel ſchmelzt er zu 


weinem ſehr durchſichtigen gelben Glafe. Der rhomboidale 


von der Grube Samſon zu Andreasberg ſchmelzt im Thon⸗ 
tiegel 
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tiegel gu einem ſeht durchfichtigen gelben Glaſe, im Rohe ⸗ 

len» und SKeeidetiegel -veränbert er fich wenig, verliert 
‚bloß feine Durchfichtigfeit ind zerfaͤllt dann in der freien 
Luft; eben fo verhält fich der fechsfeitig fäulenförmige. 
In Säuren loͤſet fi der Kalkſpath mit Braufen auf und 
verliert dabei nach Bergmann 0,34, nad) Kirwan 0,43 
big. 0,45, nad) Saure % 395. 


Beſlandtheile. 3 

Nach’ Bergmann Analyfe:- A 

— Kalk 55. 

Kohlenſtoffſaͤure 234. 

Waſſer 11.. 
Fundort. 


. Böhmen ( Soachimethal, Ratieborzitz, Eule, Roz⸗ 
tod, Georgenthal, Die Gegend. von Prag u. m. D.); Nie⸗ 
derungarn (Schemnitz, Kremnitz, Neuſohl u. m. 9. 7 | 
Bannat (Dognaczka, Oravicza, Moldawa, Kornydyl⸗ 
faer Gebirge); Siebenbuͤrgen (Facsebaya, Boitza, Of- 
fenbanya); Kaͤrnthen (Hüttenberg und Bleyberg); Ty⸗ 
sol (Schwaz, Faſſa im Brixeriſchen); Salzburg (Hinz⸗ 
bach im Zufch, Rathhausberg im Gaften, Wachberg im 
Großarl u. m. D.); Sachſen (Freiberg, Schnetberg; 
Gersdorf, Annaberg, Kamsdorf im Neuſtaͤdtiſchen u. m. 
O.); Baireuth; Oberpfalz; Baiern (Rauſchenberg, Ohl⸗ 

ſtadt, Tegernſee u.m. O.5; Schlefien (Merzberg, Reib 

chenſtein, Hausdorf u. m. O.); Niederpfalz (Oberſtein, 

Moͤrsfeld); der Harz (Andreasberg, Zellerfeld, Claus— 

thal, Lautenthal, Iberg); Frankreich (Fontainebleau, 

Maronne in Dauphinée, Baſſy, Grenoble); England 
7 (Derbi 


— 298 — 
C(Derbiſhire, Staffordſhire, Eornwallls, Northumber⸗ 
land, Leadhills); Schweden; Island; Sibirien. 


Der, Kalkſpath kommt ſehr haͤufig auf Gängen, aber! 
auch ziemlich häufig und in mehrern Abaͤnderungen auf 
den yranfänglichen Kalffteinlagern, auf Gängen aber von 
vorzägliher Schönheit vor. Aber auch in den Floͤtzge⸗ 
birgen iſt er zu Hauſe, obgleich nicht ſo haͤufig und unter 
fo mannigfaltig modificirten Abaͤnderungen. Die ihn 
begleitenden Foſſilien ſind koͤrniger und dichter Kalkſtein, 
Braunſpath, Schieferſpath, Quarz, Kupfer. und Schwe⸗ 
feltied, Spatheifenfiein, ſchwarze und, braune Blende, 
Flußſpath, Brauneifenftein, Schwer⸗ und Feldſpath⸗ Ar⸗ 
fenitfiee und Fahlerz u. q..m. : 


Er macht zutveilen bei Uebergang in Brannfpath und 
Epatheifenftein, und in einigen feltenen Abanderungen 
ſcheint er fich dem Apatite zu naͤhern. n 


Durch Schoͤnheit geichnen ſich die Kallſpathe aus 
| Gnslan, von dem Harze, aus Sacıfen, und aug Tyrol 
Oeſterr. und Salzburg. Antheild aus. Die mit. San 
gemengten Rhomben kommen von Fontainebleau und ſind 
unter dem Namen des kroſtalliſirten Sandſteins 
hetannt. Ihre Farbe iſt gelblichgrau, fie haben eing 
rauhe Oberfläche, find inwendig ſchwachſchimmern d, 
haben einen ſplittrichen Vruch, find in Splittern 
durchſcheinend und 2,611 ſchwer. au Bafly folfen 
mit Sande gemengte Linſen gebrochen haben, die.unter 
dem ‚Namen des Vinfenförmigen Quarzes ver⸗ 
Jauft wurden. 
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I Prag werden känſtlich doppelt bietſeitige Pyrami/ 
den aus Kalkſpath gemacht und- ‚zum Verkaufe ausgeboten, 
Sie find von dunkel⸗ und blaßweingelber Farbe, 
und beſtehen aus mehr. oder weniger. Langgezogenen, 


meiſtens etwas verſchobenen, magleichfeitigen. 


Doppelt vierſeitigen Ppramiden, deren Enden 


theils in Schaͤrfen, theils in Spitzen ausgehen, und an | 


benen zumeilen Die Spitze der einen Pyramide widerfinnig 
in eine Schärfe, die der andern in eine an zwei Endkan⸗ 
gen abgenagte Spitze zulaͤuft. Die, Kryflalle find von 
mittlerer Groͤße, alle lofe, au den Seitenflächen 
nie ganz fpiegelflädig, fondern theils jernagt, 
theils undeutlich ſchraͤg und unordentlich geſtrzift, an den 
Endſpitzen ſowohl als an den Ecken ber gemeinfchaftlichen 
Grundfläche ſchwach abseſtumpft. | 


Gebrauch. 
Er karn sur Bprsinmung der Kohlenſtofffäure zn 


mo er in großer Menge iubricht, sum: Kallbrenuen be⸗ 


nuͤtzt werden. a 
0 Benennung. en 
Der Name Srath koͤmmt allen Foſſilien zu, die einen 

blaͤttrichen Bruch bei einem gewiſſen Grade des Glanzes 

und der Durchſichtigkeit haben; um daher einen Spath 
von dem andern zu unterſcheiden, wird der Beiname der 

Ordnung hinzugeſetzt. Der Kalfſpath, beſonders der 

kryſtalliſirte, hat mehrere Trivialnamen; ſo heißen die 

niedrigen ſechsſeitigen an einem oder an beiden Enden mit 
brei auf die abwechſelnde Seitenflaͤchen aufgefegten Flaͤ⸗ | 
chen flach zugefpigten Säulen Zwedendenf en, die ein⸗ 

tr. fan 


a af 3 00, a 


fachen fpigwinflichen ſechsfeitigen Pyramiden & dh weins⸗ 
zähne, und wenn fie dann And, Mäufesähne, wenn 
fie an den Seitenfauten zugerundet ind, Duudszäbne, 
die nadel- und haarfoͤrmigen Kryſtalle Haardrufen, 
die vollfomımen fechdfeitige Säule Kanonenfpath, die 
flache einfache und doppelt breifeitige Pyramide Schuh. 
nägel, die einfachen fpigwinflichen dreifeisigen Pyrami⸗ 
ben mit Bronnfpath, dann mit Brauner Blende und dann 
wieder mit Braunſpath Eruftenartig uͤberzogene (von Sze⸗ 
feremb. oder Nagyag) Futtera atgeeifen u. ſ. w. 





Y . 


4te Art. 
Greeiteifber Kalkflein *). 


Lat. Arrsgonitis. Frani. Arrsgonite. „tal. Arregonite. 
. Engt? Arragonite; J 


Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe iſt ein blaſſes Berggruͤn, das in das 
grünlich« und granlichweiße übergeht, viol⸗ 
und Iavendelblau. 

Dft fommen Abänderumgen vor, wo bie gräne und 
blaue Farbe zugleich vorkoͤmmt, und zwar nimmt bie 
blaue gewöhnlich die Mitte, bie gränlihweiße 
und blaß berggrä ne aber mehr die Oberfläche ein. 
Er 

eruner im bergmänn, Journat 1788. ır. ©, 95. 96. 1790. 222, 
©. 76. Note. 

Kiaprotb daſelbſt 1738. 18. ©. 299. 300. — L » Ereüs hemifchen 
- Annalen 1798. 18 B. ©. 3372390. 


Karten in Beodacht. und Entdeck. der Seſetſch Naturf. Fr. zu Berlin 
30 B. ©. 363. 364 — Mineralog. Tabenen S. 34 und 74, " 


Scoftognofie ©, 180, 181. 


⁊ 
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Er toͤmmt blß keyſtalliſirt vor und war - u 
D die vollfommene ſechsſeitige Säufe mie 
2 gegenüberftehenden breiteren und 4. ſchmaͤlern Eis ‚ 
tenflächen, welche theils kang theils niedrig if; 
und i in letzterem Sale in bie gleichnamige Tafel 
übergeht; | 
2) bie breite und sefhobene fechsfeitige _ 
Säule, anden Enden fchiefminklih zugeſchaͤrft, 
die Zufchärfungsflächen auf die breitern Seitenflä- 
hen aufgeſetzt, und die Zuſchaͤrfungskanten ſtaͤrker 
oder ſchwaͤcher abgeſtumpft. | 
Die Kryſtalle find von mittlerer Groͤße, klein | 
und verfehiedentlich, sum <heile wieder in größere 
ſechsſeitige Säulen sufammengebäuft, 
und gemein aber Freusfärmig sufammengen 
wachfen. . 
Die Kryſtalle ind gewoͤhnlich in vie Länge gefireift 
and äußerlich glänzent. | 
Inwendig hält er das Mittel zwiſchen glaͤnzend 
und wenigglaͤnzend, 
von Glasglanze. 
Der Bruch iſt theils vo llkommen und zwar excen⸗ 
triſch blaͤttrich theils faſrig, und im letzterem 
Falle ſind die Faſern, welche in die Queere gehen, viol⸗ 
blau, und jene, die in die Laͤnge laufen, gruͤn, und 
bilden _ 
unvollkommen bännftänglich abgeſonderte Stüde. 
Er ift theils art dur chſcheinend heils halbe 
durdſichtis, halb: 


ui» 
8 — 308 , 9 


halbhart (in etwas hoͤherm Grade, als ber fpäthige 
Kallſtein), 

(pröde, 

leicht gerfpringber und 

sicht fonderlih ſchwer. 


Specififches Gewicht. 
Rad) Gellert 2,778. 
Wiedemann 2,396. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Moaͤßig erwärmt phosphorescirt er ſchwach mit rofen- 
farbenem aber bald verſchwindendem Lichte, alsdann zer⸗ 
ſplittert er uud zerfaͤllt in ein lockeres Pulver von weißer 
Farbe uud bleibt ſelbſt bei verſtaͤrkter Hitze im dieſem Zu⸗ 
ſtande. Er brauſet ſchwach mit Säuren und loͤſet fich 
langſam darin auf. 

Die Beſtandtheile eiben find Kalk, Koblenkofffäurt 
und dieſe zwar in vorzüglicher Menge und etwas Phos⸗ 


ꝓhorſaͤure. 
Fundort. J 

Spanien (Arragonien). Auch ſoll er zu Baſtenne 
umnweit Dur in Bearn in Frankreich in Geſellſchaft des 
Amethyſtes vorkommen. Der Epanifche finder ſich in 
ſchmugsigrothen theils blättrichen theils fafrigen Syps 
eingewachſen *). Nach den oben angegebenen Beſtand⸗ 
theilen 
©) Serr Eher giedt auch als Fundort des ercentrifden Kaifkſteins oder 
Axrragons den Lergany im Salzdurgiſchen an. Hein das daſeloſ eins⸗ 
Berddende Yoiflt iR neh Scu. NEX. Fruesiehen, der davon ( in von 
Wiras Zabssüdern 35 Ds © 368 3 370) eine venkändige äußere Chat 
tafterigif 
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sheilen ‚machte ber ercentrifche Kalkſtein ein Mittelforit 
zwiſchen dem blaͤttrichen Apatite und dem ſpaͤthigen Kalk⸗ 
ſteine aus. Er wurde lange Zeit für jenen gehalten. 


Benennung. | 
Hr. DER. Karſten, der diefem Foſſil zuerft dieſen 


ſchiclichen Ort angewieſen hat, belt ed mit dem Namen 
excen⸗ 


] = 
rakteriſtik entwirft, fein Arragon, ſondern wahrſcheintic ein neues 


Kom. 


Geitte Farbe it theils grautihmweiß, theits blaulichgrau in 
das lichte berlinerblau übergehend. Der kryſtalliſirte hat 
das Eigene, dab er an den Endſpitzen dunktelberliner⸗ oft 
ſchon indigblau gefärbt iſt. J 

Er ſceint bishes nur kryſtalliſirt Horzifommen und jmar 

1) in kurge, gleihs und ſechſſeitige Säulen mit a 
wechſelnd abgenuutpften. Eden; 


2) in ziemlich Tange, einfache ſpitzwinkliche gleiche. 


und ſechsſeitige Pyramiden mit ſtark asgenumpt: 
ter Endſpitze; 


3) in verwachſene, Abrigend unbeftimmbare Kryſtalle, 


die in Dreufemzgufammengehäuft find. 
Bie haden durchaus eine connere Oberfläche, am meiften die Edulen; 
dieſe iſt bei den Pyramiden ſch wach indie Laͤnge genseift, 
bei din Saͤuien Hark drufig, 


Auswendig ift es glänzend, in dad farfgiängenpe übergen, 


hend. 4 
Der Bruch Scheint un dollkommen und geradblättrich. 
Er bat feinfärrig abarfonderte Stoͤcke, . 
M mehr und weniger Kart durchſcheinend, 
dalbhart und 
nicht ſondertich ſchwer— 


Es fol in einem kleinfoͤrnigen Kalkſpatbe, und zwar meiſtens In deffen 
Drufen einbreben. In der Shreuifsen Drpftogcarhie von Ealjburg 
toırd in v. Mous Zanrbähern 1ä B. S. 231 unter N, 53 dieſes Feift 


als Apatit aufgefüpst, 


\ 


«man 30 m» 


ereentrificher Kelffiein mrgen feines ercenerifch Giäctrichen 
Bradet. Farer war er unter Dem Namen Urragen, den 
«e non Kinem Hunderte erhicit. betammt. 





Ste Art 
Safriger Kaltſttein 


ıte Unterart. 


Bemeiner Falriarr Koltteir *) 
ur Okemuıs freine veigarin. Jaıg Perre 2 hama free mr 
mann. Ze. Busen di akıma Tırıta velgeee Emgh- enmumen 
Sixeus meinen. 
ASnfere Kiunzeuhen. 
E iſt dan graulid-, gelkiidh-, zathiidh-, ſcæen 
von geunlihmeifer Fatte, 
kkicht Bee, 
Rn merigglin;ent, 
wen JPerlmutdterglanze 
De Ruh gemchnlich gerade, item framm-, 
grad. war zartfaſetig, suemmerlem ame um le 
fABaaltrun:.n uüabergehent 
Due Bruchtucke aa Nriıcericdh 
Er iſt ymchaiıa un abeſandert, zumwerkern aber bat 
es Veh Tiıf- ame dunn, gerane er Frame. 
ſcha aıyg 
2 Zub Tragsanuie es Testmeit Mrreucocges S. 32. 85. Lg, — 
Zamızanstine Zenurupger ıc ZtQ 13. 19, 51.22. æS 1 
aug Aeziuce zes istung ns Rennrmz Yes Anerauer 1er u &, 
2a an — Bremung dunteee S,173. 174. (Müszeee Mpstee) 
use Nase mc Üerersisgen S. 113. 
umuubaiz Suubissie den Zinstcapiimeuee Ser Ange Z> se 


> 
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ſcaalig, ſelten ſtanglich afigefönderte ©: ide, | 


und zeigt auf den Abfonderungsflächen, wiewohl felten, 


Keen» und bäfhelfsrmig augeinanderlaufendeẽ 


Strahlen. 004 
Er if mehr und weniger durchſcheinend, 


halbharr härter ale der finteiche ), 


fprdde, 
leicht jerfpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer (ſchwerer als der Anti. 


Fundort. 


- Böhmen (Joachimsthal, das Boͤhm. Mittelgebirge 


bei Stracka unw. Teplitz, Horzenz, Schladnig, Pato⸗ 
Erg, Kohn, Hochpitſch, Lukow, Millefhau n. m. O. 


im Leutmeritzer, Mafıhau im Saager, Welchau im Ell⸗ 


bogener Kreife); Chutſachſen (Schneeberg); England. 


Zu Schneeberg koͤmmt er auf Gaͤngen im Thonſchiefer 


vor. Er wurde hier fuͤr faſrigen Apatit gehalten, ſcheint 
aber mehr ſich dem Arragon anzunaͤhern, und vielleicht 
in dem Miſchungsverhaͤltniſſe ſowohl von dem ſpaͤthigen 


als ſintrichen Kalkſteine abzuweichen. Zu Idachlmsthal 
findet er ſich auf den daſigen Wackengaͤngen, in-dem .. 


Boͤhm. Mittelgebirge durchſetzt er Trummweiſe den Ba⸗ 
ſalt und Baſalttuf. 


Benennung. | — 
Der Name iſt von feinem fafrigen‘ Bruche entlcehne, 


gemein heißt er, um ihn von bem finseichen gu unter 
ſcheiden. 


‚2 Tbeils 0. Dans, N — 2te 
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ste Unterart, 
Eintrider fatriger Kalkſtein *). 


Sat. Sealaflizes Kbrofus. Sramg Scalslire Sbreufe. “ya. Stalarite 
fibrofo. Engl. Fibrows flalsrise, 


Aeußere Kennzeichen. 

Er ik gewöhnlich weiß, und zwar ſchnee⸗, grame 
kich-, gelblich», grünlichweiß; doch beat man 
ihn aud) von fpargel-, pikazien-, fpan-, lie 
ven⸗ und geifiggrüner, ifabell-, wein- umb 
honiggelber, gelblihgrauer, geiblichbrau⸗ 
ner und pfirſichbluͤthrother, ſeht ſelten von 

violblauer Farbe »). 

Zuweilen befinden ſich in einem amd demſelben Stů⸗ 
de mehrere dieſer Farben, bald Streifen⸗, bald 
Sied- und Adernmweife. 

Man findet ihu meifiens derb, boch auch als Ueber. 
zug und in fehr verfchiedenen beiondern äußere Se⸗ 

- falten, als nierförmig, rohrenförmig, pfei⸗ 
fenrohrig, Kanden» und folbenförmig, gel- 
Lich, am gewoͤhnlichſten aber tropfſteinartig, 
Inoltig und gadig *"). Sehr ſelten hat er fe ch 8- 
feitig ppramidale Eindräde 
%) Ochmb, Car., in Ephemerid. natur. curiofor. Dec. IE ın VIEL 

ebL. 143. p. 295 . — taraus ın u, Ereid Gemıfden Archi 15 3, 
©. 135.143, 
©0) Seine Färbung rührt den dem derſchiedenen ihn deigemiſheen Mies 


talle ber, die votbe vem Kcäuite, Die pans und fpergeigdäne vom 
" Kupfer, tie braune dem Euen m. f m. 


©. Der Zadıge it in Gieyerusest unter dem Ramen Eiienbäkthe 


Stine Bberflche iſt ingemein raub, oft * , ſel. 
ten glatt, 
im erſteren Falle matt, im letzteren aus dem (him. 


mernden bis in das. wenigglängende über 


gehend.. 
Inwendig iſt er meiſtens mehr und weniger ſchim⸗ 


mernd, zum Theil dem wenigslanzenden ſich 


naͤhernd, 

von Perlmutterglanze. 

Der Bruch iſt ſtets faſrig, vom hoͤch ſt jartfefrigen 

bis zum grobdfafrigen abwechfelnd, und zwar 
ftern» oder bäfhelfdrmig auseinanderlaus 
fend, feltener gleichlaufend und faft jederzeit ge» 


rade. Aus dem grobfafrigen geht er in ben (om als. 


ſtrahlichen über. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmtedig, riemlich 
ſcharfkantig, ſelten ſplittrich. 

Insgemein iſt er unabgeſondert, doch zeigt einiger 
zuweilen groß« und grobkoͤrnige, einiger (bei dem 
Uebergange in den ſchaaligen Kalkſtein) krumm⸗ auch 
toncentrifhfchaalig abgeſonderte Stuͤcke. 

Er iſt mehr und weniger durchſcheinend, einiger 
nähert ſich dem halbdurchſichtigen. 

Er iſt halbhart, das is dem weichen. nähert, 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich etwas kalt an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Ba Spele 


N 
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" Specififches Gewicht. 


Nach Smelin 2,728. . 
Kirwan 2,600 — 2,770. . 
Ä | 2,74r aus Polen 
| Brilon 2, 6747 der Eifenbläthe- 


2, 3239 — 2, 733. 
Delametherie 2,7900. 


’ Fundort. 


Steyermarf (die Schagfammer zu Eiſeneri):8 Kaͤrn⸗ 
then (Huͤttenberg); Sachſen (Annaberg, wo der zeiſig⸗ 
grüne und pfirfichbluͤthrothe bricht, Scharfenberg üne 
weit Meißen mitten im Kalkſpathe). 


Benennung. 
Der Name iſt von ſeinem Bruche und der Entfe- 


hungsart durch dag Herabfintern hergeleites *). 
on 6te 


®) Serr v. Solotheim fährt Cin v. Hoffs Magazin für die gefammte 


eines ſtrahlichen Kalkſteins von Gluͤcksbrunn aus dem daflgen Kobalt: 

werte auf, des zwiſchen dem fpäthigen und dem fintsihen fafrigen 

Kalkſtein mitten inne zu ſtehen fcheint, 

Sie koͤmmt bloß von ofivens und fpargelgräner garde bor, 
die ſich nur ſeiten im die lite lauchgruͤne verläuft, ı 

derb, nierförmig, und am häufigften in ganze Druſen ‚us 
fammensehäufte Kryftalle, und zwar 

>... m Pfleine, etwas die und niedrige dreifeitige 
Pyramiden mit mehr Oder weniger sabgerumpfs 
ten Seitenkanten. 

Die Geitenfläben find rauh und zum Theit im Meinen deufig, 
die Abſtumpfungsflaͤchen ſtets glatt. 

Aeußerlich iſt ſe, vorzägiih in Kryſtalen, Narfglänzen‘, von 
GSlasglanze, der häufig bei recht friſchen Staͤcken in Wachs⸗ 
atanz übergeht; inwendig weniglänzend. © 

. " , er 


" Mineralogie ©. 156. 157. und 232) eine merfwärdige Abänderung " 








- Diefer ift von gelblich, graulich⸗, gruͤnlich⸗ 
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"Ste Art. 
Shchaaliger Ralllein*) 
\ Aeußere Kennzeichen, j 


roͤthlich- und m ilchweißer Farbe; aus der gelb⸗ 
lichweißen verläuft" er ſich von einer Seite in das 


u 3 ſchnee⸗ 


Der Bruch verlaͤuft ne aus dem undeutlich Arahlißen in dem 


gropfplittrihen und bei den Kryſtauen in den. blaͤtrichen. 


Sie iſt von keilformig ſtaͤnglich abgeſonderten Stuͤcken. — 


durqſch einend, in einzelnen Kryſtallen barburchſichtig— 
halbhart (in etwas boberem Grade als der Kaltipath) 0 
ſproͤde, n 
nicht ſonderlich leicht jerfpringsar, 

giebt einen tiote graͤnlichweiben Strich and iſt 

nicht fondertid Ihmwer,” 


Sie braufet nus ſchwer mit des Galpeterſaͤure und stufe erſt, mem 


Nie gepuipert iſt. | Be 


u) Uelelacer Sntem des Karlsbader Sinters, oder Vorſtelung (oder, 


N 


feitener Städte, faramt einem Verſuche einer mineralogiſchen Beldich? 
te deffeiben und dahin einſchlagender Lehve über die Farben, Ertangen 
1781, 84 fol, oo 

site: in Lichtenberg's und Forſteres Goͤtingiſchen Magazin 35 Jahrg. 
1782, 58 St N.W. ©. 677. 


Bergmann opufculor. vol. TIL, p. 257. 


Senyer in v. Creus chemiſchen Annalen 1787, ır B. ©, 318. 


Noanitz Briefe über Karlsbad 1738. Leipzig. 8. 
Hoffmann im bergmänn, Journal 1789. ©. 187. 378. Br 
Oryktognoſie ©. 1645166. 

Zturi Beſchreibung der Hebicge von Taiery ©. 193: 


Myer in v. Creus chemiſchen Annalen 1793. 2r B. ©, 136. 


Reuß mineralogiſche Geographie von Böhmen ı5 B. S, 309. 392. ↄr B. 
©. 321. — Mineralogiſche Beichreibung der gersinaften Unter: 
vrzezan ©. 133. 

- oo Styfter- 


/ 
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ſchneeweiße, von der andern durch die gelblich⸗ 
graus, ifabellgelbe bis in die gelblihbraus 
ne, doch findet er fich noch von andern Abänderungen 
der grauen, gelben und braunen Farbe. Def: 
ters find bei diefen gefärbten Abdnderungen mehrere 
Farben Streifenmweife mit einander vereinigt. 

Er koͤmmt derb, ald Ueberzug, tropffleinartig, 
fnolfig, in lofen rundlichen Koͤrnern und 
nierfoͤrmig vor. 

Inwendig iſt er insgemein matt, 

bat’ einen ebenen Bruch, ber von einer Seite in ben 
unebenen, von der Andern in den Fleinfplitteis 
chen übergeht, 

unbefimmeedige, ziemlich ſcharfkantige Bruch⸗ 
Rüde. 

er bat theils dick» theils duͤnnſchaalig abgeſonderte 

. Stüde, die felten gerade, meiſtens mehr und 

‚ weniger gebogen und concentrifch fchaalig. 
find. Zumeilen geigt er doppelt abgefonderse Stuͤcke, 

on nämlich groß: big Flein- und ſphaͤriſchtoͤrnige, | 
> bie wieder aus hoͤch ſt bünn- und concentrifh- 
füaatigen beſtehen ”) | 


v 


Er 


Geyktograbhie son Rußland‘ im N, bergm. Journal ir B. e, 197. 
Freiesleben mineralogiſche Bemerkungen Aber den Harz 2r v. S. 72. 

\ 252 213. 
. Sauffure Voyages dans les Alpes T VIII. p, 138-191. 2:61. 2262, . 
Schrou Satıp. Sryktographie in v. Mous Jahrb. ir B. ©. 129. 
Delamerherie Theorie de la terre T. II. p. 55. 53. (Stalactite) p. 
"53. 54. (Albatte) p. 53. (Pıfolithe,, 


*) Erbſeuſtein. 


N 








| € iſt hewöhnlich nur an den Kanten burqhtqei- 
nend, doch auch undurchſichtig, | | 
| weich, in das halbharte uͤbergehend, | 
Be 1 7 1 
leicht gerfpringhar, | 
fühle ih, nicht ſon der lich kalt an un ift 
nicht ſonder lich ſchwer. E 


Spoecifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 32,630 — 2,690 bed Karlsbader 
Wiedemann 2,396 des Erbſenſteines. 


Chemiſche Kennzeichen *). 
Er ift weber in dem gemeinen noch mittelft bed Sau⸗ 
erfioffgafeg verftärktem Feuer ſchmelzbar. In dem Kreide 
‚ und Kohlentiegel verliert der Erbfenftein bloß feine Dur» . 
fihtigkeit und zerfaͤllt; im Thontiegel ſchmelzt er zu einem 
 burchfichtigen gelben Glaſe. Mit Säuren brauſet er und: 


loͤſet fich darin auf. DE 
- Beftanbehelle. | a 
Rah Bergmanns Analyfe des Karlsbader Sintas: | 
Ralf 64... 
Kohlenſtoffſaͤure 34. 
Waſſer 2. 
Fundort. 


Boͤhmen (Karlsbad, Teplitz, die Procopiihoͤhle bei , | 
Prag, Mariatherefläftolien bei Euk, Catharinaberg auf 
dem daſigen Stollen; Nawarow im Bunzlauer Kreife, 
Bichenbers bei Ploſchkowitz, Haſenberg bei Libochowitz 

u * u. a. 


J 
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x 


u. a. m, D.); Deiterreich Obermanhardsberg bei Schau⸗ 
enitein); Niederungarn (bei Eifenbad, und Glashütte 
unw. Shemnig, Neufohl im Hertengrund); Dberungarn 
(Retzbanya in der Rieſenhoͤhle, in den Höhlen Stadels⸗ 


- und Sgel:g in dem Torner Komitate, in der Hoͤhle Here 


mandowecz in den Karpathen); Siebenbürgen ( Dffen« 
banya); Mähren (in der Sloperhoͤhle); Steyermarf 
(Radmar); Kärnchen CHüttenberg, St. keonard); Krain; 


, Tyrol (Schwag); Salzburg (im Dienten, Leogany, Werfe 


X 


ner Weg, Wagrain, St. Johann unweit Schwarjad), 
am Hoͤllenberg bei Werfen, Tertmoning); Sachfen (Frei⸗ 
berg, Schneeberg); Baireuth (die Gailenreuther und an⸗ 
bere Höhlen); Dberpfalg ( Kreffenberg); der Harz (die 
Harzburgifihe Höhle, die Baumanng --und Bielshähle ); 
Wuͤrtemberg; Italien (Toscana im Bade San Filippo, 
Tivoli im Kirchenflaate); Schweiz (Baſel); Savoien 
(die Höhle Balme de Salenche); Frankreich ( Montmar- 
tre bei Paris, Elſaß bei Marlirchen, Dauphins); Spa- 
nien (die Höhlen zu Gibraltar); Polen; Englaud; Sie 
birien Cin der Wohnofengfifchen Höhle, in den Höhlen der 
Nertſchinskiſchen Gebirge). 


Der ſintriche Lallſtein ſowohl als der ſchaalige koͤmmt 
ſowohi in den Ur⸗als Floͤtzgebirgen vor, und zwar vor⸗ 
zuͤglich der weiße und graue in den Kalkgewoͤlben und in 


‚ben Hoͤhlen ver Kalkgebirge, der bunte, als der rothe, 


grüne in den alten Grubengebäuden, wo ſich Kalkſpath 
- oder 


/ . ı \ 
) Die hemifhen Menmeien fo wie der Fundort, und dad geoanadiz. 


he Vorkommen und des Sebrauch gelten ſowohl von dem van 
ats ſchaaligen Kaltſtein. 
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oder Braunſpath auf Gaͤngen oder Kalklagern in der Na⸗ 


he befinden. Nicht minder trifft man ihn in den neuen 


Grubeybauen, wo er ſich gewoͤhnlich aus der Mauerung 
erzeugt. Reich daran find die heißen Quellen, die mit | 
vielen Kalttheilen verfehen find, und unter diefen vorzuͤg⸗ 
lich Larlsbad, worin er ſich als Bodenſatz abſetzt. Die⸗ 
fer nimmt eine ſchoͤne Politur am: - ’ 


Die ihm beibrechenden Soffilien find fpäthiger, koͤrni⸗ 
ger, dichter Kalkſtein, verhärteter Thon, Thonſchieſer, 
Quarz, Spatheiſenſtein, Blende. 


Von dem Erbſenſteine Ynsbefonbere fonimen bei Karls⸗ 
bad ganze Lager vor, aͤhnliche Lager davon ſoll es in dem 
Kanton Baſel, Bern und'Glarus geben. Der von Ti⸗ 
voli iR unter dem Namen Confetti di Tivoli bekannt. 
Was feine Entftehung betrifft, fo iſt die Art Leiche aufzu⸗ 
finden; Ein jedes einzelne rundkoͤrnig abäefonderte Stuͤck 
enthaͤlt in der Mitte ein kleines Sandkorn; es IR daher 
wahrſcheinlich, daß ehedem ein Lager. von Triebſand da⸗ 
ſelbſt vorhanden war, zu welchem die heiße Quelle zufaͤl⸗ 
lig hinzudrang, die Sandkoͤrner nach und nach bis zu 
der Groͤße einer Erbſe incruſtirte, welche, da die einzel⸗ 
nen kugelfoͤrmigen Incruſtate vermoͤge ihres zunehmenden 
Gewichtes nicht mehr frei im Waſſer erhalten werden 
konnten, ſondern niederfielen und aufeinander liegen blie⸗ 
ben, durch die naͤmliche kalkartige Maſſe zuſammen ver⸗ 
bunden wurden. 


Gebrauch. N 
Der fchlechtere wird auf Kalt und ale Bauftein be⸗ 
nuͤtzt. Derjenige, der eine gute Politur annimmt und 
us feſtungs⸗ 


N 
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(Hagelfing und Yolling, Weiern); Heſſendarmſtadt (Ei⸗ 
chelſachſen); Italien (ViterboJ. 

Er gehoͤrt zu dem neueſten Erzeugniſſen der aufge 
ſchwemmten Gebirge, bildet feine eigentliche Lager, ſon⸗ 
dern liegt in ımregelmäßigen Klumpen neben» und über: 
einanter ,. und findet fich gewoͤhnlich in der Nachbarſchaft 
von Seen und großen Fluͤſſen. Es find in demfelben cal⸗ 
cinirte Flußcouchylien zerſtreut, auch Thierknochen, Zaͤh⸗ 
ne, Hirſchgeweihe u. ſ. w. Blaͤtterabdruͤcke findet man 
nicht ſelten darin. Zuweilen enthaͤlt er ganze Parthieen 
von incruſtirtem Schilfe, Graſe und audern Gewaͤchſen. 
Manche Abaͤnderungen beſtehen aus groͤßern und kleinern 
theils geraden, theils krummen Roͤhren, die ſo unterein⸗ 

ander verwachſen find, daß fie poroͤſe Steinmaſſen bilden. 


Gebrauch. 

Man bedient ſich ſeiner zu Mauerarbeiten, beſonders 
zu Gewoͤlben, weil die hervorſtehenden incruſtirten Schilf⸗ 
arten u. dgl. ſcharf in einander greifen, und dadurch die 
Haltbarkeit befoͤrdern, und weil er wegen der vielen und 
großen leeren Zwiſchenraͤume aͤußerſt wenig Druck ver⸗ 
urſacht. Im Egeriſchen wird er zum Kalkbrennen benuͤtzt, 
und giebt gebrannt ein vortrefliches Düngmitel ab. 


Benennung. 

Den Namen entlehnt: er von feiner Entfiehungsart. 
unter den Ramen Dfteocolla, Beinbruch, Bein 
weile finder man ihn in mehrern mineralogiſchen Werken 
aufgeführt. 


- 


roö6te 
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| o6te Gattung, 


Shaumerde *). 


eat. Calcarens terrofus nitidus. Franz. Terre ecumeufe. tal. Tas 
- fchiumofa. Engl. Frothy earth. or 


Aeußere Kemtzeichen· N 
Sie ift von gelblich— faſt filberweißer Sarbe,: die ' 
zuweilen etwas in bie graue oder grüne faͤllt. 
Sie bricht derb und eingefprenge *),.  #£ 
ift theils Lofe von feinfguppigen Zpeilen, beit) | 
zuſammengebacken. 
Dieſer haͤlt das Mittel zwiſchen glänzend uns’ 
weniggläugend, der loſe iſt nur ſchimmernd, 
von einem Perlmutterglanze, der ſich dem halb⸗ In. 
‚ metallifchen, nähert. ur \ 
Der Bruch iſt blaͤrtrich und zwar! teummbtätteid.. 
Die. Bruchſtuͤcke find, unbehimmtedig, ſtumpf⸗ | 
fantig. 
Sie zeigt große, grob», Heine und feintörnig 
abgefonberte Stuͤcke, | 


> 


| * 
2) Hope in Berliner Sammlungen. se B. ©. 486 fl. f 
Charpentier mineralogifhe Geographie der Ehurfähf. Lande ©, 366. 


Wiegleb in v. Cres Hemitden Annalen 1790. 27 B. S. 35. — Ders 
baufunde 20 B. ©. 41: 452. — daraus in Annales de chemie 


T.XLp. 210 
haus. 3%, phyſfkaliſch⸗ mineralogiſch⸗ bergmmanniſche Abhantinng N) 


Meißners. Caſſel 1799. 8. &. 257. 158. N 
Karften mineralögiiche Tabellen S. 34. ' 
er) Noch fon fie in laͤnglichen tehsfeitigen Zafeın vor 
men, an weichen die Blaͤtter fo aufeinander liegen, daß Ne als vie . 
feitige Saulen mit zugeigärften endfiagen ange 


"feben werden koͤnnen. so 


Ü 
) " ‚ 


aus Kalf und Kohfenftofffäure. 
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ik unburdfihtig, un 

färbt etwas ab, 

iß ſehr weich, arelietchat söttig jtereißlic, 
milde, 

fühle ih fein, aber mager an und iſt 


Aleicht. 5 


Chemiſche Kennzeichen. | . 
Am Thontiegel giebt fie, dem Schmelsfeuer, ausge⸗ 


fegt, ein ſchwarzes Glas, im. Kreide, und Kohlentiegel 


ſchmelzt fie nur unvollfommen. In Säuren loͤſet fie fich 
unter flarfem Brauſen faſt ganz auf. 
Nach Wieglebs analytiſcher Unterſuchung beſteht fie 
Fundort. u 
voigtland Rubitz bei Gera): Thuͤringen (die Gegend 


von Eisleben); Heſſen (Meißner im Wilhelmsſtollen). 


Diefe Erde koͤmmt im Boigtländifchen auf einem gelb» 
lichbraunen, rauchgrau gefledten dichten Kalkſteine, den 
man hier Rauchwacke nennt, und zu den ältern Floͤtzkalk- 
ſteingebirgen gehört, vor, Gie feine mit dem Schie⸗ 
ſerpathe nahe verwandt. 


Gebrauch. 
Man benutzt fie zut Bronzirung der Manern, zum 
neberniehen der Gypsabdruͤckt von eippert, un am das 
mit Glanz ju geben. ’ 
Benennung. 
Der Name ſcheint davon abgeleitet zu ſeyn, daß ſte 
ſchamarius auf dem Kallſteine aufliegt. Ehedem wurde 
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fie für Salferbe ochalten aber der Mangel an Biegſam⸗ 
keit und fettigem Anfuͤhlen, ſo wie das Verhalten mit den 

Säuren, ſchließt fie davon aus; 





1078 Gattung. 


Shieferfpatb 


Lat Calcaren ſchiſtoſpathus. Franz Spath ce Sal. fpate 
fchiftofo. Engl. fchiltous fpat, argentine. Schwed · Skiferfpat.. 


I 


5 \ Arußere Kennzeichen, 
Er koͤnmt von gränlich«, roͤthlich⸗, gelblich, und 
‚graulichweißer Sarbe vor, 
it derb und eingefprengt, auch foll er tafelför⸗ 
mig kryſtalliſirt ſich finden. 5 
Er haͤlt inwendig das Mittel zwiſchen zlaricar 
und wenigglaͤnzend, u . 
und if von Perimutterglange. . “ 
Der Bruch iſt krummblaͤttrich und nößert ſich im 
Großen dem ſchiefrigen. ! 
Die Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrmig, doch fallen fie 
zumeilen unbeffimmtedig u. fumpflantig aus. 
Er zeigt zuweilen groß- und grobkoͤrnig, einiger 
dünn. und krummſchaalig abgefonderte Stuͤcke, 
iſt wenig durchſcheinend, 3 


weich, | | " ‚ nicht 


” Hoffmann im bergmaͤnn. Journal 1989. ir. &. 187. 188. 378 
Orpftegnelie &. 167169 
* Delamerhetie Theorie de ia terre T. II. p. 385. 386. (Schiffete 
fpath ). 
Kacſten suneraiogifgt Tabellen ©. 3 WV 


% 
[2 
® 
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nit ſonderlich fpräbe,- 
. feihe gerfpringbar und 
" nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 


Nach Kirwan 24647. 
Delametherie 2, 6300. 
Slumenbach 2,474: ' 


Chemiſche Kennzeichen. 

In der Rothgluͤhhitze wird ex roͤthlichbraun, bei 1550 
fchmelzt er theils zu einer braunen Porcellanmaſfe. theils 
zu einem roͤthlichbraunen Glaſe, das den Tiegel angreift. 
Vor dem Loͤthrohre verändert der Saͤchſeſche bloß ſeine 
Farbe in die gelblichbraune oder iſabellgelbe, und loͤſet 
fih im Boraxe auf; der Kongsberger bläht ſich auf, kni⸗ 
fiert, phosphoreseirt während dem Schmelzen ſtark, und 
giebt ein weiße , burchfcheinendes, porcellanaͤhnliches 
Glas. Mit Säuren, beſonders mit der Salpetirfäure, 


brauſet er heftig, heftiger als der ſpaͤthige Kallſtein u 


Fundort. | 
Böhmen (Kali, Schmiedeberg auf dem Bläschen. 
berge); Sachfen ( Bermegrün unw. Schwarzenberg auf 


x” der Grube Unverhofft Gluͤck an der Achte); Norwegen 


( Kongsberg die Sfaragrube und auf Winorn im Numme⸗ 
that); England (SE. Auſtle in Cornwallis). 


Der Behmiſche von Kallich koͤmmt Außerft ſchoön und 
zwar auf eineni Urkalkſteinlager mit Braunfpath, fpäthi- 
sem Kallſteine, Slußſpath und etwas Bleiglanz, bei 

Schmiede- 





! 
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Sqhmiebeberg aber auf einem aufgelöfeten Gneiße vor z, ⸗ 
ber Sächfifche bricht gleichfalls auf. einem Lager von Ur⸗ 
kalkſtein ein, iſt mit Bleiglanz und brauner Blende gemengt 
und hat hier und da ſpeckſteinartige Flecken. Der Norwe⸗ 
giſche fol derb und in tafelartigen Kryſtallen, der Etigli⸗ 
ſche in undeutlichen Tafeln eigen gemeinen Eblorite 
vorkommen. 
Er macht den Aebörgang in Kalt. und Braunſpath, 
nnd ſcheint mie der Schaumerde nahe verwandt. 


2. Venennung. Du — 
Den Namen hat er von ſeinem ſpathigen Gefuͤge und J 
dem im GSroßen ſchiefrigen Bruche. 8 





t 


| on Yon Bart. 
vw Brauntalt *. 
6 rte Vet: 
Bißte Braunfatt- *. 
det. Daleareus bruneſcens —ERED Franz. Chaux brune —** 
Jal · Calce bruno compatto. Engl. Compact brown line, 
AAeußere Kennzeichen. "05, 
er son mild, Setblich-, gramlich»und roͤth⸗ 
lichwei ißer.Farbe, wolche an neh darch die Lichte 
| | und; 
#4) 34 glaube Hier mit Herrn Eſtner dieſe Gactung, don Weider der 
Rraunſypath die dritte Art augmadtv aufftetien · zu müflen, dA die 
beiden erſtern Atten, der dichte und fairige Braunkalt vor dem eis 


 genttigen Brauuſpath in der Äufen Kennzeichen, ut tehr abreiesss 
als daß Beide erſtern dem letztern untergeordnet werben könnten. — = 


©*) Enter Berfud) eines Mineralogie Ar WB. ate Abth. G. —R 
v CTbeils⸗. Band. x7 


t 
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und blaß gelblichgraue, iheils in bie blaß ora- 

Nniengelbe und in die blaß fleiſchrothe, theils 

indie lichte und blaß gelblihbraune verläuft. 

Er koͤmmt felten derb, eingeſprengt, durchls⸗— 
herte, mit dreifeitig ppramidalen Eindbrüs 
den, gemähnlich aber in mehr und weniger voll. 
fommenen nterförmig gufammengebäuften 

Kugeln von allen Graben der Groͤße vor. Zuweilen 
erfcheint er in fpigmwinfliche vreifeitige Pyra⸗ 
miden undeutlich Erpftallifirt. , 

Die Hberfläche der Rugeln und der Stüde mit pyramis 
dalen Eindruͤcken ift immer rauh oder drufig. - 
Inwendig iſt er matt oder t doch nur —BWB— — 

mernd. 

Der Bruch iſt tleinſplittrich, in dem unebenen 

uͤͤbergehend. 

Die Bruchſtuͤcke find unsehimmtedie, iemtig 
ſcharfkantig. 

Er zeigt zuweilen dick⸗ und concsuteifäfßentie 
abgefonderte Städe. 

Der weiße ift mehr und weniger burchſcheinend, 
oder auch nur an den Kanten durchſcheinend, 
der uͤbrige iſt undurchſichtis. . 

Er iſt halbhart, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

nicht ſonderlich ſchwet zerfpringbar und 

nicht fonderlich ſchwer, das * dem fgweren 
where 


Ir 


.\ x 
. vw ‘r . 


—8 f abe" Zundort. 
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Fundort. —W 
Wiederungarn (Schemuitz, Finſterort, Eienbath⸗ 

Kremnitz auf der Rothiſchen Handlung). | . 

| Er bricht gewoͤhnlich mit dem Braunſpathe in Dur 

gleitung des Amethyſtes und des fpäthigen Kallſteines, 
nur ſelten des keberkieſes und Fraueneiſes ein. 


J 
(1 





2te Art. 
Rafriger Braunfalf. *). 
Zat. Calcareus brunefcens fibrofus. Franz. Chaux brune ſibreyſe. | 


Ital. Calce bruno fibrofo. Engl. Fibrous brown fine. i 
Aeußere Kennzeichen. 
Er if theils von gelblich» theils von roͤthlichweißer | 
Sarbe, welche legtere fih in,die blaß corhenill» 
rothe gicht; zuweilen iſt er ochergelb, gelblich— 
und ſchwärzlichbraun und grün gefleckt. 

Er bricht derb, und in Kugeln. 

Der rothe wechſelt von dem glänzenden bie m das | 
(himmernde ab, von Pertmutteralanie ber 
übrige it matt... 

Der Bruch if gewöhnlich ger ade und baͤf chel⸗ ſelten 
ſternformig auseinanderlaufend faſrig, 
und verlaͤuft ſich von einer Seite in den unebenen, 
von der andern in den erdigen. > 

Die Bruchſtuͤcke ſind feilfsrmig und - ſolittrich, 
zuweilen auch unbeſtimmteckig, nice fonders 
lich ſcharfkantig. 


* 


⸗ a 


2 0° K: 
©) Enner Werſuc einen, Mneratoi. ar. te. Abibel. —E bis 
1005. 
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Er zeigt fehr verwachfene Feilfsrmig Rängtig 
„ abarfonderte Stuͤcke, 
iſt nur an den Kdnten durchſcheinend, 
balbhart, in dad weiche und (ehr weiche übers 
"gehend, 
wicht fonderlich fpröde, - . = 
ı Leicht gerfpringbar und 


nicht fonderlich ſchwet, das J— dem ſchneret 
naͤhert. 


2 
- 
. 


Fundort 
Nieberungarn ( Schemnitz, Siegelsberg, Windſchacht) 
Er koͤmmt in Begleitung des Braunſpathes, in wel⸗ 
chen er den Uebergang macht, des Quatzes, Amethyſtes, 
Schwefelkieſes und Silberglanzes vor, und macht die 


Gangart ber ſehr reichen Silbererze auf den Schemniger 
Gruben aus. 





ste Art. 
Svpaäthiger Braunfalf *). | 
Lat. Calcareus fpathum 'brunefcens. Fraut. Chaux brune fpathique, 
SZItal. Calce brano fpatofo. Engl. Folisted brown lime 5 
Siderocalcite. 
Aerßere Kennzeichen. 
Seine Farbe iſt weiß und roth, Von der weißen hat 
man ihn milche⸗, graulich⸗ gelblich» und vor 
. RE} 12 


..9 Morveau in Nouv, Memoires ‚de Pacademie de Dijon 2783. Se 
meftre ade p. 9, 

Bergmansı epußoulor, Vol, S1..p 208 0.476, . 

- J —. bwoſwann 


W· 


D ' _ x a - F 
_ . 
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nind rg thlichweiß; aus der roͤthlichweißen at 
er in die Fleifchs, rofens, Plyt- und braunlich⸗ 
rohe, aus der gelblichweißen in- bie oder. und 
ifabellgelbe- und. aus biefer wieder durch die gelb- 
lich: , nelfen«, kaſtanien⸗ und ſhwaͤtzlich⸗ 
braune bis in die pechſchwarze. 4 
Die. gelben und braunen Sarben danft er gewaͤhnlich 
der Einwirkung DEF. atmofphärifchen guft, und dieſe 
| Sarbenänderung ift nicht. bloß oberflächig, fondern 
dringt bis in das Innere deffelben. Zumeilen find 
- mehrere diefer Farben gefleckt in einem Stuͤcke bei⸗ 


ſammen. Auch laͤuft er zuweilen hier und da mit me⸗ J J 


talliſchen bunten Farben an. 
Er bricht theils derb ud eingeſprengt, theils nier⸗ 
foͤrmig, traubig, kuglich, zellig, zerfreſſen— 
—73 mie 


- ‚Hoffmann im bergm. Journat 1789. ır, ®, 189 #132, 378 438.468. 
Oryktognoſte ©. 170 5 174. A 

dan Berhem Berthout in Annales de chemie T. XII. p. 163. 167 
Vekkerhin und Kramp Kryſtatograpdie &. 134 135, $ 2310 

v. tichtel Auffaͤtze ©. 679772 | 
Keuß mineralogiſche Geographie von Eoͤhmen är. e. 171, 230. 


Haidinger in den N. Abhandlungen der Königt, Boͤhm. Seleuichaft der 
Miffenfhiaften 2r. ©. 106. 


Gaufläre in v, Creus chemtſchen Annalen 1795. Ir. ©. 219, 
Kiaproth in ſ. Beiträgen ır B. ©, 12, 

Oryktographie von Rußltand im N. bergmänn, Journat zr. ©. 197. 
Delamerherie Theoyie de la terre T; II. p. 47. 
Schrou Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrb. le B. ©. 129. 130. 
Eftner Verſuch einer Minevalogie 20 B.. 2Xe Abtheil. S. 10052 1016. 


Staoͤtz in N. Schriften der Basar 9 Nalurforſch. Freunde in Berlin 
27%. ©. 54 


Karten minesalogifhe Tabellen ©, 34 


— 
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- mit tafelartigen, rhomboidales und pyra⸗ 
.midalen Eindruͤcken und ſehr oft kryſtalliſirt 


2) in Rhomben — mit gerapen — oder cylindriſch⸗ 


- 
In 2 
. 


conderen — oder concaven Slächen, 


2) in ſphaͤriſche und ſattelfoͤrmig gebogene | 


Rinfen. Aus erfteren entfiche © °° 
3) die flahe doppelt breifeitige Pyramide 
— mit gleichen — oder concaven Seitenflaͤchen, 
ii in ſpitz w intifche dreifeitige Pyramiden, 
5) in fehr ſpitzwinkliche einfache und dop— 
pelte fehsfeitige Pyramiden, me immer 
zivei und zwei Seitenflaͤchen unter einem ſehr ſtum⸗ 
pfen Winkel zuſammenſtoßen — erfiere voll oder 
hohl. 


Die Saͤulen kommen nie anders ale fl ein, ſehr und 


ganz Flein, und zwar theils einzeln, theils reis 


benfdrmig zufammengehduft, zuweilen auf, 


über - und durcheinagdergewachfen, auch, zel⸗ 
lig, nierfoͤrmig, kuglich und pyramidal zi— 


| fammengehäuft vor. Die Rhomben und ſechsſei⸗ 


tigen Pyramiden find öfters ſehr und-ganz klein, 


ſelten oon mittlerer Groͤße: die Rhomben liegen 
theils einzeln aufsewachſeg, theils auf, ans 


und durheinändergewachfen, auch buͤſchel⸗ 


und ſtangenfoͤrmig zuſammengehäuft. Die 
doppelt dreiſeitigen Pyramiden ſind ſehr und ganz 
klein, nier⸗, roſen⸗, buͤſchel⸗ und. ſtangen— 


foͤrmig und zellig zuſammengehaͤuft. Die 


einfachen dreiſeitigen Pyramiden fud.n aur von mitt 
lerer Größe, nn BE Die 
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Diei Obierflaͤche der Kryſtalle iſt ſelten und zwar nur der 
ſehr und ganz kleinen glatt, der groͤßern Kryſtalle 
(naͤmlich der groͤßern Rhomben, der einfachen ſpitz⸗ 
winklichen drei= und ſechsſeitigen Pyramiden, der dop⸗ 
pelt fechsfeitigen Pyramiden, die aus der Zufammen« 
bäufung der Heinen Kryſtalle entſtehen), fo wie der 
befonbern äußern: Geſtalten druſig. | 

Meußerlich ift er felten glängend, meiſtens wenig⸗ 
glaͤnzend, ſchimmernd und matt. | 

Inwendig twechfele er von dem glänzenden bie zum 
wenigglaͤnzenden ab, 

von Perlmutterglanze. 

Der Bruch iſt ſtets blaͤttrich und faſt immer mehr und 
weniger krummblaͤttrich, von ſehr ſchiefwink⸗ 
lichem dreifachem' Durchgange der Blaͤtter 
(der noch ſchiefwinllicher als bei dem ſpaͤthigen Kalk⸗ 
ſteine iſt). 

Er ſpringt in rhomboidale, auf allen glägen 
fpiegelnde Bruchſtuͤcke. | \ 

Derb koͤmmt er von koͤrnig abgefonderten Stüden von 
allen Graben ber Größe vor, auch zeigt er, obgleich 
ſelten, geradſchaali ig abgeſonderte Stuͤcke. 


Er iſt mehr und weniger an den Kanten durchſchei⸗ 
nend, einiger durchſcheinend, in Kryſtallen ſelbſt 
halbdurchſichtig. | 

Er ift halbhart, nz | Ä | 

nicht fonderlich fprdde, — 

ein wenig ſchwer zerſpringbar, 
X 4 Zur und 


wer hau dad Mittel zwiſchen wide —*R 
(ame: un (Amer, 


ESpeciſiſches Sewicht 
Rah Kirwen 2,396 des Sreiberger 
Lichtenberg 2,830. 
Tr.fen 2,8373- 


Cdhemiſche Kemzeidhen. 

Bei der Erhigung verkniſtert er, wird roth ober Braun 
and oft maguerıfd), Im einer Marfra Hitze verlieren bie 
weißen durchf.htigen Krofkielt ehuidir 9,455 am Ge⸗ 
wichte. Im Kohlentiegel zerfällt der graulichweilie von 
Sreiberg in fhmar;braume, riſſige und beddlide Stuͤcke, 
Dem hoͤchſt verwitterten Greunfpache solig aͤhnlich mit 
autgefchwiuten Außer Fleinen Merelitöruern; im Ihen- 
tiegel giebt er cin dichtacfloſſenes, dunfckfhwmärzlichbran: 
ncd, am Nande durchiheinendes, in Splittern durch⸗ 
ſihtiges Slas. Auf Cauffüre’d Apparate verkniſtert er, 
uud giebt bei 3780 ein ſchwarzes, fehr glaͤnzendes Kuͤ⸗ 
gelben, das auf dem Sappate eine beuteillengruͤne Sub⸗ 
ſtanz ausſchwitzt, die in denſelben, ohne aufzubrauſen, 
eindringt. Mit Säuren brauſct er, obgleich ſchwer, und 
zur dann, wenn man ihn zuvor gerieben hat; bie Eal 
piterfäure läßt auf der weißen Abänderung gelbe Flecken 





juröd. - 
Beſtandtheile. 
Nach Bergmanns Analyſe: 
RKohlenſtoffſaurer Kalf 50. 
Eifenoryb 22. 


Magneſiumoxyd 28. | 
Zu Rh 





. 
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— Nach Delametheriet Angabe: ee 
zu Kalt L —, 50. ” 
u Koplenkofffäure 34. | 
Magueflumgpgb  ——.- „2. n 
Eifennzyd -— — 1. ; 
Waſſer 13. | 
Fundort. 


vihnen (Joachlmsthal⸗ Ratieborzitz, Kallich, am 


Jeſchkengebirge und unweit Semile); Niederungarn 


( Schemnitz und Kremnitz); Oberungarn (Iglo, Borarfch, 


Schmolnitz, Slowinka, Goͤlling); Siebenbuͤrgen (Ra⸗ 


gy⸗ag, Kapnit); Sachſen(Freiberg, Annaberg, Scheer. 


berg, Kamsdorf im Neuſtaͤdtiſchen); Harz; Schwaden 
(Wittihen auf dem Schwarzwalde); Salzburg (Buche 
berg unmeit Biſchofshofen, Niedereberg bei Schweigho⸗ 
fen, Dienten, Gangthal im Lungau, Hirzbach im Fuſch, 
Schulterbau zu Schellgaden); Frankreich (Markirchen 
im Elſaß, Brion in Burgund); England; Schweden 


(Weſtſilvretberg im Kirchſpiele Lena, Sahlberg); Sibi⸗ 


rien (Katharinenburg und Nertſchinskoi). 


Der ſpaͤthige Braunkalk koͤmmt ſehr haͤufig vor, und. 
macht in Boͤhmen, Niederungarn und Sachſen eine he 


tige und zugleich erjführende Gangart aus, eine geo 


woͤhnlichen Begleiter find Kalffpath, Quarz, Fluß. und 
Schwerfpath, ſchwarze, braune und gelbe Blende, Blei⸗ 


glanz, Kupfer», Schmefel« und Arſenikkies, Spatheifens ' 


fein, verſchiedene Silbererze und gediegenes Silber, Zu 
Schennit find feine Begleiter genieiner Quarz, Amethyſt, 
Berafepial, Chalcedon „Schwefelklies und Bleiglanz, 

*5 gelbe 


- 


* 


⸗— 
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gelbe and braune Blende, Säberglang; zu Krenmitz Kalf- 
nad Schwerfpath, Kupfer» und Schwefelkies u. f. m. 

Der Braunfpath geht von einer Seite in Spatheifen- 
kein, von der andern in Kaltipath Eher, daher es ſchwer 
iſt, die Graͤnzen dieſer Foſſilien zu beſtimmen. Die rothe 
Farbe deſſelben ſcheint von dem Braunſteine, die braune 
von dem Eiſen herzurüͤhren. Die Farbenaͤnderung au 
der Euft wird durch das Magneſium veranlapt, 


Gebrauch:: 

Gebrannt giebt er einen Kalk, woraus ſich mit weni⸗ 
gem Sande gemengt ein ſehr haltbarer Mergel bereiten 
laͤßt, der daher bei Grundmauerungen und bei Waſſer⸗ 
gebaͤuden mit Vortheile angewendet werden kann. 


Benennung. 

Der Gattungsname iſt von der braunen Farbe, die das 
Foſſil an ber Luft verwittert oder im, Feuer gebrannt an⸗ 
nimmt, der ſpecifiſche Name iſt von dem Bruche abgeleitet. 

—— . 
1o9te Gattung. 


Bitterſpath *). 


Bit, Spachum talcoſum. Feanz. Spath talqueux, Ital. Spato talcofg, 
Engl. ralcous ſpat. 


. Aeußere Kennzeichen. 
Der Bitterſpath ift von graulihweißer Zarbe, die 
aber gemeiniglih in die gelblich-, rauch- und 
perl» 
%) Wouife in _philofophical transactions 1779. p. 29. 
Bekkerbin und Kramp Kıpflallographie S. 134 und 330, . 


v, Fichtel mineralogiſche Apate ©. 189: 199, 
| Karften 


— 7} WE 


perlgröne ‚int, zuweilen aben auch aus den gelbe 


lichweißen in bie lichte ocher. und dunfel: ho⸗ 
niggelbe, und aus dieſer wieder in die gelblich», 
roͤthlich- und nelfenbraume übergeht. . ; - 


Manchmal ift er auf der. Nberſlache bunt auge 


laufen . " 


Man finder. ihn. derb, eingefprengt, in ſtumpf⸗ 
eckigen Stuͤcken und kryſtalliſirt, und zwar 


in Rhomben, bie entweder vollkommen, ‚oder. 
an den freien Kanten zugerundet, oder ſchwach | 


abgeftumpft find. nn ” 


Die Kryſtalle find gewöhnlich von mittlerer Sri. ' 


Be und flein, doch auch fehr klein, theils 


‘ 


einzeln eingewachfen,theils auf- und aneine, 


andergewachfen, treppen⸗, reihen» und 

Fleinnierförmig sufammengehäuft; »** 
Die Oberfläthe der Kryſtalle it rau, 
wenigglängend, auch nur fhimmernd. 


Inwendig iſt er glaͤnzend, in das fartgtärzende 


uͤbergehend, | u 

. | t . . \ » von 
Karften in Beobacht. und entded. der Gefetic. Naturf. Ir zu Berlin 
Sr. S. 86: 93. — Mineralogiſche Tabelen ©, 34. 


Klaproth daſelbſt 55k B. S. 51- 15. ll ſ. Venragen Iv B. G. or 


30083 306. 
Haidinger in den nn Aobbandlungen der Königt, Böhm. Seretigaft dep 
Wiſſenſchaften 28. © 105. 106. 


Lampadius Sammlung vraktiſch⸗ chemiſcher Abhandl. ar. ©. 62, 


Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 66. 67. (Spach compo- 
ſẽ). P- 349 (Pfeudobitterfpath ). 


| Shrou Satzd. Ornftograrhie in v. Mons Jahrb. 18 G. 12 fe 126. 
DeAndrada im N. bevgmänn, Jeurnal 30 B. &. 378, 


— 
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yon Perimutterglange, der ih dem Blasglanı: 
J "nähert. 

Im Bruche iſt er vollfommen und geradbläterid, 

‚von deeifahem fchiefwinflihem Durchgan— 

"ge der Blätter, daher auch - - 

bie Bruchſtuͤcke rhomb oidalifch ausfallen *). 

Der derbe iſt theils duchfcheinend,- theils nur an 
den Kanten durchſcheinend, dee’ kryſtalliſirte 
halbdurgſichtig, in einigen Abänderungen ſelbſt 

durchſikthtig. 

Er iſt halbhart (in hoͤherem Grade als der fräihi 
Kaltfein ). 

"fordde, , | 

ſehr leicht zerſpriugbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 


— 


Nach Klaprotb- . 2,480 des Tyroler 
Delametherie 2,330. 
r, Haibinger 2, 900 — 3,048. 


’ 
£ Chemiſche Kennzeichen. 
In der Rothgluͤhhitze verliert er, ohne zu verkniſtern, 
0,45 von feinem Gewichte; in ber Hitze des Porcelan- 
ofens verglaſet er mit dem Schmelztiegel und durchbohrt 
‚ihn; im Kohlentiegel zerfällt der Tyroler in kleine gelb⸗ 
UKchsraue, und gelblichdraun⸗ zerreibliche jum Theile 
| a | 
\ 9 N Oindradaq win ion von bias und trunnſoaalis obse⸗ 
ſouderten Stacen btobachtet haben, 
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noch deutlich rhomboidale Stücke von erdigem. Anſehen; 
im Thontiegel fließt er oberhalb zu einem Haren hellgras⸗ 


grünen, Ölafe mit glatter Oberfläche, unterhalb aber zu | 


einer hellgrauen ſchaumigen Schlade. Vor dem. Loͤth⸗ 
rohre wird er undurchſichtig, grau und braun, aber ohne 
zu zerſpringen. In dem Phosphorfalze und Boraxe loͤſet 
er ſich, mit letzterem unter Aufwallen auf, und. giebt da⸗ 
mit eine klare ungefärhte Kugel; mit dem Natron .in 


Silber » Löffelchen, geglühee ſchmelzt er zu einem trüben 


bläulichgrünen Korne. In dem Strome des Sauerſtoff⸗ 
gaſes iſt der Bisterfpath aus dem Zillerthale vollkommen 
unſchmelzbar, nimmt eine kohlenſchwarze Farbe an, ohne 
ſeine Textur zu veraͤndern, welches einen far ton Magne⸗ 
ſtumgehalt vermuchen läßt. Mit Säuren braufet er in. 
ganzen Stuͤcken nicht auf, wohl aber loͤſet er ſich darin un⸗ 
ter beſtaͤndigem gelinden Brauſen, obgleich langſam, volle 
fommen, auf, wenn er gerrieben ift; ſchneller geht die Auf⸗ 
loͤſung von ſtatten, wenn er zuvor gebrannt wird. 


Beſtandtheile. 
Nach Woulfens Analyſe: or 
- " KRohlenftofffaurer Kalt - 60, 
Koplenftofffaurer Tat 25. 
⸗Eiſenoxyd ng 
Nach Bayens chem. Unterfuhung ‚der Pierre de Ereisge 
wald: | 
Kohlenfoftaurer Kal 75. 
Nohlenſtoffſaurer Talt 12. 
Eimom Ä ze € 7 
v..1I W | u Nach 


N 
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Nach’ Klaproths Analyſe 
des Tyroler des Schwed. v. Labers 


Kohlenſtoffſaurer Kalf 52. 73. 
Kohlenſtoffſaurer Talk 45. 285. 
Magneſium⸗ und Eiſenoxyd ‚38. 212 5, 
Ze | 
j Fundort. 


Tyrol (Zillerthal, Pinzgau, Lungau, Pfeſcher Joch, 
auf dem Greiner ſowohl Oeſterr. als Salzburg, Antheils); 
Salzburg (Brennkogel im Fuſch, Schellgaden im Lun⸗ 
gau, Thranef in Gaſtein, Zillerthal); Schweiz (die Ges 
gend von Brienz); Schweden (Taberg in Bärmeland, 
Sahlberg in Weſtermannland). 

Der Bitterſpath bricht ſtets in Begleitung mehrerer 
kalkartiger und anderer Foſſilien, theils in verhaͤrtetem 
Talke, theils im Chloritſchiefer oder einer dieſem nahe 
kommenden Gebirgsart, zuweilen auch im, Serpentin in 
Begleitung des gemeinen Asbeſtes, des gemeinen und 
glasartihen Tremolithes (in Tyrol) ein.” Huch. fol’ er 
als Lager in Serpentingebirgen vorfommen. Der Schweis 
ger ift mit Talfe gemengt, ber Schwediſche fol auf einem 
grünlichen‘ verhärteren Thone, der ſpangruͤnen Talt zum 
| Begleiter bat, ſich finden. 


Benennung. | 
Er bat feinen Namen von dem Gehalee an Zalferde, 
woher auch die bei einigen Mineralogen üblichen Namen 
Talkſpath, zufammengefester Spath abzu⸗ 
leiten find. Die Namen Raufenſpath, Rhom⸗ 
boidalſpath dankt er ſeiner Kryſtallform. 


— 
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110te Gattung. an 


Stinkſtein ). u 
Sat. Calcareus fuillus. Franz. Pierre pusnte, gItal. pietta feride. 
Engl. Swineftone. Some. Orften. 


ed tn J 
Bemeiner Stintfein. 


| Aeußere Kennzeichen. | 
Er if gewoͤhmlich braun, und zwar ‚Holz, haar⸗, 
ſelten leberbraun. Aus dem hoizbraunen verlaͤuft u 
er fich durch dag gelblihbraune in das rauch⸗ 
aſch⸗ und blaulichgraue, auß dem haarbraunen 
in dag graulich— und pechſchwarze.“ Außerdem 
wird er auch iſabellgelb gefunden. 


Er bricht der b und zuweilen (in Gyps) eingeſprengt, 


/ 


auch fol er in platsgedrädten ‚Kugeln vorkom⸗ 


men. N 
Inwendig fe er ach Verſchiedenheit bed Bruches matt Fe 
big in dag ſchimmernade Abergehend. Ya 

vo. 0, on " Der ' 


6) Charpentier mineralog. Geographie der Ehurräs ante S.3 335. 365, 
ungenannter in Lempe's Magazin fuͤr die Berobaukunde ir B. S.2. 
Hoffmann im bergm. Journat 1789. 17. ©. 2114 218. 378. 438, 49, 
Oryktognoſie ©. 174. 175. 

Sur Beſchreibung der Bebirge von Baiern ©. 30. 63. 103. 150, 
Bekkerhin und Kramp Kryſtallographie ©. 135.136. $ı 33% 

Reuß in Mayers Sammlung phyfifat. Aufſaͤtze ar B. ©. 352: 351. 
Oryktographie von Rußland im N, bergmaͤnn. Joutnat ır. ©, 198. 


Delametherie Theorie de la terre, T. Ih p. 58. 59. 3. 


Schrou Salzb. Sryftographie in v. Molls Jahrb, 28, ©. 13 s. 136, 
Karſten mineralosiſche Tabeuen ©, 34 


! ’ 
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Der Bruch iR dich te, und zwar entweder klein⸗ und 
feinfplitteich, uud aus dieſem in: ben unvoll⸗ 
kommen mnfhlidhen übergehend, oder uur ben 
von feinem Koene, und aus diefem in den erdi⸗ 
gen übergehend, ober dick» auch dünn. ‚und fietd 
geradfchiefrig. 

Die Bruchſtuͤcke find unsefimmtedig, nicht fon» 
derlih fharffantig und ſcheibenfoörmig. 
Der fugliche hat concentrifh nierförmig gebo— 

gen krummſchaalig abgeſonderte Städe, 

Er ift undurchſichtig, 

giebt einen graulichweißen Strich, | 

ift balbhart, in dad weiche uͤbergehend (ve don 
lichter Farbe iſt der weichſte, der dunkele iſt halbhart)/ 

nicht ſonderlich ſproͤde, U * 

leicht zerſpringbar und | 

side fonderlid (hwer. 

Er giebt gerieben, einen urinoͤſen Geruch von fſuh 


Specifiſches Gewicht. 
"Rad Sılfon - 2, 6207 — 2,7121« 
Kirwan A 70 1. . 


—2 
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2te Art: Ä 
. Blättriser Stintflein. — 


Aeußere Reungeihen. 
Er it sort gelblich⸗ und graulichweißer Farbe, 
die ſich bis in die gelbe oder braune verläuft, 
Er 


—WR 


— 337 — 
Er bricht derb, eingeſprengt und kryſtallifirt 
in ſpitzwinkliche ſechsſeitige Ppramiden. 
Inwendig wechſelt er von dem ſch immernden bis zu 
dem wenigglaͤnzenden ab. 
Der Bruch iſt klein⸗ und feinblaͤtt rich. 
Er zeige kleine und fein rnig abgefonderte Stück, , 
iſt durchſcheinend und an den Kanten burdha 
fheinend, ſelten halbdurchſichtig, 
halbhart, 
ſproͤde, 
in den uͤbrigen Kennzeichen Könnt er mit ber vorigen Ark 
überein. 
Chemifche Kennzeichen *), 

Im Feuer verliert er Geruch und Zarbe, brennt fich 
weiß und erleidet einen Gewichtverluft von 0,45, welcher 
aus Kohlenſtoffſaͤure beftcht. In dem Thon⸗, Kohlen ⸗ und 
Kreidetiegel giebt er nach Gerhard ein braͤunliches Glas. 


Beſtandtheile. | 
Nach Kirwans Analyſe: | ‚ 
Ralf » 50. 
Kohlenſtoffſaͤure 45. 
Erdoͤl eine Spur. 
Fundort. 
—* Kuchelbad bei Prag, Stivenecz); Kaͤnthen 


(Raibel) 3 


N Die Semitsen annjeien vo wie ber Fundort und Gebrauch Heiten 
für Heide Arten, nur it zu demerken, daß der blaͤttriche Stinkſtein 
Überhaupt ſeltener und daher wicht immer zugleich mit dem gemeinen 
einbricht. 

thaie an -9 
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(Mel); Tyrol Qerag; EalAers (Drlinger Graben, 
um Laufın und Abienan, Slientan bei Werfen, Paffek m 
Yungan); ESachſen (Kamsdorf, Bottendorf, Eisleben und 
Eangerhauſen in Thuͤringen, Gluͤcksbron bei Imenan); 
Balern (Hirſchau, Ettal, Miesbach, Bergen u. m. O.); 
Echleflen (Wallisſurth und Roms unw. Reinerz); Frank 
reich (Poſtou, Mais Uzes, Branche comt« bei Veſoul): 
Weſtaallzien (kLuhlin); Oſtgallizien (in der Nachbarſchaft 
ber Schweſelquellen bei Lubin); Schweden (Jemmeland, 
Kinnakull, Raͤtewa); Sibirien. 

Der Steintflein bricht bloß in Floͤzkalkſteingebirgen und 
Eppofloaebiraen. Er bildet mehr und minder mächtige 
Kloze darin, IR auch wohl in den Syps eingefprengt. Der 
Kidrtriche durchſetzt Den gemeinen und den bitumindfen Mer: 
geikhiefer Trummeik. 


Setrum. 

Nu jeaen Oeyenten, me tr Häufig einleiche, beerat 
umaon warzünlide are Guee daraus, auch mir ex ze Bet 
KURT WE de Mitten dann ami> gradſchiefrig briche, je 
Fußrlarıın und Tafeht airurteitet, auſt auch ge Werk 
Küden, Wutueiane zus Zumcilen minmer er 
an ſchoͤne Poutur aut, Mit mund ur Nelken Sailt: aiek Mar: 
WR RURBL und iſt d mie ne ſchearzt dachte Qaiffein 
wur um Rumn toi drnhanti ſchen Marnars 


XX 
Waag 
Er di Re Rue Stinteein, Ecbme⸗ 
ſtean vac Nas Zürmein, Dur vum WR Zr W, 
Riacdoen ih 
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\ . ıııte Gattung. 

Mersch 5 
te Are a 


Erdiger Mergel *. 


Rat. Marga fräbilis. Franz. Matne terreufe. Ital. a eehrofa. 
 .. .Eupl. earthy Merle Schwed. Mergellern, 


Aeußere Kennzeichen. 


Er iſt am gewoͤhnlichſten von gelblichgrauer, na | 
in die ifabellgelbe fallender, feften von lichte. 
‚afhgrauer| gelblich. und graulichweißer 

Farbe. 

Er beſteht aus matten, ſtaubartigen seiten, 

die bald loſe, bald. sufammengebaden rad. 

Er färbt wenig ab, 


fuͤhlt ſich mager an und iſt 


I: 


leicht. — 
| Specififches Gewicht, 
Nach Kirwan 1,600 — 2,400 
9a, Chemi⸗ 
%) Burmeſter Dil. dune de marga ejusque nihtoria narutaun 1. *. 
1754. u 


Hoffmann im bergmaͤnn, gournal 1789. it, ©. 4212. 378. 


Reuß Örographie des KRochweitt, itteinebirges ©: 73. 98. 114, — 
Mineralogiſche Geographie von Böhmen Ir, © 351, en 


Freiesleben im beramaͤnn. JZournai 1798. a © 2451 289% 
Örpktognofe ©, 175, \ 
Gauffare in d. Exelis chemiſchen Annalen 1585. ie Du 6. 20443. 
Echroll Salzbe Oryktographie in v. Mous Jahrbuͤchern IT, S. zou. 
Karlteti minernlogifche Babeuen ©: 36; J | ' 
Equmacher Verjiiguiß des Däyiid » Rosdiigeh-Mineralien S. 17, 


Chemiſche Romgeilhen. 

Er fiymelss in emer Hitze von 130° Kid 140°. Auf 
Eenffürc d Igvafntt sicht cr bei 67° cm grünliches, olän: 
zendes dichtes Email; auf dem Capparı folgt cin grumes 
GSles, das aimähhs feine Zurhe werhert, cmbrimgt, unb 
ige mit Braufen anfiit. Er braufet haef mit Saͤuren 
und erleidet einen Grwichtueriafl son 0,66 Bid 0,50. im 
Waffe: zrfäßt er zu Pulver, läßt ſich aber nicht Fneten. 

Er anhält 0,66 bis 0,80 Tehlenfisifauren Ralf, das 
übrige ik Thon. 


am Kohlberg u. m. D.); Ungarn (Debenburger Bald, 
Wohaborf); Croatien (Moderus); Manefeld (Rubolkadt 
im Schwarzburgifchen); Thüringen (Eangerhanfen, Spich- 
za unw. Eifenach) ; Dänemark (Inſel Seeland, Zühn und 
Iyttland). 

Der erdige Mergel iſt nur ein aufgeloͤſeter feſter Mer⸗ 
gel, und finder ſich vorgäglid, in Flaͤtzlalkgebirgen, zuwei⸗ 
len auch gleich unter ber Dammerde, nicht felsen in der 
Naͤhe der Bafalt » und Sandfleingebirge. 

| Benennung. | 

Der Gattungsname fcheint aus dem Lateinifchen her⸗ 
zuſtammen, den fpecififchen Namen hat er von feiner Con⸗ 
fifteng. In Thüringen if er unter dem Namen hen: 
gebirge bekaunt. 








. — 344 8 ww 


u on 2te Art. | 
IE: Verhäaͤrteter Mergel *). 


Let. Marga indurata, Franz. Marne indurcie. Ital. Marna indurata. 
Engl. indurated marle, Schwed. Stenmergel. 


Aeußere Kennzeichen. „ 
Er ift gewoͤhnlich von rauch⸗ und gelblichgrauer, 
ſelten von blaͤulich- und aſchgrauer Farbe, aus 
93 - welcher 


© Anpre& über eine detraͤchtliche Anzahl Erdarten. Sannober 1789. % 
HSerrcnonu Preisſorit, wie die bevſchiedenen Arten von Meragel am 
ſicherſten zu erkennen find. Wien 1788. 8. — bon den Kennzeichen 
und Gebrauche des Mergels in ſ. Beiträgen zur Phyſik, Oekonomie 
und Mineralogie 1: B. S. 394. = 
Boffmann im heramänn. Journal 3789. 17 B. e. 212, g13. 37f. Fr . 
Reuß Orographie des Norden, Mittelgebirges ©, 69. 73. 96. 28- 117. 
118. 121. 129 1. m. ©. — Mineralog. Geographie von Bbbwen 
1° B. ©. 273. 375. 281.361.372 u. m. O. 21, ©, 362. 363 u. m. O. 
Zlurl Beſchreibung der Gebirge von Baiern S. 103.121. 217. 554. 567. 
Freiesleben im bergmänn, Journal 1792: ir B. ©. 248. 262: 264. — 
Minerafog, Bemerfungen Aber den darz ar B. S. 59. 
Drpktognofle S. 177. 
Bektkerbhin und Ramp KroRatsgraptie &. 2535155. 8. 373 1378. © 
167. 4. 43, 
Siedler Anweifung Aber Me Kennzeichen und Gebrauch des Mergels 1795. 
Sauffäre in v. Crells chem. Annalen 1795. 1ir B. ©, 204. | 
Sartorius in dem Dragazin für den neueſten audand der Naturkunde 
19, 18 St. ©. 113 ff. 
Delametherie Theorie de la terre T. I. p. 448. T. II. e 58. (ka 
dus Helmontii) p. 109. (calcoargilite). . | 
Schrot Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrbaͤchern zr. e, 130. 135» 
Notice Gır des marnes en prifmeg reguliers trouvdes dans une car- 
riere präs d’Argenteuil im Journ. des Mines N. XLII. P- 10 483. 
Kader minernlogifihe Tabellen &. 36, 
Stumacer- Verzeichnißz der Din, Nordiſchen Mineralien 17. 2. 
Gallitzin Recneil P- 134 135. 152. 155. ' 
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welcher legtern er theils im Die gelblihweiße, theils 
in die ıfabeligelbe fühl. Zufälig iM er auf ben 
Kiäften und Abloͤſungen und anf der Dberfläche röth- 
ch oder bränulich gefleckt und mit fleinen 
braͤunlichſchwarzen Denbriten gezeichnet. 

Er kömmt derb, in kKumpfedisen Stücken um 
Kugeln vor *) 


Inwendig ik cr zum Theil matt, zum Theil ſchwach« 
(dimmerub, und das Edyummerude, das er zeigt, 
ſcheint mit von den ihm beigemengten frembartigen Theis 
len herzuruͤhren. 

Der Bruch ik gewöhnlich erbig, doch neigt er füch zumei- 


im zum fplittrichen eder Flabmufchlichen, im 


Großen iſt er nicht Riten fchiefrig. 


Die Bruce find theils unbehimmtedig, gemih 


Aumpftantig, theils fheibenfsrmig. 

Gewöhnlich iſt w unabgrfondert, ehe ſelten zeigt er 
fänlenförmig-, bänfiger kuglich und zugleich 
ſobäriſch cauceuntriſch⸗ſchaolig ebgrfonkert: 
Stuͤcke. 


Er iß audurchſichtig, 
We weich, an dad weiche graͤnpnd, 
wicht ſonderlich ſproͤde, 
leicht gerfpringher,. 
fahle ich mager unb 
wit 
U) Zu Serzengrunt RU er nah v. Been in Witerfrpkafien uud 


was in Deupett Dierfeitigen Peamiten dan mitties 
gez Sri derteumen. _ 


3J — — 343 — 
nicht fonderlich kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwei. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 2,300 — 2,877. 
Delametherie 2,6.10 


Edemiſche Kennzeichen. 
Er laͤßt ſich bei 1330 zu einem dunkelgruͤnen dichten 


Glaſe ſchmelzen. Hat er ſehr vielen Kalk in ‚feiner Mir 


ſchung, fo widerſteht er felbft dem mittelft des Sauerfioffe 
gafes verſtaͤrkten Feuer, ſintert in diefem Falle bloß zus 
fammen und brennt fich weiß. Bor dem Loͤthrohre fchmelze 
er für fich mehr und weniger leicht mit Aufwallen gu einer 
gruͤnlichſchwarzen Schlade; in dem Natron, Borar und 
Phosphorſalze loͤſet er fich mit ziemlich ſtarkem Aufwallen 


auf. Auf Sauſſuͤre's Apparate ‚giebt er eine weiße klein⸗ 


blaſige Sitte, die in Säuren unaufldslich iſt, auf dem 


Sappare zeige fi) ein milehfarbres Glas, das in denfelben 


eindringe und. ihn mit ein wenig Braufen aufloͤſet. Mit 
Säuren braufet er Kark auf, und verliert durch die Auf⸗ 
loͤſung 0,25 bis 0,32 feines Gewichtes. Wird er der Luft 


und Feuchtigkeit qusgefegt, fo. bekoͤmmt et fruͤher oder 


ſpaͤter Riſſe und zerfaͤllt in Stuͤcke. 


Beſiandtheile. 
Krach Kirwan⸗ Angabe: 
RKohlenſtoffſaurer Kat - 30 
Kiefel | 182. 
Thon | 32. 
Eiſensxyd | 2% a 


? 
D 
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Nach Georgis Analyſe: 
Kohlenſtoffſaurer Kalk. 
Kieſel 
Thon 
Salzſaurer Kalkl 
Eiſenoxyd 


Zunbort, 


.6$. 


12. 


17. 


3 5 
3 r 


Boͤhmen (Bufchis, Ganghof bei Bilin,. Treblig, De 
ronig, die Gegend von Millefchan, der Kauſawer Berg n. 
m. D.); Mähren (die Gegend von Krumau) ; Oeſterreich; 
Ungarn (Herrengrund); Siebenbürgen; Sachſen ( Dres: 
ben, Meißen, Wehrau in der Oberlaufig, Eisleben, San⸗ 
‚gerhaufen, Bottendorf, in Thäringen, Ilmenau); das 
Manngfeldifche; Schlefien; Oberpfalz (Aſchach u. Neuricht, 
Aſchelwang u. m. D.); Baiern (Ending, Marft Griesbach, 
Miesbach u.m. D.); Salzburg (Plain unweit Salzburg, 
das Auf- Hammer Thal zu Staufeneck, Zlacherberg bei 
Bifchofshofen, Hoͤllenthal Hei Werfen) ;_ Harz (Harzburg); 


Sranfreich (Argentenil); Jtalien; 


England; Dänemark 


Helgoland, Sinfel Bornholm); Ferroͤe Groͤnland u. m. 


kander. 


2Der Mergel koͤmmt bloß in Floͤtzgebirgen und war in 
Kalkftein«, Steinkohlen⸗ und Baſaltgebirgen vor. Mit 
dem dichten Kalkſtein wechſelt der Mergel oft in Schichten 
ab, und ift wohl auch mit ihm zugleich anf einen und dem: 
felben Lager geinengt. In denr Baſalte bes boͤhmiſchen 
Mittelgebirges im Leutmeriger und Bunglaner Kveife koͤmmt 
er bier und da theils Nefterweife, theils in duͤnnen Schich- 
tn, is in mehr und weniger großen Bozzen vor, fcheint 


dann 
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dann mit dem Bafalte ein Ganzes m Silben, ja wicht Biken 


eimllebergang aus dem einen in ben andern Statt zu bar 
ben. In den genannten Kreifen Boͤhmens mache er. gig 


fehr weit verbreiteteg Lager über dem Sandſteine, und hey | 
deckt diefen in mehr und minder mächtigen Slöglagen. Oft 


macht der Mergel auch das Bindemittel des Sandſteines. 
In Thüringen nracht er das Dach dee bitumindfen Mer⸗ 
gelſchiefers. Aus dem verhaͤrteten Mergel hat ein ueber⸗ 
gang in verhaͤrteten Thon, dichten Kaikſtein, und nach ank 


dern Beobachtungen ſelbſt in Baſalt ſtatt. Zu Argentenil 


unweit Paris findet fich unter einem Gypslager ein Mergel 
von ſtaͤnglich abgefonderten Stuͤcken. Der Mergel ik 


durch ſeiger niederfegende Kluͤfte in Parallelepipeden ge-⸗ 


trennt, deren Endflaͤchen concav, ſelten eonvex ſind. Auf 


Bornholm findet man ihn in großen runden etwas platte 


gedruͤckten Kugeln, die mehr und weniger hohl, oder mit 
verfchiedenen Spalten inwendig verfehen find, bie mit klein⸗ 
blästrichen oder Fleindrufigen kryſtalliſirten fpäthigen Kaffe 
ausgefüllt oder nur bekleidet find. In biefem Kalkſpathe 
liegen wieder ſchoͤne durchſichtige Bergkryſtalle von Her. 
fehiedener, Größe, An: Norwegen sieht es knopffoͤrmige 
Stüde, die entweder aus einzelnen ober zuſammengebacke⸗ 


am hellgrauen / Kugeln beſtehen, wovon die unten mad 


plattgedruͤckt find. In Groͤnland koͤmmt er ſchiefrig mit 
Fiſchabdruͤcken vor, von denen aber nur die Graͤten zu 
ſehen ſind. * 

Der ſogenannte —* Helmoiil (Dei de van Hek 
mont), ver fich in dem Fraͤnkiſchen, Toskanifchen, in den 
Niederlanden bei Antwerpen und in England findet, iſt 
groͤßtentheils verhaͤredter Mergel von wuͤrflich abgefonder«" 

95 | ten 


— 
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nen Flamme, giebt einen erdharzigen Geruch, und ſchmeln 
dann ziemlich leicht zu einer ſchwarzen Schlacke. Mittelſt 


des Sauerſtoffgaſes ſchmelzt er in eine halbweiße, halt. 


gruͤnliche Schlacke, die das Glas ſchwach ritzt und inwen⸗ 
dig noch die Schieferfarbe hat. Mit Saͤuren brauſet er. 


Die Beſtandtheile deſſelben ſind kohlenſtoffſaurer Ralf | 
und Thon mit Bitumen, deren Wifgungeverhätenif < aber 


nicht näher beſtimmt iſt. 


Fundort. 

—Heeſſen (Riegelsdorf, Thaltiter u. m. O.); Mannsfeld 
(Rothenburg an der Saale); Thuͤringen (Eisleben, Son⸗ 
bershaufen, Bottendorf, Saalfeld, Jlmenas); ‚Salzburg 
Cim Achtthale); Neuficchen im Dieſendorfiſchen. 

‚ Der bitumindfe Dergelfchiefer koͤmmt bloß in Floͤtz⸗ 
taltfteingebirgen vor, Worin er ein eianes Floͤtz ausmacht, 
deſſen Sohle ein grobkoͤrniger Sandſtein (das rothe todte 
Liegende oder Conglomerat) iſt. Die unterſte Schicht deſ⸗ 
ſelben iſt gewoͤhnlich reich an Kupfererzen, als Kupferkies, 
Kupferglanz, Buntkupfererz, ſelten Kupferlaſur, Kupfer—⸗ 
gruͤn und noch ſeltener Gediegen⸗Kupfer, von welchem er 
den Namen Kupferſchiefer erhalten bat, Sehr charakteri⸗ 
ſtiſch für ihn find die Fiſch⸗ und Panzenabbrice, von 
welchen erftere Karpfen, Forellen, Hechte, Erlitze u. f. w. 
vorkommen, die Befchlechterweift, gleihfam in natürliche 
Haushaltungen zuſammengeordnet, nicht. untereinander 


vermengt barin liegen. . Die Fifche habe meiftens eine 


gekruͤmmte Lage, ja oft bilden fie eine gang zerriſſene Figur 
zum Beweiſe, daß fie eines gewaltſamen Todes geftorben 

ſigd. In dem Riegelsdorfer hat Gert Rieß die merkwuͤr⸗ 
nn Age 
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digen Aborucke gefunden, die er fuͤr Kuochen einer dinder⸗ 


hand, Hr. HR. Blumenbach aber fuͤr Abdruͤcke der Knochen 
von Saͤugthieren (von den palmatis oder gliribus) haͤt. 


| | Gebrauch. \ 

Da er Häufig Kupfererze, und ſelbſt Gediegen » Kupfer 
enthält, fo wird er in diefem Falle verſchmolzen und auf 
Kupfer benüst. Außerdem brauche man ihn zum Bauſtein. 


| Benennung. 
Den Namen hat er von ſeinem ſchiefrigen Beuche und . » 
feinem. Gehalte von Bitumen oder Erdharze, das ihn von 
dem gewohnitchen ſchiefrigen Werxset underſcheidet. 





x 


113te Gattung. 
Moroxrit *. 


Aeußere Kennzeichen. | 
Der Moroxit hat gewöhnlich eine dunfelgrasgräne 
‚- Farbe, die zumeilen in bie ſmaragdgruͤne übergeht, 
doc, koͤmmt te auch lauchgruͤn, ſeltener zeiſig⸗, 
piſtazien⸗ fpargelgrän, etwas haͤufiger ſpan⸗ 
gruͤn, aus dem er ſich in das lie Himmelblaue 
verläuft. 
©) Abitdgaurd in d. Mond Jahrbähern a: V. G. 432. 
Ungenannter dafelbt 48 3. ©. 380, 38T, 
Karten mineralogiſche Tabenen ©, 36 und 74 
db. Schlotheim in v. Hoffs Magazin für die gefammte Mineraloge ar 
Seft S. 146148. 
Gmelin in v. Mous Jahrbachern Se B. ©. 3495461. 
 Gatlitzin Recueil h. 163. 164. 
Brands Verzeichniß des Dan. mordiſche⸗ Menaum G. 18: 2. 
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Er bricht gewoͤhnlich Herb, bach koͤmmt er mitunter auch 
nierfoͤrmig und mit Ein druͤcken vor. 

Inwendig iſt er an ſich matt, von den beigemengten fremd⸗ 

artigen Theilen ſchimmern d und wenigglaͤnzend. 

Der Bruch iſt uneben von kleinem und feinem 
Korne, in den erdigen uͤbergehend; zuweilen zeigt 
er auch eine Neigung zu dem buͤſchelfoͤrmig aus⸗ 
einanderlaufend faſrigen. 


Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, nicht ſon⸗ 


derlich ſcharftantig. 


Er koͤmmt von groß⸗ und grobkoͤrnig, wie auch von 
dick- und krummſchaalig abgeſonderten Stuͤcken 
vor; die Abſonderungsflaͤchen ſind gelblichb raun 


und matt. 
Er iſt undurchſichtig oder wenig an den Kanten 
durchſcheinend, 
weich, das ſich zuweilen dem balbbarten achen, 
etwas ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gericht | 
Nach Briffon 2,8249 vor dem Einſaugen 
8,8684 nad) dem Einfaugen 
- Gerhard 2,656: | 
Haidinger | 2,757: 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Im Dunkeln mit einem ſcharfen Eiſen geritzt oder in 
einem eiſernen Moͤrſel gerieben, ja ſelbſt an ein anderes 
Stuͤck 


u 


| 
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Stad beſelben Foſſils gerieben, giebt er einen Schem von‘ t 
fih. Sein gepulvert und auf glühende. Koblen geworfen 
phosphorescirt er mit einem ſchoͤnen grasgruͤnen Scheine. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Grobgepulvert auf gluͤhende Kohlen geworfen verkni⸗ 
ſtert er. Vor dem Loͤthrohre gegluͤht entwickelt er nach 
Lelievre einen gruͤnen leuchtenden Schein, wird weiß, ohne 
ſeine Conſiſtenz zu verlieren; nach Prouſt ſchmelzt er ohne 
Aufſchaͤumen zu einem weißen Glaſe. Pelletier und Do⸗ | 


nadei beobachteten aber vor dem Loͤthrohre auf der Kohle 


und auf einem Platinalöffel weder für fich, noch mit dein | 
Natron, Phosphorfalze und Borax eine ſolche Schmeizung, 
daß er ein durchſcheinendes Glaskuͤgelchen gegeben hätte, © 


Beſtandtheile. 
Nach Pelletier's und Donadei's Analpfer 
Kalk 65. 
‚fiel. 2% 
Phosphorſaͤure 34. 
FJilußſaͤure HF 
Salzſaͤure | ‚ 9, 5. 
KRohlenfiofffäue - 3° 
. Eifenomd I. 
Fundort. 


Spanien (in der Proviui Extremabura bei dem Dorfe 
Lagrofan). | 

Dieſes Foſſil ſoll in einem Kalkſteingebirge in ganzen 
Floͤtzen vorkommen und mit Quarze Lagenweiſe abwechſeln. 


Sein sendhnlicer Begleiter iſt Amethyſt. Auch ſoll er 
33 3° — numwei 
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zuweilen mit Kryſtallen des blaͤttrichen Br verwach⸗ 
m ſeyn. 
Gehrauch. > 
gu dem Dorfe Lagroſan wird er ald Bauſtein benuͤtzt. 









2te Art. 
Muſchlicher Apatit *) 


Aeußere Kennzeichen, 
Seine gewoͤhnlichſte Farbe iſt bie ſpargelgruͤne, die 
ſich in einigen Abaͤnderungen der lichte piflagiens 
. gränen 


* 


9 Werner im bergmann. Journal 1790. 17 B. S. 74274. Note, 
Betferhin und Kramp Kryſſtauographie ©, 229. $. 606. 607. 
dedinger in den N. Abhandl. der K, doͤhm. Seſenſq. der Biftenichaften 

2% ® © #1 107Y 
Delametherie Sciagraphie T. I. p. 262. — Theorie de la terre 
T- II. p. 247-249. 4. Theil (chryfolicheg, — ' Analyfe des tra. 

vaux p. 50. 

Hauͤy im journal deg mines N. xxi. in ſeiner Beihreibung des Cy: 
mophane, — im Journal des mines N. xxvm. p. abc 

J N. XXXIII. p. 688 
Vauquelin in Annales de chemie T. xxvi. N. 76. p. — 
(chryſolitha de commerce) — im Journal des mines N. 33. p. 
688 une N. 37. p. 19:26. — Delametherie Journal de phyfi- 
-que T. II. p. 457..— raraus in Nicholſon Journal Vel, I. N, 
22. Pe 414-417. — Ecdherers augem. Journal der Chemie 1% 
©. 629:636, — in v. Creus hem, Annalen 4799, 1: 82.4655 
473 — ‚in Bulletin des. feiences paur la ſociets philamatigus 
an 1. N. X. p.69. — im Journal des pharmaciens N. X. RM 

96. — daraus in Trommsdorfis Journal der Pharmarie ©. 1566. 

157. — in Gren N. Journal der Phyſik gr ®. S. 473. — in 

Buſch Almanach 4799: ©. 56, 

Rarften mineratogiſche Tabeten © 36 und = 
. Galliizig Recueil p 27, 
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erdnin naͤhert, in einigen bingegen ſchon an die 


gruͤnlichweiße graͤnzt. | 
Man findet ihn nur kryſtalliſirt und wm 
in einzelne gleichwinkliche fechsfeitige Siu 


len, die an den Enden mit ſechs auf die Seitenflaͤ⸗ 
chen aufgeſetzten Flaͤchen etwas flach (minder, lach 


alg bei dem blättrichen Apatite) zugefpigt, und 


gewoͤhnlich an den Seitenkanten a bge ſt u mp ft find, | 


Diefe Kryſtalle Haben inwendig häufig Hoͤhlungen (auf 
die Art wie die Schemniger Bergkryſtalle), find Elein 
und fehr flein, zuweilen auch von mittlerer 
Größe, und fheinen anf ihrer Lagerſtaͤtte nicht 
eine fonbern aufgewachſen vorzufommen. 

Die Seitenflächen der Kryſtalle ſind ſchwach in die Laͤn⸗ 
ge geſtreift, die übrigen glatt. 


Yenerlich find fie theils ſarksglaͤnſend, th ei ‚std. | 


gend, 
inwendig immer kartgläntend— 
von Wachsglanze. 
Im Queerbruche iſt er flachmuſchlich, im rangebruche 


— 


aber etwas verſteckt blättrich (melches auch die 


insgeſammt mie der Laͤnge gleichlaufenden Sprünge und 


Zedern dieſes Steines anzudeuten fcheinen) ; der Durch⸗ 


gang der Blaͤtter ſcheint dreifach zu ſeyn ). 


Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig, nicht ſon⸗ J 


derlich ſcharſkantig. 


— 322 ee 
9) Nah Haidinger iſt der Vruo ms allen, wignungen A nu 9 . 


BJ 


10 1 


\ 
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Er iſt gewoͤhnlich du rchſich tig, oft auch wegen der Spruͤn⸗ 
ge nur halbdurchſichtig und durchſcheinend. 
Er giebt einen graulichweißen Strich, 
iſt halbhart, das ſich faſt dem weichen nähere (ritzt 
das Glas nicht, ſondern wird von dieſem geritzt), 
ſproͤde, 
fehr leicht zerſpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer. u 


Epeeifiihes Gewicht, 


Nach Werner 3098. 
Gerhard 2,025. 
Briſſon 2,7821 3,0989. 
Haidinger 937 — 3,172. 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Er dat nach Haͤy eine einfache Strahlenbrechung. 
Chemiſche Kennzeichen. 

Gepulvert auf Kohlen geſtreut phosphorescirt er nicht, 
Einer ſtarken, ſtundenlangen Hitze ausgeſetzt, verliert der 
muſchliche Apatit bloß feine Farbe, ohne etwas von feiner 
Form oder Durchſichtigkeit zu verlieren. Der Gewichtbver⸗ 
Uuſt betraͤgt 0,013 iſt uͤbrigens nad) Lelievre unfchmelj« 
bar. In der Salpeterfäure loͤſet er ſich ohne Aufbrauſen 
voͤllig auf, aus welcher Aufloͤſung ſich der Kalf mittelſt 
der Schwefolſaͤure als ſchwefelſaurer Kalt fällen laͤßt. 
Durch dag Nichtaufbraufen mit Saͤuren, das Nichtphos⸗ 
phoresciren und das geringere ſpecifiſche Gewicht unter⸗ 
ſcheidet er ſich von dem blaͤttrichen Apatite und dem excen· 


een Kallſteine. | Br 
| Beſtand⸗ 





v ! j 
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Beftandepeile, | 
Nach Vauquelins Analyſe· 
Kalk —553, 32 0, 54.28. 
Phosphorſaͤure 46,68: 45,72.. 
Fundaort. — 


Spanien (Berg Caprera unweit dem Cap Gates in 
dem Koͤnigreiche Rurcia), Sein Vorkommen iſt under 
kannt ) | = Zu 

| "Benennung. 

Den fecififchen Namen entlehne er von feinen muſch⸗ 
lichen Bruche. Zuvor wurde er als eine beſondere Gat⸗ 
tung’ unter dem Namen Spargelſtein in den Mine⸗ 
valfpftemen aͤufgeſtellt. Hr. OBR. Karften führt ihn we⸗ 
gen ‚feines ‚analogen Mifhungeberpälenife als Art des 
| Apatites mit Recht auf. 





Fr — te 


9 Sr. v. Schlosheim in b. Gore Magajip für die gefammte Mineras 
fogie ar Heft S. 148, 149) fuͤhrt derben- mufhlihen Apatit aus der 
Longergdgehive eine Meile von Arendat von ſomuzig gruͤnlich⸗ 


grauer, geänlihweißer und blaß lauch gruͤner in die 


ſpargelgräne fi) verlaufender Farbe an, zer einen flach⸗ 
muſchlichen Bruch hat, der ſich in den biäterihen und 
fpsitteigen verläuft, durch ſhernond if, und in den Kbrigen 
Kennzeiben mit dem fpaniihen und ſelbſt darin Abereinfämmt, daß 

- auf ähnliche Weite mit Magneteifenfteine und wenigen Schwefel⸗ 
kieſe, wie der fpanifche mit Eifenglanz und Eifenglimmer durchwach⸗ 
ſen iſt, weicher legtexe zuweilen in fehr Kleine ſechsſeitige Tafeln mit 
abwechſelnd ſchief angeſetzten Endnaͤchen kryſtatiſtrt erſcheint. Auch 
dus Ehm hat derſetbe Mineraloge einen verbrochenen votltkommen 
durchſichtigen ſechſſeitigen Koyſtall von mittieden 
BröKe erhalten, der in Farbe und atten übrigen äußern Kennzeir 
Ken mit dem 6 Anatite uͤberetutomwt. 


4 


3 
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zte Art. 
Blaͤttricher Apatit . 
Arußere Kennzeichen. 


Seine gewoͤhnlichſten Farben find die weiße, grüne und 


“ 


blaue, Bon ber weißen hat man ihn graulich-, 
gelblich- esthlich- und gruͤnlichweiß; aus ber 
weißen geht er durch die gelhlich-, grünlich«, bläu- 
liche u perlgraue in bie viols u, lavendelblane 
und in eine Mittelfarbe zwiſchen himmel- und 
berlinerblam über, nur felten verläuft er- ſich in die 
roſenrothe oder in eine Mittelfarbe awifchen 
fleiſch- und vofentoch, Defierd iſt er grün, 

| Ä - und 


J x 
© v. Ehorpentier mineralog. Geogrophie der Ehurſ. Lande S. 195. 196, 


GScqchneck ⁊ in v. Erels chem. Annalen 2795. 7 B. ©. 446. 

Werner im hergmänn. Jourſiale 1788, ar. ©, 76405, 

Kiapror* Rafeloft 1788, It. ©, 294: 300, — in d. Ereüs em. An⸗ 
nalen X°89. ı7. ©. 10, — daraus inAnnales de chemie T. VI.p.3. 

Hofmann daſelbſt 1789, 18 B. ©. 215° 216. 378. 438. 469. 

Kartten ın DBeob, und Entdedungen dev Geienfh, Naturf. Fremde zu 
Bern zr B. ©. 356-364, — Über dr. Wernerd Verbefferungen in 
der Mineralogie ©, 52. 53. — Mineratog. Tapeten ©. 36 u. 7% 

Orpt-oanpfie S. 178: 180, 

Beftechin und Kaup KArnteiogzanble G. 150s152..f. 3643 569, 

Sauffäre in o, Crehl'hem. Annalen.1795: 20 B. S. 219. 2206 . 

Sauy im Journal des mines N, XVII. p. Sio. 31. 

daidiuger in den R. Abhandlungen der RK, böhm, Geſeuiſch. der Wiſſen⸗ 
fhaften gr 9%. &, 106, 

Delametherie Sciagraphie T I. p. 191. 192. — Theorie de Is 
terre T. II. B. 85: >7. m Analyfe des travaux p. 59. 

Gallirzin Recueil P- 33. 14. zum Theil. 

Esumese Verzeichnis der Dän, Nordiſchen Mineralien s. 25. 14. 


wi in 9 Creus hemifgen-Annaien 1891. 26 9 


ü 
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ash zwar am gewoͤhnlichſten ber garan, fen pi⸗ 
Razien- und lauchgruͤn, bag ſich bis in das oli- 
vengruͤne verläuft, Sehr felten finder er ſich wein⸗ 
geld, nelken⸗ und gelblichbraun. 

Zuweilen kommen zwei ber angegebenen Farben zu-· 
gleich in einem und demſelben Stuͤcke vor, Alle dieſe 
Farben finden ſich faſt immer nur bloß und Fichte, 
find felten lebhaft, fondern ſtets ſchmutzig. 

- Einige ſeltene Abänderungen Spielen nicht uye auf 
bem Bruche, ſondern auch auf hen Keyſtalltlaͤchen mie‘. 
ſchönen Regenbogenfarben. 

Er bricht aur ſelten der b ober mobbeingeſpreagt, | 

faſt immer ift er erpRaltifiet, | E 
3) Die Hauptlryſtalliſation iſt die faß immer niebris 

ge gleichminfliche fechsfeitige Säule — . 
 felten vollfommen — meiſtentheils an deu Geis 

-  - genfanten, oft auch an den Endfanten und Eden 
- mehr und weniger abaefiniupft, Insgemein find 

| die Abſtumpfungen ber Enbfanten am: fchmächften, 
die ber Seitenfanten ein wenig ftärfer, und bie der 
Ecken noch etwas fänfer; oft aber wechſelt auch das. 
Verhaͤltniß diefer Slächen fehr verfchiebenslich ob, To - 
daß oft einige kaum aber wohl gar nicht bemerklich, 
im Gegentheile aber auch wieder einige Seitenfanten 
— Abftumpfungsflächen zumeilen fo breit find, daß 
man fie leicht für Seitenflächen anfepen fann, Zu⸗ 

. weilen findet man | Ä 

3) bie fechsfeitige Säule an den Seitenfanten 
zu geſchaͤrft ‚und an den Endkanten und Eden 
abgeſtumpft. | 3) di 


.ı! 
— 
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8) die ſechſſeitige Säule, an einem Enbe mit ſecht 
Flaͤchen flach und regelmaͤßig zugeſpitzt, bie Spike 
wieder fehr ſchwach, die Ecken durchaus, die Seiten. 
kanten aber nur abwechfelnd abgeſtumpft. 

4) die fechsfeitige Säule an beiden, Enden auf gli. 
che Weife zugeſpitzt, bie Spitzen ſehr ſtark, über 
dies aber auch noch alle Ecken und Seitinfanten ab: 
geftumpft. 

8) die ſechs ſeitige Säule, beren Kanten fb zuge 
rundet find, daß diefelbe voͤllig waltenfoͤrmis 
erſcheint. 

© bie ſechſſeitige Tafel — vollkommen mit 
abmwechfelnd breitern und fehmälern Endflächen — mit 
ſtark abgeſtumpften Endfanten und fihwach abge⸗ 
fumpften Seitenfanten. Diefer- Kryſtall entſteht 
durch das Niedrigerwerden ber fechsfeitigen Säule. 

7) die fechsfeitige Tafel mit abwechfelnd abge 
ſtumpften Seitenfanten; zuweilen find auch bloß 
die Ecken und Endfanten abgeſtumpft. 

8) die achtfeitige Tafel mit vier gegenüberftehenden, 
an den fchmälern Kanten befimdlichen abgerumpf 
ten Endfanten. 

‚Die Kryſtalle find am gersößntichten klein und ſehr 
klein, nur ſelten von mittlerer Groͤße, außer⸗ 
dem theils einzeln aufeinander, theils mehrere 
unordentlich uͤbereinander gewachſen,ſelten 

einzeln eingewachſen. 

Die Säulen find an den Seitenflächen und Abſtumpfungen 


der Seitenkanten ſchwa 9 juweilen auch ſtark in 
bie 
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die Länge gefkreift, zum Theile auch, jedoch felten 
drufig, an den übrigen Flaͤchen glatt. 

Aeußerlich find fie glänzend, auch) farfglängenb. - 

Inwendig iſt er ſtets glänzend, das im Queerbruche 
fi dem ſtarkglaͤnzenden näßert, 

von einem Mittel swifchen Demant- und Wachs⸗ 
glanz. 

Der Laͤugebruch iſt un vollkommen bldttrich, von 
mehrfachem Durchgange der Blaͤtter; der 
Queerbruch iſt gleichfalls un vollkommen blaͤtt⸗ 
rich, bag ſich aber dem unvollfommen und flarh⸗ 
muſchlichen naͤhert. 

Die Bruchſtuͤcke find nubeſtimmteckig, etwas ſcharf⸗ 

kantig. 

Er iſt am gewoͤhulichſten halbdurchſichtig, das ſich 
von einer Seite in dad burchfichtige, von ber audern 
bie in dad durchſcheinende verlaͤuft. 

&r iſt halb hart, 

ſproͤde, 

leicht gerfpringber, 

fühlt fih etwas Felt un uud 8 

nicht fouderli (Amer. *). 

Ends 

*) Das von Euumalber (ass anget. D.) Sebrizsene Bott von den &b 
fengruben dei Mreutei (beim dab dem Iihttriges Zparise nät 58 
fommen dis dem Plorogiiz, uud mäßte jeum πν muB, 
wenn fi bie von Msiiäganrd Ders aufgetueben: Yet 15 


Rätigen feste. fax 18 ie 208 Demsiekben Son Sucten Fotike u 
fene äußert Eharafeeria - 


Es iñß gewöhniih ses ter (bmugig gräslıugrar rn FD 
aus weicher es iS Bis Beasg;, l,08:, Hiehiesagrtm 
> 
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Spercifiſches Gewicht. 
Nach Gellert 3,218 des Sachnſchen 
Gerhard 3, 199. 
Mach 


übergehtz das kryſtatiſirie iit tinfaͤrdig ſpangrän, das derbe 
grau, ſ muhig fleiſchroth mit geän gemengt. 

is Andet lich derd, eingefprendt.und kryſtalliſirt, letzteree 
m ſeqchsfeitigen GSaͤuſen, gewohnlich vohltommen, ‘teten 


zugeſpihht, zuweilen an einer oder ber andern Ece ange» 


Numpft, \ 
Die Rroßtane find fahr klein, küein und bon mittte rer 0.474177 
mit dlatter Oberflaͤche. 
Die Kruftane find Auferiih glänzend, 


Inwendig ift das derbe wenigglaänzend, bon gemeinem Glauze. | 
Der Brad deht ans bem blattrichen in bet flachmuſchtichen 


über, 
Die Bruhftäde ind un deſtimmtedig, thartfantig. 


u 


Es iR felten mehr ald an den Kanten dur heinend, bon bei 


derden finder man einzelne Koͤrner, bie Kart durch Heinend, 
auch wohl balddurchſichtig find. 

@ iR balb hart, 

glent einen weißen Etrich, 

iR ſehr fdrdde, 

leicht zerſpringbar, 

fahlt aich ziem lich kalt an und If 

nicht fondertich ſower (3,150). 


Chemiſche Kennzeichen. 


eputbert auf glögende Kohlen geworfen pboꝛpborxeẽceirt es ſqna 
Por dem Loͤthrohre liegt es rubig, zeige gleichfaus eine ſchwache Phos⸗ 
pbhoreseenz, bößt die Farbe ein, gewinnt aber am Glanze, iind wie ed 


fweint » feibft an Härte und Durchſichtigkeit, und ſchmeizt ſelbſt an det 
.dannſten Kanten nicht. Mit dem Borar ſchmelzt es gieichfaus nicht, die 


Borarperle bieibt Flat iind ungefuͤrbtz dag Yolfli wird milchweiß, ber 
Uert bie ſcharfen Kanten und Eden, Mit Saiperesiäute braufet es ſeht 
— auf 

Vie Begleiter deßetden And ſpaͤthiger Katt und gemeine Bornblende. 


er — 


Sach Delametherie . 3,128. 
Hauͤyh 3, 200. 


Phyſi ſche gennſeichen. | 


Er wird nach dem Reiben auf wollenem Tuche, ſo wie 
durch gelindes Erwaͤrmen elektriſch. Zermalmet giebt er 
theils * fih ohne vorhergegangene Erwärmung, theilg 
auf glühende Kohlen geſtreut einen fchönen lichte grasgruͤ⸗ 
nen phosphorifchen Schein. von ſich, ber aber bei fortge⸗ 
ſehtem Erwaͤrmen verſchwindet. 


Chemiſche geungeichen | 

Dir blaͤttriche Apatit ſchmelzt nicht vor dem Loͤthrohre, 
verliert aber etwas an ſeiner Farbe und Durchſichtigkeit. 
Auf Sauſſuͤres Apparate giebt der weiße ein halbdurchſich⸗ 
tiges blaͤuliches, milchweißes Glas, das auf dem Sappare 
durchſichtig und ungefaͤrbt wird, und ihn mit lebhaftem 
Aufbrauſen aufloͤſet. In der Salpeterſaͤure loͤſet er ſich 
nach und nach, aber ohne Aufbrauſen und ohne fie zu 
faͤrben auf. Hineingetroͤpfelte Schwefelſaͤure faͤllt ſich mit 
bern Kalke und ſchießt in kleine nadelfoͤrmige weiße Krye . 
ſtallen als Selenit an; die uͤbrige Fluͤſſigkeit einer ſtarken 
Hitze ausgeſetzt, um bie. Salpeterſaͤure zu verdampfen, 
nimmt in dem Abrauchgefaͤße, da fie bisher ungefaͤrdt war, 
bie Conſiſtenz eines dickfluͤſſigen Oels und eine amethyſt—⸗ 
rothe Farbe an. Dieſer Ruͤckſtand verhält ſich ſowohl vor 
bem Loͤthrohre, als in Verbindung: mit Altalen vollkom ⸗ 
men wie Phosphorſaͤure. | 


⸗ 


— — | | Beſtand⸗ 
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Beſtandtheile. 
Nach Klaproths chemiſcher Analyſe: 
Kalk 55.. 
Wosphorſaͤure 4. 
Etwas Magneſium. 


Fundort. 

= Böhmen (Schlaggenwald); Sachſen (Ehrenfrieders⸗ 

dorf und Schneeberg); Spanien (Provinz Extremadura 

bet dem Dorfe kagroſan); England (Cornwallis, Grube 
Hud Gorland). 

Der blaͤttriche Apatit findet ſich gewoͤhnlich auf Zinn⸗ 
ſteingaͤngen in Böhmen und Sachſen. Dee Boͤhmiſche 
bricht in Begleitung des Schwerſteins, Zinnſteins, Wolf: 
rams, Topaſes und blauen Flußſpathes ein; der Saͤchſi⸗ 
ſche aber bat Zinnftein, Flußſpath, Speckſtein, Stein, 
mark, Talk, Quarz, Kupfer- und Arfeniklied zu Beglei⸗ 
tern, welcher legtere beinahe den Sächfifchen charakterifirt; 

der Spanifche koͤmmt in fehr Heinen unvollkommen nier- 
foͤrmig zuſammengehaͤuften Tafeln mit bem gemeinen Apa⸗ 
tite, ber Englifche mit gelblichweißen ſchuppigem Talke 
vor. 

Benennung. 

Der Gettungenan, iſt aus dem Griechiſchen abgee— 
tet, der: fo viel als Truͤgling oder Trugſtein heißt, weil 
man ihn fo. lange für Topas, Flußſpath, Beryll u. ſ. tv. 
hielt; der fpecififche Name ift von feinem blättrichen Bru⸗ 
che entlehnt. 
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c Arfenitfaure Kaltgateungen. 


riste Gattung. 
Pbarmatolith ) 


| Aeußere Kennzeichen. 

Der Pharmakolith hat eine ſchnee⸗ oder graulichwei⸗ 
Be Farbe, die Stellenweiſe in die blaßroſenrothe 
und durch mehrere Abſtufungen des lichteroſenro⸗ 
then bis in bie cochenillrothe Äbergeht. 


Er koͤmmt theils Fleinnierföemig und Fleintraus 
big, theils obgleich feltener in haarfs emigen büs 
ſchelfoͤrmig zuſammengehaͤuften Kryſtallen, 
theils und war am ſeltenſten in kleinen und ſehr 
kleinen undeutlich ſäulenförmigen Kryſtal⸗ 
len (die auf andere Foſſilien, vorzuͤglich Granit und 
ſchwarzen Erdfobalt aufgewachſen find). 

Die Dberfläche iſt gewoͤhnlich glatt oder mit haarföͤr⸗ 

— migen Kryſtallen übergogem 

Die Kryſtalle find äußerlich glaͤnzen d. 

Inwendig iſt er wenigglaͤnzend, zum Theil auch 
ſchimmernd, 


* 


von 


©) Seit in Sqerers augem. Journal der Chemie 4r B. ©. 5372539 
Kariten mineralogiſche Tabelen S. 36 und 75. 
Vauquelin im Bulletin des fciences de la focier€ philomatique an 8, 
Frudidor p. 133, 
Atavroth in v. Creus dein, Anralen 1801, 17 B. S. 1695173, = If 
Scherers abgem. Zournal ver Chemie ?r B. ©. 67⸗ 71. 
Gallitzm Recneil p. ı8 1 


> Eheils 2: Band. Ya 
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von Perlmutter (Seiden⸗) glanze, der ſich bei dem 
kryſtalliſirten dem Glaſsglanze nähert. 

Der Bruch iſt gerade und theils buͤſchel⸗ theils ern 
foͤrmig auseinanderlaufend ſtrahlich, und 
verläuft ſich zuweilen bis in den fafrigen. 

Die Bruchſtuͤcke find keilfoͤrmig und. unbeflimmt- 
edie. oo. 

Er bat grob- und kleinkoͤ rnig abgeſonderte Stuͤcke, 

iſt in Kryſtallen ſtark durchſcheinend. 

Er iſt ſehr weich, 

etwas milde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht fonderlih ſchwer. , 


Speciſiſches Gewicht. 
Nach Selb - 179,536. 1J 
Rlaproth 2, 640. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Im Porcellantiegel mäßig gegluͤhet verliere er 6,22% 

am Gewichte, erhaͤlt ein etwas mattes Anſehen, erleidet 

aber ſonſt keine Geſtaltveraͤnderung; die wenigen Stellen, 
die zuvor von dem beibrechenden Kobaltbeſchlage roͤthlich 

gefleckt waren, erſcheinen hellblaͤulich gefaͤrbt. 


Beſtandtheile. 


Herr BR. Selb vermuthete Kalk und Arſenikſaͤure als 
Beſtandtheile in dieſem Foſſile, deren Gegenwart nebſt ei⸗ 
| on ner: 


. 


yo 





— 30 


| Re Syur Kobalt Hr. OMR; Klaproth durch entfiheibende 
Verſuche beſtaͤtigte. Nach ſeiner Analyſe enthaͤlt er | 


- Ralf i | 23: 
> Yrfeniffäuft. 46, 5: 
Kobaltorpd ö,$. 
thonigen Kiefel u 
Waſſer 22, 5. 
ober nach Abzug des zufaͤlligen Kobaltes und Kiefeld 
Kalt - 258. 
Arſenikſaͤure 50, 54. 
Waſſer 24,46: 
Fundort. 


8lefenbetg (Sophiagrube bei Wittichen). 


Es bricht daſelbſt in den Abloͤſungen und Kluͤften bee | 


fobaltführensen granitifchen Gebirgsart und wird gun 
Theil von rorhem Kobaltbefchlage begleitet. Es fchehhe 
aus diefem Foſſile ein ununterbrochener Uebergang bis in 
ben Kobaltbeſchlas ſtatt zu haben. 


Benennung. 

Br. DISK. Karſten gab ihm diefen Namen, weil F 
bisher die einzige Steinare ift, im welcher fich Arfenif oder 
Siftfäure in bedeutender Menge findet. Hr. BR. Werner 
ſtellt ihn unter dem Namen Arſenikbluͤthe in der Arſent— 
ordnung auf: 
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D. Borarfaure Kalkgattungen. 
117te Gattung. 


Boracit m. 


—* Borsciten, eanz. Borscite. Ital Boracite, Engl. Roracite. 
Sqwed Borazit. 


Aeußere Kennzeichen. 

Der Boracit ift am gewoͤhnlichſten von gelblich, rauch 
und afchgrauer Farbe, doch ıft er ft auch graulich 
weiß,-dag zuweilen etwas in dad gruͤnliche fällt. 

Er 

’®) Lafius in d. Erens Annalen 1787. Ar B. ©. 333-336. — in Beob. 
und Entdedungen der Geſellſch. Naturf. Freunde zu Berlin zr B. 
©. 1775186: und 243. — Beobacht. über das Harzgebirge ©. 221. 

Jiſemann in v. Treus dem. Annalen 1788, 1x ®. ©. 208. — daraus 

bel Hochheimer ir 3. ©, ırı. 173, 

Heyer daſeibſt 1788. 3: 3. ©. 213 Je. — daraus bei —R B. 
©, 173 5 180. 

Weſtrumb dafelbft 1789. ar B. ©. PEPTR — dareus bei Hochhei⸗ 
mer 1r B. ©. 180. 131. — in Beobacht. und Entdeck. der Geſeuſch. 
Naturf. Kreunde zu Rerlin ze B. S. 1215. — daraus in Anna- 
les de chemie T. II. p. tor, 118. — im Journal, de phyfique 
1788. Octobre p. 301 ff. — in feinen kleinen phyſikaliſch⸗chemi⸗ 

fen Abhandlungen 3: Band 18 Heft G. 1679198. — daraus bei 
vodheimer 173. ©, 181:2302% 

- Soffmann im bergmäns. Journal 3789. it ©. 378. 393. 394+ 438, 
1790 25 B. ©, 232238. 

SKafy in Memoires de l’acad. des fciences de Paris 1785, p. 206. — 
im Journal d’hiftoire natürelle 1792. N. XII. p. 455. im 
Journal des mines N. XXVII. p. 3112313. — in Annales de 
. chemie T. IX. p. 59-64. — daraus in Grens Zournal dee Phyſik 
8» S. 37. — in v. Cretis wemiſchen Annalen 1794 a7 8. 
©, 248:251, 00009 

Oryktognoſle ©.. 1812183. - 

Betterhin und Kıamp Krynauegrapbie ©: 152. 153. $. 371. 372% 
En \ Karſten 


x 
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Er koͤmmt bloß iryßallifirt vor, und dieſeb 
in Wuͤrfel, welche entweder 
) an allen Kanten ſtark und an allen Ecken abwech— 
ſelnd ſtaͤrker und ſchwaͤcher abbgeſtumpft ſind, ſo 
daß die abwechſelnden ſtaͤrkern vier Abſtumpfungs⸗ 


flächen die Seitenflaͤchen in einem Punkte, die ſchwaͤ-⸗ 


chern fie aber gar nicht berühren. Diefer Kryſtall 
beſteht aus 36 Zlächen, an benen die Seitenflaͤchen 


Vierecke, die Abftumpfurigsflächen der Kanten Sechs⸗ 


ecke, umd bie Abſtumpfungsflachen ber Ecen Dice 
ecke Hilden. 

b) an allen Eden fü ftarf abgeſtumpft, daß die Ab 
ſtumpfungsflaͤchen auf beiden Seiten faſt in einen 
Naunkt zuſammenlaufen, und daher die doppelt vier⸗ 
feitige Pyramide mit abgeſtumpften Endfpigen und 
abwechſelnd ſtaͤrker und ſchwaͤcher abgeflummpften Ecken 
an ber Grundfläche entſteht. 

e) Die Abftumpfungen der Ecken Rind oft. ib ftarf, dag 
fie vollkommen. bis zu den Endfpigen der Pyramiden 


heraufgeführt find, und dann find dieſe Abftum- 


pfungsftächen größer als die erfiern, fo daß auf diefe 
Aa3— Art 


Karſten über sen. Werners Berkeflerungen in der Hineratogie ©. 54 


983. — Mineralogiſche Tahelen S. 30, 

KAtlaproth in feinen Beitraͤgen 1xr. S. 11. 

Brackmann in v. Crells chem. Annalen 197 in ©. 203. 204. ( tann⸗ 
lich nachgemachte ). 

Delametherie Sciagraphie T, J. 190. — Theorie de la terre 
T. IE. p. 90- 92, 

Sordan mineraioa, and chemiſche Beot, und Erfahrungen ©. 4334. 

‚Gallitzin Regueil p. 42. 


= 


N 


Art eine doppelt fechsfeitige Pytamide mit 4 4 fh 
fern und 2 breitern einanber gegenuͤberſtehenden Sid: 
chen entſteht. ’ , 

d) an allen Kanten, aber nur an ben abwechfeinden 
Eden abgefumpft. Diefer Kryſtall bat 22 Sid. 
chen, ba denn bie Abftumpfungsflächen der Ecken 
entweder Drei» ober Sechsecke, bie Seiten Jaͤchen im 
erftern Falle Vierecke, im zweiten Sechsecke, bie 
Abſtumpfungsflaͤchen der Kanten hingegen allzeit 

Fuͤnfecke find, 

Nur ſelten ſind die Abſtampfkangeflachen der Kanten 
größer als bie Seitenflaͤchen, und eben fo Risen ſe 
ſchmal, daß fie kaum bemerkbar ſind. 

Die Kryſtalle find gewoͤhnlich Elein, ſelten ſehr klein, 
und find einzeln in Gyps eingemachfen, 

Die äußere Oberfläche iſt meiſtens glatt, zuweilen auch 
rauch, 

Im letztern Falle matt, im erſtern glaͤnzend, oder ge⸗ 
woͤhnlicher ſtarkglaͤnzend. 
Inwendig iſt er nur glaͤnzend, 

von Diamantglanze. 
Der Bruch iſt unvollfommen mufchlich, ber fich 
bem unebenen von Kleinen Korne nähert. 
Die Bruchſtuͤcke find. un beſtimmteckig, nicht ſonder« 
lich ſcharfkantig. 
Er iſt gewoͤhnlich halbdurchſichtig, naͤhert fich aber 
von einer Seite dem durchſichtigen, von der an⸗ 
bern dem ſtarkdurchſcheinenden. Ä 


Er 





— 5375 dm. 
Er iſt im hohen Grade balsbatt, | 
fproͤde, 

leicht zerſpringbar und 

- nicht ſonderlich ſchwer, dem ſchweren nahe Fon 
mend · 
Specifiſches Gewicht, 


Nach Weftrumb 2,5662. _ 
Heyer 2,076 + 3,467. 
Gerhard | | 3,396. 


Phyſiſche Kennzeichen, | 
Der Boracit wird durch die bloße Erwärmung, ohne 
Reiben elektrifch, und diefe Eleftricität äußert fich in den Rich⸗ 
tungen der vier Axen, die man in dem Boracite annehmen 
kann, und die eine ähnliche Lage haben, und deren jede 
durch eine nicht abgeſtumpfte Ede des Würfels und durch 
bie Mitte. der Abfiumpfungsfläche der gegenüberfichenden 
abgeftumpften Ecke gehört, fo daf diejenige von den bei⸗ 
den zu einerlei Are zugehörenden Ecken, welche abgeftunpfe 
ift, Zeichen der pofitiven Elkfricität giebt, waͤhrend die 
gegenüberftehende nicht abgeftumpfte Ecke negatige Eleftris 
tricitaͤt zeigt. 


Chemiſche Remzeigen. 
Der Rothglühhige ausgeſetzt fniftert er im, Anfange, 


verliert dann feinen Glanz, erleidet aber feinen Gewicht . . 


verluſt. Laͤßt man ihn fehr lange und weiß glühen, fo 
beträgt fein Gewichtverluſt 0,005, er ſcheint etwas an 
den Kanten zu verlieren, wird muͤrber, und laͤßt ſich leicht 
zertruͤmmern. Sn einem bedeckten Ziegel dem heftigſten 
„Aa 4 5 Feuer 





J 
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Seuer ausgefeßt, fintert er zuſammen und ſchmelzt endlich 
gu .einem gelblichen Glaſe. In der Hige des Porcelan: 
ofens fintert im Kohlentiegel jeder Kryſtall für ſich zuſam⸗ 
men, faͤllt in der Mitte ein, und iſt hier und da mit ſehr 
zarten Eiſenkoͤrnern belegt‘; der Bruch iſt weißlichgrau 


glaͤnzend, rauch, theils blaͤttrich, theils ſtrahlich; im 


Thontiegel giebt gr ein gelbliches, klares, etwas blafiges 
Slas mit einzelnen, Heinen, mattweißen Flecken. Bor 
dem Loͤthrohre verliert er feine Durchfichtigfeit,, wird weifs 
fer, mürber, kann aber für fich nicht in Flaß gebracht 
werden; nach Lelievre ſchmelzt er mit Yufwallen, verbrei« 
tet hinterher eine grünliche Flamme, und veriyandele ſich 
in ein gelbliches Email, das mit kleinen Spigen, befest iſt, 
bie dei fortgefeßtem Zublafen in Geftalt von Funken weg. 
ſpruͤhen; in dem Natron loͤſet er fich unvollkommen auf, 
Die Säuren dufern Feine Wirkung. auf denfelben, in der 
Waͤrme fcheinen feine fcharfen Kanten von denfelben etwas 
gernagt gu werben, 


Beſtandtheile. 

Nach Weſtrumbs Analgfe: | 
Kalt tt. 
Kieſel | 2 
en | I. 
Zalf 135. 
Boraxſaͤure | 68. 
Eiſenoxrd | 017 5. 

Nach Gerhard Angabe: 

"Rule 18. 


Salt ‘ 10, or 





Borarfäure | 68. 
Eiſenerh m 
| Fundort, | 
Niederſachſen CLänenee 


Der Boracit findet ſich in dem  fosemamten Kalfberge, 
einem Gppggebirge. Er liegt in einzelnen Kryſtallen in dem) 
theils roͤthlich⸗ theils rauchgrauen feinkoͤrnigen Gypſe, und 
faͤllt heraus, wemn man letztern zepſchlaͤgt. Die Hoͤhlun- 


gen, in welchen die Kryſtalle liegen, haben gewoͤhnlich dk . 


Geftalt derſelben und find gänzlich damit ausgefült, Nur 
zumeilen faͤllt die Geſtalt der Höhlen etwas in dus rund⸗ 
liche, und dann find die Wände derfelben inmendig mit - 
glänzenden Tbeilen aberzegen, weiche u anders alß 
Gyps find. 


Benennung. 


Der Name iſt von der in dieſem Foſſile als Beftand« 

theil enthaltenen Boraxſaͤure abgeleitet, Man kannte ihn 
zuvor unter dem Namen Wuͤrſelſtein, kubiſche 
Quarzkryſtallen, Sedativſpath — alles un— 
eigentliche Namen, da dieſem Foſſile das blaͤttriche Gewebe⸗ 
das den Spathen eigen iſt, fehlt, und die Analyſe entſchie— 
den hat, daß es von bein Quarje verſchieden fei, 





ı Aas B. Sluß⸗ 


- 
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E. Flußſaure Kalkgattungen. 
ırgte Gattung. . on 
Fuß. 
ıte Ark. 
\ Erdiger Fluß *). 


Lat. Calcareus Auor terraeformis. Seanz. Fluor terreux, Hal. Terra 


Auorsta. Engl. earıhy fluor. Schwed. flufs lera, 
| Aeußere Kennzeichen. 

Er ift von graulihweißer, "zuweilen in die blaß— 
grünlichgrame fallender Sarbe; Parthienmeife ift er 
auch rauch» und gelblichgram. 

‚ Dan findet ihn von- ſtaubartigen heilen, “© 

bie theilß lofe, teils ein wenig zuſammenge ba— 
cken und 

matt, ſelten ſchwachſchimmernd f fd: | 


etwas abfärben, | | 


fih rauh und mager anfühlen und | 
nicht ſonderlich ſchwer find. | so 


- . 
©) &raf v. Bamberg in v. Erells chem. Annalen 1787. ar B. S. 441. 44% - 
Klapsoth daſelbſt 1787. 1 3. S. 52. 1789, 118.6 1% 
Saffentroe in Annales de chemie T: I. p. ıgı. 192. T. IX. p. 233. 
234. — daraus in v. Erehs chem, Annalen 1794. 28 3. ©. 439. +40. 
Generier daſeibſi T. IX..p, 225-233. — daraus in v. Erens dem. An⸗ 
naten 1794. 27%. ©, 433439. | 
Heffmann im bergmänn. Journal 1799. ıt B. ©. 378. 394. 
Weſtrumb in v. Creus dem. Annalen 1791, 178. ©, 61. 62. — daraus 


in Annales.de chemie T.XH. p. 222. — in v. Creus chem. Annalen 
1791. ir B. S 197, 


Delametherie Theorie de la terre T.H. p 85, 
- Karften mineralogifche Tabenen ©. 36. 
Schumacher Verzeichnis der Daͤn. Nordiſchen Mineralien S. 14. 


\ , 
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Phyſiſche Kennzeichen. 
Auf gluͤhende Kohlen geſtreut phosphorescirt er mit 


einem blaßgelben Scheine, da der gemeine Apatit ein gruͤn⸗ 
gelbliches Licht von ſich giebt, 


Beſtandeheile 
Rech reuers Analyſe: m 
21. 
Fi ‚ 31 
Thon 15,5, 
Eiſenoxyd 1. 
Flußſaͤure 38 > 
ü Phospherfäure I. 
Galfäurt 1. 
Waſſer 1. 
Zunbert. 


Diberamgarı (Robelopojana bei Sigeth); Norwegen 
(Kengöbers, aber fehr felten und vom lichteviolblauer Farbe. 
Er wusste in ber Tiefe vom 10 Lochtern auf einem vier 
Guf mädtigen Gange zwihhen Duar; uud in der Nech⸗ 





»te Art. 


Dichter Fluß *). 
Sal. A deufus. Franz. Ünaes Salißes. Yeef none opete 
geumn. Eng. compai Baur, Em. Tat Piusiparb. 


Neuere Keunzeidhen. 
Der bite Fluf iſt ven graulihwcißer uud grün- 
Lid» 
*) Zelmans om vergulun. Sancng! 1709. 5 B- ©rask. ST8- 
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| lichgrauer Farbe, welche letztere theils in die blaug, 
theils in die ſpangruͤne und gruͤnlichweiße faͤll. 
Bald ſind dieſe Farben dunkler, bald licht er ſchat⸗ 
tirt, und es wechſeln mehrere Karben in einem Stüd: 
Fleckweiſe ab. Der graulichmeiße iſt auch zuweilen 
roͤthlich oder bräunlich geflect. 
Man findet ihn bloß derb. 

Inwendig iſt er faſt matt, zumeilen ſchwachſchin⸗ 
mernd, 
son Glasglanze. 
Der Bruch iſt eben und naͤhert fd bei einigen Ab inde 
derungen dem großmufchlichen, bei andern bem 

fpliterihen. 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, ziemlich 
ſcharfkantig. 
Er iſt mehr und weniger durchſcheinend— 
halbhart, | 
‚ (pröde, u 
leicht lerſpringbar, 
fuͤhlt ſich etwas kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer, das ſich dem ſchweren 
naͤhert. 


Soecifiſches Gewicht. 
Nach Kirwan 3,120 — 3,165. 
Pboſſch 


Ordttograpdie von Nußland im N, dergm. Journai 1e B. S. 198. 
Schrou Salzb. Oryktographie in v. Mons Jahrduͤchern ı7. ©. 132. 
D’Andeada im N. bergmaͤnn. Journal zr B. ©. 283, 
Echumacher Benin dee Daniich· Roreifgen Mineralien 6, 1. 


NPhyſiſche Kennjeihen, 
Auf glühenden Kohlen bemerkt man an bemfelben eine 
ſchwache Phosphorescenz. 
Chemiſche Kennzeichen. 
Bor dem Loͤchrohre verhält er ſich wie der Zlußlpach 
Fundort. 

Schenen (Schlaggenwald); Harz (Stollberg uud 
Strasberg); Satzburg (Eingang); Eawveden (Morherg 
und ik); Norwegen (Kongsberg, wo er berb, eunge⸗ 
fprengt von danel⸗ uud hochvm blauer Forbe vorlomen 
foM); Eike Adontſchelor a Nervchnefoi 

Dieied feltene Zofil Lim in Gefiiihaft des Biuk 
ſpathes zer, wup scht in Dicken über. Er (Meint cum m 
gene Germatına andzumadgen, sub bricht (disen mit Blei⸗ 
glanz, Öfter: zit Anpferkies tin. In dem Kino von 
Norberg im Difiricte Tiscdberg macht ex cine Sehr urtale 
bige Gebirgänr:, Dir aß mmıg mitt tınassber werinmbeneng 
Glimmerſcheefer, verben, Dichten Flafe uud Zaſſpach⸗ 


beſteht. 
Bouch 
Er war als Zuſchiag da: Satin gAtaucht 


3tr Art 

Epäthiger Kluf — 
Zat. Finar Ipstheiu:. ren; Spar kr TE, α Kusens- 
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Benbest Teungpiäpen 

An gendtaihien 6 weig. yınz. Binz mat gti 
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doch auch roth, gruͤn und braun Aus dem ro; 
ſenrothen geht er in das roͤthlich⸗ und grau; 
ligweiße über, aus biefem durch das gelblich; 

- weißt 


= ‚ N 
kkavatıs 1977. Octobre p. 483. — dataus in Sammlung zur Phi; 
At und Narurgefchichte 8.236. 16 ff, — im v. Creus de 
mifhen Yournal ar B. S 193 > 303. 
GSoeele in den Aohandi. der K. Schwed. Akad. der Win. 33 B. 38. Qu 
n. II. G. 121 f. des Orig. — daraus ih v. Ereiid Gem. Annalen 
1786. ir B. ©. 1:17. — bei Sochheimer Ir B. ©. 4712439. — 
MR: Schwed. Abhandl. 17 B. ©. 19:26 des Origin. — daran⸗ 
in de Erens neueſten Entdeckungen in der Chemie 8r B. ©. 1172124. 
— Sammlung zur Phone und Naturgefhite 25 B. ©; 561 ff. — 
im Journal de phyfique 1783, Avril. .. | 
Krenger im Journal de phyfique 1773. Decembre p. 466 fi. 
‚ "  Bonlanger Enperiences et obfl. fur le fpath vitreux ou fluor (parhie 
que 1773. 
Berber Berfuch einer Drpktographie bon Derbyſbire. Mietau 1776. 4. 
©. 9. 38. 
Prieſtley in Sammlung zur PEYMf und Noturgeſchichte 1r B. 38 Gt. 
Abildgaard Schriften dir K. Daͤn. Societaͤt der Wiſſenſchalten zu Kon 
penbagen 1779. 
Wiegleb in v. Ereiis neueſten Entdedungen in der Chemie 188. ©. 3fl 
Bucholz daſelbſt © 50. | 
Wenzel chemiſche Unterſuchung des Fluß ſpathes. diemnen 1783. s8. — 
bei Hochheimer 1r B. ©, 489: 513. 
Seyer in v. Ereus chem. Annalen 1785. 12 B. ©: 44. — im Nenen 
Schwed. Abhandl. 1786. 18 Quart. ©, 34545 des Orig. — ball 
aus in v, Ereus chem. Annalen 1787. Zr ED ©. 169; 181. 
GStorr Alpenreife 2r B. ©. 46. _ - 
Martini im Berliner Magazin 4: B. &, 393, 
Gadolin in v. Ereus chem. Annalen 1788. 8 ©, 117. 
Meyer in den Sqhriften der Geleuſch. Naturf. Freunde in Berlin AD 
©. 319 ffı 
Hoffmann im bergmaͤnn. Sougnat 1789. ıt. ©. 316: 288. 378. 4404 469 
\ iingenannter in Hoͤpfners Magojin für die Naturkunde Helvetiens NL) 
. ©. 377. 370, agſen⸗ 
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weiße in das perle, rauch— und gelblichgraucz 
aus dem gruͤnlichweißen in das aͤpfelgruͤne und 
gruͤnlichgraue, aus dem firfohrochen in bag 
vielblaue von mehrern Abftufungen , in bag lau. 
fur- und indigblaue, Aus diefem verläuft er fich 
in das ſmalte- und himmelblaue, aus legterem 
durch dag ſeladon⸗ berg-, ſmaragde und lauchs 
grüne,in dag fpargels und olivengrüne und in 
eine. Mittelfarbe iwiſchen gras» und ſma⸗ 
ragd⸗ 


Haſſenfratz in Annales de chemie T. vr. p. 233. 


Ehrifopherifon- in v. Ereis chem Annalen 1790. at B. ©. 421, am 
daraus in Annales de chemie T. xi. p. 223. 


Drykfognofle ©. 185. 186. 

Biuel Beſchreibung der Gebirge bon Baiern S. 296. 163, 329 36L,_ 

Bekkerhin und Kramp Kryſtalographie S 1462 149. $.353 :362. 

Pagdas in Nov, Actis petropol. 1783. T. I. p. 157. | 

Sitet Laumont ım Bulletin de la feance philomatique de Paris 

n. XXL - 

». Creu in Her. Annalen 1995. 1 B. S. 134; 5364 

Alaproth Beiträge ır. S. is. 

Hadinger in den N. Abhandl. der K. boͤhm. Seren def —R 
ar B. ©. 107. 108. 

Satin im journal des mines N. XXVIII. p. 33: 334 

Lampadius in ſ. Sammlung prakuſch⸗ chemiſcher Abhandlungen ir ‚ Ps 

S 226. 27 B. 58. 

Schrou Salzb. Ornftographie in d. Mond Jahrbochern 196, 1336 

Delamerherie Theorie de la tette T. II. p. 78-984. 

Meder in vo, Erene dem. Annalen 1789. ir B. ©. 498. 409 

Könter daſeibſt 1798 2r B. €, 302. 303. 


Dany in Niholion Journal ef Nat. pliilof. Vol. II. p. 5i. — 
‚daraus in Manaten der Phyſit von Gilbert sr B. ©. 12. 


Gallirzin Recueil p. 249-251, , ‘ 
ESchumacher Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien e. 14. 1 
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ragdgruͤn. Aus dieſem geht er weiter in das wacht“ 

wein⸗und honiggelbe, und endlich in das gelb⸗ 

lich⸗ und nelkenbraune uͤber. 

Die meiſten dieſer Farben hat man von allen Graden 
der Hoͤhe; auch finden ſich zuweilen mehrere derſelben 
in einem Stuͤcke Fleck- und Streifenweiſe und 

bon mehrern zeichnungen beifammen. 

Außer derb und eingefprengt findet man ihn auch 
kryſtallifirt, und zwar ift die gewähnlichte Kry⸗ 
ſtalliſation 

1) der Würfel 

8) voll fommen, hit geraden, converen Oder con⸗ 
eaven Flaͤchen, 

b) mit ab geſtumpften Eden; die Abſtumpfungs⸗ 
flaͤchen ſind zuweilen ſo groß, daß ſie einander 
beruͤhren, 

c) mit abgeſtumpften Kanten, 

d) mit abgeſtumpften Ecken und Kanten, 

e) mit zugeſchaͤrften Kanten, 

f) an allen Ecken mit drei: auf die Seitenflaͤchen auf 
geſetzten Flächen zugefpibt, | 

g) an allen Ecken mit fechs Flächen zugefpißt; 

2). der Rhom bus mit cylindriſch⸗convexen Stächett, 

3) die doppelt vierfeitige Phramide — vol 

fommen — mit abgeftumpften Eden — mit abge⸗ 

mpften Ecken und Kanten 9. | > 


—— Ho die doppelt achtfeitige Pyramide an 


Auf die abwechſelnde Seitenkanten aufgeletzten. Fiͤ⸗ 
cen 
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Die Lryfſtalle des Flußſpathes find groß, von mitt 
lerer Größe, bis klein. Sk erſcheinen meiſtens 


nur einfach, zuweilen aber auch kuslich vu 


fammengehäuft, 

Ihre Oberfläche ift theils glatt, theile btuſis; im er⸗ 
ſtern Falle ſind ſie 

ſtarkglaͤnzend. u 

Inwendig ift der Flußſpath immer ka rtglaͤnrend, ber 
einigen Abaͤnderungen nur glaͤnzen d, | 

von Glasglanze, der fi meht und weniger dem Perl⸗ 
mutterglanze naͤhert. 

Der Bruch iſt blaͤttrich, und war mehr und wen i⸗ 
ger vollkommen, meiſtens gerade, felten krumm⸗ 
blaͤttrich, von vietfahem Durchgange der 
Blätter 


Die Bruchftüce find theils einfache dreifeitige py⸗ 


ramiden, vollkommen oder an den Ecken abgeſtumpft, 


theils doppelt vierſeitige Pyramiden, iheils 


Rhomben mit ſphaͤriſch converen Flaͤchen. 

Der derbe iſt insgemein von koͤrnig und zwar von mehr 
und weniger deutlich groß⸗, grob: und kleinkoͤr— 
nig abgefonderten Stücken, gumeilen auch von gera« 
de und fortificationsartig oder krumm⸗ und 

dick— 
Sen Ma zugefpiht, aufs hr Mae aber einen dioiblauen Fluß⸗ 
ſpath von dem ſuͤdlichen Ural in Vollkommen ſechsſeitigen ſo 
niedrigen Saumen, daß fie in ‚die fechsſeitige Tafeln über⸗ 


sehen, Die Saͤuten find an allen Eceen ſtark abgeſtumpft, die 
Abſtumpfungsflaͤchen auf die Seitenkanten aufgeſetzt, die Abſtum⸗ 


Yungsfauten und mehrere der Endkanten nochmais abgeſtumpft. 


Die Eulen follen imer als Zwillingskryſtale vorkommen. 
, 4. Theils 2% Dand, B b 


[4 


ı. 


‘ 
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ur bidfchaaligen, wo gewoͤhnlich mehrere Ferben zu⸗ 
gleich vorkommen, ſelten von ſtaͤnglichen, die m: 
der meiftend mit den ſchaaligen verbunden ſind, und 
einander durchſchneiden. 

Er iſt meiſtens mehr und weniger durchſcheinend, 
in Kryſtallen halb⸗ und ganz durchſichtig, | 

halbhart (rise den Kalkſpath und wird von dem | 
gerigt ), 

fptöde, 

leicht zerfpringbar. 

Er fühle fih ziemlich kalt an und if 

nicht fonderlich ſchwer, bag an dad ſchwere graͤu ans | 


 Speeififches Gewicht 
Nach Muſchenbroͤck 3156 3,184 
Gellert 3,148 des Freiberger 
Briſſon 3,092 des Stollberger 
3,0943 — 21911. 


Phyſiſche Kennzeichen. 

Die Strahlenbrechung des Flußſpathes iſt einfach 
Gerieben und erwaͤrmt fol er nach Davy Wirkungen der 
Elektricitaͤt aͤußern. Zwei Stuͤcke aneinander gerieben 
leuchten im Dunkeln. Sn einer mäßigen Hitze phospho⸗ 
rescirt er, vorzüglich ſchoͤn der bimmelblaue und grüne. 
Nach Hr. Eſtners Verfuchen gieht der weiße aus der Schweij 
einen fmalteblauen; der grünlichteiße vom Harze einem 
, lichte fmaragdaränen, durch das himmelblaue in das blaß 
ſeladongruͤne fallenden; der gruͤnlichgraue violblangeflecte 
von Meißenegg im Saubats einen ſaetasdorinen· die 

7 Danke, 
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dunkelblauen Abaͤnderungen einen aus dem ſmalte⸗ oder 


bimmelblauen i in dag fpangrüne siehenden; die äpfel- und 
grasgrünen theils einen hochlavendelblauen, theils aus 
dem himmeiblauen i in das ſpangruͤne ziehenden; der honig⸗ 
gelbe aus Sachſen einen ſmaragdgruͤnen in das ſpan⸗ und 
ſeladongruͤn fallenden Schein. In der Rothgluͤhhitze ver⸗ 
liert der Flußſpath dieſe Eigenſchaft zu phosphoresciren 
fuͤr immer. Viel Aufſehen machte anfangs die von.dem 
Sürften Salligin an dem violblauen Flußſpathe von Werk 
ſchinskoi beobachtete Erfcheinung, daß er auf ben Kohlen 
erhitzt eine ſchoͤne fmaragdgrüne Farbe annimmt, die er, 
fo wie er falt wird, verliert, und von,neuem erhitzt wie⸗ 


ber annimmt. Wird bie Hige big zum Gluͤhen getrieben, 


ſo verliert er ſeine natürliche Farbe, wird weiß und büßt 
bie Faͤhigkeit ein, die gruͤne Farbe anzunehmen, aus wel⸗ 
cher Urſache dieſe Flußſpathabaͤnderung Chlorophan oder 
Pyrofmaragd genannt wurde — allein dieſe Eigenſchaft 


fcheine der Nertfchingkifchen Slußfpathabänderung niche 
augfchliegend eigen zu feyn. Pallas will an dem blaßviol⸗ 


blauen, weiß und grün gefleckten Flußſpathe von Katha⸗ 
rinenburg bemerft haben, daß er bloß einige Minuten in 
ber warmen Hand gehalten mit einem toeißen, in der Wärs 
me des fiedenden Waſſers mit einem grünen, bei größerer 
Hige mit einem lebhaften blauen. Scheine phosphorescirt. 
Merkwuͤrdig ift die An einem ‚baierifchen Flußſpathe bes 
merfte Erfcheinung, daß er bei dem Reiben einen fiarfen 
Geruch von Schwefelfäure entwickelt. 
Chemiſche Kennzeichen. 
An einer mäßigen Hitze verfniftere er, gewöhnlich, ob⸗ 


gleich ii immer, verliere er Farbe und. Durchfichtigfeit; 
Bb⸗ bei 


N 


‘ 
! 
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bei einer Hiße von 1300 ſchmelzt er im Thontiegel, im 
Kreideriegel aber und auf den Kohlen nuf fehr unvollkon⸗ 
men. Der gelbe Flußſpath von Gersdorf‘ giebt in. der 
Hige des Porcellanofens im Koblentiegel eine milchweißt 
Schlacke, die außerhalb gefloffen, im Bruche aber nod 
Blättrich mit fpiegelnden Flächen ift, und am Gewichte 0,04 
verliert; im Thontiegel giebt er ein klargefloſſenes hellgras—⸗ 
grünes Glas; ber honiggelbe verliert im Kohlentiegel nad 
Lampadius feine Farbe, fließt aber nicht, fonbern zerfpringt 
in Kleine Stüde bei einem Gewichtverluſte son 0,0097; 
im Thontiegel fließt er gu einer porcellanartigen Maffe. Bor 
dem Loͤthrohre ſchmelzt er zu einem ducchfichtigen Glaft. 
Auf Sauffüre’s Apparate wächft der gründliche kryſtalliſirte 
Flußſpath bei 510 in fhneeweiße, matte, umducchfichtige 
Blumenkohlkoͤpfchen aus, bie auf dem Sappare zu einem 
völlig durchfichtigen, farbenlofen Glaſe fchmelgen, dag ihn 
mit Aufbranfen aufloͤſet. Im durch concentrirte Sonnen 
hitze oder Sauerftoffgas verftärften Zeuer ſchmelzt ber Fluß 
fpath zu einem Knopfe, der gemohnlich weiß oder gelblid 
und nach der Erfältung undurchfichtig iſt. Nach Lampa⸗ 
ding Fniftere er in bem-Strom des Sauerfloffgafes an 
fangs lebhaft, ſchmelzt nach 4 Secunden zu einer voll 
fommenen Perle, blaͤſt fich durch den Gasſtrom Falt und 
giebt eine weiße porcellanartige Perle. Das flußfpath- 
artige Zoffil aus Baiern ſchmelzt in dem Sauerſtoffgaſe zu 
einer weißen erdigen Rugel. In Verbindung mit Boraz, 
Phosphorſalze und Natron, wie auch mit andern Erd 
und Steinarten ſchmelzt er leicht. Mit Mineralfäuren in 
gläfernen oder irdenen Gefäßen deſtillirt entbindet fich aus 
bemfelben ein ſaures Gas (das flußfaure Gag), das di 
Gefſaͤße 
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Gefäße enfrift, uub eine fiefeüge dem Weiler 
in ber Berlage abfegt. 


Beiiuistsseile. - 
Reh Schecls Anaipf: 
SL: 57 
Saliier 16 
Mair 27 
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Chemifche Kennzeichen. 
Vor dem Loͤthrohre bläht er fich etwas auf, if aber 
für ſich nicht ‚in Fluß zu bringen, wohl aber mit Doras, 
mit welchem er ziemlich ſtark aufwallt. 


Fundort. 

Sachſen (der Neuſtaͤdtiſche Kreis wiſchen Kroͤlpa, 

Zella und Oepitz, Thuͤringen bei Frankenhauſen); Hildes⸗ 
beim (in den Zwergloͤchern); Graſſchaft Hohenſtein (Stel 
teich unweit Kupferberg am Kloſter Walkenried); Sal, 
barg (Gypsberg bei Golling, Barbaͤragrube im Leogange); 
Norwegen (Gulbrandsdalen). 
Er kommt ſelten vor, und erzeugt ſich in Gypẽgebirgen 
in naſſen Jahrszeiten auf deren Oberflaͤche, ſcheint daher 
nichts als durch Waffer aufgelöfeter und dann wieder ab» 
geſetzter Gyps zu fepn. Fu Sjtelteich finden fich ‚ba, wo 
fie fehr beträchtlich angehäuft iſt, auch Gypsſtuͤcke barin, 
bie theild ſchon zu Gypserde aufgelöfet, theils im Innern 
noch eine betraͤchtliche Feſtigkeit haben. An mehrern Or⸗ 
ten hat ſich Gypsſinter theils -in Rinden theils lropfſtin: 
artig uͤber dieſelbe angelegt. 


Gebrauch. 


Inm Neuſtaͤdtiſchen ſoll er zum Duͤngen der belder ge⸗ 
braucht werden. 





Benennung. | 
Dir Battungsname ſtammt aus ben Griechifchen ber ; 
den fpecifiichen Namen hat er von feiner erbigen Eonfiftenz. 
Sonft Heiße er auch noch Himmelsmehl, Buße, 
Meblgyps uf. w. 


2te 
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“ 2te Ark 
Dieichter Gyps »). 


‚tt. 'Gypfum denfum. $rans. Gipfe compadte. Ital. Geflo cam- 
patto. Engl. campadt Gypſum. Gchwed. Alabafter. 


Aeußere Kennzeichen. 


Am gewoͤhnlichſten if er von aſchgrauer Farbe, doch 
koͤmmt er auch rauch⸗, gelblich - und gruͤnlich⸗ 
grau, gelblich⸗, roͤthlich- und graulichweiß, | 
zuweilen felbft -honiggelb und fleifchroch, und 
von einer Mittelfarbe zwifchen bräunlich- und 
ziegelroth vor. Selten iſt er blaͤulich grau, das 
ſich zuweilen dem blaßhimmelblauen naͤhert, und 
ſchmutzig berggruͤn. 

8b- Oft 


% Sqreber im n. Hamburger Magazin zr B. 18 er. ZZ 


Born in den Abhandlungen einer Peibatgefeufsafe in Boͤhmen sr 3. 
©. 173 s 177.- 


daidinger in den phyflkal. Arbeiten dei eimtehbiigen Freunde in Win 
ir Zahıg, 48 Quartal ©. 8⸗11. 
Geyer in v. Erelis &emifchen Annalen 1785» ir. ©. 44 


Bindheim in den Schriften der Gefenich. Natur. Freunde zu Derlin ze 
B. ©. 429 Me — daraus bei Hochheimer IV Bd. ©. 3743376, 


Hoffmann im bergmänn, Journal 178g ı ir. © 223 und 37R. 

Oryktognoſie ©. 187. ° 

Flurl Veſchreidung der Gebirge von Baiern ©. 39. 148, 

Bekkerbin und Kramp Keofanographie €. 144: 146. $. 348 3. Theil 
und 6, 352 

Kiaproth Beiträge ır. ©. 5. oo u . 

Delametherie Theorie de la terre T. II. p. 76. CAlcbaltrite) 

Schrou Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrdaͤchern Ir, & 133. 134 

Karften mineralogiſche Tabenen G. 79. 

Jordan mineraios. und chem. Boeob. und Erfahrungen. ©, 40743. 

Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien ©, 16, 
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ofe befinden fi mehrere biefer Farben in gefleck⸗ 

ten, gewoͤlkten, geſtreiften und geaderten 
Zeichnungen in demſelben Stuͤcke beiſammen, ſo wie 
ſich auch die braune Farbe hleawein mit einfmdet. 

Er bricht derb, 

iſt inwendig hoͤchſtens ſchimmernd, gewoͤhnlich matt, 

hat einen ſplittrichen in den ebenen übergehenben 
Druch, , 

unbeffimmtedige, ziemlich ſt ump fta antige 
Bruchſtuͤcke, 

iſt wenig an den Kanten durchſcheinend, 

ſehr weich, 

ſchon etwas milde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewiche. 
Nach Muſchenbroͤck 1,875. 
Kirwan 1,872 — 2,347. 
Briſſon 2,1679 vor dem Einſaugen⸗ 
. ' 2,2052 nad dem Einfaugen 
u 2,2642. | 
Gerhard 2,256. 
Jordan 1,727. 


CTbhemiſche Kennzeichen. 
Bor dem Loͤthrohre zerfaͤllt er zu gebranntem Eypfe 
be mit dem Waſſer angemache eine fefte Maſſe bildet, kann 
- ber nicht ” Sur gefchmolgen werden. In der Hite des 
Dorcellan» 
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Poreellanofens wird er nach Klaproth im Sgontiegel mäßig | 
bartgebrannt, weiß, in bag ſtrohgelbe uͤbergehend, hier 


und da fein geſtreift, von feinerdigem Bruche an der 


Zunge haͤngend mit Schwefellebergeſchmack und einem Ge⸗ 
wichtverluſte von 0,56 ; im Thontiegel giebt er ein ſchwarz⸗ 


braune, ſtarkglaͤnzendes, wenig an den Kanten durch» 


fcheinendes Glas mit einzelnen Schaumloͤchern. Nach Ger 


hard fchmelgt der Dichte Gyps von Hohenſtein im Thontiegel 


. zu einem -chrpfolichfarkenen, auf dem Bruche geftreiften - 


Glaſe, verändert fich aber im Kreidetiegel nicht, , 


, Beſtandtheile. 
Nach Gerhards Angabe: ı 
oo. 8 
| Kalk = 3 
- Schwefelfäure 48. | 
Waſſer 18. 
FJundort. 


Oeſterreich unter der Ens (Schottwien); ober der Ens 


(Hallſtadt in den Salzbergwerken); Ungarn (Samberg, 


Herrengrund); Siebenbuͤrgen (Torda); Croatien (Games ⸗ 


bur); Tyrol; Kaͤrnthen (Bleyberg); Weſtgallizien (Wie⸗ 
liczka, Bochnia, Lublin u. m. O.); Schleſien (Neuland, 
Freiburg, Gottesberg); Sachſen (Thüringen bei Botten⸗ 
dorf unw. Eisleben, Ilmenau); Grafſchaft Mannsfeld; 
Waldeck (Obernwerbe); Luͤneburg (Kalkberg); Schwaben 
CTuͤbingen, Abtei St. Blaſti); Baiern (Hohenſchwangau, 


Bergen); Salzburg (Imelauer Thal, Thal Unken, Flu⸗ 


chenberg, Weitenau, Abtenau, Duͤrrenberg bei Hallein, 

Mooseck zu Golling); Italien (Mailand, Toskana); Frauk⸗ 

reich; England; Spanien; Jeland u. m. kaͤnder. d 
er 


⸗ 
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Der bichte Mpps konmt faſt immer mit dem Körnigen 


gemengt vor. Der feltnere bläulichgraue in das himmel⸗ 


Blaue übergehende bricht zu Bleyberg in Kärnthen, ein an | 


derer bläulichgrauer koͤmmt gu Wielicza in dünnern ode 


dickern Stuͤcken in gekruͤmmten Schlangenlinien groifchen 


Schieferthon eingewachſen vor, und hat wegen ſeines ge⸗ 
ſchlaͤngelten Vorlommens den Namen Gekroͤſeſtein. 


BGebrauch. 

Der dichte Gyps nimmt zwar Feine ſchoͤne Politur an, 
da er fich aber leicht fägen und fchneiden läßt, fo wird er 
von den Bildhauern und Kuͤnſtlern zu Werfen ver ſchoͤnen 
Baukunſt verwendet. Zu Florenz und fonf nach im Ita⸗ 
lien. werben ſchoͤne Vaſen mit erhabener Arbeit daraus ge⸗ 


ſchnitten. Aus dem gebänderten zu Samobur in Eroatien 


bat man ſchoͤne Tifchplatten verfertigt, 


"Benennung. 
‚Der dichte und kleinkoͤrnige Gyps koͤmmt bei mehrern 
Mineralogen unter dem Namen Alabafter vor. 


3te Urt, 
| Faſriger Gyps *). 
Lat. Gypſum fibrofum. Fran Gipfe fibreux. Aal. Geſſo fibrofd, 
Engl. fibrous gypfum. Schwed. Straeigyps. 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Hauptfarbe ift weiß und zwar ſchnee⸗, gran: 
lich⸗ gelblich-, gruͤnlich— und roͤthlichweiß; 
aus 


9 Charpentier mingeelogiiht Geographie do Ehustäg, Bande ®. 353 


% % Bi D 
. Born 
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aus der leßtern gehe er zuweilen in die fleiſch⸗ jies 
giel- und bräunlichrothe, aus ber gelblichweiſ⸗ 
fen durch die blaßgelblichgraue in bie honig⸗, 
blaßwachs⸗- und weingelbe bis in die oͤlgruͤne 
über. Außerdem koͤmmt er auch afchgrau vor. | 
Alle diefe Farben find’ aber lichter als bei dem fürs. 
nigen Gyps. Zumeilen kommen mehrere derſelben ie | 
einem Stuͤcke Streifenweife vor. 


Er bricht derb, meiſtens nur in duͤnnen Lagen oder 
Schichten, 


iſt inwendig wenigglängend, doch auch slängend, 
fehr felten ftarfglänzgenp, 


von Perlmutterglanze. 


Der Bruch ift gleichlaufend, theils gerad ⸗ theils 
etwas gebogen fafrig, doch iſt bei einer ſehr fels 
tenen Abänderung *) der Bruch boppelt, und zwar der 
Queerbruch fafrig, der Laͤngebruch blaͤttrich, fo 

| daß 
Born in den Abhandlungen einer veivotzeſeridant in Boͤhmen 3r 3, 
©, 177. 


&unıon im Journal de phyfique 1780. Decembre, — daraus im 
N. deramänn, Journal zr B. ©. 345. 


Amelung in d. Creuschem. Annalen 1785. ar B. ©. 418. tg. 
Hoffmann im bergmänn. Journal 2789. ir B. ®. 224 378. 
Drnfteanöfte S. 189. 190. 

.Sluri Belreerbung der Bedirge don Baiern ©, 173, 
Schrou Salzb. Orpktographie it v. Mous Jahrbuͤchern ir B. ©. 134 
Karten mineralogiſche Tabeuen S. 36 


Sp in den N. Schriften der Geſeuſch. Naturf. Sreunde zu Berlin 
' 28 B. ©. 85. 


" Lampabius Kandri zur em. Anaigfe der Mineralkoͤrper S 233. 234. 
©) von Wimmelsing unmeit Eisleben. - 


= 
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daß fich beibe Beucharten unter einem beinahe rechten 
Winkel durchſchneiden, und diefe Abaͤnderung iſt ſtark⸗ 
glaͤnzend. 

Die Bruchſtuͤcke find langſplittrich. 

Zuweilen zeigt er duͤnn⸗ und unvollkommen Räng- 
Lich abgefonderte Stüde. | 

Er if meiſtens burchfcheinend, ber von doppelten 

Bruche iſt halbdurchſichtig, 

fehr weich, 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach Briſſon 2,3059 — 4, 20600 
Kirwan 2,300. | 


Ehemifche Kennzeichen. 

Wird der Gyps überhaupt einem Grabe bed Feuers 
außgefegt, der unter dem Blühpunfte if, fo verliert er fein 
Kryſtalliſationgwaſſer, wird undurchfichtig und gerfälle zu 
einem Pulver; wird er vorher gepuloert und auf diefen 
Grad erhige, fo bemerkt man eine Art Aufiwallens, dag 
durch den ſchnellen Austritt dee Kryſtalliſationswaſſers er- 
folgt ; nimmt man ihn vom Feuer, wenn dieſe Bewegung 
aufhört, und überfprenge ihn mit Waffer,- wird er zuſam⸗ 
menbängend und hart, teil er dag verlorne Kryſtalliſa⸗ 
tionswaſſer annimmt, und damit wieder kryſtalliſirt. Bei 
130° fehmelze er im Thontiegel, im Kohlen» und Kreide⸗ 
tiegel iſt er unſchmelzbar. Vor bem Loͤthrohre kann er nur 

is 
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- in Kugelgeſtalt gebracht werden, wenn bie blaue Flamme 
auf die Kanten ſpielt. Mittelſt des Sauerfloffgafes ſchmelzt 
er leicht und fehr ſchnell, zerfaͤllt aber in Kleine Broͤckchen, 
wenn mit dem Feuer fortgefahren wird, ohne von neuem 
zufammenzufließen. Mit brennlichen Stoffen oder zwiſchen 
glühenden Kohlen behandelt erzeugt fich Schwefel. MiE- 
Säuren braufet er weder roh noch gebrannt, und ift ja ein 
Brauſen bemerkbar, welches der Fall bei dem dichten Gypſe 
zumeilen it, fo rührt e8 von dem nicht vollkommen mit 
Schwefelſaͤure gefättigten Kalfe her. Im Waſſer iſt er 
zwar auflösbar , erfordert aber bei 60% soo Theile 
MWaflr. - 


Böhmen (Erüf, in ciner Gteinfohleugrube, wa er 
Erummeit bie Robleufihichten durchſetzt und Den cher 
Haug in deu Wärhigen Eyps macht), Oeſterreich unter Dee 
Eus (Eigettwien) ; ober der Eas (Helen); Eteyermark 
CAutee); Eibenbürgen ( Vizelaa, Cſertes, die Geaab 

Ss 

*) Gusen Ieimumte im dmer Mehaberung Des Gatigen Gates , Mit 

Sescores Srzesirn Tetgente Depaspiheite - 

Aut 56, 

Guudsiihuns 25,5 

Bora 2. 

Ga BED 

Beats 


20. > 


rn . 200 men 


‘ 


son Sparfo and Haito bei Nagyag); Tyrol — Raͤh⸗ 
zen (Hoſchitz ; Weimar (Nebra); Baiern (Reichenhall); 
Galgburg (Dürrenberg. bei Hallein) ;' England (Derbpfhi: 
ze); Frankreich (Montolier auf dem Wege von Dole nad) 
. Boligny); Spanien (Biscaya). 
:  Er-findet fich faft überall, wo der förnige vorkoͤmmt, 
und wechſelt mit dieſem in duͤnnen Lagen ab, oder durch⸗ 
feetzt ihn Trumweiſe. Der oͤlgruͤne koͤmmt zu Nebra vor. 


Gebrauch. 


Außer der Anwendund zum Streufanbe benuͤtzt matt 
| ihn faft eben fo wie den koͤrnigen. 


 .. Benennung. 

Der fpecififche Name iſt von dem Bruche entlehnt, fonf 
wird er noch unter ben Namen Fe dergyps, Strahl 
gyps, Federalaun in mehrern mineralogiſchen Wer⸗ 
ken aufgefuͤhrt. 


ste Art, 


oo Körniger Gyps *). | 
Lat. Gypfum granülare. Gsanz. Gipfe grenu. tal. Geflo grenulofe, 
Engl. granular gypfum. Schw. Fielling gyps 


Aeußere Kennzeichen. 
Er hat gewoͤhnlich eine weiße, graue und rothe Zar 
be. Bon der weißen bat man ihn ſchnee⸗, graulich⸗ 
gelblich— 


®) Lanoifier in Memolres prefent&s à Pacademie des Scienc. de Paris 
T. V. p, 431. uͤderſetzt von Loder im Namrforſcher 38 St. n. XVLr— 
daraus bei Hochheimer 178. ©. 3715373. mn in feinen pbyſiſcd⸗ wemi⸗ 
ſchen Soriften ar m (Oscifsman 8. 1785) e 
I: Charpens 


r . 
ur 
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RgBrlblich⸗ und roͤthlichweiß, aus welcher er In bis 
fleifch-, blut⸗, giegel» und braͤunlichrothe 
übergeht; die graulichweiße verläuft. ſich In bie gelb» 
Lich, aſch⸗- rauch. und gruͤnlichgraue; bie gelb⸗ 
lichgraue geht wieder in die wachs⸗, wein- und 50, 
niggelbe, und durch die leßtere in bie oJiven, und 
zumeilen in die oͤlgruͤne über, und zieht ſich, obgleich 
ſehr felten, in die gelblich», röthlih- und Haar, 
braune, ja bis in bie graulichſchwarze. 


Dft fonımen mehrere diefer Zarben in einey Etuͤcke 
bald gefleckt, bald gefireift, bald geadert zu⸗ 
fammmen ver. & 


Charpeztier mineraies. Geograpbie der Eiuri, Laube ©, 350 u.m.D, 

Bern in den Mira Amer Privatseienib. in Pöhmen std, €,173.170 

Tamanıs im yauraal de phyfiqgue T. XIX p. 285, 

Belrnut uni - urmiitee Ecfien 35 D 59 Hei E. 508. 308. 

Sofhmanz im sergn. Zrucasl 1789. 15 3. ©. 223. 264. 378. 40 

Ingenmumes um Bhasazin Des Poll cc 3. 06 Et. €. 152. 

Driguie E- 58. 185. 

Fırcl Weisung der Gänze ven Baiera E 39. 66. 79. 168.372, 

Bieckn nut Ksamy Rıyiaiesiareie ©, 1406.145.6 245 um Did 
ID: FL 

Drofusgensie san Rilke iu R. Senge. Yemssal 52T. € 5. 5%. 

Seufiuse Toyages dans es Aipes T. V. 9.37.99 6. 208. 2 7, 
ger oh. 1 TV EM 
$. 1205 177 2.8.20 — 20 5, E06 esse Wr 
1775. u u €, 285 

Chr Estz. Truttiaguashit it 4. Yes Ganchtren 32. E- 4:4 

Deiamerkerie Timasie üs is are I.M 5. 71-75. zum Absı- 





Er bricht derb, in kumpfedigen Städen, feltä | 
kryſtalliſirt und zwar 
1) in coniſche Linſen zuſammengehaͤuft, 

2) infechsfeitige an den Enden flach zu g eſch aͤrf⸗ 
te Säulen, von denen meiſtens immer zwei und 
zwei zuſammengewachſen find und Zwillings⸗ 

| fryftalle bilden. 

Inwendig wechfelt er von dem weniggläntenten big 
zum fhimmernden ab und ift 

von Perlmutterglange 

Der Bruch if vollfommen und krummblaͤttrich 

von einfachem Durchgange der Blätter; bid 

weilen ift er auch fraplich und zwar ſchmal⸗ und 

kurzſtrahlich, meiſtens ſternfoͤrmig auseinan: 
| derlaufend.... 

Die Bruchftäcke find unbekimmtedig, ſehr kunst 

kantig. | 

Der derbe ift voii koͤ enig abgeſonderten Sciden, von 

allen Graben der Größe, vom groß- bis zum h oͤch ſt⸗ 
feintörnigen. Die des kleinkoͤrnigen hängen oft (4 
wenig zuſammen, baß er ſich leicht mit den Fingern zer⸗ 
reiben laͤgt; der mit ſtrahlichem Bruche zeigt oft au 
ſtaͤnglich abgefonderee Stuͤcke. 

Er iſt durchſcheinenb, u 

Sehr wid, -- 

milde, 

leicht serfpringbar und . 

nicht fonderlich ſchwer—, us 4 dem leichte 


‚nähert. | 
1 5 Sp | 
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Specifiſches Gewicht. 
Nach Briffon 722741 — 2,3108. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Im Thontiegel fchmelze der koͤrnige Gyps aus Schles 
fien zu Einem chupfoliehfarbenen, auf dem Brüche geftreif- 
ten Glaſe, im Kreidetiegel bleibt er unveraͤndert, im Koh⸗ 
lentiegel wird er bloß äußerlich hartgebrannt von erdigem 
Bruche mit Schtoefellebergefchmade: Dir Gyps von Mont . 
martre fchmelze durch daB mittelſt des Brentiglafes oder 
bes Sauerſtoffgaſes verſtaͤrkte Feuer. Auf Sauffüreg 
Apparate verfniftert er und ſchmelzt bei 510 zu einer ſchnee⸗ 
weißen Fritte mit ungleicher Oberflaͤche, wallt auf. dem 
Sappare ein wenig auf, wird halbdurchſichtig, durchdringt 
ihn und frißt ihn an⸗ 


Beſtandtheile. 
Rah Kirwans Analyſe: | 
Kalt 32. 
Schwefelſaͤure 56. 
Maffer 58: 
Fundort. 


VUungarn (Hetreugtund unweit Seufohh); Siebenbaͤegen 
CEſertes); Neu⸗ Gallizien (Krakau); Sachſen (Munzig 
unweit Freiberg); Thuͤringen (zu Duͤrrenberg, Sanger⸗ 
haufen; Nordhauſen, Weiſſenſee, Tennſtaͤdt, Langenfalze, 
Eisleben, Jena, Ilmenau, Luͤneburg); Baiern (Hohen⸗ 
ſchwangau, Oberau, Kochel, Bergen, Reichenhall) ; Schweit; 
Italien; Frankreich (Col Gypſiere oberhalb Queyras, bei 
St, Veran unterhalb Randouillet, Notre Dame be Lans 
sc ‘a - Avan⸗ 
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Avançon); Spanien; Island (mo er anseinanderlaufend 
frahlich in dag fafrige übergehend, auch durcheinanderlau⸗ 
fend ſtrahlich vorkoͤmmt); Sibirien (Dionecz, Katharinen- 
"burg, Tobolsk, in ber Barabinskifchen, Varjatstiſchen 
Kirgiskaiſatskiſchen Wüfte).- 

Dieſe Art des Gypſes iſt bie gewoͤhnlichſte; die Gyps⸗ 
gebirge beſtehen groͤßtentheils daraus, und wechſeln hier 
und da Floͤtzweiſe mit dem dichten und faſrigen, oͤfters 
auch mit Fraueneiſe ab. Er koͤmmt beinahe allein in den 
Floͤtzgebirgen vor, und zwar ſcheint es zwei hieher gehoͤ⸗ 

rige Formationen zu geben, doch findet man ihn auch in 
Urgebirgen und auf Gaͤngen. Ob es Urgyps gebe, iſt 
noch nicht ganz außer Zweifel geſetzt, doch ſcheint ſein Vor⸗ 
kommen auf dem hohen Alpengebirge (auf dem Montcenis 
und in feiner Nachbarfchaft, auf dem Gotthard), wo er 

ftets auf Urkalkſtein aufliege und viel Talf, jumeilen ah 
Glimmer aufnimmt, dies wahrſcheinlich zu machen. Der 
ältere Gyps wechſelt mit Stinkſtein, der jüngere mit Schie- 
ferchon, Toͤpferthon und Sandſtein, und beide kommen 
zuweilen in Geſellſchaft des Steinfälges vor. Charakteri⸗ 
ſtiſch für den koͤrnigen Gyps find bie häufig i in demſelben 
vorkommenden, einzeln eingewachſenen fremdartigen Foſſ⸗ 
lien; vorzuͤglich die Quarz⸗, Kalkſpath⸗, Boracit⸗ und | 
Arragonkryſtallen. So liegen Quarzkryſtalle in ſechsſei⸗ 
tigen an beiden Enden mit 6 auf die Seitenflaͤchen aufge⸗ 
ſetzten Flaͤchen zugeſpitzten Saͤulen von rauchgrauer in die 
nelkenbraune uͤbergehenden Farbe, und Boracitkryſtalle in 
dem Gypſe des Kalkberges bei Luͤneburg. In einigen 
Gegenden findet man ihn auch mit dichtem Kallſteine, 
natuͤrlichem Echwefel und zuweilen mis Steinſalze innig 

. " gemengt, 
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gemengt, in welchem gute er ben Namen Leberſteln 

hat. 
Dreer koͤrnige Gyps macht den uebergang in den dichten 
und fafrigen und zumeilen ben fpärhigen Gyps. 


y | Gebraud. — 

Der Gyps gewaͤhrt uͤberhaupt einen mannigfaltigen 
Nusen. Aus ben Hein- und feinkoͤrnigen, der auch nebſt 
dem bichten unter dem Namen Alabafter aufgeführt wird, 
werden nicht allein Bafen, Buͤſten und andere Verzierun⸗ 
gen gemacht. Er dient vorzuͤglich zu Modellen und For⸗ 
men fuͤr Metallgießer, zu Gypsbildern, Saͤulen, Muͤnz⸗ 
abdruͤcken u. dgl. Fuͤr die Baukunſt wird er gebrannt 
und zur Mauerung, beſonders zu ſolchen Mauern, die un⸗ 
ter Waſſer ſtehen, zu Fußboͤden in Zimmern, zu Decken 
und zu Stuckaturarbeit, zum Verputzen und Ueberzug der 
Mauern, zur Bereitung des kuͤnſtlichen Marmors ver⸗ 
braucht. Zu dieſen Endzwecken ſind in Thuͤringen zu Bot⸗ 
tendorf und Nebra Gypshrennereien angelegt. In der 
Landwirthſchaft ſoll der rohe Gyps ein vorzuͤgliches Duͤng⸗ 
mittel abgeben, das den Kleebau befoͤrdert. In den Fa- 
briken wird er ſowohl zur Glaſur, als Maſſe des Engli⸗ 
ſchen Steingutes, und des Porcellans angewendet; auf 
einigen Glashuͤtten wird er der Fritte zum gelben Glaſe 
zugeſetzt. Bisweilen benuͤtzt man ihn als Zuſchlag beim 
Schmelzen. 

Benennung, 

Den fpecififchen Namen entlehnt er von ben abgefon- 
derten Stuͤcken. Sonſt heißt er auch von feinem blaͤttri⸗ 
chen Bruche blaͤttricher Gyps. 


Cez3z3 te 
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DU X Be Artt. — 


Späthiger Upps . 


*. Gypfam ſelenitis. Frani. Selenite. Ital. Selenite. Engl, Spe· 
culgq gypfum, Ehmwed. Selenit, 


Aeußere Kennzeichen. | 
Man ſindet ihn am gewohnuchſten weiß, und dies gelb: 
” Han und zrovlich weiß. Aus dem graulichweißen 
uͤbergeht 
©) Marggraf demisher Schriften ar B. ©. 138. 148. 149. — — Yaranı 
» bei Hochheimer ı7 B. ©. 373. 
Eharpentier mineralog. Geographie der Ehurfäch, ande ©. 359. 364 - 
Born in den Apbandi. einer Privatgeſenſch. in Böhmen. ar J ⸗180. 
Bergmann opufculor. Vol.I. p, ı 354 
Werner in Sammlung, zur Pbyſtfk und Naturgeſchichte ar ®. 38 St. 
&. 259: 230. 
>. ‚ Yraton im Journal de phyfique 1786. Oftohre p. 289,. 
‚ Hoffmann im bergmäun. Journgl 2789. Ir. ©.085. 226. 378. 440, 
Reuß Orographie des Nordweſti. Mittelgebirges ©. 71. 122. — Mi; 
neralog. Geographie von Böhmen 1r B. ©. 87 und 373. 37% 
‚. Ornttsgnofle ©. 190, 191, 
Blur Beſchreidung der Gebirge von Veiern ©, 39. 66. 173 u. m. D, 
DHetkerbin und Kıamp Kryſtallographie e. 143: 144. r 343. 344, 
Klaproth in fehlen Beiträgen 178.6, 15. 
Freiesleben mineralog. Bemerkungen über den dar 22 2. ©, Tıa:ır4, 
Oryktographie von Rußland im N. bergmänn, Ipuenat Ir B. ©. 200, 
Katy im Journal des mines N. XXVIIT. p. 313-315, — Effai d’une 
theorie fur lg ſtructure des criftaux p, 146 fi, , 
Schrou Salzb. Oryktographie in v. Mous Jahrduͤchern ar. ©.134, 13 5 
Delamerherie Thegrie de la terre T. II. p. 71+75. 


Stuͤtz in den N. Schriften der Geſeuſch. Naturforſch. Freunde zu Verlin 
2*8 B. ®, 84. N 


- Karften mineralogiſche Tadetien G. 36€. 

Jordan mineralog. und bem. Beob. und Erfahrungen S. Fr 
Gallitzin Recueil p. 121. 122. 

Baumager Verzeichuiß der Din, Nordiſchen Mineralen 6, 16, 
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Abergeht er durch das gelblich⸗ und rauchgraue 
in das aſchgraue, doch ſelten, uͤber, aus dem gelb⸗ 
lichweißen durch das wachs⸗ und boniggelbe bis 
in das gelblihhraune Zuweilen fpielt er mit 
Regenbogenfarben, | 


Er bricht der b und fehr häufig kryſtallifirt und war 


1) in ſechs ſeitige, meifteng breite und ziem— 
lich ſchiefwinkliche Saͤulen — zuweilen mit 

coniſch⸗ oder ſphaͤriſch⸗ converen Endflaͤchen — an 
beiden Enden ſtumpfwinklich zugeſchaͤrft, die Zus 
(chärfungsTächen fchief, doc) untereinander gleich- 
laufend auf die breiten Seitenflächen aufgelegt (fü 
daß die Kryſtalle ein rhomboidaliſches Anfehen erhal: 
ten), die ſcharfen Endfanten zwiſchen den Zuſchaͤr⸗ 
fungsflächen und den zwei fehmalen Geitenflächen 

einmal gebrochen abgeſtumpft und die Ecken zwi⸗ 
fchen den ftumpfen Abflumpfungsfanten und die bar- 
anftoßenden Seitenfanten gleichfalls abgeftumpft, — 
Zumeilen fcheint es, als wären dieſe Säulen ſtatt 
per Zufchärfung mit 4 auf bie Seitenfanten aufge⸗ 
ſetzten Flaͤchen zugeſpitzt. 

2) in Zwillingskryſtalle, wenn rat zwei der 
eben befchriehenen Säulen ber kaͤnge nach fo anein- 
ander gewachſen find, daß die Zufchärfungsflächen 

” am einem Ende einfpringende, an bem andern aus⸗ 
ſpringende Winkel bilden, 

3) in Zwillingskryſtaile, wo aber die Zuſchaͤr⸗ 
fungsflaͤchen jeder Saͤule nicht untereinander gleich⸗ 
ſondern auseinanderlaufend. auf die Seitenflächen 

&c4 aufges 
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eufocfcht find, N daß fie an beiden Enden anepie 
gende Winkel bilden. 

4) Wenn bei den Säulen die eonveren Endflächen zu⸗ 
fammenfloßen, fo entficht daraus die. conifche oder 
fphärifche Linſe, die wieder meiſtens mic ihren 
Seitenflächen aneinander gerwachfen find. | 

* Die Kryftalle konsmen von allen Graden ber Erd. 
fe vor, von ungewöhnlicher Größe bis gu dem 
ſehr Rleinen, erſteres jedoch nur aͤußerſt ſelten. 

Die Säulen findet man zuweilen ſtern⸗ und buͤſchel— 

v foͤrmig zuſammengehaͤuft. | | | 

Die Seitenflächen der Säulen find theils glatt, theils in 
Die Länge geſtreift, die converen Endflaͤchen, f6 
wie die Linfen, rauh, übrigens 
ftarfglängend. " 

Inwenbig iſt der fpäthige Gyps ſtark⸗ und ſpiesetfla. 

chig glaͤnzend, 

son Perimutterglange  - 

Der Bruch ift theild gerade theild krummblaͤttrich, 

. son einem vollfommenen und zwei unvoll⸗ 

Hkommenen Durchgaͤngen ber Blätter, bie 

beiden letztern Burchfchneiden ven erſtern ſchiefwink—⸗ 
lich, werden aber von bem erflern rechtwintlich 
durchſchnitten. 

Er ſpringt daher in rhomboidali ſche ‚auf stoei. Seiten 

- fpiegelnde, auf ben übrigen geftreifte Bruchſtuͤcke. 

Der derbe koͤmmt theils una baefondert, theils von 

groß— und grobtaenis abgeſouderten Stuͤcken vor. 


0. Er 
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Er iſt durchſichigggg 
ſehr weich, ar 
etwas milde, J 


in duͤnnen Scheiben ein wenig gemein. Siegfam, 
nicht ſonderlich Leicht ierfpringbar, 

fühle fih etwas kalt an und iſt u 

nicht fonderlich ſchwer, dem leichten ſich naͤhernd | 


 Speeififches Gericht. j ZZ 
Mach Gellet 1,761. des Naumburger 
| Muſchenbroͤck 2,322. u >. 
Briſſon  _ 23065-233117. — 


| Phyſiſche Kennzeichen. | 

Marggraf fand, dag der ſpaͤthige Gyps auf glaͤhen⸗ I 

den Kohlen calcinirt mit einem weißlichen Lichte im Dun⸗ 

keln phosphorescire. Er hat eine doppelte Strapienber 
° hung und einiger iſt idioelektriſch. I 


Chemiſche Kennzeichen, | 

Im Feuer Eniftert ber fpächige Gyps, verliert feine 
Durchfichtigfeie und Farbe. Im Kohlentiegel brennt er 
weiß, twird.fehu zerreiblich mit erweiterten Lamellen bei ei⸗ 
nem Gewichtverluſte von 0,60; im Thontiegel fließt er ze 
‚einem nelfenbraumen Glaſe mit großen fphärifchen Schaum⸗ 
blafen. Bor dem Loͤthrohre blaͤttert er fich nach Lelievre 
auf, und wenn bie Flamme auf die Kante ber Blätter ger 

richtet wird, ſchmelzt er zu einem weißen Email, dag nach 
einigen Stunden iu einem Pulver. zerfällt. Macquer ber 
merkte won, u er dem Brennfpiegelausgefegt, mens 
&c5 — die 


. 





„> 419 — 


die Släche ber Blaͤtter den Sonnenſtrahlen eusgefet wird, 


Bloß verkalkt wird, wenn die Kanten derfllben ausgeſetzt 
werben, er mit einem merklichen Aufwallen ſchmelzt. In 
dem Sauerſtoffgaſe fließt er ſehr geſchwind zu einer weißen 
durchſichtigen Kugel, dabei entwickelt fih ein ſcharfer 
durchdringender Schwefelgeruch; haͤlt man mit dem Feuer 
an, ſo zerſpringt die Kugel, und es iſt unmoͤglich, ihr die⸗ 
ſelbe Geſtalt wieder zu geben. Im Waſſer loͤſet ſich der 
ſpaͤthige Gyps leichter als die uͤbrigen Arten auf. 


Beſtandtheile. 

Nach Bergmanns Analyſe; 

Kalf 32, 
Schwefelſaͤure 46. 
Waſſer 22. 

Fundort. 

Böhmen (die Gegend von Muhr, Oplat, Eibitig, Kuie- 
alte Weitentrebetifch, Tſchermich u. f. w. im Saatzer, ber 
Kritſchelberg bei Bilin, Meronig, Kaufe Saidſchitz im 
eutmeriger Kreife);. Defterreich ob der Eng (Hallſtadt); 
Ungarn (Schemnitz, Kremnitz, Altſohl, Herrengrund unw. 


J Neuſohl); Siebenbürgen (Vizackna); Mähren (Bautki, 


Hoſchitz); Galizien (Lubin); Tyrol (Hall); Salzburg 
(Schwarzlesgang , Duͤrrenbetg bei Hallein, Hieronymus⸗ 
ſtollen an der Schwarzwand im Großarl, Brennthal im 
Winzgau); Baiern (Hobenfihreingau, Oberan, Reichen⸗ 
Hal); Sachſen (Muſkau und Wehrau in der Oberlauſitz, 
Thuͤringen bei Sangerhauſen, Artern, Weißenfels, Duͤrrn⸗ 
‚berg, Naumburg Eisleben, Wimmelburg, Eckartsberg, 
IAmenau, ‚Koburg, kuͤneburs); d ; ber Harz (Rammels berg, 

Lauten⸗ 


— 
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Lautenthal); Frankreich (Montmartre); Itallen (Toslay 
na); Spanien; Norwegen (Arendal, Callundborg in See⸗ 
land); Sibirien, Ä g | 


Der fpärbige Gyps koͤmmt häufig in den Gypefloͤtzge⸗ 
birgen vor, vorzüglich aber in demjenigen Gypſe, der mit 
Thon⸗ und Sandfchichten abmiechfelt, Auf Steinfalsfidgen 
ift fein Vorkommen nicht ungewoͤhnlich, fo erfcheinen bie 
ſchoͤnſten Drufen deſſelben auf dem Steinſalzflötze zu Vie 
jackna in Siebenbürgen, zu Hallſtadt in Oberoͤſterreich, 
Auch finder er ſich Neftertyeife in Thon zuweilen auch auf 
Alaunerdelagern in Begleitung des Gallmeis, wie dieſes 
ber Fall im Saatzer Kreife if. Jedoch koͤmmt er auch anf 
Gängen, obgleich hoͤchſt felten vor, in Begleitung des Ku⸗ 
pferfiefes, Fahlerzes, Bleiglanzes, der Blende, des Schwe⸗ 
felfiefeg (im Herrengrund un, Reufohl, zu Schemmitz in 
Ungarn, zu Rostock au der Elbe im Böhmen). Zumeilen 
ft der fpäthige Syps innig mis Stinffiein gemengt, welcher 
fich durch dem Geruch, den er mach einer Kerken Meibung 
von fich giebt, umb ber ſich aus dem geringen Grade von 
Darchfichtigkeit und auch aus ber Karbe vermuthen läßt. 
In dem Lünchurger Kalfberge ii nach Jordan in den Hoh⸗ 
lungen und Löchern des frpiallifirten foäthigen Gypſes ofe 
Eifenglimmer eingefchloffen und mit bemfeiben imnig wer, 
wachfen, Bei Meronitz in Scham legt Pyrop Dariq ein⸗ 
gewachſen. 
Gebraud. 

Des gehrannsen pärkigen Eypfes Sehient men fh ji 
den feinſten Egpbebäräden, au Genkgt men iu als po⸗ 
Herpulyer zum Giößerpupen, Ex mich feruer u Palık 

(arten 
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farben genommen, und macht eigentlich den Koͤrper der 
Paſtellfarbenſtifte aus. Kloſterfrauen und Moͤnche und 
haufirende Bilderkraͤmer bedienen ſich der Blaͤtter davon 
ſtatt des Glaſes fuͤr ihre Marien⸗ und Heiligenbilder. Wo 
er in großer Menge vorkoͤmmt, kann er wie bie übrigen 
AUrten des Gypfes. benügt werben. 


. Benennung, 

Den fpecififeifen Namen hat er von feinem fpatbigen 
Gefüge erhalten. Sonft bat er auch den Namen Srauen 
eis von der Achnlichkeit mit dem ſpiegelnden Eife. Als 
Srivialnamen findet man noch hier und da Marieneis, 
Marienglas, Srauenglas. | 





; r20fte Gattung. | 
Würfelſpath *. | 
| Aeußere Kennzeichen. 
Die Farbe deſſelben it blaßroſenroth, das ſich in die 
roͤthlichweiße zieht, doch ſoll er auch graulich- 
weiß, lichte» und dunkelaſchgrau vorkommen. 
Er bricht derb, 
iſt inwendig ſtarkglaͤnzend, von Siasglange, der 
fih dem Perlmutterglanze nähert. 
Der Bruch iſt vollko mmen und geradblaͤttrich von 
breis 


o Ich entwarf dick äußere Eharafteriftit nach einem in meiner Camm 
fung vorhandenen Exemplare, Die SHriftftener end: 


„ ». Fichtel mineralog. Aufſaͤtze. Wien 1794. 8. G. 228. 229. Note 


Klaproth Beiträge zus chewiſchen genninit der Mineraikörper ıc®, 
©. 307 5 310. 
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breifachem rehtwintlihtem Dunhgangı hin 
Blätter. 

Die Bruchkihlfte ud wärflid, 

Er zeigt Lüruig ebscieuberse Syhdı, 

iſt berdifpeineup, m Bes Helbpurglihrigp 
üßergegeut, 

halbbars harter als ps pätgig: Giype,, 

giebt men sro limrıfen Sud, 

ik fzrit:. 

fehr sıdr ;-Tmmıngine, 

air innere. Tilo mai I 

einen InEia:;ıgcr Ecke. 


Lost, 
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„ Wießen geneigte mittelfafjige Verbindung in trockner/ ke 
” md nur in einer fo übertviegenden Waſſermenge ad 
Poda in 4,300 Theilen Waſſer) aufloͤsbarer Befchaffenhät 
von der Natur dargeſtellt werben koͤnne, und unterivarf 
dieſes Foſſil daher einer chemiſchen Prüfung, die ihre obige 
Beſtandtheile gab: Hr. BR. Werner weiſet ihr auf dieſ 
Unterſuchung gegründet, wegen des vorwaltenden Gypſes 
hier ihre Stelle an. 


/ 





⸗ 
vıt. Ströntian:Örbnung. 


Nie biefe Ordnung charakterifirende Grunderde ift det 
Strontian. Mein ift er in dem Mineralreiche richt gefun 
den worden, wohl aber an bie Kohlenſtoff⸗ and Schwefel. 
ſaͤure gebunden. 


Er bat mie beim Baryte, mit welchem er verthechttl 
worden, viel Aehnlichkeit, unterſcheidet ſich aber weſent⸗ 
lich von demſelben durch folgende Eigenſchaften: 

3) Reit iſt er weiß, äußert auf ber Zunge einen ͤtzen⸗ 
‚bei Geſchmack, iſt im Waſſer unaufloͤslich und fordert 
ungefaͤhr 7066 Theile des ſiedendheißen Waſſers zur Auf⸗ 
loͤſung. Die Aufloͤſung uͤberzieht ſich, der freien kuft 
bloßgeſtellt, mit einer erdigen Rinde, wid ſchießt bei dit 
Erkaltung in nadelfoͤrmige, vierſeitige, an ben Kanten ab⸗ 

geſtumpfte Saͤulen an. 
2) In ſeiner nataͤrlichen Verbindung mit ber Kohlen⸗ 
ftoffſaͤure, mit welcher er it einer ſehr nahen Verwandt⸗ 
ruf ſteht, iſt er fuͤr ſich in der æ hewchalichen Wegou— 
m 











hitze unſchuelthar, und um ihn der Roßtenfoffflue gang 


zu berauben, it der hoͤchſte Grad des Porce lanfeuers en er⸗ 
forderlich. 


3) Bon dem Baryte und den ubrigen Erden sicht 
er fih vorzüglich durch feine ſpecifiſch verfchiedenen Bere 
wandtſchaftsgrade fii den Säuren aus. Mit der Schwer 


| felſaͤure, mit welcher er naͤher verwandt als der Baryt iſt, | 
bildet er ein ſchweraufloͤsliches Salz in kleinen büfchel-und . 
ſternfoͤrmig auseinanderlaufenden Kryſtallen, die aus vier⸗ 


feitigen Säulen gu beſtehen ſcheinen; mit der Salpeterfäure 
verbindet er fich und liefert damit ziemlich große, ſechsſei⸗ 
tig tafelartige, Iuftbeftändige Kryſtalle; die Salzſaͤure Id 
ſet ihn auf und kryſtalliſirt damit in lange, nadelfoͤrmige/ 
oft ſaͤulenfoͤrmige Kryſtalle, ‚die in dem Waffer ‘leicht aufe 
loöslich find. "Der ſalzſaure Strontian im Weingeifte aufs 
geloͤſet brennt mit einer karminrothen Farbe ‚da ber ſalz⸗ 
faure Baryt darin aufgeloͤſet der Flamme eine gelbe Farbe 
ertheilt; Die entſtehenden kleinen, duͤnnen rautenfoͤrmigen 
Kryſtalle ſind luftbeſtaͤndig. Von der Arſenikſaͤure wird 
er aufgeloͤſet, iſt aber damit nicht kryſtalliſirbar. 


Aus dieſen Säuren kann der Strontian durch lebln- | 


ftoffaure Alkalien gefäne werben, 


4) Fuͤr ſich fordert er zur Schmelzung einen n geuirs- 


grad von 30000 nach Delametherie, und giebt dann ein 


milchweißes durchſcheinendes Glas; mie dem Thone ſchmelzt 
er im heftigen Porcellanfeuer zu einem chryſolithgruͤnen 
Glofe, mit der Hälfte Kalk vor dem Geblaͤſe in der Weiß⸗ 
gluͤhhitze zu einer weißen durchſcheinenden Maſſe. 


WMW u 


" ) Auf naffen Wege wirkt das Ammonium und bie 
Sohlenksfffauren Alkalien nicht auf benfelben; auf trocknen 
Wege dufert Das Natron eine ſchwache Wirkung auf ihn. 
. +6) Das fpecififche Gewicht bes kohlenſtoffſauren 
Strontians iſt 3,6000 big 3,7000. | 





\ 121ſte Gattung. 


Strontianit *. 


Lat, Stronsianites. Geanz. Strontianite. Ital. Strontignite, 
Engl. Strontianit. 


Aecußere Kennzeichen. 

Seine Farbe iſt gewoͤhnlich die ſpargelgruͤne ober 
gruͤnlichweiße, welche beide zuweilen in einem und 
demſelben Stuͤcke zugleich vorkommen, doch ſoll er auch 
noch nur erſterer in die aͤpfelgruͤne und gruͤnlich— 
grame und letzterer in Die milch» und gelblich 
weiße bis in die blaßſtrohgelbe fich verlaufen. 

) _ - Er | 

Ä 

©) &iaproth in v. Ereis Lem. Annalen 1790. 26 BG. 131.132. —— 

daraus in Annales de chemie T. XI. p. 213. — in v. Ereus dem, 

Annalen 1793. 2r B. ©. 1895202. 1794, ı0 Bı ©. 99:03. — 

in 1, Beiträgen 1: B. ©. 31. 260: 278. 2: B. &. 845 gl. 


Suljer und Biamendach im Magazin der Phyfit 7r 8. 38 St. ©. 5. 
2:69 — daraus im besgmänn. Journal 1798. 1Ir B. S. 433: 435 


Eramford in Duncans inedical commentaries Dec, N. Vol, IV. p 





436. — Memoits of the Society of Manchelter Vol. III. p.599 1 
Kirwan Transadtions of the royal Jrifch academy Vol. V. Dublin 
4. N. XII. — daraus in v. Ereus vemiſch Annalen 1595. 35 © 

| ©. 119: 185. 2055212. 
ehaptal Anfangsgrände der Chemie ar B. &, 163. 
Sqmeißer in philofophical Transaltions 1794: P. 2. pı ar8 fl, — 


deraus in Orens N. Journal der Fopnt u B. S 1357143. 
: Eoquebert 
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Er bricht meiſtens derb ( manchmal mit pyramidalen 
Eindruͤcken), doch koͤmmt er auch in nadelfoͤrmigen 
Lryſtallen vor, welche wahrſcheinlich vier⸗ oder 
ſechsſeitige an den Enden zugeſpitzte Saͤu⸗ 

⸗WNle n find, ſich aber nicht genauer beſtimmen laſſen. 

Im Haupthruche iſt er glaͤnzend und wenigglaͤn—⸗ 
zend, im Queerbruche wenigglaͤnzend, 

von Perlmutterglanze, ber ſich dem Wachsg lanze 
nähert, \ u Der 


Coguebert im fournal des mines N. V. p. —* gi. 


Peuetier in Annales de chemie FT. XXL p. 113-143. — dardıs “ J 


Memoires de Pinſtitut national des ſciences er Arts an VI. — 
Journal des mines N, XXI. p. 33-48. N. XXII. p. 31-24, — 
darans in Trommedorf Journ. der Pharmac. gr B. as Et. S. 100: i90. 


Foureroh und Banquelin in Annales de chemie T. XXI. p. 276 ff. — 
daraus in Memoites de Pinſtitut national des ſciences et arts 
T. 31. an VIL p. 57-64. und 183191. — daraus in Troums⸗ 
dorff Journal der Pharmacie Sr B. 28 Gt. ©. 416/ 221. 


Lampadius Sammlung drattiſch⸗ hemiſcher Abhandl. ız B. ©. 89:08, 
223, 2t B. ©. 32. 62 2232227. — Handtuch zur chem. Analyſe 
der Mineraltbrper ©. 197. 


Eaufäre in v. Ereus chemiſchen Annalen 1795: 113. ©. 21 PA 


Meyer daſelbn 1796. iv B. ©, 3045216, — daraus im Journal des. 
mines N. XII. p. 76. 


van Mons in Grens N. Journal der Cheinie ir B ©. 476 478; 

Hauy im Journal des mines N. XXVIII. p. 316. A ‘ 

Delametherie Theorie de la tetre T. II. p. 136-133. — Analyſe 
des travaux p. 60. 6i. 

Struve Principes de Mineralogie. ß. 139. 136, .. 

Trommsdorff in ſ. Fousmät der Pharagere sr B. 44 St. E. 1153⸗ 136. 


Bucholj Beiträge zur Erweiterung und Verichtigung der Chemie 18 Heft 
1799, Erfurt 8. N. IV. 


Kartten minerniogtihe Tabenen G. 36. 
Gallitzin Recüeil p, a56. 257 | | 7 
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Der Hauptbruch it ſchmal⸗ und buͤſchelfoͤrmig au 
einanberlaufend ſtrahlich, der zuweilen fchon an 
. ben fafrigen grängt; der Queerbruch iſt uneben 
von feinem Korne. 
Die Bruchfiüche find keilfoͤrmig. 
Er ſcheint keilfoͤrmig ſtaͤnglich abgeſonderte Stük 
zu haben, | 
iſt mehr und weniger durchſcheinend, 
weich, dem halbharten ſich nähern, 
ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 
nicht ſonderlich ſchwer, das an das ſchuen 
graͤnzt. . 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Lichtenberg 31591. 


/ i 


Große 4111. 

Gerhard 3,685. 

Klaproth 3,675. 
Schmeißer 3,586. 

Kirwan 3,400 — 3,644: 


Pelletier 3,6759 — 3,6583. 
3,6195 von Argylefhirt 
423 * 2 von Leadhills. 


Phyſt fe Kennzeichen. 

Er hat eine doppelte Strahlenbrechung. Gepulbett 
auf Kohlen gefireut entwickelt er einen phosphoriſchu 
Schein. 

Chem⸗ 
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Chemiſche Hennzeichen. 
m einer heftigen Hitze in einem Porcellantiegelchen 5 

Stunden durchgegluͤht verliere er ohne Veränderung feiner 

Form die Durchſichtigkeit; die Farbe nähert ſich der milch“ 

e weißen; bei 1309 fchmelzt er im TIhontiegel leicht, wo m 
mie demfelb:n in Berührung iſt; im Dpfer Tiegel verglafet 
fich bei 1409 ein kleiner Theil, der Ueberreſt aber wird zu 
Kalfe gebrannt und verliert 0,20 am Gewichte. In der 
Hitze des Porcellanofens bleibt im Kohlentiegel die Form 
ungeaͤndert, er wird hart gebrannt, matt, ſehr aͤzend und 
erleidet einen Gewichtverluſt von 0,3 1; im Thontiegel giebt 
er ein -Elargefloffeneg hellgruͤnes Glas. Nach Lelievre giebt 
ein Stüce davon vor dem Löchrohre behandelt einen purs 
purfarbenen Schein. Der Flamme der Kohle ausgeſetzt 
erfcheine der Strontlanit nach Hrn. Lampadius Verfuchen 
mit einem blendendmweißen Lichte, ſchmelzt in 3 Minuten 
nicht, fintert auch nicht zufammen, fondern verlierf nur 
‚feine Durchfichtigfele und wird ſchneeweiß; der Salpeter 
greift ihn unter Aufbrauſen etwas an, wird aber nicht ge⸗ 
faͤrbt; der Borax loͤſet ihn vollfommen unter ſtarkem Auf⸗ 
brauſen auf und giebt eine waſſerhelle Glaskugel; das 
Phosphorfalz Töfet ihn zwar auf, zuletzt aber wird bie 
Maffe blafig und fpiele etwas in das violette; das Na⸗ 
tron vereinigt ſich ziemlich gut, und ohne Braufen damit, 
indem die gefloffene Maſſe ins violette zu fpielen feheint. 
Auf Sauffüre's Apparate bildet er bei 2169 ein fchnee- 
weißes, mattes Blumenkohlkoͤpfchen, indem er bie aͤußere 
Flamme roth färbt; auf dem Sappare zeigt fich. ein durchs 
fihtiges milchfarbnes Glas, das ihn ohne merkliched Aufe 
walten ſtark aufloͤſet. Mittelſt des Sauerſtoffgaſes fängt er 

ob 2 nach 


nach 2. auf der Kohle an von dem aͤußern Ende abzu— 
fehmelzen, das Abgefchmolzene dringt fogleich mie Lebhaf: 
tigfeit in bie Kohle, wobei fich ein deutliches Geraͤuſch und 
ein äußerft blendendes weißes Licht, von einer ſchoͤnen far 
minrothen Slamme begleitet, zeigt; das ganze Seid in 
nach 10” verſchwunden. 


= 


Beflandegeile, 
Nah Klaproths Analyfe: 
" Strontian 69,5. | 
Kohlenſtoffſaͤure 30. 
Waſſer 0, 5. 
Nach Schmeißer’d chemiſcher Unterſuchung: 
Strontian 6s. 
Kohlenſtoffſaͤͤre 30%, 
Kalt ’ 1. 

Nach Pelletier's Analyſe: 

Strontian . 62 
Kohlenſtoffſfaaͤue 30. 

Waſſer z. 

Nach Bucholz chemiſcher —X 
Strontian ZT 
Kohlenſtoffſfaͤunue 15. 
Waſſer 0,5. 

| Fundort. / 


Ungarn (Boyza); Schottland Steontian in Argylı- 

re und Leabhills). | 
Der Schottifche finder fich auf einem im Encihe auf⸗ 
11 Wleigange | in Begleitung bes Baryts und Kalk⸗ 
Marked 
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ſpathes, bes. Bleiglanzes und Schwefellieſes. Hope fol 
nach Pelletier der erfie geweſen ſeyn, der auf feine dußerli- 
chen und chemifchen Kennzeichen in einer eigenen im Jahr 
3793 erſchienenen Abhandlung, die fpäter in die Trans. 
actionen von Edimburg aufgenommen wurbe, aufmerkſam 
machte: - Noch ift hier zu bemerken, daß er fih von dem 
Witherite nebft den oben angegebenen Kennzeichen auch das 
dutch unterfcheidet, baf er nicht, wie diefer, auf bie thie⸗ 
rifche Defonomie eine zerſtoͤrende Wirkung äußert. 


| "Benennung, 
Der Name ift von dem Fundorte entlehnt. 
122ſte Gattung. 
sie 
2 1 120: U 
Dichter Shäsit ). 
Aeußere Kennzeichen. 
Der dichte Schuͤtztt kͤmmt yon einer graulichweißen 
Farbe vor, | — 
bricht derb, in elliptiſchen Maffen, 
| | Dd 3 hat 
9) Son Biefer und der folgenden Act des eaatirs kann ich nur einzelne | 
änfere Kennzeichen aufftetien , da ic dieſe Boffllien nicht felb bee s 


eine bonfändige änßere Charakteriſtik wird von einem Mineralogen, 
der eine größere Menge beider Arten befigt, erwartel. " 
Leliebre im Bulletin de Ig fociet€ philomatique an 6 (1798) Pluvio- 
fe. — \m Journal de la fociet& des pharmac. de Paris N. XL 
p. 137 fi. — daraus in Tronmmsdorf’s Journal der Pharmacie 783. 
‚x8 ©t. ©. 339: 341. / . 
| Be Sqerer 


+, 
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Sat einen dichten und zwar unebenen Zruch von rei 
nem Korne und if 


fhmer. 
| Specifſhes Gewicht. 


Nach Hauͤy 3, 600. 
Chemiſche Kennzeichen. 
Er brauſet mit der Salpeterſaͤure auf. 
Boceſtandtheile. 


Nach Vauquelins chem. Analyſe des Schuͤtzits 
von Montmartre von Boupren 
Schwefelſaurer Strontian *) 91,42: . 83. 


Kohlenftofffaurer Kalt . 8,33. To, 

Waſſer e. 6. 

Eiſenoxdd 0,25. ©. 
Fundort. | 


Sranfreic) (Champagne, Bouvron unweit Doul im 
Departement Meurche am rechten Ufer des Fluſſes Vick 
unmeit Nancy, Menilsmontant). 

“ Ä Matehieu, 
Scherer im aligemeinen Journal der Chemie Ir B. ©, 217. 

Vanquelin im Bulletin de ia fociet€ philomatique N. VL Bo. - 
daraus in Scherers algem. Jourtzal der Chemie 27 B. S. 105. — 
im Journal des mines N. XXXVII. p. 3- 18. darans in She 
rers angem. Journal der Chemie 4r B. ©, 348. — Journal des 


mines N. LIII. — daraus in Scherer adgem, Journal der Che 
mie 6 B. ©, 376, 377. 
Klaproth in Scherers augem. Journal der Ehemie 3r B. ©. 462. j 
Satin in Memoires de la ſocietẽ d’hiftoire naturelle de Paris an x 
(1799) 4. 
Karſten mineralogiſche Tabegen S. 36 und 75. 
Gollitain Recueil p. 241. 


) veſtehend aus 0,54 Gtrontian und 0,45 Schwelelſaͤure. 


vr Km 





pattbiei: e ein Eimohrer zu maney / ſoll ihn nach 
der von Lelievre dem Nationalinſtitute zu Paris mitgetheil- 
ten Nachricht bei Bouvron in einem Thonlager in der Tiefe 


von 15 — 16 Fußen, fo wie Gillet⸗Laumont an dem rechten 


Ufer des Fluſſes Vick unweit Nancy in einer Gypsgrube 
gefunden haben; zu Menilsmontant hei Paris bricht er in 
einem granen Thon» ober Kaltuergel in Floͤtzen und in elli⸗ 
ptiſchen Maſſen ein. 





2te Art. 
Blaͤttricher Schuͤtzit *). 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbe iſt theils ſchneeweiß, theils ifabeli— 
gelb "N... Auch ſoll fie blaßhbimmelblau ſeyn. 


Er Fön | in langen tropffleinartigen Roͤhren 
Dd4 und 


⸗ 
⸗ 


®) Vauquelin in Delametheries Journal de ehyfique 1798, Mars. 
P. 203. 
Saäy im angef. Werfe. | 
Elayfield inContribusions to phyfical and medical knowledge, ptin- 
cipally from the Weft of England collelted by Thomas Beddoes. 


London 1799. 8. N, XIV. — daraus in GHerers allgem. Jour⸗ 


'nal der Chemie 68. ©. 3775 381. 
Karſten mineralogiſche Tabellen ©. 75. 
Beddoes in Scherers augem. Journal der Ehemiz &2%.€. zeu⸗ 383. 
Nicholſon daſelbſt 6r B. &. 383. 384 
Henry daſelbſt 6r B. ©. 384. 
Gallitzin Recueil p. 242 et 243. 
Abich in v. Creils chemiſchen Annalen 1801. ar B. S. 94. 


©) Die gelbe Jarbe ſcheint von dem beibrechenden Schwefel herzuruͤhren. 


- — 424 — 
und in geſchobenen vierſeitigen Tafeln vor‘) 

Auch fol er in vierfeitigen an dem Enden zuge⸗ 

ſpitzten Säulen und in Wärfeln Fryfaliifire 
vorfommen, 

Erſtere haben eine druſige, kptere zumeilen ct ge⸗ 
ſtreifte Oberflaͤche. 

Er iſt aͤußerlich glänzend und Rarfglängend, 

inwendig glänzend. 

Der Bruch ik ſternfoͤrmig auseinanderlaufend 
ſtrahlich, und nähert fich von einer Seite dem fafri« 
gen, von der andern dem blättrichen, 

Die Bruchflücke find theils Tangfplittrich und feil- 
foͤrmig, theils undeſtimmteckig. | 

Er iſt durch ſcheinend, in das balbdurqhſichtige 
uͤbergehend, 


halbhaͤrt 
ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 
fuer 
Specifiſches Seice | 
Nach Karim 3,9731. _ 
Elayfilt 3,510 3,870 6 von Rebland 
3,880 — 3,960 von Auſtpaſſag⸗ 
u 3,600 — 3,680 von on Ham green. 
Beſtand⸗ 


— Dieſer Sbuͤtzit hat dem erſten Anſchein nach nicht wenig Aehnlich⸗ 
keit mit dem ſchaaligen Baryte, indeſſen weicht er ſowohl in dem IE 
eiſiſchen Bewidte als darin ab, daß der flumpfe Winkel der geſchobe⸗ 
nen vierſeitigen Tatel des Schuͤtzit nach Hauy 105 ein. der des 
veryn Bus 101 und einen halben enthaͤti. 





—  —- 
Beſtandtheile. | 
Nach Vauquelins Analyfe des Siciliſchen ): 


Strontian 54. —* 


.-Schwefliue 46. 
Nach Clayfields Analyſe von Auſtpaſſage: 
. Strontin 58,25. 
Schmwefelfäure 41,75. 
Eiſenorxyvd eine Spur. | 
Nach Henry's Angabe: 
Strontian 88,25. 
Schmwefelfäure - 41,50. 
Waſſer | 0,25. 
Fundort, 


England Qauai und Auftpaffage bei Briſtol, Ham⸗ 
green, Sodbury, Alſton, Cleter-Moor, Newlands in 
Eumberland); Schottland (Dumbarton); Siciuen Maj⸗ 
zara). 
Z3u Redland bricht er in einer beträchtlichen Tiefe, und 
it von dem beibrechenden Eiſen roͤthlich gefärbt; zu Auſt⸗ 
paffage bei Briſtol bricht er auf Gängen im Kalffteing, ber 
mit thonigem Sandflein und Gyps abtwechfelt; der Schuͤ⸗ 
bie fuͤllt alle Kluͤfte oder Spalten aus. Bei Mazzara 
entdeckte ihn bereite „Dolomien im Jahr 1781 in bem, 
Samefelgruben , bielt ihn aber für Batyr. 


N 





’ 
+ 
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9) Kiaproth und Rote fanden in dem Gngliſchen die Echwekelſture und 
den Stroatian in ganz aͤhnlichen ———— wie in dem 
Sasııı. 
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zte Ark. 
Fafriger Shüsit *) 
Aeußere Kennzeichen. 


Seine Farbt iſt blaßindigblau, die durch die blaͤu⸗ 
lichgraue bis in die milch- und graulichweiße 


übergeht. Zuweilen ift er Fichtegelblihhraun 


gefleckt. 

Er bricht derb, 

iſt im Laͤngebruche gl anzend, im Queerbruche wenig« 
glänzend, 


von einem Mittel swifchen Wade: und perimut 


terglan;. 

Der Längebruch ift blaͤttrich, aber fehr felten wahrnehm⸗ 
bar, da der faftige Schügie nicht darnach fpringt; ber 

Queerbruch ift mehr und weniger dick und gleich. 

laufend, felten etwas frummfafrig. 

Die Bruchſtuͤcke find ſplittrich. 


Er iſt von duͤnnſtaͤnglich abgeſonderten Grid U die 


mit dem faſrigen Bruche parallel laufen, 
mehr und weniger durchſcheinend, 


weich, in daß halbharte aͤbergehend, 


ſproͤde, 
leicht zerſpringbar und 


) Chir Veſchreivung einiger Nordamerikan. Joſfilien. Reipg. 170 1. 8. 
Klaproth in feinen Beitraͤgen ar B. ©. 92:98. 
Karſten mineralogiſche Tabelen ©. 36 und 75. I 
Lampadius Handbuch zur em. Analyſe der Zeineraltörper &, at. 
Gallitzin Recueil p. 64- 24, | Kr 


1 
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. Spesiffägs Gewicht. — 
Nach Klaproth I 3, 330. u -, 
- ‚Lichtenberg . 3,714. 
Beſtandtheile. | oo 
Nach Klaproths Analyfer J 
Strontian 58. 
Scwefelfaure - 442. ed 
Eifenoryd eine Spur. 
Mach Lampadiug Analyſe: 
Strontian 58. 
Schwefelſaͤure 41. 
Waſſer | 1 
Fundort. 


Mordamerika Frankſtown in Penſylvanien). 
Er ſoll deſeltſt in einer Mergelerde vorkommen. 


. Benennung. 


Der Sattungsname iſt von feinem Erfinder Schis; 
der fpecififche von dem Bruche entlehnt, Herr DR. Were 
ner gab dem blauen fafrigen den Namen Edleftin von fei« 
ner Sarbe, der aber für die ganze Gattung nicht paſſend 
ift und offenbar falfche Nebenideen veranlaßt, daher vom 
Hrn. DER. Karften nach Gerhards Vorſchlage gegen den: 
aufgefiellten Namen vertauſcht worden if, 


N 
» 


IX, Baryt⸗ | 
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IX. Baryt⸗Ordnung. 


Die Erde, welche dieſe Ordnung charakteriſirt, giebt ſich 
in allen zu derſelben gehoͤrigen Sattungen durch ihr be⸗ 
traͤchtliches ſpecifiſches Gewicht gu erfennen. Ganz rein 
bat man ben Baryt ig dem’ Mineralreiche nicht augesrof- 
fen, fondern und. zwar am häufigften an die Schwefel⸗ 
feltener an die. Kohlenfiofffäure gebunden. Mein kann er 
aus dem ſchwefelſauren Baryte mittelft des Kali auf trocke⸗ 
nem, und wie Hr. OMR. Klaproth durch Verſuche erwieſen 
bat, faft noch beſſer auf naffem Wege dargeſtellt werben. 
Der reine Baryt hat folgende Eigenfehaften: . 

1) Er hat die Geſtalt eines weißen und feinen Yulvers. 

2) Er ift im Waffer aufloͤslich, und nach den neuern 
Verſuchen Foureroy’g und Vanquelin's fordert er 2504 
Theile ſiedendheißes Waſſer zur Aufloͤſung, bei ber mitte 
fern Temperatur aber 4304, und Fryftallifirt fich aus ber 
Aufloͤſung nad) Hope und Peetier in doppelt pierfeitigen 
Pyramiden, die fich in eine Schärfe enbigen, und an ber 
Luft zerfallen, Kaltes Waffer nimmt z, feines Gewichts 
an reinem Baryte auf. 

3) Aufgeloͤſet färbt er die blauen Pflanzenſaͤfte grün, 
ohgleich nur wenig. 

4) Die Auflsfung hat einen heit nun ſchwachen 
Seſchmack, nimmt aus der Atmoſphaͤre die Kohlenſtoff⸗ 
ſaͤure auf, und der dadurch entſtandene kohlenſtoffſaure 
Baryt faͤllt aus der Aufloͤſung nieder, nachdem er zuvor 
auf der Oberflaͤche ein Haͤutchen gebildet hat. 

a 5) Mit 


- ” 
* — 
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5 Mit der Schwefelſaure hat er die nächte chemiſche 
Verwandtſchaft, und iſt daher im Stande, ſelbſt das ſchwe⸗ 
felſaure Kali zu zerſetzen. Mit ihr ſetzt er den ſchweſel⸗ 
ſauren Baryt (Schwerſpath) zuſammen. Mit ber Sal⸗ 
peterſaͤure giebt er ein Salz, das in Kryſtallen anſchießt, 
die ſich an ber Luft erhalten; mit der Salzſaͤure giebt ee 
ein gleichfalls kryſtalliſirbares Salz; mit der Fluß⸗ und 
Weinſteinſaͤure bildet er auflsslichere Salze als der Kalk; 
mit der I uckerfäure ein aͤußerſt ſchwer auflösliches Salz, 
mit dee Effigfäure eine zerfließende gummiaͤhnliche Maffe. 


6) Er ift im gewoͤhnlichen Ofenfeuer unſchmelzbar, 
aber in dem mittelſt des Sauerſtoffgaſes verſtaͤrkten Feuer 
ſchmelzt er nad) Eavoifier in einigen Secunden, breitet ſich 
über die Kohle aus, hängt fih an dieſelbe feſt, entzuͤndet 
fich hierauf und verpufft bie alles gerſtoͤrt if; auch Geyer 
und Ehrmann beobachteten gleichfalls feine leichte Schmelg. 


barfeit indem Ströme bes Sauerftoffgafes. Nach Dela -· 


metberie ſoll er jur Schmelzung einen Feuersgrad von 9800 
erfordern und ein gruͤnes Glas geben. Vor dem Loͤthrohre 
ſchmelzt er zu kleinen Kuͤgelchen zuſammen, die ſich in die 
Kohle ziehen; mit dent Natron brauſet fie nur wenig auf, 
in dem Borax und Phosphorſate loͤſet er ſich mit Brau⸗ 
ſen auf. 


7) Sein ſpecifiſches Gewicht iſt nach Bergmann: 3,7730, 
nach Kirwan über 4000. 
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a ı123fle Gattung. 


Witherit *. 
« Set. Witherites, Frant. Wicherite. Ital. Barite aeratn. Engl. WI 
‘ . therit. Schwed. Witherit. 


Aeußere Kennzeichen. 


Man findet ihn von blaß und lichte gelblichgrauer 
Farbe, die eheild in die graulich⸗ theils in die gelb» 
Nlichweiße übergeht. Aus der graulichweißen fol er 
fich in die bläulich-, rauch- und grünlichgrane 
bis in bie oͤlgruͤne verlaufen, am feltenften Tichte 
fleiſchroth vorkommen. Der geldlichgraue iſt zu 

weilen echergelb gefledt. 
Er 


©) Withering in philofophical transactions Vol. 74. P. 3, p. 293 fl, 

Bergmann in v. Erelis chem. Annalen 1734. 25:8. S. 388. 389. 

Klaproth dafelbft 1785. ar B. &. 217.220. — daraus bei Hechheimer 
ir B. ©. 379. — in v. Ereis dem. Annalen 1790, 278. S. 131. 
132. — daraus in Annales de chemie T. XI, p. af» — in». 
Eretis chem, Annalen 1793. 273. ©. 1895302, —— inf. ‚Beiträgen 

196, 36, 260: 278. 208, ©, 84:91. . 

Bindheim in Schriften der Geſellſch. Raturf. Sreunde ju Berlin gr B. 

©. 396 ff. 
” Hate im Journal de phyfique 1798. Avril. 
. Hoffmann im bergmänn. Journal 1789. 17 B. ©, 379. 394- 440. 

Foureroy in Annales de chemie T, IV. p. 62-82, — daraus in d. 
Erells Beiträgen zu den hem. Annalen se B. ©. 227 e238.- 

Watt aus den Aohandlungen von Mancheſter 3° B. ©, 599% im berg 
männ, Journal 2790, ar B. &. 216: 224. — ind, Ereis Annalen 
1790. 259. ©, sı16 516: — daraus in Annales de chemie T. XI. 
p. 321-333. — in v. Ereüs dem. Annalen 1791, ı7 B. ©. 2073216, 

Werner im bergmänn. Journal 1790. 2 B. ©. 225 227. 

Pehletier in Annales de chemie T. X, p. 186-189. — daraus in ®. 

ECrelis bem, Annalen 1795. ı7. ©. 1595162. — im Journal des 

.  mines N. XXL p. 33-48. N. XXIL p. 21-24 - 
— 8 er Suter 


— 42 — | 
Er bricht meiſtens ber, doch auch‘ eingefprenöt‘ uns 
kryſtalliſirt, letztre - . 28 
1) in fehsfeitige Säulen; die an den. freiftehen« 
den Enden mit 6 auf bie Seitenflächen aufgefegten 
Zlächen zugeſpitzt find — die Zufpigungsfanten 
zuweilen ſchwach abgefiumpft ober zugerundet. 
2) in ſehr verſchobene fechsfeitige Saͤulen 
mit ungleichen Seitenflächen und ſechs abwechſelnd 
groͤßern und kleinern auf die Seitenflaͤchen. aufgeſetz⸗ 
ten Zuſpitzungsflaͤchen, die Zuſpitzungskanten zuwei⸗ 
len ſo ſtark abgeſtumpft, daß die Abſtumpfungsflaͤ⸗ 
chen groͤßer als die Zuſpitzungsflaͤchen ausfallen — 
zuweilen uͤbertreffen die letztern die Seitenflaͤchen an 
Groͤße, wo ſie dann den Uebergang in bie Doppelt. 
fechsfeitige Pyramide machen. 
3) in gleichfeitige fechsfeitige Tafeln, biean 
allen Kanten gugefchärft find.. 4) in 
Sulzer und Blumenbach im Magazin der Phnfk 7. 8. 38 St. &. 686: 
69. — daraus im bergmaͤnn. Journal 1791, 17%. G. 433443 5. 
Oryktoguoſie ©. 195. 196. 
Karſten üͤber Hrn. Werners Verbeſſerungen in der Mineralogie S. 53 
54 — Mineralogiſche Zabelen S. 38. 
Bekkerhin und Kramp Kryſtalographie S. 155. 156. 9. 3993381, 
Coquebert im Journal des mines N. V. p. 61-70. 
Hahn daſelbſt N. xxvn. p.316, | 
Weſtrumb Heine phyſikal. em. Abhandl. 48%, 13 Heft ©. 261 ICH . 


Delametherie Sciagraphie T. I. p. 150. —— Theorie de la terre 
T. IL p 20-22. 


Struve Principes de Mineralogie.p. 130. 131. 


‚ gampabius Sammlung hemifch : praftifher Abhandl. 378. S. 52, 53 
Handbuch zus Kemifhen Anaiyie der Mineralkoͤrper ©. 182, 


Bucholz Beiträge zun Erweiter und Bericht. der Chemie 2 Heft neIV, 
Gallitzin Recueil p. 3%: asss. 0-08 0cd.n 


1 
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Hein mehr lange als breite ſechs feitige Ta 
feln — vollkommen — an den Eden aAbgeſtumpft. 
Dim etwas geſchobene dicke vierſeitige Gäu, 


‚len mit ſchief angefepten Endflaͤchen und umbeutlih 
abgeſtumpften Eden. - 


: 9) m ſtark gefhobenen vierfeicigen Safelı | 


— vollkommen — an ben oegenuberſtthenden ſtum⸗ 
pfen Ecken zugeſchaͤtft. 
7 in kleine dreiſeitige Pyramiden (äußert 
felten ). 
gy in einfache niebrige fechsfeitige Pyramiden. 
" 9) in niedrige doppelt fech8feltige Pyramiden. 
20) in fehe flache doppelt .fechsfeitige Pyra⸗ 
miben — vollkommen — an den Kanten ber gemein⸗ 
ſchaftlichen Grundflaͤche ſchwach zugefhärft — und 
an den Spitzen zuweilen ſchwaͤcher oder ſtaͤrker abge⸗ 
ſtumpft *). 


= Die Kryſtalle find von mittlerer Groͤße, klein, ſehr 


und ganz klein, und finden ſich meiſtens im derben 
Witherit eingewachſen, und zwar an⸗, auf⸗ und 
uͤbereinandergewachſen, zum Theil auch buͤ⸗ 
ſchelfrmig, zellig und in Druſen zu ſam⸗ 
mengehaͤuft. 
Die Oberfläche der Kryſtalle iſt glatt, zum <peil auch 
: .danfig 7 
Aeußerlich fer wenigglängend, in das glaͤazende 
ütergehend. 
Im 


’ i 
0 Die Revier 8.7. 9. ſin von dem doen.. 4 
6 &, 10, bon dem Eunemistigum. . > 


t 





, 


— + = — 


Im Hauptbruche iſt er glänzend, im Queerbruche we⸗ 
nigglängend, 
von Wachsglanze. BE a 


Der Hauptbruch hält dag Mittel jwifchen blumig- . 


blaͤttrich und ſchmalſtrahlich, nähere ſich aber 
bald mehr dem einen, bald mehr dem andern, und ſcheini 
mehrere Durchgaͤnge der Laͤnge nach zu haben; der Queer⸗ 
bruch iſt uneben in den ſplittrichen uͤbergehend. 

Die Bruchſtuͤcke ſi find. meiſtens keilfoͤrmig. 

Der derbe iſt von keilfrmig und dunn ſtaͤnglich, 
in die groß⸗ und grobkoͤrnig Übergepenben abset 
ſonderten Stuͤcken. 
Er iſt halbdurchſicht ig, dag ſich dem btq(gel | 
nenden nähert. 

weich, dem halbharten nahe tomend / F 

nicht ſonderlich fpröbde, | — 

leicht zerſpringbar, | 3 | 

fhmwer, das dem nicht ſonderlich ſchweren na 
koͤmmt. 


Specifſches Gevicht. 
Nach Wart 4,300 — 41338. 
Sf 04,29% 
Brffon 4,2919: 
Lichtenberg 4271. — 
Weſtrumb 4270 —4436. 
Pelletie 42919 - 437 10. 


4,2382 von Anglezarl. | 


2% Eheile 2 Band. | | € e Pphyſt⸗ 


⸗ 
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Phyſiſche Kennzeichen. | 
Gepulvert auf Kohlen gefireut phosphorescirt er. 


Chemifhe Kennzeichen. - 
Der Witherit läßt auch im heftigſten Feuer feine Koh⸗ 


Ienftofffäure nicht fahren; auch verkniſtert er bei ber Er 
hitzung nicht, verliert aber feine Durchfichtigfeit und er: ' 


ſcheint gegen das Eiche gehalten bläulih. Bei wiederhol⸗ 
tem Verſuche fand Hr. Klaproth in der Hitze des Porcel⸗ 
lanofens jedesmal den innern Kohlentiegel von dem Wi⸗ 


therite zum groͤßten Theile verzehrt, und dieſer war daher 


mit der von ihm beruͤhrten Stelle bes Thontiegels, der zum 
‚ Einfüttern des Kohlentiegels diente, In eine unvollfom- 
mene Schmelsung übergegangen ; im Thontiegel erhielt et 
ein gruͤnes, etwas truͤbes und ſchaumiges Glas. Nach 
Lampadius bleibt er im Kohlentiegel ungeſchmolzen, dringt 
aber groͤßtentheils in denſelben ein und greift ihn an, der 
wenige Ruͤckſtand if weißer als dag ungeſchmolzene Foſſil; 

im Thontiegel fließt er mit dieſem vollkommen zuſammen 
und giebt ein milchweißes undurchſichtiges Glas. Vor 
dem Loͤthrohre kniſtert er anfaͤnglich aͤußerſt wenig, und 
ſchmelzt bald zu einem undurchſichtigen, weißen, porcellan⸗ 
artigen Glaſe; im Borax loͤſet er ſich ſchnell unter einem 
fehr heftigen Aufbraufen und vollkommen auf. Diefes Glas 
hat das Befondere, daß es, fo larige es glühend iſt, voll 
fommen ducchfichtig ift, abgekühlt fich mit einer gelblich. 
oder graulichweißen Haut übersieht, die, ſobald das Glas 
wieder in Fluß koͤmmt, verfchwindee, und beim Erkalten 
wieder zum Vorſchein koͤmmt, und zwar anfangs nur Fleck⸗ 
weiſe. In dem Sauerfloffgafe fängt er nach 2 an, an 
| nn denm 
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dem Außerſten Ende abjuſchmeiten, das Abseſchmohzene 0 
dringt in die Kohlen ‚ wobei ſich ein deutliches Geraͤuſch 
und ein ſehr helles, aͤußerſt blendendweißes Licht zeigt. 
Mit Saͤuren brauſet er. auf. Ein mit der ſalpeterſauten 
Aufloͤſung deſſelben ſtark getraͤnktes Papier giebt zuvor. ge⸗ 
trocknet und dann angezündet eine gelblichweiße Flamme. 


Beſtandtheile. 

Nach Witherings Analyſe: 

Baryt 78, 6. 
Kohienſtoffſaͤure 20, 8. 
Waſſer | 1. 

Nach Fourcroys chemiſcher unterſuchung: 
Baryt | 90. 

.  Roblenftofffäure: . 1% 

Nach Pelletiers Analyſe: | 
Bart 62. 
Kopienftofffäure 22. 
Waſſer 16. 


Nach Weſtrumbs Ynalyfes. 
Kohlenftofffaurer Veryt 96. 


Thon F 2. 

Eiſenoxyd 09,5: 

- Nach Bucholz chemifcher Unterfuhung: / 
Bay 79,66. - 
Kohlenſtoffſaͤure 20. 

Waſſer 0,33. 


Nach Klaproths neuefter Analyſe: 
Kohlenſtoffſaurer Baryt 98, 250. 
Kohlenftofffaurer Strontin 1,700. 
Eifenhaltiger Thon  _ 0,843. 
Kohlenſtoffſaures Kupferoryd 0,007. | 

| Gea , - under. 
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Fundort. 


Steyermark (Grube Steinbauer unweit Neuberg und 
Mariazell); Kaͤrnthen; Ungarn (Slana unweit Dopſchan 


und bei dem Goldbergwerke zu Altbotza), England (Angle⸗ 


zark unweit Chorley in der Graffchaft Lancafhire und St. 


Aſſaph in Flintſhire in Nordwallis); Sibirien ( Schlatr 


genberg und Zincof in dem Altaiſchen Gebirge). 


Der Engliſche Witherit toͤmmt auf Gaͤngen vor, die 


in einem Floͤtzgebirge, das aus abwechſelnden Sandſtein⸗ 
Schieferthon⸗ und Steinkohlenlagern beſteht, nach ver: 
| ſchiedenen Richtungen aufſitzen und zu Tage ausgehen. Er 
macht nebſt dem geradſchaaligen Baryte die Gangart auf, 
und koͤmmt in groͤßerer Menge und am reinſten in den 
obern Teufen, wo die Gänge zu Tage ausgehen, vor, ba 
ber Baryt mehr in tiefern Punkten einbricht. Man bemerkt 
an den Stellen, wo dieſe beiden Foffilien aneinander grän- 
zen, einen vollkommenen Uebergang des einen in dag an- 
dere. Die Erze, welche diefe Gänge führen, find Blei 
glang, braune Blende, Schwefelkies und, jedoch hoͤchſt⸗ 
felten, Galmei. Diefes Vorkommen des Wicherits macht 
es wahrfcheinlich, daß er einer neuern Formation ange 
hoͤre, und felbft von neuerer Entftehung fei, als ber Ba⸗ 


ryt. Der Steyermärfifche bricht auf einem Lager von. 


Spatheifenftein ein, mit dem er ganz verwachſen vorkoͤmmt. 
Der Ungariſche von Slana ſoll auch ‚auf Spatheiſenſtein⸗ 
lagern, der in Altbotza aber in den dafigen im Granife auf- 


fisenden Gängen vorkommen. Das Vorkommen des Si⸗ 


biriſchen iſt unbekannt. 


Gebrauch 
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u Gebrauch). 

Der Witherit iſt für warmblüfige Thiere ein eödelicheg 
Sift, daher bedient man fich deffen- gu Anglezark und. ig. 
ber Gegend ftatt des Rattenpulvers. Mit der Saljfäure 
verbunden macht er ein fehr wirkfämes Arzneimittel in 
Druͤſenkrankheiten, Scropheln, Hautausſchlaͤgen u. ſ. w. 
Benennung. | 


Der Name iſt von ſeinem Erfinder Dr. Viherns abe 
geleitet, 





x 


124ſte Gattung. 
Baryt. 


ıte Art. 


Erdiger Baryt *). 
Sat, Barytes friabilis, Franz. Baryte terreufe, Ital. Barite e terroßn. 
- Eng. earchy. Baryte. 
0 Aeußere Kennzeichen. ” 
Er ift theils von rschlich- theilg von geldlichweißer 
Sarbe, doch foll.er auch von ſchnee⸗ und graulich— 
weißer, laßgelblichgrauer und krobselter 
Farbe vorkommen. | 
Er beficht aug meifteng gro berdigen, zumeilen etwas 
edigen ſchwach ſchimmernden Theilen, 
Eez3 bie 
2) Wierle in v. Crels neueſten chemiſchen Entdeckungen zır B. S. I8. 
16, — ind. Ereus Auswahl se». ©, 304 — daraus ki 
Hochheimer ir B. S. 380. 381, ' 
Hoffmann im bergmänn, Journal 2789. ir. ©. 226.227. 379% 
Oryktognoſie S. 197. 
Karen mineratogifche Tabellen &. 8. 94 


4 


bie theils loſe theils Infanmengebaden fnb. 
Er färbt nicht ab, 

fühlt fich rauh und mager an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer, dem ſchweten ſich naͤhernd. 


Fundort. 

Boͤhmen (Mies); Ungarn; Siebenbuͤrgen; Tyrol (Hals 
kenſtein); Vordergfterreich (Breiegau); Sachſen (Freiberg 
auf den Berggebäuden Krieg und Frieden und dem Hulfs⸗ 
offen); England (Derbyſh ire und Staffordf hire). 

Der Tyroler und Saͤchſi ſche bricht gewoͤhnlich in Dru⸗ 
ſen des ſchaaligen Baryts, der Boͤhmiſche gelblichgraue 
und ib ſtrohgelbe auf dichtem Baryte. 

Benennung. 

Hr. DBR. Karſten vertauſchte dem edemaligen Gat⸗ 
tungsnamen Schwerſpath gegen. den ſchicklichern und all⸗ 
gemein verſtaͤndlichen Baryt, da die Endung Spath ſelten 
richtige Formen fuͤr generiſche Namen giebt, und erdiger 
bichter Schwerſpath widerfprechende Ausdrüde find; der 
ſpecifiſche Name if von der Eonfiftenz entlehnt. 





2te Art. 
Dichter Baryt ). 
Laf. Barytes denſus. Frang. Baryte compacte. Ital. Baryte com- 
patto. Engl. sompadte Baryte, , 
| Aeußere Kennzeichen. Ä 
Er iſt gewoͤhnlich von gelblichweißer, zuweilen ein 
wenig 


— Hoffmann im bergm, Journat 1789. ze B. ©. »27. 379 


Strude daſeldſt 1792, RD. ©. 238... 
Oryet to⸗ 
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wenig in die gelblichgraue fallender Farbe, fr 
ſoll er ſich auch eschlihmeiß- und blaßfle iſch— 
roth, rauchgrau, iſabell— und ochergelb finden. 

Er bricht berb und eingefprengt, felten nierfoͤr⸗ \ 
mig, halbkuglich, knollig und mit Wuͤrfel⸗ 

abdruͤcken. — 

Die erſten beiden beſondern Außen € Geſtalten haben eine 

. ranhe oder druſige Oberflaͤche. ! 

Inwendig ift er ſchimmernd, J 

hat einen groberdigen Bruch, der ſich dem unebe- 
nen von Fleinem Korne nähert, zuweilen eine Reis. 
gung zum unvollfommen blättrichen zeigt, | 

unbefimmtedige,. fumpffantige Bruchſtuͤcke. | 

Er if undurchſichtig, 

weich, das an das ſehr weiche graͤnzt, 

nicht ſonderlich ſproͤde, | 

leicht serfpringbar und 


ſchwer. 
| Sperifihes Gewicht. | 
Nach Kirwan 4 300 — 4, 400. J 
Beſtandtheile. 


Nach Afzelius chemiſcher Unterſuchung: J 
Schwefelſaurer Baryt 71. 
J Schwefelſaurer Kalk 1I. 
Kieſel 13, 5. 
6 Ce4 Thon 
Oryktognoſſe ©. 197. 198. | 


Bekkerhin und Kramp Kryſtatograrhie e. 161. $. 392, 
ESqhrou Salzo. Oryktographie in v. Mous Jahrbuchern ır. © 135. 
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Thon | 0,5. 
Waller 4. 
Fundort. 
Böhmen (Mies); Sachſen (Freiberg Grube aa, 
Gersdorf); Schwaben (Schwargwald); Salzburg (Eruk 
Erasmus und Schwarzleogang); Savoien ( Servos); 
England (Derbufhire und Stafforbfhire). 
Der Boͤhmiſche bricht mit bem ſchaaligen Barpte ein 
In Sacıfen koͤmmt er nur auf Gdugen vor; .in Savoin 
fol er auf den Berge Paz bei Serung häufig als Lager in 
Thon ſchiefer vorfommen und zwar in Begleitung des Dlat, 
Spiesglanzes und etwas Kupferglanjes. | 
Es hat aus dem dichten Barpte der Mebergang toi 
einer Geite in ben erdigen, von der andern in den Frumm 
und gerabfchaaligen flatt ). 





I 0 \ tt 


©) Das von Hrn. BE, Weſtrumb unter dem Namen Schwererde auge 
fuprte Foſſil, das von mehrern Meineratogen fär dichten Baryt ge 
hatten wird, und deffen Beſtandtheile nach demfelben Scheidefänier 
0,83 ſchwefelſaurer Baryt, 0,027 ſchwefelſaurer Kalf, 0,015 ſchre⸗ 
‚felfaurer Thon, 0,065 Kielel, ©,03 Waller und Ertharz,.o,or &is 
ſenoxyd And, iſt nicht nur kein Dichter Baryt, Tondern ſelbſt fein mis 
neralogiſch einfaches Foſſil, fondern ein fehr feines faſt inniges Bes 
menge von Außer" duͤnnſchaaligen, graulichweißen und blaͤulicgrauen 
Morpte und Bieiichweif, welches Gemenge fi theils derb, theils ein 
geiprenat, felten rein und dann bon eımem fpecifiiben Gewichte ven 
4313 nab Weſtrumb, im Liegenden der Rammelsberger Lagerntättt 
ſindet. Man verateihe hieräber folıende Schriften: 


Werrumb in Berabanfunde vB, S. 37.48. — ſ. phyſlkaliſch⸗ hen 
{de Abhandlungen 4r 3. 18 Heft S. 161. 162. 


Mever in o. Ereus hemifheu Annalen 1591. 17 B. ©. ala, 
Vreiesleben minetalos. Bemerkungen über den Yat 2% e 109118, 


N 
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368 Art. 


| Koͤrniger Barvt *). 
eat. Barytes granularis, Franz. Baryte granulde., Itel. Baryte gta» on 


nulofa, Engl. granulared Baryte, 


J 


— 


Aeußere Kennzeichen. 
Er iſt theils ſchneeweiß, das ſich in das milchweiße, 


und aus dieſem wieder in das violblaue, in das 


graulichweiße, felten in dag gelblichweiße ver» 


läuft, theils roͤthlichweiß und blaßgrüängefledt, - 


theils Lichte und dunfelafhgran. Zuweilen ift 


er auf ber Oberfläche seine und braunlich ge⸗ 
fleckt. 


Er koͤmmt ſtets Herb vor, — 
iſt änfellih matt, ſelten (Gnasfäimmerns, 
inwendig wenigälängend, 
von Pyrlmutterglanze. 
Der Bruch iſt klein⸗ und Feinblattrich cdech nicht ſo 
ausgezeichnet wie bei dem koͤrnigen Kalkſteine), und ſoll 


zuweilen in den gerad und durcheinanderlau— 
fend ſtrahlichen uͤbergehen. 


Er hat unbeſtimmtecige, ſtumpfkantige Sri , | 


ſtuͤcke, 
fein» felten kl einkoͤrnig abgeſonderte Seide, 
ift wenig durchſcheinend, 
weich, | 
Ee 5 nicht 
©) Riaptott in feinen Beiträgen 2r. G. 70373, . 
Karften” mineralogifche Tabelen S. 38. 


GSqumacher Verzeichniß der Dän. Nordiſchen Mineralien 6, 1074 


’ 
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nicht ſonderlich ſproͤde, 
leicht zerſpriugbar und 
ſchwer. 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Klaproth 4330. 
Beſtandtheile. 
Rh Klaproths Analyſe bes koͤrnigen Barytes ven 
Peggau in Steyermark: | 


Baryt 6o0. 
Schwefelſaͤure300. 
Kieſel 190 

| Sundor, 


Steyermark (Waldftein und Peggan); Ungarn (Alt 
gebirge bei Neufohl); Sachen Cin dem Neuſtaͤdtiſchen, 
Bartelsdorf hei Haynichen un. Zreiberg) ; Norwegen (die 
Kongsberger Silbergruben, 3. B. Haus Garen, Samuel, 
Gumernde unweit Drammen); Sibirien (Schlangendug 
auf den Gruben in Koliman). 

Der koͤrnige Baryt vom Autgebirge in Ungarn ſhent 
auf Lagern vorzukommen, und iſt vom Eiſen braͤunlich ge⸗ 


fees der Steyermaͤrkiſche koͤmmt gleichfalls Lagerweiſe 


auf den daſigen Bleiglanzgruben vor; der Norwegiſche 
bricht mit Schwefelkies und Arendalit; ber Sibirifche von 


Schlangenberge macht auf ben dortigen Gruben die Gang- 


art aus, und auf ihm iſt gemeines und guͤldiſches gebit- 
genes Silber angeflogen. 
Dem äußern Glanze nach hat er die größte Aehnlichtei 


J mit dem koͤrnigen Kalkſteine, von dem er ſicha aber durch 
| fein fpecififches Gewicht auszeichnet. 


J Denen⸗ 


4 
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Benennung. 


Den ſpecifiſchen Namen entlehnt er von den akörnig ab⸗ J 
ſon derten Stuͤcken, ſo wie der dichte von feinem Veuch u 


ſehen. 





— 4te Art. 


Krummſchaaliger Bay. 3 
it. Barytes curvo-teftaceus, Ftans Baryre teftacke courbee. Ital. 


Baryte teftagen curva. Engl. curve geftaceous Baryte. 


Aeußere Kennzeichen. | 
Seine Zarbe if weiß, grau und roth. Yon der weiß⸗ 
fen Farbẽe iſt er gewoͤhnlich gelblich⸗, graullch⸗ 
und roͤthlichweifl, von der grauen iſt er rauch⸗ 


gelblich— und aſchgrau, von der rothen fleiſch⸗ 
zuweilen auch zie gel⸗, blut⸗ und braͤunlichroth. 


Es kommen zuweilen mehrere dieſer Farben in einem 
Stuͤcke in breiten Streifen vor. 


Er bricht groͤßtentheils derb, haͤufig nier foͤrmig, kug⸗ | 


lich, zumeilen auch kryſtalliſirt und zwar 


in flache vierfantige Linſen, die ein tafel⸗ 


artiges Anfehen haben, und fuglich, nierfoͤr— 

mig und zellich gufammengehäuft find. | 
Die befondern äußern Geftalten haben eine drufige Ober⸗ 
fläche und die Flemen Kryſtallen find gleichfaße Linfen. : 
Inwendig iſt er wehigglängend in dag glänzende 
übergebend. Der Glanz richtet fich nach der Verſchie⸗ 
denheit des Bruches und iſt Wachsglanz. 


) Soflmann im bergmänn, Nournaf 1789. 1° 8. ©. 227. 228, 349% 
Scroll Salzb. Orpktographie in dv. Mous Zahrbädern 1r. ©. 135. 
Kaufen mineralogiſche Tabenen ©. 38, (olattricher Baryt). 


— 


Der 
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Der Bruch iſt blumigblaͤttrich, aber etwas uns 

kommen, doch auch krummblaͤttrich, und geht m 

einigen Abdnderungen in den fplitgrichen über. 

Die Bruchftücke find meifteng unbefimmetedig, nicht 
ſonderlich ſcharftautig, bisweilen auch keil⸗ 
foͤrmig. 

Er iſt gewoͤhnlich, zumal der nierfoͤrmige, von nad, der 
äußern Oberfläche gebogenen krummſchae— 
fig abgefonderten Stücken, nach welchen fich bie Jar: 
bengeichnung richtet. 

Er iſt mehr und weniger durchſcheinend, 

weich, i 

nicht ſonderlich ſproͤde, 

leicht zerſpringbar und 





ſchwer. | 
ESpeciſiſches Gewicht, 
Nach Kirtvan 4 2300 4,800, ° 
Wicpeiing 4339. - 


‚Hundert. 

Kaͤrnthen (Bleyberg, Hüttenberg); Sachſen (auf dem 
Morgenſtern, Lorenz Gegentrum, Hülfe Gottesſtollen bei 
Freiberg, Seegen Gottes zu Gersdorf, Huͤlfe Gottes zu 
Memmendorf, Marienberg) ; England Gtaffordſhire und 
in der Eatongrube). 

Der Bleyberger koͤmmt auf dichtem folittrichen Kall⸗ 
ſteine mit aufgewachſenen Kalkſpathkryſtallen und getraͤuf⸗ 
ten Galmei vor; der Huͤttenberger iſt hier und da mit brau⸗ 

nem Blaslopft gemengt; ‚der Englifche bricht mit Feld⸗ 
\ ſpath⸗ 





1 N 


= 


—* re us 


ath und Raltfpagoruf und bunt eigenem Fur 
ferkieſe ein. * 
Er graͤnzt ſchon an den bichten und gehe i in dieſen über. 


| Benennung. 

Den foeeififchen. Namen entlehnt er von ſinen boſe⸗ 
onderten Stuͤcken; in mehrern mineralogiſchen Werken 
sird er unter dem Namen des blaceichen Schrerſraches 
ufgefährt 





ste Art. 


Geradſchaaliger Baryt *). 
Lat. Rarytes teſtaceus rectus. Feanz. Baryte teftacke droite. tal, 
Baryte teſtacea drirra. Engl. righe teftaceous Baryte. 


Aeußere Kennzeichen. 

Die Hauptfarben des derben ſind die weiße und rothe. 
Der weiße iſt ſchnee⸗, grantich-, geiblich⸗ und 
roͤth lich⸗ zuweilen auch milchweiß, der rothe iſt 
fleiſch⸗, ziegel⸗, blut⸗ und braͤunltchroth. 

Dee 


©) Senert Anfangsge. ter Probierkunſt. Peivz. 1777. 8. 2te Hl. S. 48. | 
Monnet in Rozier Obfl. fur la phyfique T. V. p. 214. T. XUXI. 
Supplem. p. 408. 
Bergmann opuſculor. Vol. I. p. 64. 
Geyer in v. Creus chemiſchen Annalen 1785. 178. ©. 44. 


‚Afzelins Arvidſon daſelbſt 1788. 27 B. ©. 1987205, — daraus bei 
Hocheimer it 3. ©. 3817387. — ‚In Annales de chemie T. AL 
P- 290- 292. 

Hoffmann im bergmähn. ournei 1780. 1r. ‚©. 238236, 379. 440% 
4692471. 

bindatker in-M. Auhandtungen. der K. boͤhm. Geſeuſch. der hiſſeuicat · 

en, ©. 149: 153. . 7 


Dodun 





' 
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Dee kryſtalliſirte findet ſich außer dieſen Farben nd 

grau, gelb und gruͤn. "Von gran iſt er raudı. 

perl- gelblich“, gränlich- und bläulichgran, 

und aus biefem in das blaßhimmelblaue übery. 

hend; von grün berg», oliven« und fpangrün; 

von gelb wach s⸗, Honig» und weingelb, auß wel: 

‚chem er fich in dag gelblihbraune und graulich⸗ 

ſchwarze verlauft. 

| Zumeiln 

Dodun im Journal de phyfique 17791, Septemb, p. 186. — dus 
aus im bergmänn. Journal 1792. ı 3. €. zus⸗ 518. 

Drpftognofle S. 1999203, 

tziurl Beſchreidung der Gebirge von Baiern S. 370. 

Schreiber im Journal des mines N, V. p. 6. , j 

Hauy Eflai d’une theorie p. ı19 #. — in Annales de chemie T, 
XI. p. 3-14, — daraus in v. Ereüs chem, Aunaten 1795. 2 D 
€. 140, 141. — im Journal des mines N. XXVIII. p. 316, 

Bekkerhin und Kramp Kryſtallographie ©, 159,160. 4. 387:390. j. Theil. 

Gaufiäre in v. Ereüs chemiſchen Annalen 1795. ıv B. ©, 20T. 

Haidinger in N. Abhandlungen der K. bohm. Seife. dee Wiſſenſchal 
tum m B. ©. 109, J 

Sreiedieben mineralog. Bemerkungen über den Sarz ar 8 ©. 175. 

Sampadind Sammlung praftiih s demifher Abhandl. sr B. ©. 77. — 


‚. Handbuch zus dem. Analyfe der Mineralförper &. 190. 191. 
" Kaproth in v. Erend chem. Annalen 1796. ir B. ©, 387. — inidt 


nın Beiträgen ar B. & 73579. 
smart im N, bergmänn. Journal 2r B. G.5 3. 
Delametherie Theorie de la terre T, II. p. 8- 20. 


j Sören Salzb. Oryttographie in v. Mous Jahrbuͤchern ir B. S. 135. 


Reuß mineralogiſche Geographie ar B. ©: 378. 379. 


GStutz in N Schriften der Geſellſch. Naturf. Fr. zu Berlin ar B. ©. 82. 


Karſten minerafogifhe Tabellen S. 38, (gemeiner Baryt). - 
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@allitzin Recueil p. a5t, 22 | 


v 
\ 





tem und demfelben Stüde zugleich und war Fleck⸗ 


Ei 


‘ 


Zuweilen fomnien einige ber genannten n Farben i in ei⸗ 


weife dor. 
Am Häufigften ift er derb, zurdeilen mit rhomboida— 


len, ſelten mit wuͤrflichen Eindruͤcken, ſehr haͤu⸗ u 


fis Eryflallifire und zwar 


I, die vierfeitige. Tafel, | 
I) bie rechtwinkliche vierſeitige Tafel — file 


ten vollkommen — meiſtens an. allen oder nur an 


wei Endflaͤchen zugeſchaͤrft — zuweilen auch an 


ben Ecken ſchwaͤcher und ſtaͤrker abgeſtum pft. 


Wenn die Abſtumpfungen größer werden, fo hat der 


Uebergang in die achtfeitige Tafel mit abwech⸗ 


ſelnd zugeſchaͤrften Endflaͤchen ſtatt; 


2) die lange rechtwinkliche vierſeitige Tafel | 
— vollkommen — an ben zwei längern Endfld- 


chen erſt fiarf und fchiefwinklich und ſodann noch 


- mals ſchwaͤcher und flach. zugefchärft, an den 


. fhmälern Endflächen ebenfalls ſtark, aber flach zu⸗ 
gefhärft, die Zufchärfungsflächen auf die Seiten 


— 


Nfuaͤchen aufgeſetzt und bie Zuſchaͤfungen wieder ab⸗ 


3) die ſchiefwinkliche oder gefchobene vierſei⸗ 


geſtumpft; 


tige Tafel — vollkommen — bie ſtumpfen 
Endfanten zugefchärft, die Zufchärfungsflächen 
auf die Seitenflächen aufgefegt, und zuweilen diefe 
Zuſch aͤrfungen wieder abgeſtumpft — an allen 


Ecken und an den einander gegenuͤberſtehenden End⸗ 


kanten abgeſtumpft — bie ſtumpfen Endkanten 
mit 
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alt auf.die Seitenflaͤchen aufgefegten Flaͤchen zuge⸗ 
ſchaͤrft, und die Ecken ber ſcharfen Endkanten at: 
geſtumpft — an den Endkanten erſt ſtark mi 
niemlich ſcharfwinklich zugeſchoͤrft, die Zufhir 
fungsflaͤchen auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzt, und 
dieſe Zuſchaͤrfungen nochmals flach, ſtark und zul 
mal gebrochen zugeſchaͤrft, bisweilen auch dr 
ſcharfen Endkanten, fo wie bie daran liegenden Eden 
ſchwach abgeftumpft. 
IL Die fechsfeitige Tafel, 
1) die laͤngliche ſechsſeitige Tafel — voll⸗ 
tommen — an allen Endflaͤchen flach zu geſchaͤrſt 
unb die Zufchärfungsfanten ſchwach ab ge ſt u mpft 
2) die gleichwinkliche ſechsſeitige Tafel ang 
gegenuͤberſtehenden Endkanten zu geſchaͤrft, di 
Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die Seitenflaͤchen aufgefett 
31. Die achtfeitige Tafel, | | 
1) die laͤngliche achtfeitige Tafel an allen Sk 
tenfauten mehr oder minder flarf ab geſtumpft — 
an ben zwei Eurgen einander gegenuͤberſtehenden End» 
flächen Zugefchärft; die Zufchärfungen wmeiſtens 
wieder ſtark oder ſchwach ab geſta mpft. 
IV. Der Rhombus vollkommen — an.den Geiten⸗ 
kanten abgeſtumpft — an den zwei entgegengeſetzten 
Ecken abgeſtumpft. Geht die Abſtumpfung tief, ſo 
ſcheint der Kryſtall die flache doppelt vierſeitige Pora⸗ 
mide mit zugeſchaͤrften Endſpitzen su ſeyn (fehesfetten) 
Die Tafeln kommen groß, von mittlerer Groͤßt, 
klein, fehr und ganz Flein vor. -Die rt 
u | ki 
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Iiche vierfeitige Tafel finder man häufig bald einfach 
bald doppelt und zwar Ichtere insbeſondere man» 
del⸗, nier- und kugelfoͤrmig, bisweilen ou 
fpbäroidifh zufammengehäufs; die geſchobe⸗ 
nen vierfeitigen Tafeln find zellig Durch, oder mit 
den Eriienfiächen an- zuweilen auh aufeinander 
gewadhien; bie ſechs⸗ uud achtſeuigen Tafelu tom⸗ 
men geerichh zellig, rofenförmig, kagel⸗ 
uud nıerfärmig gufsmmcugchäuft, auch wohl 
mit den Criteulläden aueinantergewacnlce vor, 

Die Dberfähhe der Kryßalle 6 gegoöhnch glatt, bä 
tagen Tızi:g ober anfh reuh. 

Die rrũera ut vaber aufectch Enrfslörzent, br au⸗ 
dern zuum:ıber ufh Bostoiöniert, mögen glä 
jenD, Se Etziern mer Thımmrıı.s Der nt. 

Der Biem; HE Mobfriorg 

Imennas Ent Eciig-örjert, wu giän- 
zend, 

tm Bertmrmiczc san. 

De Beuf E mio ur wit: el Ice 
gerats.ö::-: 2. FB mut Trnawi.ciie 

Die Beuelart: irai veeii vi, we wi 
den mar Tommi. 

Die bgefamnereer Esch. amt 1 sreuiicai.e vor de 
Ordben wer Esch: . er 1. biE ftir zent. Bu 
lie Ger guhmer im ner min vun ur. pi 
wa Dein zuper Sue mern: we une mul 
ED Daher uni iciöirın 6 Stun 0 
fie amsrfiber gegen: a: ce v XX 

a. Thcis 2 . — 


< 
Pr 4 
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Der derbe iſt durchſcheinend, der tcyaliſtete halb⸗ 


durchſichtig und durchſichtis. v 
Er iſt weich, 

nicht ſonderlich ſoroͤde, 

leicht zerſpringbar und 


ſch wer. 
| Specifiihes Gewicht. 
Dach Gellert 4342 vom Churpringen . 
Briſſon 42984 — 44434- 
Wiedemann 4,760. 
Karften 43647: 


Schumaher 4,161 — 4,387 des Norwegiſchen 
| 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Durch heftiges Gluͤhen erhält der Baryt Überhaupt bie 
Eigenfchaft zu phosphoresciren. Einiger wird ſchon durd 


das Reiben phosphorifch, und der entwickelte Schein if 


blaͤulich. Er hat eine doppelte ‚Straplenbrechung und 
wird durch dag Reiben elektriſch. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Der Bart überhaupt verkniſtert im Feuer, verkert 
- dabei hoͤchſtwenig am Gerichte und ift an und für ſich 
firengfläffig; mit dem Kalf- und Flußſpathe und Thon 
laͤßt er fich Teiche, jedoch mit erfterm leichter als mit letz⸗ 
term ſchmelzen. Auf den Kohlen entwickelt er einen Schwe⸗ 
fellebergeruch. Im Kohlen» und Kreidetiegel bleibe der 
geradſchaalige vom Ehurpringen bei Freiberg unveraͤndert, 
im Thontiegel fchmeljt er ettwad an, ohne ſeine Farbe ju 
* ändern. 20 dem Loͤthrohre erwärmt verkniſtert er nach 
LLaupa⸗ 
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kampadius, fchmelst ſchwer auf der Kohle entwickelt ei⸗ 
aen hepatiſchen Geruch, faͤrbt die weiße Spitze der Slanme - 
etwas grün und giebt. ein mattweißes undurchfichtiges 
las. Bei fortgefegsem Zublaſen verſchwindet der Ruͤck⸗ 
Rand, indem er- in die Kohle einbringt; mit KFlußſpath 
ſchmelzt er zu einer durchſi chtigen gelblichen peau, ſo auch 
mit reiner Thonerde. Das Natron loͤſet ihn mit Braufen u 
auf, der Borax und das Phosphorfalz ohne Brauſen zu 
einer undurchſichtigen ungefaͤrbten Perle. Auf Saufſuͤre's 
Apparate verkniſtert der durchſichtige und farbenloſe, faͤrbt 
die äußere Flamme grün und ſchmelzt zu einer mattweißen 
und undutchfichtigen Mafle; auf dem Sappare, nachdem 
er aufgehoͤrt hat, die Flamme grün zu färben, ſchmelzt er 
gu einem etwas gelblichen ducchfichtigen Glafe, das ihn 
langfam und ohne Aufbraufen auflöfee. Das Natron 
fchmelgt ihn vor dem Löthrohre mit Auf brauſen; der Dos 
tar und das Phosphorſalz Idfen ihn gleichfalls leicht auf, 
und mit erſterm erhält man eite durchſichtige Kugel. In 
dem Strome des Suuerſtoffgaſes fließt er zu einer weißen, 
undurchfichtigen Kugel. Im Waſſer ift er unaufldglich, - 
oder erfordert 43000mal fo viel Waffer, als er am Ge⸗ 
twichte beträgt, zur Aufldfung bei ber gewoͤhnlichen Tems 
perasur Der Atmofphäre. 


Beſtandtheile. 

Nach Klaproths Analyſe des Barytes vom Churprinzen t 
Schwefelſaurer Baryt 97,50. 
Schwefelfaurer Strentian ) 0,85: 

Sf Kiefel 


©) Faf aller Varyt enthaͤlt eimas Etrontion, wie Meyer (in v. Erd 
Gem, Annalen 1794, 25 3, ©. 315), Eowig (daſelb 1795. ED 
. ©. 1195 114. 





! 
1 
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Kieſel 0,80, 


Thon | 0,05. 

Eifenoryb 0,10. 

Maler 0,70. 
| Fundort. 


Boͤhmen (Mies, Przibram, Horzowitz, Woſſek, br 
Kopfhuͤgel bei Teplitz u. m. O.); Niederungarn ( Schen 
nitz, Kremnitz, Neuſobl); Oberungarn (Ragybanya, Fib— 
fobanya, Poratſch u. m. D.); Siebenbürgen (Kapılı 
Nagy ag, Cſertes, Dffenbanya, Madſcheſt u. m. O.); Wr 
gol (Falkenſtein); Salzburg (Schwarzleogang); Sachſen 
(Freiberg, Gersdorf, Naumburg, Tſchoppau, Glaghütt 
Annaberg, Schneeberg); Giebichenſtein bei Halle; Hat 
(Iberg); Heſſen (Schmalkalden); Niederpfalz (Wolftein): 
, Oberpfalz (Weyding, Allfalter); Schwaben (Fuͤrſtenberg) 
Schweiz; Spanien; Holland; Frankreich; ; Norwegen 
(Kongsberg) u. m. Laͤnder. 


Der Baryt findet ſich ziemlich häufig, doch nich in 

der Menge wie der Ralffpatk und Quarz. Er iſt fehr ei 
führend, und macht ſowohl zu Bürftenberg in Schwaben 
as in Sachfen eine fehr gewoͤhnliche Gangart (beſonders 
der Erumm. und geradfehaalige) ber reichen Silber -, Ku 
pfer⸗, Blei⸗ und Kobalterze aus. eine, Begleiter find 
in Böhmen. zu Horzowitz Zinnober, Braunſpath, gelbt 
Blende/ Eiſenſtein, gemeiner Schwefel⸗ und Strahlkies 
zu Przibram Bleiglanz, gelbe Blende, Kalt» und Braun | 
ſpath 


©. 110: 114. 1796. 208. ©. 125⸗138), Wenrumo Coalelbt 1737 
ar B. ©. 508. 509) und Hoffmann (in Grens N. Journgl der Dr 


N 


# © 343345) außer Zweifel seht haben. - 


‚_ 
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ſpath; in Nieberungarn Leberkies, ſchwarze Blende, Quarp 


zuw eilen Chalcedon und Kalkfpath; in Oberungarn zu Por 


ratfch-fömmt er in abwechſelnden Lagen mit Spatheiſen⸗ 
eine vor; der biefhimmelblaue bricht zu Offenbanya in 


Siebenbürgen eih. ‚Seine Begleiter find in Ehurfachfen der 


Schwefelkies, bie braune und ſchwarze Blende, der Fluß⸗ 


fpath, Duarz, Kalk» und Braunfpath ‚ Hornflein, Gebier 


gen » Arfenit, Raufchgelb u. f. w. 


Der Baryt findet ſich nicht bloß i in Urgebirgen, ſondern 
auch in Uebergangsgebirgen, und feheint daher von meh⸗ 
rern Formationen zu feyn. Der rothe ift der reichſte am 
Silber (als zu Annaberg, Schneeberg, Freiberg auf bem 
Himmelsfürften); der fleifchroshe bricht in dem fächfifchen 
Dberersgebirge häufig mit Silberglang und Rothguͤltigerze. 


Zu Teplig in Böhmen und bei Giebichenftein fömmt: er im . 


Zrümmerporphyre vor, und am erſtern Orte zwar ſehr 
haͤufig auf den in dem Porphyre aufſitzenden Kluͤften von 


lichte und dunkelhoniggelber Farbe in geſchobenen vlerſe⸗ 


tigen Tafeln unter allen oben angegebenen Abaͤnderungen. 


Gebrauch. 

Der reine Baryt fol eben ſo, wie der Gyps, ein gutes 
Duͤngmittel abgeben und den Getraide⸗ vorzüglich aber den 
Kleebau befördern. Gebrannt Fann er ale weiße Farbe und 
ju Paſtelſtiften, geftoßen zum Streufand dienen. Ang dem 
fchgaligen Schtwerfpathe bereitet man zu Freiberg die Teſte 
zum Silberbrennen, wie er denn auch flatt der Aſche zu 
Kapellen gebraucht werden kann. Auch iſt der Baryt nach 
Beſchaffenheit der Erze und Gangarten ein guter Zuſchlag 
beim Schmelen, um ben Fluß zu befördern, befonders 

8f3: gehen 


. ’ 
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sehen Fluß⸗ und Barythaltige Erze, im gehoͤrigen Bir 
haͤltniſſe mit einander verſchmolzen, eine vollkonzmene Auf 
loͤſung. Auch kann man ſich des reinen Barytes zur Zi 
reitung des ſalzſauren Barytes bedienen. 
Benennung. 
Der Name iſt von feinen geradſchaalig abgefonderten 


Stuͤcken abgeleitet; von ben meiſten mineralogiſchen 
Schriftſtellern wird er mit dem Namen des gemeinen 


Schwerſpat hes belegt. 





6te Art. 
Mulmiger Barpyt *). 


Aeußere Kennzeichen. 
Der mulmige Baryt koͤmmt von ſchnee⸗ und gelblich⸗ 
weißer, auch gelblichgrauer Farbe vor, 
hat eine mittlere Conſiſten; zwiſchen feſt und | 
gerreiblich, _ 
iſt inwendig matt, 
von erdigem Bruche, 
unbeſtimmteckigen, kumpftantigen Bruchſtuͤcken 
undurchſichtis, 
färbt etwas ab, 
iſt fehr weich, in das zerreibliche Überahea | 
febe leicht zerfpringbar, 
fühle fi mager an und if 
J fchwer. | 


.ı 


ZZ Sunbert, 
®) Karſten mineralogiiche Tabelen ©x 38. 





— — 4585 —. 


Alter Morgenftern bei Sreiberg in Sachſen, wo er in 
Begleitung des gemeinen Schwefel⸗ bes Leberkieſes und 


Slußſpathes vorkoͤmmt. Er ſcheint blos durch Verwitte— 


rung und Aufloͤſung in dieſen mulmigen Zuſtand verſetzt I | 


worden iu fen. 





ur Art. 
Saͤuliger Baryt 5). 


Aeußere Kennzeichen. 

Er koͤmmt von grauer, gelber und blauer Farbe 
vor. Von grau iſt er gelblich⸗, aſch⸗ und rauch⸗ 
grau, von gelb wachs⸗, wein- und honiggelb, 
der blaue iſt ein verſchoſſenes indigblau oder 
blaßhimmelblau. 

Er koͤmmt ſelten derb, gewoͤhnlich teyftalliliret vor 

und zwar 
1) in geſchobene vierſeitige Saͤulen an den 
Enden ſcharf zu geſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen 
auf die ſtumpfern Seitenkanten aufgeſetzt — dieſe Zu⸗ 
ſchaͤrfung nochmals flach und ſtark zuge ſchaͤrft — 
zuweilen auch noch an den Ecken der ſtumpfern Sei⸗ 
Ff4 tenkanten ˖ 


®) Bindpeim in den Schriften der Geſellſch. Naturf. Ir. zu Berlin 4 B. 

©. 396 fi. — daraus bei Hochheimer ir B. ©. 3877389. 

Sañy in Annales de chemie T. XII. p. 3-14. — daraus in v. Ereiis 
hemifhen Annalen 1795. 2: B. ©. 140. 141. 

Bekkerhin und Kramp Kryſtalographie S. 1575159. 5. 3838336, 

Lindaner in den N. Abhandlungen der K. dohm. Geſellſch. der Wiſſen⸗ 
ſchaften 1v B. ©. 151. 152. 

Echumacher Verjeichniß der Daͤn. Nordiſchen DRineralien S. 108, 109. 


- 


a. 












S 


tenfanten etwas flach gugefchärft und dieſe Zuſchaͤ⸗ 
fungeflächen auf bie Endfanten aufgefegt. 

2) in gefchobene vierfertige Säulen an beide 
Enden mit 4 Flächen, die auf bie Seitenkanten aufg. 
fegt find, zugefpist. Aus diefer Säule erwaͤchſt 

3) die doppelt vierfeitige Pyramide, Die fi in 
eine Spitze oder Schärfe endigt, und zuweilen mehr und 
weniger langgezogen, auch wohl berſchiedent lich ſtart 
abgeſtumpft iſt. 

4) in breite ſechs ſeitige Säulen, mit vier Flaͤchen 
jugefpißt, deren zwei auf die fcharfen Seitenfenten, 
die andern zwei .auf bie einander gegenüberftehenten 

' —— aufgeſetzt find; die Zuſpitzung endigt ſich in 
eine Schaͤrfe — die ſcharfen Seitenkanten zuweilen ab: 
geſtumpft — ober bie ſtumpfen Seitenkanten abge: 
ſtumpft und die ſcharfen Seitenkanten zugeſchaͤrft. 

5) in breite ſechsſeitige Saͤulen an den Enden 
zu geſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die zwei 
einander gegenuͤberſtehenden Seitenflaͤchen aufgefetzt — 
zuweilen auch die Ecken an den Enden abgeſtumpft. 

6) in breite ſechsſeitige Säulen an ven Enden 
sugefchärft, bie Zufchärfungeflächen auf die ſchar⸗ 
fen Seitenfanten aufgefegt — die feharfen Seitenfanten 
abgefiumpfe — entweder die Kanten der Schärfen 
abgeftumpfe, ober die Schärfen felbft und die vier 
daraus entfichenden Eden wieder abgeſtumpft. 

Die Kryſtalle find von mittlerer Groͤße, Elein und 
fehr klein. Die gefchobenen vierfeitigen Säulen kom⸗ 
men inggemein Durcheinander gewachfen vor, ſo 

. daß 
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daß man bie Zußhärfung, ober Zufpigung felten beutich 
wahrnehmen kann; die ſechsſeitigen Säulen kommen 
bisweilen theils auf⸗ theils durch⸗ theils auch an⸗ 
einandergewachſen vor. 

Die Kryſtalle find in bie queere zeſtrcitt, 

ſtarkglaͤnzend. J Zn 

Inwendig ift der fäulige Baryt glaͤmend, 

von Wachsglanze. 

Der Bruch ik mehr und weniger sollfommen | 
blättrich, von vollfommenen breifahem 
Durhgange der Blätter. 

Die Bruchftüde find rhomboidaliſch 

Er koͤmmt von groß» und grobkoͤrnig abgefonberten 
Stüden vor, welche für ihn charafteriftifch find. 

Er ift halbdurchſichtis, zuweilen auch durchſichtis 

weich, 

ſproͤde, 
ungemein leicht jerfpringbar (noch leichter als der 
ſchaalige) und 

ſchwer. 


Speciſiſches Gewicht. 
Nach Schumacher 4161 — 4387 des Norwegiſchen. 


Fundort. | 
Boͤhmen (Mies, Przibram); Eachfen (Marienberg, 
der junge Fabian und Gebaflian, Freiberg, ber Lorent 
Gegentrumm, ber, reiche Troft bei Conradsborf, Scharten- 
berg, der Frauenberg bei Ehrenfriedersdorf); Rerwegen 
35 (Konge« 


m... 


(Kongsberg, uleſos Rufe, Seedgansehenben bei Foͤhn 
in Holdu⸗Sogn, Eishofs Eifeuwerf), 


Benennung. 
Den Namen entlehnt er von ſeiner Saulenform, in 
welcher er gewoͤhnlich vorkoͤmmt. 


Pe 





8te Art. 
Staͤnglicher. Baryt 


Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe iſt gewoͤhnlich gelblich⸗ zumeilen auch 
graulich⸗ und gruͤnlichweiß, ſelten gelblich. 
grau und olivengruͤn. 


Er koͤmmt ſtets kryſtalliſirt vor, und war; 
in nadelfoͤrmige geſchobene vierſeitige Saͤu— 
len, die Stangenformig, und von denen bie 
einzelnen Stängel wieder buͤſchelfoͤrmig zufam- 
mengehbäuft, oft auch burcheinandergt- 

wachſen find. | | 


Meußerlich if er glänzend, 
u Ä inten⸗ 
©) Wiegleb in d. Ereus Reueſten Entdedungen in der Chemie 19 B. €.ır. 
18. — in v. Crend Auswahl st 3 ©. 304 — daraus bei Hoch⸗ 
heimer 1. 3, ©, 391. 
Bindheim in Schriften der Seſellſch. Naturf. greunde zu weun «2. 
E. 396 ff. — daraus bei Hohheimer ı7. &. 3377389. 
Bergmann in d. Erelis Gemiſchen Annalen 1784. 273. ©, 389. 
Hoffmann im bergmänn, Journal 1789. ir B. ©. 230. 
Karften mineralogiſche Tabelen G. 39, 
tampadius Handduch zur chem. Anatnfe des Minerallbryer &.2384240 
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inwendig sum Theile fartslärzend, zum Theile glaͤn⸗ 
zend, 
von Perlmutterglanze. 
Der Bruch iſt geradblaͤttrich, von 8R 
Durchgange der Blaͤtter. 
Die Bruchſtuͤcke ſind un beſtimmteckig. 
Er iſt durchſcheinend, | 


weich, — 
fpröde, 
Leiche zerfpriugbar und 
ſchwer. | | 
Epemifche Kennzeichen: 


©r giebt im Thon», Kreibes und Kohlentiegel ein gel⸗ 
hes und bräunliches Glas, das auf dem Bruche und auf 
ber Oberfläche geftreift if. 


| Beſtandtheile. 
Nach Lampadius Analyſe: | 
Baryt 63. 
Schwefelſaͤure 32. 
Strontian 3,1. 
Eiſenoxyd I⸗gy, 
VWaſſer 1,2. 


Der Ueberſchuß von 0.08 if von dem Waſſerautheile in 
der and ber falgigen Säure gefüllten Erbe herzuleiten, bee 
durch Die Slaͤthetze ſelbſt nicht geireumt werben Fommsr. 
Zube. 
Seren Gegentrummm bei Greiberg. Cr ii ipt (ehe (eisen. 
Beren⸗ 





ur En Benennung. 





Den Namen ſtaͤnglicher Baryt, oder Stangen ſpath an⸗ 


derer Mineralogen hat er von der ſtangenfoͤrmigen Zuſam⸗ 


menhaͤufung der Säulen erhalten. 


\ 





‚9te Art. —- 
Strahlicher Baryt '*). 


Lat. Farytes Bononienſi. Franz. Pierre de Boulogne. Hal. Pietra 
di Bologna. Engl. Bologniumlpar.. 


Aeußere Kennzeichen. 
Er ift theils von a ſch⸗ theils von lichte und dunfel ra u ch⸗ 
grauer Farbe, die aber guweilen «6 etwas in biegrän- 


liche fält, 
Er 


®) Liceti, Fortunat. Litheofphorus f. de Bononienfi Iucem in tene- 
bris confervante, Utini 1640. 8. 
- Menzel, Chrift., lapis Bononienfis in ebicura lucens. Bielefeld 
' 1675. 12. 

Marfigli Differtszione epiftolare del fosfora minerale in Lipfia 
1698. 4. — in Academ. Bonon, Comment, T. I, p. ıg1 ff. — 
in Adis eruditorum 1697. p. 404 fi. 

Marsgraf qhemiſcher Schriften ar. ©. 1135125 ff. = daraus bei Bades 
heimer Ix. ©. 389: 391. 

Afzelius Arbidfon in v. Ereus hem. Annalen 1738. 27%, ©. 205. 

Hoffmann im gergmägn. Journal 1789. ir B. ©. 379. 440. art, 

‚ Deyttoguofle ©. 204, . / 

Sekkerhin und Kramp Kryſtatuographie ©: 1600. $. 39% 

Schumacher in Skrivter af Naturhiftorie Selskabet 3r B. 18 Heft. 
Koppenhagen 1793. 8. S. 428. — daraus in v. v. Erets chemiſchen 

Arnnalen 1797. 2r B. S. 28: 33. 

Pelametherie Theorie de la terre T. II. p. 24. 25. 

Karten auneralogiſche Tabelen Ir. ©. 38. - 
Echumacher Berzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien ©. 107.108, 
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Er koͤmmt in eundlicheh und Kumpfedigen Sta— 
den oder länglichen oder Fugelfdrmigen loſen 
Nieren vor, von welchen 

erſtere eine unebene, letztere, wenn ſie micht abgefuͤhrt 
“find, eine mit an« und durcheinandergewachſe⸗ 

nen Linſen beſetzte Oberflaͤche haben. 

Aeußerlich iſt er ſchimmernd, faſt matt, J 

inwendig theils glaͤnzend, theils werisaläniend, 
theils auch nut ſchimmernd, u 

von Wachsglanze. 2 

Der Bruch) it theils gleichlaufend ſeſeis vder buͤ⸗ 
ſchelfoͤrmig auseinanderlaufend ſtraͤhlich, | 
in, ben fafrigen übergehend, theils und. zwar nur 
nach gewiſſen Richtungen blaͤttrich. u J 

Die Bruchſtuͤcke ſind keilfoͤrmig und langfpüttrihh 

Er finder ſich theils unabgeſondert, theils von groß⸗ 
grob⸗ und eddigfd rnig abgefonderten. Stuͤcken, bei 
deren jeben bie daſern oder Strahlen eine andere Lage 
haben. | 

Er ift durchſcheinend, bech auch nur au den Rans 
ten burchfeheinend, je ſelbſt undurchſichtis, 

weich or 

giebt einen’ weißen Strich, 

iſt wenig ſproͤde, 

fehr leicht zerſpringbar, 

fühle ſich rauh und kalt an und iſt | 

ſchwer. J \ 


7 


— 4 — 


Nach Muſchenbroͤckk 44964 ° 
Afrũus Yevidfen : 4483. 
Beiffon 244409: 
Delamerberie - 4,0100. 
Schumacher 4074. 

Phyſeſche Kennzeichen. 


Er giebt zwiſchen Kohlen gegluͤht einen blaͤulichen phot⸗ 
phoriſchen Schein im Dunkeln von ſich. 


Chemiſche Kemjeichen. | 
Er verhält fich im Feüer wie die übrigen Arten db 
Baryts. Mit Säuren braufet er hicht-auf, doch Wil 
man ein ſchwaches Aufwallen bemerkt: haben, weni er zu⸗ 
vor auf Kohlen gebrannt worden. 


Beſtandtheile. 
Rad Afzelius Arvidfon’s Analpfe: 

Schwefelfaurer Baryt 62 

’ Schwefelfaurer Kalt, 6 
K ieſel | .„ I6: 
Thon "1973: 
Eifenoryb. 60,25. 
Waſſer 2. 

Fundort. 


Monte Paternd bei Bologna im Kirchenſtaate und ba 
Rimini, zwiſchen Fridericia und Weyle auf der Halbinfel 
Juͤttland in Daͤnemark. Die unsbene Oberfläche der rund⸗ 
lichen Stüde zeigt, daß dieſe Geſtalt demſelben ukfpräng? 
u eigen und leinesweges durch eine zweite Formation 

ea 


” * 
- ‚ . 
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entſtanden ſei. Er ſoll an beiden Fundoͤrtern, in Italien 
und Daͤnemark, in einer Art Mergel liegen, aus welchem 
er durch die Regenfluthen ausgewaſchen wird. Sn ber 
Mitte der Nieren des Normwegifchen findest man zuweilen 
einen Kern von Mergelerbe;. zumeilen ſieht man auch nut 
große Mergelnieren, bie mit, dieſem Barpte Incrufire find. 


Benennung. ' 


Der Rome ift von dem Bruche abgeleitet. . Sonft iſt 
er allgemein unser dem Namen ’des Bologneferfpathes bes 
kannt. 





12 5ſte Gattung. 
Hepatit 2). | 
„Aeußere Kennzeichen. 
Der Hepatit hat eine graulichweiße, blaßrauch⸗ 


und gelblichgrame, dunfelgraulich- und pede 
ſchwar ze Farbe _ 
Er Bricht der b und eingefprengt, 
it inwendig glänzend und wenigglängend, | 
von Glaſsglanze. - 
Der 
9) Cronſtedt in Werners Leberfehung S. 68. 
Bergmann Sciagraphia regni mineralis $ qo. 
Wiedemann Handduch des oryeidgnoſtiſchen Theils dir Mineralogi⸗ 
©. 56855704 
ken; mineralogiſches Handbuch, äte Aufage, S 202, 203. 
Karſten mineralogiſche Tabelten S. 38 ünd 75. 
Jordan mineralog. und chem. Beob. und Erfahrungen S. 287; 
Ecoumacher Verzeichniß der Däm Nordiſchen Mineralien ©, 150, 111. 
Gallitzin Becueil p. 123. 





. 


Der Bruch IR theils ger a be theild krumm⸗ und Klein 


blaͤttrich, zuweilen nach einer Richtung breit⸗ und 
zwar untereinanderlaufend ſtrahlich. 

Die Bruchſtuͤcke find un beſtimmteckig, nicht ſonder⸗ 

Nlich ſtumpfkantig, des ſtrahlichen Feilformig. 

Er koͤmmt von grob- und kleintörnis abgeſonderten 
Stuͤcken vor, 

iſt au ben Kanten durhideinend, pen auch 
unburchfichtig, 

halbhart, in dag weiche übergehend, 

fpröde, u 

leicht erfptingbar und ° 


nicht ſonderlich ſchwer, ih das ſchwere uͤbergehend. 


Er giebt für ſich ſchon, gewöhnlicher aber und ſtaͤrker 
„buche Reiben einen Schwefellebergerug von fih. 


Epecififhes Gewicht. 
Nach Kirwan 2,666. 
Schumachet 4132 des koͤrnigen 


4310 bes krebuchen 


| Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre wird er weiß, entwickelt beim Roth⸗ 
gluͤhen einen Geruch von Schwefelleber, und ſchmelzt ziem⸗ 
lich ſchwer zu einer graulichweißen Schlacke. Von den Saͤu⸗ 
ren wird er nicht angegriffen. 


Beſtandtheile. 


Nach Bergmanns hemifcher neterſuchuus bee. Hepet⸗ | 


ne von Undrarum: 
Barht 


Baryt 22/. 


Kieſel 33. 
Thon 5. 
Kalk u 307. 
Schwefelſaͤure und Waſſer 
5 Fundort. 


Gallizien (Lublin); Norwegen (Kongsberg, ber Ober⸗ 
berg auf dem Stollen in der Grube Borteshülfe in dee 


Noth, die Gruben Neufeegen Gottes, Herzog Friedrich, 


Samuel Nye Slegton); Schweden (Andrarum). 


Am letztern Orte bricht er in Nieren oder rundlichen, 


ftumpfedigen Stuͤcken auf bem Nlaunfhieferflöge ein, zu 
Kongeberg mit Gediegen-Silber und gemeinem Asbeſte. 


. Benennung. 


Den Namen entlehnt dieſes Foſſtl von dem hepati⸗ | 


\ 


ſchen Seruche. 





Anhang. ” 
Nebſt den aufgeſtellten neun Ordnungen der Steinartei 
ſollte noch eine Ordnung aufgeſtellt werden, naͤmlich di 


‚Ayguftordnung. Da aber die Verſuche des Hrn. Prof 


Trommsdorf über die Identitaͤt der Agufterde bisher gan 
ifolire daftchen ‚, fo glaube ich erft die Wiederholung und 
Beſtaͤtigung derſelben abwarten zu muͤſſen. 


Die von Hrn. Prof. Trommsdorf ſogenannte Aguſt 
erde *) unterfcheidet fich von den übrigen Grunderden durd 
folgende chemifche Eigenſchaften: | 

1) Sie ift feft, hart, .durchfcheinend, auf dem Bruck 
glänzend, geſchmacklos, im Waffer unaufloͤslich. 

2) Sie iſt in den Säuren aufldsbar, und die Yafld 
fungen find geſchmacklos. Mit der Schwefelſaͤuxe giebt 
fie tafelartige, wenn fie uͤberſchuͤſſig iſt, ſternfoͤrmige Kry⸗ 
ſtalle, die die Feuchtigkeit aus der Luft anziehen; mit der 
Salzſaͤure giebt ſie eine nicht kryſtalliſirbare Maſſe, die an 
der Luft trocken bleibt; mit der Salpeterſaͤure giebt fie eine 
gummigte Maffe, die bloß bei Äberfchäffiger Säure an ber 
Luft feucht wird; mit der Zuckerſaͤure verbindet ſie ſich zu 
einem weißen, geſchmackloſen Salze; mit der Phosphor⸗ 


und Eſſigſaͤure giebt ſie ein weißes ſchweraufloͤsliches Sal;. 


F Alle 

8) Gegen die von Hrn. Prof. Trommsdorf gesitdeten Benennangen 

Asguſterde, Aguſtit laͤßt ih außer andern Einwendungen aud 

dieſe machen, daß dieſe Bildung ſprachwidrig iſt, da zu einer zufams 

miengeſetzten Benennung die Wörter, woraus fie gebifdet wie, aus 
aus einer Sprache genoninen werden darten. 
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fle bien Salze: werden bei Gingugefigter freier Sure im 
Waſſer leicht auflöglicher. 


3) .Die ſchwefelſaure Aufldfung wird zurch die Alka⸗ 
lien, das Kalf- und Barytwaſſer zerſetzt, aber nicht durch 
das Strontianwaſſer; der Talk und Thon bewirkt keine 
Zerſetzung; von den obengenannten Saͤuren bewirkt bloß 


die Zuckerſaͤure einen Niederſchlag. Die ſalzſaure Aufls- 


ſung wird durch die reinen und kohlenſtoffſauren Alkalien, 
das Kalk⸗ und Barytwaſſer und die Zuckerſaͤure, aber nicht 


burch das Strontianwaſſer zerſetzt; auch der Talk fchien . 


eine Zerfegung zu bewirken. Die falpeterfaure Aufldfung 
wird durch die reinen Alfalien, das Barytwaſſer, den Talf 
und die Zuckerfäure gerfegt, aber nicht durch das Kalk⸗ und 
Strontianwaffer. Die zuckerſaure Aufloͤfung wird weder 


durch reines Kali, noch Ammonium zerſetzt, und unter den 


Säuren bloß von der Salpeterfäure. Die phosphorfaure 


Aufloͤſung wird durch die reinen Alfalien, das Kalk-, Ba‘ 


ryt⸗ und Ströntianwaffer und durch die Schroefel-, Sal. 
peters, Salzs und Zuckerfäure, aber nicht durch die Wein- 
fleinfäure zerſetzt. Die effigfaure Auflöfung wird durch die 
reinen Alfatien, die Schipefel-, Salpeter», Zuder und 
Kohlenſtoffſaͤure zerſetzt. 


4) Der Alcohol loͤſet das ſalz- und ſalpeterſaure Salz 
aur in geringer Menge auf, und der darüber abgebrannte 
Alcohol brennt mit einer gelbrothen Flamme. 


5) Segen die Zuderfäure äußern fie dt größte Ber 
wandtſchaft. 


69.2: 6) Bon 
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6) Bon ben Malie wird ie anf naffem Bey nik 
aufgelöfet; auch das reine und kohlenſtofffaure Ammonium 
äußert feine Wirkung auf biefelbe. 


7) Die Gallusfdure, das blaufaure Kali und das hy 
drothionfali (das mit geſchwefeltem Waſſerſtoffgaſe gefü: 
tigte Kali) bewirken in den fauren Auſtoſungen keine un 
änderung. 


8) Fuͤr fich ſchmelzt dieſe Erbe dor dem Loͤthrohr 


nicht, mit dem Boraxe ſcheint fie ſich aufzuloͤſen, und gilt 
damit eine milchweiße Glaskugel. 








Diefe neue Grunderde ſoll der vorwaltende Beſtandthel 
in dem ſogenannten Johanngeorgenſtaͤdter ed⸗ 
lem ober gemeinem Berylle ſeyn, dem er wegen 
der Geſchmackloſigkeit der Erde und ihrer ſauren Aufldfun 
gen mit dem Namen Aguſtit belegt . 


Aeußere Kennzeichen. 


Seine Garde ift lichteberggruͤn, bie fih iuwei m 
bie himmelblaue siehe 





Er 


- ©) Ebarpentier mineralog. Geographie der Churſachſ. Lande G: 276. 
Soffmann im bergmänn, Journal 1788: ꝛr B. ©. 2533955 
Orpftognofle &. 15517. 

: Wernbardi in Trommsdorfe Seuenal der- Pharmacie gr 8. 13 Et. 6. 

153 1 157. 

Treommsdorff im Antekigenjblatte der Jenaer allgem. eltern 
1800. N. XLI. ©. 3305338, — in f. Journale der pharmacie 3 
2. 1 Et. S. 138: 154, 9 B. 18 St. S. 21385. — in Echerere 
alyem. Idurnal der Edemie 4r B. S. 312. 313. — in Magazin Is 
den neueſten Zuftand des Phyſit ar B. ©. 180, 123, 

Gallitzin Recueil p. $. 
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Er kommt SIof keyſtolliſiet vor und mar 


‚in vollfommene und steiqwintlige. ſechs⸗ 
ſeitige Saͤulen. 


Die Kryſtalle find mittlerer Bröße und. mit ihren R 


Seitenfluchen aufgewachſen. 

Die Oberfläche der Kryſtaue it ſtart in die eänge ge— | 
ſtreift. 

Inwendig iſt er theils glänzend, theils wenloslan- | 
gend, 

von Slasglanze. 

Der Queerbruch ſcheint stättric u ſeyn, woher auch 
die vielen ganz paralielen Queerſpruͤnge, die man an, - 
den Kryſtallen bemerkt, herruͤhren; ber kingebruch iſt 
kleinmuſchlich. 

Die Bruchſtuͤcke ſind unbeftimmteclig, mehr und 
weniger ſcharfkantig. 

Er iſt durchſcheinend, 

halbhart, | \ 

fproͤde, J | 

fühle fih kalt an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Bor bdem Loͤthrohre und im Platinatiegel der ſtaͤrkſten 
Hitze ausgeſetzt leidet er keine Veraͤnderung, gluͤhet ruhig 
und wird nach dem Erkalten milchweiß. An dem phos⸗ 
phorfauren Ammonium Idfer er fich nicht auf, mit ben Bo⸗ 
rap ſchmelzt er, aber nur in einer fehr anhaltenden Hitze, 
in ei einer undurchfichtigen weißen Glasperle. 

| S$. 3 Beſtand⸗ 
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I. \ 
Beſtandtheile. 

Nach Trommsdorffs fräherer Analyſe nach einer fpätern 
Aguſt 78. Aguſt 95- 
Kiel 15... Kieſel I. 
Thon 65. "Gr 1,5. 

Waſſer I. 


Der Berfaffer dieſer fr na getrauet fich nicht su beſtimmen, 
ob der Kiefel und das Eifen weſentlich dem Foſſile angehört, 
oder bloß zufällig von dem Muttergeftein berrübre, 


Fundort. 
Johanngeorgenſtadt die Grube Friſchgluͤck und (nad 
Leske) die Grube Trau und ban auf Gott. im vordern 
Baftenberge, 


Er koͤmmt auf einem aus Feldſpathe und Duarge be 





ſtehenden Geftein theilg mit verhärtesem Thone, Steinmar 


fe, theild mit Granaten, Zlußfpathe :und grünem Glim⸗ 
mer in einer betraͤchtlichen Tiefe vor. 


[4 


Folgende Hoffilien verdienen gleichfalls hier Anhangs- 
weiſe aufgeführt gu werden. Sie erwarten aber erſt * 
Beſtaͤtigung und eine genaue chemiſche Unterſuchung, 
ihnen den angemeſſenen Platz in der Klaſſe der Erd. und 
Steinarten anweiſen zu Eönnen. 


Zirkonit *). u 
Aeußere Kennzeichen. 


Der Zirlonit iſt von leberbrauneri in die baarbraune 
. fallen» 


” vi in Bulletin des ſcienc. de la foc. philomat. N,XXXIX.— 
y a Darauf 





:faflender, nelken— und geiblichbrauner, zuwei⸗ 


en auch byacinthrother Farbe, 
Finder ſich in eingewachſenen unfoͤrmlichen, ſtumpf⸗ 


kantigen Koͤrnern und kryſtalliſirt x 


I) in siemlich gleichfeitige rechtwinkliche 


vierfeitige Säulen, mit vier gleichgroßen auf 
die Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flaͤchen ziemlich ſcharf⸗ 
winklich zugeſpitzt, und die Kanten, welche die 
Zuſpitzungsflaͤchen mit den Seitenflaͤchen bilden, ſtark 
abgeſtumpft — die Spitze nochmals mit vier auf 


* 


die Zuſpitzungsflaͤchen aufgeſetzten Flaͤchen zuge⸗ 


ſpitzt — und zuweilen die Ecken abgeſtumpft 


oder ſtumpf zugeſchaͤrft — — mit zwei breitern 
und zwei ſchmaͤlern Flaͤchen zuge ſpitzt, bie Zus 
ſpitzung endigt ſich in eine Schaͤrfe — zuweilen die 


Kanten, Die die Zufpigungsflächen mit den Seitenfiaͤ. 
chen bilden, abgeſtumpft — — häufig find auch 


die Zufpigungsflächen fehr ungleich und fchief aufge⸗ 
fest und zugleich alle Kanten und Ecken mehr und 
weniger. Bart abgefiumpft, wodurch die Zuſpi⸗ 
zzung ein fehr vielfeitiges. Anfehen erhält. Zumeilen 
find fie auch bauchig. 
2 in tafelartige Kryſtallen. 
Die Saͤulen ſind theils klein theils von mittle⸗ 
rer Groͤße einzeln eingewachſen und mit ei⸗ 
| 86884 nn 
daraus im N, Hergmänn. Journale 31.8, S. 3585361. — im Mas 
gazin für den neueſten Zuſtand der Phyſik 2r B. ©, 489. 490. 
s. Schlotheim in v. Hoffs Magazin vr die gefammte Mineralogie 34 


Oeft &, 143 4 145. 
Schumacher Verjeichnis der Daͤn. ‚Rod. Mineralien ©. 105: 107. 


© . 
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„ ner Menge kleiner Queerriſſe durchzogen, welche hau 
fig metalliſchen Glanz und ein wechſelndes Farb 
ſpiel verurſachen; die Tafeln klein und mitein: 
ander verwachſen., 

Die Dberfläche iſt gewoͤhnlich glatt, ſelten hoͤchſtfein 
der Diagonale geftreift (welche Streifung Hr. Schuma⸗ 
cher für zufällig Hält und fie von dem beibrechenden Zeld« 
fpathe oder Hornblende ableitet). 

Er ift äußerlich .und inwendig Rarfglängend — von ii 
ner Art Glanzes, die das Mittel gwifchen De: 
mant- und Wachsglanz hält. | 

Der Längebruch fcheine im Großen blaͤtt rich (welches 
von ben abgefonderten Stücken berrührt), und zwar 
von mehr fachem und wahrſcheinlich ſchiefwink⸗ 
lich ſich ſchneidendem Durchgange der Blaͤt— 
ter; im Kleinen iſt er deutlich flachmuſchlich, und 
fo ſcheint auch der Queerbruch muſchlich. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckis und ſcharf⸗ 
kantig. | 

Er bat fchanlig abgeſonderte Stuͤcke und bie Abfonde- 
rungsflaͤchen find weniger glaͤnzend. 

Er iſt gewoͤhnlich nur durchſcheinend und halb⸗ 
durchſichtig, 

iR in giemlih hohem Grabe Bart (rigt etwas ben 

Bergkryſtall), 

ſproͤde, 

leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt ſich glatt und kalt an und # 


ſchwer. U 
Speci⸗ 
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Speeifiſches Gewicht. 
Nach Schumacher 4, 000. 


Pofifche Kennzeichen. re 


Er ift niche eleftrifch und aͤußert feine Wirkung auf 
den Magnet. 


Chemifhe Kennzeichen. 

Er verliert in Heinen Stuͤcken in der Flamme einer 
Kerze augenblicklich feine Farbe. Vor dem Loͤthrohre liege 
er ruhig, ändert feine Farbe, wird bläffer, ſtaͤrkerglaͤn⸗ 
gend und durchfichtiger, ohne die geringfte Schmelgung zu 
zeigen. Vom Boray wird er nicht angegriffen und laͤßt 
eine voͤllig klare und ungefaͤrbte Perle zuruͤck. 

Abildgaard ſchien der vorwaltende Veſandthei dieſes 
Foſſils Titanoxyd zu ſeyn. 


| Fundort. 

Norwegen (Friedrichswaͤrn ), 

Er ift in einem mit den meiften Farben des Amerikani⸗ 
fehen aber etwas fanfter fpielenden Labrador in einzelnen 
Kryſtallen eingewachſen; dieſer iſt wieder mit gemeinem 
roͤthlichen Feldſpathe und gemeiner Hornblende zu einem 
großkoͤrnigen Syenite verbunden. Er enthaͤlt außerdem 


eingewachſene doppelt vierſeitige Poramiden vom Magnet⸗ 
eiſenſteine. 


Benennung, | 

Der Name if von feiner Achnlichfeie mit dem Zirfone 
von Schumacher abgeleitet. Er wurde in Norwegen ſelbſt 
anfangs für Veſuvian, in Frankreich fie Demantfpath 
and von Hay für eine Abänderung des Zirkons gehal- 
695 tem. 
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tm”). Wenn man aber obige aͤußere Charakteriſtik mi 


jener ber genannten Kofftlien gegen einander hält, fo dürft 
es fich ergeben, daß der Zirkonit gu Feiner biefer Foſſilien⸗ 


gattungen gehoͤre. 





Gablit *). 
Aeußere Kennzeichen, 
Der Sahlit iſt gewöhnlich von gruͤnlichgrauer, lich— 
telauchgruͤner, ſeltener von ſpargelgruͤner in 
bie olivengruͤne uͤbergehender Farbe. 
Er bricht derb, ſeltener kryſtalliſirt und zwar 
1) die rechtwinkliche vierſeitige Saͤule — 
vollfommen mit ſchief eingeſetzten Endflaͤchen — 
mit ſchwach oder Kart abgeſtu moften Seiten⸗ 
kanten. | 

2) die rechtwinkliche bierſeltige Säule an 
den Enden mit vier auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten 
Flaͤchen zugeſpitzt — (nach d'Andrada) an den 


Enden zugeſchaͤrft mit condegen Buftdefunge 
. Kanten, 


©) Das Foſſit, dad Laferie am angef. Orte gefunden bat, * alfe fein - 
‚.. Birfon, wit im ın 3, dieſes Wertes ©, 61 Vermnthungaweiſe an⸗ 
gegeben wird. 
**) DrAndrada in Scherers aigem, Journal der Chemie « 2 e. 30, 
31. — daraus im Journal de phyfique ®, LI. p. 235 fe im 
M. beramänn. Jornal 37 B.G. 279. | 
' Gallitzin Recusil p. 233 | 
Miielihhofer in db. Mots Annalen der Vers⸗ und Sättenfunde ir B. 
"ae Abtheil. S. 55257. N 
Oelametherie im Jonrnal de phyfique T. LI. R. 333 M. 
Eauager Verzeichniß der Daͤn. Rordiſcen Mineralien S. 32 34 
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kanten, an ben Seitenfanten ſchwach abgeftumpft 
‚ oder zugefehärft, am den breiten Endfanten 
gleichfalls ſchwach abgeftumpft. | | 

3) bie fechsfeitige Säule mit converen Endflächen 
oder mit undeutlicher dreiflächiger Zufpigung. 
Die Kryſtalle find flein, von mittlere» Größe 
. und groß, felten einzeln anfgewachfen, meis 
ſtens in den Hoͤhlungen des derben zuſammenge⸗ 

haͤuft. | 

Die Oberfläche der Kryſtalle if geiosbnic glatt, doch 

| auch zart.in die Länge geſtreift. 

Die Kryſtalle ſind äußerlich Rartglängend, von: Sins. 
glanze. 

Inwendig iſt er wenigzlänzend, auch wohl nur ſtark⸗ 
ſchimmernd, von Glasglanze, der ſich dem 
Wachsglanze naͤhert. 

Der Bruch des derben iſt uneben von feinem Korne J 
oder unvollkommen und kleinblaͤttrich. Der 
Laͤngebruch des kryſtalliſirten iſt blaͤttrich von drei⸗ 
fachem etwas ſchiefwinklichem Durchgange 
ber,Blätter, ſelten in den durcheinanderlau⸗ 
fend ſtrahlichen uͤbergehend; der Queerbruch it 
uneben von feinem Korne. 

Die Bruchſtuͤcke ſind theils unbeſtimmteckig und 
ziemlich ſcharfkantig, theils ſcheibenfoͤrmig, 
den rhomboidaliſchen ſich naͤhernd. 

Er iſt von. groß⸗ und grobkoͤrnig abgefonderten Stüs 
den, bie verwachſen find. a 


Der 
‘ 1} > 
* ⸗ 
J ‘ 


1‘ — 476 u. 

Der fepftalliiete iſt durch ſcheinend, der (pargelgrün 
in das lauchgrüne übergebende halbdurchſichtig, 
der lanchgrüne und. berbe nur an den Kanten 
— 

Er iſt halbhart in das Harte uͤbergehend (ritzt das 

Glas nur wenig und giebt an dem Stable nur einzeln 
Sunfen), / 

giebt einen graulihmweißen in bag gränlichgrau 
fallenden Strich, 

ſproͤde, 

ziemlich leicht zerfpringbar, 

fuͤhlt ſich nicht ſon derlich kalt an und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach d Andrada 3,2363. 
Schumacher 3,204 — 3,218. 


Phofiſche Kennzeichen. 
Er ift idioelektriſch, phosphorescirt nicht, und "giebt 
zuſammen gerieben feinen Geruch. 


Chemifche Kennzeihen. 

Bor bem Loͤthrohre ift er unſchmelzbar, nur im fehr 
Kleinen Stuͤcken ſchmelzt er an den Kanten, bie Farbe änbert 
fich in die lichte olivengräne. Der Borar loͤſet nur wenig 
davon auf, und die Perle wird lichte lauchgruͤn gefärbt. 


Beſtandtheile. | 
Nach Abildgaarbs chemifcher Unterſuchung: 


Kieſel | 51. 
Thon 
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CKhnn u x 
Salt | 20. 
Kalk 19. 
Eiſenoxyd 98 
Magneſiumoxyd 0,5. 

Nach Vauquelins Analyſe: on 

\ Kieſel 533.— 

Thon 3. | 
2 7) | 19. 
Kalt 20. 


Eifen- and Ragnefumepp 4 


Fundort. 

Schxweden (Sahlaſilbergrube in Befermanntand); | 
Norwegen (Busen bei Arendal, Langfdegrupe ). 

In Schweden macht er eine’ Gangart aus, und hat 
fpäthigen Kalt, asbeftartigen Strahlftein, Schwefelkies 
und Bleiglanz zu Begleitern; in Norwegen begleiten ihn 
Magneteifenfkein, gemeine Hornblende, ſpaͤthiger Kalk, 
ſelten Feldſpath und ſchwarzer Glimmer. 

Bei einigen Stuͤcken ſcheint der Uebergang | in Coccolith, | 
bon dem flrahlich blättrichen und lauchgrünen in Strahle 
ſtein ſtatt zu haben; und er koͤnnte in dem Spfteme neven 
biefem aufgeſtellt werden, da er ihm auch in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Veſtaudtheile nahe koͤmmt. 


Benennung. 
Der Name iſt von dem Fundorte in Schweden entlehnt. 





Klo 
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Allochroit y. 


Aeußere Kennzeichen. 

Er bat eine theils gelblich» theils gruͤnlichgraue 
Farbe, deren erfiere in bie ſtrohgelbe, letztere in die 
olivengrüne zieht. Defters fommen in einem Stuͤ⸗ 
de mehrere diefer Farben zugleich gefleckt vor. ' 

Er koͤmmt derb und wie es fcheine in großen Platten 
und in abgeführten Rumpfedigen Stüden vor. 

Er ift äußerlich und inmwendig wenigglängend, von 
Wachsglanze; auf. den Ablöfungen if er auweilen 
ſtarkglaͤnzend und geſtreift. 

Der Bruch ſcheint im Großen ſchiefrig, im Kleinen iſt er 
theils uneben von feinem Korne, in den klein⸗ 
und unvollkommen muſchlichen uͤbergehend, 
theils geradblaͤttrich. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimm teckig, wenig ſcharß 

J kantig. 

Er iſt undurchſichtig, oder boch nur wenig an den 
Kanten durchſcheinend, 

hart (giebt am Stable Funken und läßt ſich vom Duarye 
etwas rigen), . 

giebt einen weißgrauen Strich, Boch leichter auf ber 
Dberfläche und ben Abtsfungen, als uf | ber. Alhe 
Bruchfläche, | | 


iſt ziemlich ſchwer jeefpeingbar, 
fuͤhlt 


.®) deantroda in Sderer aligem. geurnat der Chemie 40r B. 6. 32. - 

daraus im-Journal de phyfique T. LT. p. 235 fl. 
Gallitzin Recueil p. 8, ’ 
Schumacher Verzeicnis der Daͤn. Nordiſchen Mineralien © 34 35 
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füble fih nicht fonderlich kalt an und iſt 
nicht fonderlich. ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 


Mach d’Andrabe 3,5755.. nn 
Schumacher 9 3,506 — 3,587, 
Chemiſche Kennzeichen. 


Vor dem Loͤthrohre iſt er für fich ſelbſt bei. dem ſtaͤr · 
ſten und anhaltenden Zublaſen unſchmelzbar. Mit dem 
Borar- erleidet er gleichfalls nur wenige Veränderung, 
ſchmelzt nicht damit, wird nur wenig davon aufgeldfee und | 
" die Perle wird lichte olivengrän. gefärbt. Mit dem Phos⸗ 


phorſalze giebt er eine mehr und weniger ſtark gefloſſene 


emailartige-Dberfläche, die, wenn fie allmaͤhlig erkaltet, 
zuerſt eine roͤthlichgelbe, dann verſchiedentlich nuͤancirte 
gruͤne, endlich eine ſchmutzig eißlichweiße Farbe zeigt. 


Beſtandtheile. 
Nach Vauquelins Analyſe: 

Kieſel 358. 
Thon W 8ß. 
Kalk | 2 
Kopfenftofffaucer Kalt 6. 
Eiſenoxyd | 17. 
Magneſtumoxyd 3,5. 

Fundert. 


Norwegen (Virums Eiſengrube bei Drammen). 


Die Begleiter find Magneteiſenſtein und roͤthlichbrau⸗ 
ner Granat. oft bricht eine blaͤunlichgraue, hier und 
da 


40 —— 


da roͤthlich zraue Art zugleich mit ein. Diefe iſt derb 
und dickſchiefrig, überaus ſchwachſchimmernd, 
von theils ebenen oder faſt vollkommen muſchli⸗ 
chen, theils ſplittrichen Bruche, unbeſtimmtecki⸗ 
gen und ſcharfkantigen Bruchſtuͤcken, nur an den 
duͤnnſten Kanten durchſcheinend, hart (härter 


als obige Art), ſchwer jerfpringbar und nicht ſon⸗ 


derlich ſchwer (31066). 





Ichtbropbtbalmit 


Aeußere Kennzeichen. 

Er iſt graulich⸗ und gelblichweiß, 

kammt derb, eingeſprengt, nierförmig und kry, 
ſtalliſirt vor, und zwar in ſehr mit einander ver⸗ 
wachfenen und eben deswegen unbeſtimmbaren (ge 
fchobenen vierfeitigen Säulen) Kryftallen, 

IR inwendig ſtarkglaͤnzend und glänzend — von 
Perimutterglange, der ſich zuweilen dem Wachs⸗ 
glanze naͤhert. 

Der Laͤngebruch des kryſtalliſirten ie blattrich von dre i⸗ 
fachem Durchgange der Blätter (nach deAndra⸗ 
da von mehr als dreifachem) und aus dieſem in den 
breit⸗ und geradſtrahlichen uͤbergehend; ; der 
Queerbruch uneben und verſteckt blaͤttrich. Der 

| Bruch 
©) D’Andrata in Schecers algem. Journal der Chemie 4r B. ©. 35. — 

daraus im Journal de phylique T. LI. p, 235 f. 


- Gallitein Recueil p. 134 
GSqhumacher Verzeigniß der Din. Nesdifhen Mineralien S. 95. 96. 
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Bruch NW berben iſt klein blaͤttrich in den 1 fplitt. | 
richen übergehenb, . Ä 
Die Bruchſtuͤcke find un beſtimmteckig und (Harfe 
kantig, zuweilen auch ſcheibenfoͤrmig. 
Er zeigt zuweilen ſtaͤ nglich apgefonderte Städt, 
iſt Ducchfcheinend, Ä 
halbhart (laͤßt ſich leicht Feilen und np das Glas), 
giebt einen weißen Strich, 
iſt fchwer zerſpringbar, 
fuͤhlt ſich kalt (wie der Quarz), 
glatt aber nicht ſonderlich trocken an und iſt 
wicht ſonderlich ſchwer. 


ESpecifiſches Gewicht. 
Nach d’Andrada 2, 491. 
Schumacher 8,633: 


Chemiſche Kennzeichen, 

Bor dem kLoͤthrohre liegt er ruhig, und verändert fh | 
auf der Kohle anfangs felbft in der Farbe und Glanz nicht; 
aber bei fortgefeßtem Zublafen fchmelse er an ben fcharfen 
"Kanten und giebt ein weißes Email. Mit Borax ſchmelzt 
er nicht; mit Gyps ift er gleichfalls unfehmelzbar, aber : 
wit ſpaͤthigem Fluſſe giebt er mit einigem Auf brauſen € ein 
halbdurchſi chtiges, milchweißes Glas. 


— 


Beſtandtheile. 
Nach Abildgaard’s Analyfe: 
Kiefel 86,486: 
Thon 9,110, 


% Cheils 2 Band, Hh Fundort. | 


oo 42 — 
FJundort. 
Schweden (Utoͤn); Norwegen Eangſoͤegrube und ul 
degrube bei Arendal) ; Grönland. 

In Norwegen koͤmmt er auf der Langſoͤegrube in koͤr⸗ 
nigen Kalkſtein eingefprenge mit kryſtalliſirtem Apatite, auf 
der Ulvegrube mit Augite, Beldfpathe, Quarze, oliven⸗ 
und piſtaziengruͤnen berben Arendalite vor. 





Anthophyllit 9. 
Aeußere Kennzeichen. 
Dieſer ift von nelfenbrauner Garbe, 
fömmt berb vor, Ä 
it inwendig glänzend, von Slasslanıe, 
bat einen blaͤttrichen oder gleihlaufend ſtrahli— 
chen Längebruch, einen unebenen und unvollfom- 
men mufchlichen Queerbruch, | | 
unbeſtimmteckige, ſcharfkantige Bruchſtuͤcke, 
lang⸗ und großkoͤrnig, zuweilen auch ſtaͤng lich ab⸗ 
geſonderte Stuͤcke, die Abſonderungeflachen att in 
die Laͤnge geſtreift, 
iſt nur an den duͤnnen Kanten durchſcheinend, 
im hohen Grade halbhart, an das harte graͤn⸗ 


zend (giebt mit dem Stahle einzelne Bunte, laͤßt ſich 
mit dem Meſſer kaum ritzen), 


giebt einen weißen Strich, 
iſt ſehr ſchwer zerſpringbar, 


"mM Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien ©. 96. 
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fuͤhlt ſich raub und ſcharf J 
und nicht ſonderlich kalt an und RE | 
nicht fonderlih fhwer * 


oo Specififches Gewicht. 
Nach Schumacher za 


Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre Liegt er ruhig, wird grünlich⸗ | 
ſchwarz, verliere feinen Glanz, wird muͤrber, ſchmelzt aber 
nicht; von dem Boraz wird er nur wenig aufgeldfee und: 
ertheilt der undurchfichtigen Perla eine gelblichgruͤne Farbe; 
Diefe wurde beim nochmaligen Verſuche durchfichtig, lauch· 
gruͤn in das olivengruͤne übergehen. | 


Fundort, u 
Rormegen (Kongeberg). 


Benennung. | 
Der Name ift von feiner Farbe abgeleiter. 


Scapolit u; 
ıte Art. 
Stangenſteinartiger Seapolit. 


| Aeußere Kennzeichen, 
Er ift von selblich⸗ graulich⸗ und gruͤnlichweif— 
25 2 fer 


2) DrAndrada in Sqerers allgem. gournal der Chemie 4r B. S. 38. 39 
— daraus im Journal de phyfique T. EI. p. 2355 . 

Gallitzin Recueil ‚B 234.35 F 

Soumaqeꝛ Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchon Minen & 97 s108, 
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fer, tauchgraner, fpargel, olisin- und lauch⸗ 
gruͤner Farbe, 
kemmt derb und kryſtalliſirt vor, letzteres 
1) in beinahe rechtwinkliche vierſeitige Sän- 
len, an allen Seitenkanten ſchwaͤcher oder ſtaͤrker 
abgeſtumpft, doch find fie auch durch Zuſchaͤrfung 
und Abftumpfung fo verändert, daß fie vollkommen 
walzenfdrmig erfcheinen. Sie find meiſtens ver; 
brochen oder an ben Enden zugerundet, bed 

. auch zumeilen an den Enden mit vier auf die Eeiten: 

fanten aufgefegten Flächen jugefpigt. 
2) in nadelfdrmige Kryſtalle. 

Eerſtere ſind groß und mittlerer Groͤße und ſel 
ten, letztere klein und ſehr klein, jene einzeln 
in die Gangart eingewachfen und mit Queerriſ⸗ 
ſen verſehen, dieſe in Druſen und flangenfor- 
mig sufammengehäuft, auch kreuz weiſe 
und verſchie dentlich durcheinander gu 
wachſen. 

Die Säulen find gewoͤhnlich in die eänge geſtreift, 

und aͤußerlich glaͤnzend, | 

inwendig ift er wenigglängend, von Glasglanze— 

Der Längebruch des kryſtalliſirten ift b laͤt trich von dor 
peltem fhiefwintlihen Duchgange be . 

"Blätter, beiden groͤßern Kryſtallen in den ſtrahli⸗ 

„hen übergehend; der Queerbruch ift flachmufchlic 
in den unebenen übergehend; ber Bruch des derhen 
iſt gleichlaufent fafrig. | 

Die Bruchſtuͤcke ſind un beſtimmteckig. 


- 





Er geigt eine Unlage zu Hänglich abgefonderten Stuͤcken. 

Er geht aus dem ſtarkdurchſcheinenden bis in das 
durchſichtige uͤber. 

Er iſt im hohen Grade halbhart (giebt mit dem 
Stable einzelne Zunfen, ritzt das Glas, und laͤßt fich 
mit dem Meſſer rigen), P | 

giebt einen weißen Strich, 

ft ſehr Leicht gerfpringbar, 

ſproͤde, nn 

füge ſich kalt und glatt on und | 

iſt wicht fonderlih ſchwer. 


ü Speciſiſches Gewicht. 
Nach H’Andraba 3,680 — 3,708. 
Schumacher 2700 - 2,500. 


| Chemiſche Kennzeichen. 
„, Bor dem Loͤthrohre für fich behandelt wird er nach 
Schumacher ganz weiß, faft undurchfichtig, verliert feinen 
Glanz und zeige ſich nur fhimmernd ; nach d’Andraba | 
fchmelst er leicht und fehäumend zu einem weißen, glaͤn⸗ 
senden Email. Von den Säuren wird er nicht angegriffen. 


Fundort. 
Norwegen (die Langſoͤegrube bei Arendal). 

Die gefaͤrbten Kryſtalle find in graulichweißen und ro⸗ 
then ſpaͤthigen Kalf einzeln eingewachſen, und haben braus 
‚nen Ölimmer zur Begleitung; die weißen brechen im Duarze 
zit Körnigem Kalkfteine, Glimmer und Feldſpath. Aus 
dem derben und weißen hat der Uebergang in bie folgende 
Art ſtatt. u 

| 253 2te 
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2te Art. . 
Pinltartiger Seapolit. 


Aeußere Kennzeichen. 

Dieſer findet ich gelblichweiß, gruͤnlichweiß, g rün 
lichgrau und aus diefem in dag fpangrüne uͤber⸗ 
sehend, fpargelgrüun und dunkelfleiſchroth. 
Beide letztere Farben kommen äutoeilen | in einem, und 
demſelben Stücke zugleich vor. 

Er koͤmmt derb und Erpflallifirt vor, legtereg 

in rechtwinfliche vierfeitige Säulen — voll: 
fommen — an einer oder mehrern Seiteufanten 
abgeftumpft — an zwei einander entgegengefeßten 
Kanten fo ſtark abgeftumpft, daß dadurch die 
6feitige Schule mit 4 breitern u. 2 ſchmaͤlern Seitenflaͤ⸗ 
hen entſteht — an allen Seitenfanten abgeſtumpft, 
woraus die achtfeitige Säule entſteht — an den En⸗ 
ben mit 4 Slächen sugefpißt, die Zuſpitzungsflaͤ⸗ 
chen auf bie Seitenflächen aufgeſetzt — mit drei un« 
gleich großen Flaͤchen zugeſpitzt — an ben Enden 
zugeſchaͤrft, die Zufchärfungsflächen auf die Sei⸗ 
tenflaͤchen ſchief aufgeſetzt — die Ecken der Zuſchaͤr⸗ 
fung / zuweilen wieder abgeftumpft — bie Zuſchaͤr⸗ 
fung und Zuſpitzung abgeſtumpft. 

Die Kryſtalle find klein, von mittlerer Groͤße und 

groß ſowohl ein⸗als aufgewachſen, auch an⸗ 
und durcheinandergewachſen. 


Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt glatt, ſelten in die Laͤn⸗ 


ge geſtreift. Die Queerriſſe ſind zahlreicher und 


deutlicher als bei der vorigen Ark. 
‚rue nn Aeuber⸗ 


nl 
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Neukerich ſud die Kryſtalle ſchimmernd und matt. 
Inwendig iſt der kryſtalliſirte auf dem Laͤngebruche ſchim⸗ 
mernd, auf dem Queerhruche ſchwachſchimmernd, 
faſt matt, der derbe iſt ſtarkſchimmerno in das 
wenigglaͤnzende uͤbergehend — von Wachsglan⸗ 
ze, der ſich dem Perlmutterglanze naͤhert. | 
Der kaͤngebruch des kryſtallifirten iſt blättrich von dops ' 
peltem Durchgange ber Blätter, der Queer⸗ 
Bruch uneben von feinem Korne in den ebenen 
oder flahmufchlichen übergehend; der Bruch bes 
derben ift uneben in den fplittrichen oder flach⸗ 
mufchlichen .übergehend, zumeilen auch verſteckt⸗ 
Blättrid. 
Die Bruchſtuͤcke find un beſtimmteckig, fharffan- 
tig, felten Feilförmig. ' 
Er hat durcheinanderlaufend dickſtaͤnglich eb: 
gefonderte Stücke, die wieder im Kleinen bann- und 
gleichlaufend ftänglich abgefonderte Stücke zeigen. 
Er iſt uͤberhaupt nur ſchwach an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, auch wohl ganz undurchſichtig, der 
kryſtalliſirte ſpargelgruͤne iſt ſtarkdurchſcheinend. 
Er iſt in geringem Grade hart, 
ſproͤde, 
ſchwer gerfpringbar, 
fühlt ſfich etwas fett und 
nicht fondberlich kalt an und ik 
wicht ſonderlich ſchwer. 


254 Spra- 
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Specifiſches Gewicht. 
Nach Schumacher 21504 2,723. 


Chemiſche Kennzeichen. 
Vor dem Loͤthrohre blaͤht er fich auf, und ſchmelzt zu 
einem undurchfichigen weißen Email; im Borax Idfet er 
ſich nur wenig auf, und giebt eine klare ungefärbte Perle, 


Fundort. 

Norwegen (Langſoͤegrube bei Arendal). 

Er toͤmmt auf den Druſenloͤchern des koͤrnigen Kalfı 
ſteines mit Duarze, kleinkoͤrniger gemeinen Hornblende und 
Augit und eingefprengtem Magneteifenfkeine vor, Auch 
koͤmmt er in Feldſpath und Auart eingewachfen vor, und 
hat dann Glimmer heigemengt, und Augit, Granat, Aren⸗ 
dalit und braunen Eiſenocher zu Begleitern. Dieſe Art 
geht in die vorige und folgende Art, zuweilen in Arendalit 
und ſelbſt in Feldſpath über, 





| gte Art, - 
Zalfartiger Scapolit. 


Aeußere Kennzeichen. 
Er koͤmmt gränlichgran, leberbraun, lichte und 
dunkellauchgruͤn, Erpftallifire vor und zwar 
in vechtwinfliche wierfeitige Säulen and 
ner ober mehreren, oder auch an allen Seitenfanten 
abgeſtumpft, meifteng gleichfeitig, doch auf 
breitgedruͤckt mit 2 breitern und 2 ſchmaͤlern Sei⸗ 
tenflaͤchen — auch mit zuger un det eu Seitenfaw 


ten und daher walzenfoͤrmig — an den Enden 
ver⸗ 


IN 
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brochen — ſchr felten mit. 4 auf die Seitenflaͤchen 
aufgefegten Slächen zugefpigt; die Zufpigungsflä- 
chen find ungleich groß, daher. fie zuweilen zugeſchaͤrft 
mit geſtumpften Zuſchaͤrfungsecken, oder mit drei Flaͤ⸗ 
chen zugeſpitzt zu ſeyn ſcheinen. 

Die Kryſtalle find fhein und von mittlerer Groͤße. 
Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt ſehr zart in die Laͤn⸗ 

ge geſtreift und fie haben ſehr ſelten Queerriſſe. 
Heußerlich find fie ſchimmernd in dag wenigsläns 
gende oder matte uͤbergehend und- haben Perimute J 
terglanz. 
Inwendig iſt er auf dem Laͤngebruche ſchimmern d, auf 
dem Queerbruche wenigglaͤnzend mit einem fremd⸗ 
artigen vom beigemengten Glimmer oder Talke herrůb⸗ 
renden Glanje. 
Der kaͤngebruch iſt blaͤttrich, der Queerbruch untben 
von feinem Korne. 
Die Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig. 
Zuweilen zeigt er eine Anlage zu ſtaͤnglich abgefonberten 
Städen, | 
Er iſt nur an den duͤnnen Ranten durchſcheinend, 
halbhart (weniger als die vorigen Arten), 
giebt einen weißen Strich, u 
iſt milde im einzelnen Kryſtallen, | 
ſchwer gerfpringbar, 
fühle fich fett und Ä 
wicht ſonderlich kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwuerr. | 
| Bu 255 Speci« 


- . ” | 
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Speciſiſches Gewicht. 

Nach Schumacher 2,703. 

Chemiſche Kennzeichen. 

Bor dem Loͤthrohre blaͤttert er ſich bei fortgeſetztem Zu⸗ 
blaſen auf, wird weiß, zerfaͤllt und bekoͤmmt einen ſtarker 
ſilberweißen Glanz ohne zu ſchmelzen. Mit dem Boraj 
bleibt er unverändert. | 
Fundort. 

Norwegen (Langſoͤegrube bei Arendal). 

Er findet ſich in Quarz eingewachſen. Aber dieſer 
Quarz koͤmmt nur als Gerolle vor, und in der anſtehenden 
Gebirgsart findet ſich nichts von dieſem Foſſile. Es ſcheint 
ein aus Talk, Glimmer und den vorigen Arten gemengtes 
Foſſil zu ſeyn, und ſcheint daher gar nicht in das orylto⸗ 
gnoſtiſche Syſtem zu gehoͤren, oder ſollte den vorigen Ar⸗ 
ten untergeordnet werden, da es die meiſten abweichenden 
außerlichen Kennzeichen von dem zufaͤllig beigemengten 
Talke oder Glimmer entlehnt. 

Wernerit ”. 


Aeußere Kennzeichen. 
Er finder ſich theils von graulichweißer, gruͤnlich— 


gramer, lichte und bunfellauchgrüner, theils 
von 


D’Andrade in Scherers aligem. Journal der Ehemie a4r B. S. 35. 36 
- daraus im Journal’de phyfique T. LI. p. 235 ff. | 

- $ady im Bulletin des ‚fciences de ia fociere philomatique an $. 
Frußidor, 

Delauetherie im Journal de phyfique T. LI. p. 333 fl, 
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von einer Miftelfarbe zwiſchen piſta zien grun 
und iſabellgelb, letzterer ſich mehr naͤhernd (nach 


Schumacher fol. der graulichweiße mit einer piflagiene - 


"grünen Rinde übergogen ſeyn). 


Er Bricht derb, eingeſprengt und tryfalliſitt, Du 


und zwar | 


in niedrige rechtwinkliche oder doch nur hoͤchſt 


wenig geſchobene vierſeitige Säulen’ an 
den Enden mit 4 auf die Seitenfanten aufgefeßten 
Flaͤchen zugeſpitzt — oft zwei einartder gegenüber“ 


ftehende Seitenfanten abgeftumpft — häufig. 


auch an allen Seitenfanten abgeftumpft. 


Die Kryſtalle fi find ganz und fehr klein, Elein und 
von mittlerer Gräfe, dem Großen nahe kom⸗ 
mend, gufammengehäuft, mit den Seitenfan- 
ten oder Seitenflächen miteinander verwächfen. 


Die Oberfläche der Kryſtalle iſt gewoͤhnlich glatt, ſelten 
zart in die Laͤnge geſtreift. | 

Er ift inwendig und zwar ber graulichteiße fch im mernb 
mit Perlmutterglanze, der gruͤnlichgraue mit 
Wachsglanze, der lauchgruͤne durchſcheinende mit 
Demantglanze. Die dunkel lauchgruͤnen Kryſtalle 
ſind aͤußerlich glaͤnzend, von Wachsglanze, in⸗ 


wendig ſchwachſchimmernd in das matte übers | 


gehend *). 
Der 


Gallitzin Recueil p. 985. 


Schumacher Berzeihniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralien S. 84387. 


®) Rah dAndrada it- er Narfglängend, von Wadsglanze, 
der ih dem Perimurterglamge nähert, 


— 11 — 

Der Laͤngebruch des kryſtalliſirten iſt etwas krumm⸗ 

blaͤt trich, und wie es ſcheint, von doppelt em ſehr 
ſchiefwinklichen Durchgange ber Blaͤt tee 

(wenn er merklich blaͤttrich iſt, fo erſcheint er. ſchielend 

bvhne alles Farbenſpiel); der Queerbruch jſt uneben 
in den feinſplittrichen uͤbergehend. Der Bruch 
des derben iſt überhaupt uneben in ben ſplittri⸗ 
chen uͤbergehen. 

Die Bruchſtuͤcke ſind un beſtimmteckig, siemlich (Hark 

: Fantig, des graulichweißen kryſlalliſi ten und lauch 

gruͤnen grohförnigen bem paralletepipenifgen 
ſich naͤhernd. 

Der derbe hat ſehr verwachſene groß: u großfsr. 

nig abgefonderte Stide, 

Er ift an den Kanten burchfcheinend,. ik bünnen 
Stuͤcken ſtarkdurchſcheinend, ER 

hart (meniger als der Feldſpath, giebt nur einige Fun⸗ 
‚fen am Stable, läßt fich mic dem Meffer riten, ein 
dag Glas), Ä 

giebt- einen weißen Strich 

iſt ſchwer jerfpringber, 

der dunkellauchgruͤne kryſtalliſtete iſt et w as ett anzu⸗ 
fuͤhlen und | 

nicht fonderlich ſchwer. 


Specififches Gewicht | 
Rod deAndrada 336063. 
Schumacher 25 I rd 57. 


Chemi⸗ 


v⸗ 
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Chemſche Kennzeichen. — 

Vor dem Loͤthrohre auf der. Kohle ſchaͤumt er nach 
Andrada ſehr leicht auf, und giebt an den Ecken ein una _ 
urchfichtigeß, weißes, Anvollkommenes Email; nach 

Schumacher bleibt er faſt ungeaͤndert, der graue wird 
seiß, der gruͤne grau, ſchaͤumt nicht. auf, loͤſet ſich in 
leine Splitter auf, phosphorescirt und ſchmelzt ſehr 
chwer an den duͤnnſten Kanten zu einem weißen undurch⸗ 
ichtigen Email, Die Säuren wirken nur wenig auf ihn, E 
doch wird ber lauchgruͤne feiner Farbe beraubt, wird weiß, 
undurchſi chtig, etwas weniges weicher, behaͤlt aber ſenen 
SGlanz bei. 

Fundott. er, 

Norwegen Arenbal auf.ber Uloegenbe, Notehegrus , 

be, auf Buoen, auf der Grube Hielp i Noͤden, Sorlbug); , 
Schweiz (Campo Longo im Lewiner Thale). - 

Auf der Ülve- und Noteboegrube koͤmmt er. in Beglei⸗ 
tung des derben und kryſtalliſirten roͤthlichbraunen Gran. 
nats, Arendalits, Feldſpaths und Augits; auf Busßen 
koͤmmt die gruͤne Abaͤnderung derb und kryſtalliſirt mit 
fleiſch⸗ und braͤunlichrothem Feldſpathe, derben Augite 
und braunem Titanite vor; auf der Grube Hielp i Noͤden 
und bei dem Luſthofe Svelberg koͤmmt er derb und lauch⸗ 
grün mie fleiſchrothem Feldſpathe, ſchwaͤrzlichbraunen: 
Granate und braunem Titanite vor. 

Die grauen Abaͤnderungen ſollte man fuͤr ein ganz ver⸗ 
ſchiedenes Foſſil halten, wenn nicht ein allmaͤhliger Ueber⸗ 
gang in die übrigen ſtatt hacte *). 

Petalit. 
al; etkennt den Meriierit- für Eine eigen Barum und tagt ihn 


J 
rs 


— 
. 


N 
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Dr Langebruch des kryſtalliſirten if etwas Eramn 
blaͤttrich, und wie es fcheint, von doppelt em ft 
ſchiefwinklichen Durchgange der Blättı 
(wenn er merklich Hlättrich iſt, fo erfcheing er ſchielen 
ohne alles Farbenſpiel); der Queerbruch iſt une he 
in den feinſplittrichen uͤbergehend. Der B 
des derben iſt überhaupt uneben in ben ſpfittri 
chen übergebemd, 
Die Bruchſtuͤcke And un beſtimmteckig, ,emlich ſchar 
kantig, des graulichweißen kryſtalliſi eten und la 
gruͤnen arorloruigen dem parallelepipeiſche 
ſich naͤhernd. 
Der derbe hat fehr verwachſene gro ſr⸗ u groBfsr 
nig abgefonderte Stüdt, 
Er iſt an den Kanten durchfcheinend, in vann 
Stuͤcken ſtarkdurchſcheinend, a 
hart (meniger ale der Feldſpath, giebt nur einige Fun 
fen am Stable, käße ſich mit dem Meffer Be ritzt 
das Glas). 

giebt- einen weißen Strich, 

iſt ſchwer jerfpringber, 

der dunkellauchgruͤne kryſtalliſirte iſt etwas fett anzu⸗ 
fuͤhlen und 

nicht fonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 
Nach deAndrada 376063. | 
Schumader 21555 — 2857: 


, Chemi⸗ 
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Chemiſche Amyiden, 

Ber vom Loͤhrehee anf der Aohle Haumt un nach 
Imtrakba ſche leiche auf, wi giebt am don Vden kin an⸗ 
chiechengt, merles, muschfommenes mail; nah 
Summer Blebe er Ak angeanbere, der ee mr 
ig, der me mm, Midume Eme mıf, ef A in 
se Soſũtter uf, osvnhor⸗ acirt un ſchm⸗lyu (ot 
wer un Ri zul Fast ‚B item yrlım mir he 
kıgen Emmi. Ze Zum vr me rin en, 
ch wert der mcg Emmen Tarkz Vor, ar Sn, 
ıdurchjüdbeug, tus seuupE Diet Si Ayı Tine 
ons bei. 


2 


Tautuet, 

Nermegur Treutns uf ou ren, Barr-Auny 10 
e, ur Gwen, mE Zu Si Fire, Duty, 
She; Campe: Str EM men uote 

Yuf er Ulee- muB art anne Sr m a Zr: 
ung des Dale mE fair Strhheemere Ivas 
sus, its. imma a rt ee 


komme se ame Bauen Ge 
ferih: um Zrammiichrrtiume "ur mtr 765 
und bramms Zitamtz 7 oe ee 
and ba den tuäboer — "si we. ze 


gu me Aula 7. et, ug 
Granate sub omas _... er 

Dee een Manier" amt 7... u oo. 0. m — 
Kirmes Suhl halter big en ET 
arg 1 mE Sure if rn 
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Petalit 9. 
Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe iſt roͤthlich⸗ zuwellen auch ſchon etw 
graulichweiß. 
Er bricht derb, 
iſt inwendig ſchimmernd, zuweilen ſchon wenigglär 
send und dann von Perimutterglange. 
Der Bruch ift theild grob theils Flein und ſelbſt zart⸗ 
ſchuppig blätseich von einfachem Durchgan⸗ 
ge ber Blätter. 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmtedis, wenig ſcharſ⸗ 
kantig. | 
Er zeigt grob⸗ und kleinkoͤrnig abgeſonderte Seid, 
Man den Kanten wenig durchfcheinend, 
im geringen Grade hart (rißt das Glas und giet 
kaum einige Funken mit dem Stable), 
‚ fehr leichte gerfpringbar und 
nicht fonderlih fchwer. 


. Specififches Gewichte, 
Nach DP’Andrada 2,620. 


Chemiſche Kennzeichen. | 
Bor dem Loͤthrohre ift er für fich unſchmelzbar ohne 
Farbe und Stan ı zu verändern; mit dem Borax giebt er 
eine 
auf den Thatit und Gphen (Saurier Kayonnanı en gouttiere) 
- folgen. 


©) D'Andraͤda in Sqcherers algem. Journal der Ehemie 48 8. G. 16 
37. — baraus im Journal de phyfique T. LL p, 335 fe 


Gallitzin Resueil p. 178. — ur 





ne weih, hurchſcheinende Glaskugel, mit dem Phosphor: | 
ılze eine gelblichweiße, feinblafige Glasperle. Mit des 
Salpeterfäure brauſet er nicht auf; wird aber davon alle 
aaͤhlig aufselaſet. = 
Fundort. W 


Schweden (udn, Sala und Fingrufan bei Nyako« 
parberg). 


/ 





| | Spodumene "N. 
Aeußere Kennzeichen. . 


Diefes Foſſil iſt gewoͤhnlich gruͤntichweiß von vergl 
Denen Abftufungen. 


Es bricht berb, 

ift inwendig glänzend, von Perimutterglang, 

hat einen blättrichen Bruch von doppeltem ſchief⸗ 
winflihen Durchgange der Blätter. 

rhomboidale Bruchſtuͤcke, v8* 

iſt wenig oder nur an ben Kanten durchſcheinend— 

halbhart (ritzt das Glas, laͤßt ſich aber mit dem Quar⸗ 
ge rigen), 

giebt einen weißen Strich, 

fuͤhlt ſich kalt Cfälter als der Quarz), 

trocken aber glatt'an.und iſt 

nicht ſonderlich ſchwer. J 

| / Speci⸗ 

Deundraba in Scherers augem. Journal dee Chemie 42 3. ©, 39, 


32. — daraus im Journal de phyſque T. LI. p, 235 ff. 
‚Gullizin Recueil p. 253. 25% 
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| Speciſiſches Gewicht 
Nach dAndrada 3,218. 


* Phyſiſche Kennzeichen. 
Es iſt nicht elektriſch, phosphorescirt nicht, und git 
auch nach dem Zuſammenreiben keinen Quarzgeruch. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre wird es auf der Kohle bei gelinden 
Zublaſen undurchſichtig, matt und gelblich, entfaltet ſich 
nach der Lage feiner Blätter, inden es ein wenig aufſchwilt 
und zerfaͤllt dann; bei ſtaͤrkerm Zublaſen giebt es ein ft 
durchſcheinendes gruͤnlichweißes Glas. Mit der Salpeter 
fäure brauſet es nicht auf und wird bon derſelben nich 
aufgeloͤſet. 

Fundort. 

Schweden (Utoͤn in Gkaͤrrgaͤrde, 3 Meilen von Dal 

erd auf der dortigen Eifenfteinformation). 





Sndieotlit‘®. 
Aeußere Kennzeichen. 

Seine Farbe iſt dunkelindigblau, die auf dem Bruck 
lichter wird und fehon in die himmelb laue übe 
geht. | 
Er koͤmmt Erpftallifirt’sor und zwar 

1) in gefchobene vierfeitige Säulen; 

2) in nadelförmige LKryſtalle. 


* ®) Derindrada in Sqerers augem. Journal ber Lhemie Ar B. ©. 3% 


35. — darans im Journal de Ehyiaue T, 1, p 235 fi 
Gallitzin Recueil p. 235. 
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Die fegtern find-ffernformig sufammengehäuft, 


die Säulen einzeln eingemachfen, lber haupt 
klein und ſehr Flein., 


Die Saͤulen ſind ſtark in die Ränge geftreift. 

Yeußerlich ift er glängend, von Glasglange, ber fich 
dem metallifchen‘ nähert. 

Der Laͤngebruch ift ſchmalſtrahlich, der Queerbruch 


uneben in den kleinmuſchlichen ſich verlaufend. 
Er iſt undurchſichtig. 


hart (ritzt den Quarz ein wenig), 

giebt einen bläulichgrauen Strich, 

iſt leicht zerſpringbar, 
fuͤhlt ſich kalt und | 

trocken ar und ift 


wahrſcheinlich nicht ſonderlich ſchwer. 


Chemiſche Kennzeichen. | 
Bor dem Loͤthrohre iſt er unſchmelzbar. 


| Fundort. 
Schweden Qui) 





-Barptocaleit 29. 
Aeußere Kennzeichen, 
Er ift von milchweißer Farbe, ' 
u derb, 


N 


iſt 
%) Schumachttr Verzeihniß der Daͤn. Nordiigen Minerasien €.20. 214 
2. Theils 2. Band, CT i 
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ift inwendig Karfglängend, von gemeinen Glanze, 
bat einen vollfommen u. geradblaͤttrichen Bruch/ 
rhomboidale Bruchſtuͤcke (der ſtumpfe Winkel mißt 
1000, ber ſpitzige 809), 
AR durchſcheinend, 
ſehr ſproͤde, 
fuͤhlt ſich etwas kalt an und iſt 
nicht ſonderlich ſchwer, dem ſchweren nahe kom⸗ 
mend. 
Chemiſche Kennzeichen, 
Er brauſet in der Salpeterfäure auf« 
Fundort. . | 
Normegen ( Kongsberg, Grube Juliana Haab). 
Er bricht hier mit gemeinem Asbeſt und Schwefelkies. 
Aus der Schwere und dem Braufen mit Säuren laſſen 
Rh Kalt und Barpt als Beſtandtheile vermuthen. 


Benennung. 
Der Name iſt von Kirwan entlehnt, der aber unter 
dieſem Namen den Strontian aufgeſtellt zu hahen ſcheint. 





Stängelkalfk *. 
Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe ft gelblichweiß ins graͤnliche fallend. 


Er bricht derb, 
if 


% Soumaqer Werzeichniß ber Din, Mordiſchen Mineralien 6, 12.13. 
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iſt auf dem Langebruche ſchimmernd, auch wohl vo | 
nigglängend, auf dem Dueerbruche farfglän- 
jenb, von Slasglanze. | 

Der Längebruch ift gleichlaufend oder nut wenig 
änseinanderlaufend Fafrig, ber Dueerbruch ift 

flachmuſchl ich. 

Die Bruchſtuͤcke find keilfoͤrmig. | 

Die abgefonderten Stücde find faͤulenfoͤrmig eng. 
Lich (einige beinahe feche -, andere fünf» oder vier» ⸗ 
und zwar plattgedruͤckt vierfeitig) — die Abſonderungs ⸗ 
flächen find zart in die Länge geftreift, und j 

hier und da fieht man Dueerfprünge. — 

Er iſt ziemlich ſtark durchſcheinend, u 

halbhart, an das weiche grängend, 

giebt einen weißen Strich, | 

iſt ſproͤde, i u 

fühle fich nicht ſonderlich kalt An und n 

nicht ſonderlich ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. 

Nach Schumacher 2,861. 
Chemiſche Kennzeichen, | 
Vor dem Loͤthrohre verliert es die Farbe, wird weiß, 
Iniftere, fchmelze aber felbft bei fortgefegtem Zublafen nicht. 
Mit dem Borax ſchmelzt es unter ſtarkem Aufſchaͤumen, 
ſelbſt wenn es ſchon zur Perle geſchmolzen; die Perle iſt 
weiß und undurchſichtig. Mit der Salpeterſaͤure brauſet 
ts 77 J | | 
'9ıa Fundort. 








derten Stuͤcken abgeleitet. Sollte dieſes Foffil nicht ri 
bloße Abaͤnderung des ſpaͤthigen Kalkes mit ſtaͤnglich abet 
fonderten Stuͤcken ſeyn? Hr. Schumacher glaubt, dat? 
des Drn. Esmarks Iglit am nächften komme, von dem 
ſich aber doch in der Farbe, aͤußern Geſtalt, Glanz u 


Bruch in etwas unterſcheidet. 
a Er 
&onit*). 
’ Aeußere Kennzeichen. 


Er it von graulichweißer Farbe, 

koͤmmt in größern und fleinern abgeführten Rumpfed’ 
gen Stüden vor, 

iR inwendig theils ſchwachſchimmernd hals watt ui 
ſchillernden Punkten, im erſten Falle von Glas⸗ 
glange, der etwas in Wachsglanz uͤbergeht, | 

hat einen flahmufchlihen und verſtecktblaͤttri⸗ 
hen oder fplittrichen Bruch, 

unbeſtimmteckige, Sharffantige Bruchfuͤcke. 

der mit verſtecktblaͤttrichem Bruche und mit ie AAN 
in durch ſcheinend, | 

halbhart Chäzter als der Kaltfein). 

ſproͤde, 

ſchwer zerſpringbar, | Ps 


ei B 
N Süupager im angel. Werke ©, 20. 
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fuͤhlt füch nicht ſonderlich falt an. un if, 
nicht fonderlich ſchwer. | 


| Speeififces Gewiche. — 
Nach Soma 2,830. | 


Chemiſche Kennzeichen. 

Er brauſet mit hen Säuren und giebt, am Saft 

Feuer. u oo. 
vo Sunbor 

Jeland, , 


Benennung. 


Der Name ift von Rezius ( Verſuch einer Aufftellung 
des Mineralreichs. Leipjig 1798. 8: ©. 137) entlehnt. 


213 Zuſaͤtze 
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Kumpften Konten und einisen zugeſchaͤrften Eden m ‚un 
Reit nebſt den bier angeführten Krohsätfatisuen auch den flaſch ge⸗ 
u seihobenen Würfel aus Grönland und Norweges 
auf. 

S. 72 ©, 23 


Pad Schumacher 3,942 3,865 bed SGroͤnlandiſchen 

. 4.018 des Norwegiſchen. 

S.74 3.13 - 
re (Arendal und Hiſterde, Konssherg)s Jetanb- 
&. 76 3. 20 

Aus Reuß Drsgraphie im Auszuge im Journal des mines N, IV. 

P. 36 39 
Halıy im Journal des mines N. XXVI. p, 96. 
Gallitzin Recueil p, 116. 
Nach der Anzeige des Hrn. D. Echelhammer in v. Mols Annalen 
der Berg⸗ und Huttenkunde ır B. 13 St. S. 168 ſoll im Journal de 


phyſique eine. dußere Beſchreibung des Porops nad Werner wors 
Kamen 


S.77 3.2 
Nach Haüy bricht er die Kichtfrablen nur Anſach. 
S. 80 3. 6 
Schumacher will den Norwegiſchen 7chmarzlicbbraun, fetten 
brdunlichroth und vollkommen buacinthreth gefunden has 
ben. An dem Granatdodecaeder will er bie Kanten zugeſchaärft, 
auch wohl Doppelt zugeſcharft beobachtet haben, wodurch bie 
Kanten im letztern Falle ein rundliches Anſehen efbielten — an einer 
oder mebrern Ecken zuge ſchaͤrft. Nrebk dem führt er die ſechs⸗ 
ſeitige au ben Enden augefhdrfte Säule auf. 


©. go 2 
Bamend im ournal a mines N. xtıv, (1798) p s65- 570. 
Galliizin Recueil p. 115: 1126 


Schumacher Verzeichniß den Dan. Nordiſchen Mincratien ©. 76.771 


S. 812.7 
Nach Schumacher find bie Krufalle obgleich feiten. ei nel n aufge 
wachſen mir glatten oder abmechfelnd geKreitten EIb 
deu meiſtens dichte, felten hobl, mo ſich im letzteri Bode die 
Granatmaſſe über baulichen Flußſpath kryſtalliſirt hat, 
v S. zꝛ 


[ 


N ! 


— — 
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©: 82 2. 6 Bu DEN 
Nah Schumacher 3,253 des olivengränen 
' 3,909 — 3302 des beaunen 
3,748 — 3165 des 4 bonstatetien. 
& 35321 


Sranfeeich (Wie D’Ered,lids bei | Barcaeı in den 0) Dora 
gen ( Dramımen). 


©. 85 2. letzte 
Die Begleiter des Norwegiſchen find körniger Kalkſtein, gemeinen 


Quarz, Feldſpath, Augit, Hornblende, Glimmer, Moroxit, Axinit, 


Apatit, Arendalit, Coccolith, Wernerit ſeltener, am ſeltenſten Leu⸗ 
eit und ſpaͤthiger Fluß. 


S. 86 3. 12. 
Hr. Schumacher führt eine befondere Art Gramat auf, die er mit dem 
Namen des ſchoͤrbartigen belegt, und in der Langſoͤe: Eifengrabe 
bei Arenbal mit koͤrnigem Kalkſteine und Kupfererie einbricht. 
Er ik von pechſchwarzer Farbe, die bier und ba fu die ſar irs 

lichbraune giebt, . 

Bricht derb und Eryfallifiet, von letzterm 

ı) die gleichwinkliche fechsfeitige an beiden Enden mit 
deei Siächen 3ugefpigte Säule, die Zuſpitzungefdchen auf 
die abmechfelnde Eeitenfanten und ‘zwar widerſinnig aufsefegt, 
en den Kanten absehumpft, mit-in die Länge sort geßteifs 
ten Abkumpfungsfächen. 

3) die lange ſechsſeitige Sdule au den Enden mit drei 
Flachen zu geſpitzt und an allen Seitenfanten ſchwach ab ge⸗ 
ſtumpft. / 

Die Kryſtalle ſind klein und von mittlerer Groͤße, immer 
in Drufen gufammengebduft, und die Sdulen find mtb 
den Eeitenlähen anelnandergewad fen wie beim vemnehe. 
uen Echoͤrle. - 

Neuberlich find die Krokalle Rarfeldnseud, von Slas gla nie: 

Inwendig wenisgianzend und ſchimmernd, von Wachs⸗ 
glanz. 

Der Bruch it uneben von kleinem Korne ober flahmufche 

Lich in ben verſtecktblaͤtrtrichen übergebend. 


” Bracifäde find un beſimmteckig und ztemlich ſcharf⸗ | 
antig. 


Er ik aodurcſichtis, . 
is balb⸗ 
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Balbhart (weniger als ber Grauat), 

(dwer serfpringbar, 

fprdde und 

nicht ſonderlich ſchwer .(3,092). 

Bär ſich vor dem Lothrohre behandelt if er unſchmelzbar, und ſcomeln 
nur an den fchärfien Kanten au einer belbraunen , halbſchlackigen, 
Yatbglofigen Kugel, Des Boraz loͤſet ihn nur ganz wenig anf, und 
Die Perle wird etwas olivengruͤn gefärbt. 


S. 86 3. 14. 
Hr. ——— entwirft folgende dußere Eheratrft von dem 
fe 


Er töumt von zeiſig⸗, pikasiens, gras⸗, lau ml 
ſcwarzlichgrüner Zarbe vor, leuterer fol etwas braun beis 
gemifcht ſeyn. (Mielichbofer wid ihn aus dee (hwärslichgris 
nen in die rabenſchwarze Übergebend, graulich⸗ und pech⸗ 
ſowarz deren erieres fi in das aſchgraue, letzteres in dad 
ſcowarzlichbraune versieht, geſehen haben). 

‚ uber derb kümmt er eingefprengt, in edigen Städen 
und Körnern und felten kryſtalliſirt vor, und zwar 

x, in recht winkliche vierfeitige &dulen, an den Enden 
zugeſchärft, Die Zuſchaͤrfungsflaͤchen gemeiniglich ungleich 
gr06 und auf die Seitenkanten aufgeſetzt, an allen Seitenkanten 
abgehumpft oder zugerumbet. . 

8) in ſechsſeitige Säulen au den Enden mit ungleich gro⸗ 
fen auf die Seitenkanten aufgeſetzten Klaͤchen zugeſchaͤrft, 
und dieſe Seitenkanten abgetumpft — zoweilen mit vier 
Flachen zugeſpitzt. 

Die Krofalle find klein und von mittlerer Größe un) in 
Kalkipath eingemadfen. . 

Die Dberfldche bes Kryſtalle I glatt. 

‚ Der trpftallifiete iR Außerlih glänzend. 

Inwendis it er glanrend, ſich zuweilen dem wentaglängen: 
den naͤhernd — von Slasſlanze, der in Wachsglan— 
übergeht. 

Der Bruch If nach einer Kitung feltener vollkommen, mei⸗ 
Gens un vollkommen blaͤttrich von einfachem Durds 
gange der Blatter, nach den übrigen Richtungen iſt er uns 

' eben und aus diefem (nach Mielichhofer) in ben flachmufds 
ficken, auch wobl in den vollkommen und kleinmuſch⸗ 


hinen ae Ä 
...& 


t 








. ⸗ 
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Er fprinat in unbekimmtedige, ziemlich ſcharftantige 
Bruchflüde. 

Er zeigt Sehr ausgezeichnete großr, arob⸗ und Fleinköre 
ntg abgefonderte Stuͤcke; bie Körner find pologoniſch und 
bei dem grobkörhigen vorzüglich deutlich, 

id in grosen Stüden nur an den Kagten durchſcheinend, 
Doch findet er ih au durchſcheinend, auch wohl in dag 
balbdurWbfichtige übergebend, 

giebt einen gränlihgrauen oder sraulihmelßen Sie, 
und wird dadurch glänsender, 

ik bar (in einem geringern Grade als der Dam). 

fpröde, 

nicht fonberlih fhwer jerfpeingdae, 

fuͤdit ſich ziemlich kalt an und iſt 

wicht fondertih ſchwer 
. Specifiſches Gewicht, 
Nach Schumacher 3,315 bes großkoͤrnigen 
| 3,306 — 3,236 des grobförnigen und lauchgruͤnen. 


Chemiſche Kennzeichen. 


Bor dem kLothrobre if er anſchmelzbar und behbalt ſelbſt die Farbe 
bei, außer dem laucharinen, der etwas gelblich wird, aber gleich⸗ 
falls den Glanz und die Durchſichtigkeit beibehaͤlt. Mit dem Vorar 
iſt er ebenfalls unſchmelzbar, verliert aber doc) an Farbe, wird Lichs 
te lauchgruͤn ohne die Borarnerle au färben oder au trüben. Von 
den Säuren wird ee nicht angegriffen. | 


Beftanptheile, 
Rad Dauquelind Analoſe: 

.Kieſel 50. 

Thon - 8 
Tall. 10, ° | 
Kalt a 
Eiſenoxvd 
Magneſiumorrd | 

Fundort. 


mormehen (die Eiſengruben daſelbſt, beſonders die Ulvegrubo). 


Die ihn. begleitenden Foſſilien Mind Wagneteifenkein, kornkger 
Saikftein, in dem die größern und kleinern Kyſtalle eingewachſen 
Hegen , roͤthlichbrauner Grangt . 6 
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Er (het it Den Baal I emfingnofifder und seranekiie | 


©. 386 2. legte 
—— in u. Molls Annalen ©. 50⸗53. 
umacher Verzeichniß⸗ Nerdiſchen Feſflien 13. jo: 
Gallitzin Recusil P- „won we 
©. 9ı 2. 12. 
Hart Enden lles Ends 


©. 91 2. 15 
Larmann in Vallat N. Nordiſchen Beitrdsen. (Petersburg und Lei 
zis 1793) 8. ©. 28:1. 283. 
Delamerherie Sciagraphie T. I. p. 263. 
Lowis in Actis Petropol. Petropol, 1801. T. XIL p. 300-306. — 
daraus in v. Ceells Annalen 19091. ae B. ©. 275 7282. 
Say im Journal des mines N.XXVIIL 4229 p. 260, 261, 
Delametherie i im Journal de phyfique T. u p. 77 ff. 
Schumacher Verjeichniß der Dän, Nrord- einfachen Foſſilien ©. 27. 38- 
Recueil p. 283 und 137. 
©. 93 3.18 
falt Delametherie lles Hein. - 
Nach Lowitz 3,392 bes Slbiriſchen. 
©. 94 3. 26 
Nach Lellevre ſchmelzt er, für ſich vor dem cdrohre au einem gelb⸗ 
Jüchen Glaſe, nach Lowig dee Sibiriſche für ſich zu einem ſchwaͤrzli⸗ 
den ? * dem vorar bet ſortgeſettem Bublafen zu einem weißlichen 
gelchen. 








S.95 3. 10 
Des Sibiriſchen nad) Lowitz 
Kieſel 35. 
Thon 13. 
Kalk 4. 
Eiſenoxyd 6. 
Waſſer I 
&. 953. 13 
Hate Wilalluß Us Wiluhfluſſe. 


Ebemals brach er auch In Norwegen zu Arendal keotalliſet anf ei⸗ 
nem Gange von derben Veſuvian und koͤruigen Quatie u Beolei⸗ 
wand des ‚Selbfpatbet — u e x 


\ 


& 
m 


©. 96 3. letzte or | 
auͤp nenut ihn Jhorrafe, weil er feine —R don andem 
oſſilien entlehnt. 

S. 98 3.29 


yaüy im journei des mine N, XIX. p 72-74, N. XXVIIE p. ur 
N. XXXIIL p. 686 - 688. 


Dolomien im Magazin encyclopedique ou Journal des ſciences, des 
lettres et des arts T. Il. N. V. et VE; 
dallitain Recutil p. 58. 89. 
©. 101 Inder Rote 
ind die Betandipeit des Smaragds olſo zu lefen: 


ieſel 64, 56. 
Thon 16,‘ x 
Glyeine 13. 

Kalt 1,60. 
Chromiumoxvd 3,25 
Aüchtige Theile (Wafler) 2. — 
©. 101 3. 16 


Nach Paſſinges (im Journal des mines (1797) N. XXXIK, p. 2p2. 
803: fol unweit Morbihan im Depart. de la Loire, ehemals Forez, 
der glatte Bern in ſehr kleinen volltommen fehsfettis 
gen Säulen von geäner und weißer Farbe auf den Kiäften 
eines Feldfpathannges in Begleitung bes neltenbraunen Bergkroſtalls, 
des gemeinen kryſtalliſirten Echörls und des filberweißen in ſechsſei⸗ 
tige Tafeln kryſtalliſrten Glimmers und des in rechtwinkliche an 
beiden Enden mit 3 Flachen zugeſpitzten Saͤulen kryftalliſirten Feld⸗ 
ſpathes voẽtomnien Morveau wi weisen in das gelblich⸗ 
graue dherachenden undu ed ſicti gen &marasb von Dion 
eeau nahe bei St. Germain fous Gourdon gefeben haben. 
©. 103 Rote 

Schangin in N. Nordiichen Beiträgen Sr B. ©. m. 

Dolomien im Journat des mines N. XVIIE, (1796) p. 12-39. 
- HYaly dafelbR N. XXVIII. p. 257. 258.-N. XXUI. p. 686 - 688. 
Bauquelin dafelbd N. XLIIE. (1798) p 353-564. 

Delametherie im Journal de phyfique an 9. Floreal. — darans in 

VBoigts Magazin zr B. 28 St. ©. 336 337. 
Gallirzin Recueil p. $. 6. 35. 
Lampadius Handbuch zur chemifchen Ayalpie der Diineialfioper ®. 


321, 22% 
©. 10 
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©. 104 3.4 
de la Vetherie füher einen feltinen Berdil von oeneotder Sau 
be an. 

©. 108 3.27. . 
ab Schangia kommen bie Altaiſchen Serhlle in einem tvſentsthen 
Quarje eingemachfen vor... Der Quarz ſelbſt bildet in einem Granit 
gebirge feigere oder doch unter einem Winkel von 50° einfallende 
Gänge. 

©. 110 Note | 
de la Methetie Scisgraphie T. I. p. 28d. T. IT. p, gorı 
SHahy im Journal des mines N. XXVIH. p. 283. | 
Karſten mineralogifhe Tabellen S. zo und 69 . | 
Gallitzin Reepeil p. 6. 35. 241,- 

© ııı 2.10 5 | 
Rab Haüy His 

©. 112 2. lebte | | 
Hady nennt ihn wegen feiner weißen Farbe Leucolich 


©. 113 Note. | 
Lelievre im Journal des mines N. LI, (1798) p. 225. 226, u 


©. 115 3.15 | | 
Zeltevre leugnet ihm die Eigenſchaft, burg: Wäre ect iu wet⸗ 
den, ab. 

S. 115 3. 22 
Nach Lellevre wird er fuͤr ſich vor dem Löthrohre bebanbelt aur weiß 
nd undurchſichtig, von dem VBorar wird er aufgelbſet ohne denſel⸗ 
ben zu faͤrben. 

©. 117 Note | 
de 1a Mecherie Sciagräphit T.I p. 235, 
Kahy im Journal des mines N. XXVIIL. p. 370-278, Ä 
Gallitsin Resueil p, 82. 288: 


, S 117 3. 15 | 
Die Saͤulen find teils einäeln eintzewachfen tele maſaeln 
förmis zuſammengebaͤuft: | 

S. 118 3:8 | | | 
(riet das Sind de Ä j 


L 
B 


4 
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©. 118 3. 12 B8* u 
Nach Eollet Descotils 34529 — 3, 4o0o. 


Phyſiſche Kennzeichen. | | 
Er bat nur eine einfache Strahlenbrechung | 
S. 113 3.17 

Nach Lelievre füıhelst Er vor dem Lotbrobte zu einer beaunen Gchla⸗ 

cke, die bei fortgeſetztem Zublaſen ſchwarz wird; mit dem Vorax giebt 

er ein grünliches. Glas. | | 
©. 118 3.-Ießte — — 

Chamount im Departement Moutblaue. 

©. 119 2. 4. 

in bee Witte filberhaltiger Gänge: 

©. 121 Rote. 

Sahıy in Lecons de Kecoie normale T. VL. p. iot. — journa Ahle 
ftoire naturelle N. XII. p. 449 ff-e> - Journal des mines N. XıIX; 
d. 65. N. XXLp. 30-32. N. KXVEIL p. 265. 266. N, XXXII. 
P. 691, 692. 

Lettre du Buc de Noya Carafla à Mr. de Buffon 1759, 

de la Merherie Sciagraphie T. L p. 273 et 283. 

Bauquelin im Journal des mines N. LIV. (1799) p. 477-499. — 
daraus in Scherers allgem. Joutual der Chemie 6 B. ©. 3701 774 ' 

Galliczin Recueil p. 43; 44- 273. 274. 275, 

S. 125 3.9 
Nach Hay iſt die Strablenbrechuns * 
S. i27 3. 19 

Die Sefondttcte des sränen Erplanifden Alm Eaui⸗ er imo 

taude de Brefil find alſo zu berichtigen: 


Kieſel 405 
Then 39 
Kalt 3,84 
Eiienssw 32,50, 
Basuchamer 2, 


& i29 Rote 
Miellchbofer in v. Aols Anndien der Bers⸗ aub Huttenkande se ©, 
ite Abtheil. ©. 33⸗60. 
Gallitzin Recueil p. 240. 241. um 


Til 
Schumachet Verzeichais der Din RW, Dacia 6.105, 
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©. 130 3.10 
Die Eden zwiſchen den Seiten/ und Sufpigumgstanten find gleide 
foßs zuweilen abgehumpft; bat eine der Abkkumpfungsflächen die 
Größe oder beinahe die Groͤße der Zufpigungsflädde erreicht, und mid 
‚ man die hbrigen Abkumpfungskäden nicht gleich gewahr, fo täuißt 

fe mit einer vierflähigen Zufpigung, Die fi entweder in 
dum Bunt. aher in eine Schärfe endigt.- 
'... @&.130 2 15 
Die Kryſtalle find ſehr Flein, mittlere Geoͤße amd oreß, 
eiuzeln eingewachſen oder dvueheingndergemacfen 

€. 130 3. legte 
Na Squmacher 2,500 — 2,889 von Bamth 
3,000 bei Norwegiſchen. 

3,050 bed Grönländifchen. 








...8.132 3. 3 
wa bes Gtoͤnlandiſche. 


8.133 3.4 
Der Norwegiſche ik für fidh vor dem Wihrodre unſchmelzbar, verkiert 
Die ſchwarze Faebe, wird gran und mtatt. Von dem Yorap wird et 
aufgelöfer und giebt der Mare Perle eine geringe Ins ka die olb 
Verigräme Taende Farbe. Einiger fchmelze file fich an ben dünnen 
Kanten zu einer geänlihgruuen oder röthlihen Gichlade, wird im 
Borax aufgelöfet und theilt dieſem eine getblichgraue Farbe mit. De 
Groͤnlaͤndiſche ſchmelzt für fich vor dem Loͤthrohre an, deu dünnen 
Kanten, nachdem ex langa zuver ruhig gelegen nad au singe azünlidy 
grauen Schlacke anfſchwoll; der. Borax mird von ihm nicht gefaͤrbt. 


S. 135 3.1 


J Montblane am Lac Cornu (mo er in gleichfeitise fewsfeitis 


ge Säulen an den Enden mit drei ziemlich ſtumpfwinklich aufge⸗ 
‚festen Flaͤchen zugeſpitzt oder ald Truͤmmerſ ein, mo die vers 
brochenen Kryſtalle mit einer Quarzmaſſe zufammengelittet find 
"n 


.135 3.3. 
—8 (Kenlinggeube bei Arendal im Kalkſteine mit Axrendalit / 
Dive an Zeolithe; auf Budn im fpätbigen Kalke oder Quant 
mit Feldſpath; der ſtrahliche mit Quarze, koͤrnigem Kalkſtelne, ſpoͤ 
thigem Kalkſteine und ſpathigem. Braunkalke; quf Lans Grube bi 
Zrowoil det Arandal mit ſpathigem Kalle, Quarie und: 
elſen⸗ 
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eifenfteine; bei Bomble unweit Kragerde und auf Langden mit Quar⸗ 
3e, Glimmer und Titanelfen 5; Grönland (mit Quars, Almandin, 
ſchwaͤrzlichbiaunem (Slimmer und gemeinem Strablſtein). 


Der Apbeisit des Gen. d'Andrada iſt gewiß nichts als (nach Hay 
edler, nah Schumacher gemeiner, Schoͤrl, und er fcheing 
durch obige Modification der Zuſpitzung getaͤuſcht worden zu feyn, daB 
er fie für eine vierflähige Zupitzung bielt-. Hr. Schumacher fand 
das ſpecifiſche Gewicht, Das d'Andrada auf 3,1481 angiebt, geringer, 
auch das Verbalten vor dem Loͤthrohre etwas verſchieden. 


S. 136 Note 


Vauquelin im Journal de phyſique par de la Metherie T. L. P- Hr 
Gallirzin Recueil p. 153 er 296. 


©. 137. 138 


Die Befandthrile find bier durch einen Irrthum folſch angegebeit 
worden; fie folen alſo beißen: 


Kiefel 43. 

chon 16. 

Kal 26. 

Eiſenoxydd 16. *Æ 
Waſſer 4. 


Nach einer andern Angabe im Journal de phyfigue am n angel D. find 
die Beſtandtheile defjelben nach Vauquelin: 


Kiefel B 34 
Thon u 44. we 
Kalt ' 33. v 
Eifem und Magneſi umoryd 25,5. 
S. 139 Note 


de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 292. 

Hauy Im Journal des mines N. XXVIII. p. 269. 270. 

Vauquelin baſelbſt N. XXXIX. p. 172-180, 

Roux daſelbſt N LIII. p. 366-370. — daraus in Scherers age. 
Journal der Chemie Ar B. ©. 393; 398. 

Schumacher Vergeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 28⸗30. 

Gallitzin Recueil p. 28. zum Theil 215. 


Nach der Anzeige des Dr. Schallhammer in v. Molls Annalen dee 
‚ Ber > und Hüttentunde foll im Juurnal de phvfique, wabrſcheinlich 
T. LI. p. 323 ff. Notice fur la Micarelle,’ Sahlirte, Wernerite, le 
Honigftein et l’Augite eine Beſchreibung des Augites vorkommen. - 


3. Theils 2. Band. | ft S. 14 


, 


ya an 


an ° 


—— 
Rn 
he} 
a 
. 


e 8 ea PErRe rg 
| ‚IIg dt te 
aut. “ hai Kim mer eig 


n meprie 
ee 
- fallen fie Tg, Hong 


Hbaliig 
& 








\ 


— — 515 — 


undurchſichtig, oder nur an ben Kanten — 
nend, 
giebt am Stahle Sunten) » N 
e ek, . 
=.» gerfpringbar, = oo. 


sm tqlt an und if - 
ni ſonderlich ſchwer 31465 = 3, 448 des berben: 3,414 des 


⸗alliſirten ) - 


1} fottgefegtem Zublaſen su einer fehmdrzlichgeänen , etwas alas. 
A Don dem Borax wird ed aufgeldfet und sit damit 
te grasgrüne Perle. 


HH 









i vortommen. | 
fol in Hornblende, Arendalit, Granat und Coecolith üben 


"und melfiens mit Moroxit gemengt vorfommen. 


©. 142 3:6 
SE Kour 3,200 des Veſuv 
3,600 des Norwegiſchen von abendal. 

| Phyſiſche Kermzeichen. 

|Rour Andert er die Richtung ber Magnetnadet kaum merklich. 

S. 142 3. 10 | 

| d relievre ſchmelzt er doch in kleinen Splittern vor dem Lhebrodre 
3 mit dem Borarx geſchmolzen giebt er nach Vauquelin ein 
charuͤnes Glas, das, fo lange es warm iſt, roth erſcheint; nach 
ſchmelzt der Atendaliſche ohne Aufwallen zu einem ſchwarzen 
2. S. 142 3 11 | 
- hat Roux find die Gehandtbele des Norwegiſchen von acendal: 


Kielel 45: 
a Thon 3. 
27 Sal 30,$. 
* Eiſenoxyd 16. 
ꝛi Maaneſiumoxyd 5. 


Da dieſe von Roux zerlegte Steinart nicht genau genug daralteriſtet 
ai iR, und die von ihm aufgefundenen Beſtandtheile diefelben find und 


I 177 in demiekhen Bali wie in dem von Vaunquelin unter⸗ 
gta Aachen 


u 
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falten Melanite Anden, fo LAßt Ach nicht mit Gewiſbeit augeben, a. 
das von Konz unisefuchte Zofftl hierher oder zu dem Relanite gehört. 


©. 143 3.15 j 
Sieilien (der Aetna). 


©. 144 3.3 

Halid bat ihm den Namen Pyroxene ertheilt, weil er ihn als dm 

vulfanifchen Feuer nicht angehörig, von dem vulkaniſchen Seuer nid! 

erzeugt hält. 
©. 145 Note 

‚9 la Merherie Scisagraphie T.I, p. 29$. 

" Hady In Memoires de l’academie des fciences de Paris 1787. p. 93 fl 
— {m Journal d’hiftoire narurelle 1792. Juillet p. 65. — im 
journal des mines N. XXVIIE. p. 267. 268. 

Edumacer Verzeichniß der Dan. Nord. Mineralien S. 87- 83- 

Gallitzin Recueil p. 67. 68. 124. 135. 

Lampadius Handbuch zur chem. Analpfe der Mineraltiepr ©. 341, 

S. 1 46:3 2° 6 

He. Schumacher führt von der gemeinen Hornbiende boluende Kry⸗ 

ßalliſationen an: 

1) die gefhobene vierſeitige Tafel; — 

3) die ſtark geſchobene vierſeitige Säule — vol 
kommen — an den finmpfen Seitentanten abgeRumpft 
— an den Aumpfen Seitenkanten zugefchärft und die 
zuweilen wieder abgefiumpft; 

3) die fehöfeitige Sdule au den Enden sugefhäeft, die 
Zuſchaͤrfungsflachen auf die fcharfen Seitentanten aufgefent — 
die Zuſcharſungskante abgeſt umpft — eine Ede der Zo⸗ 
ſchaͤrfung abgeſtumpft — beide Ecken der Zuſchaͤrfung ſo 
— mpft, dab eine vierflächige Zufpisung ſtatt zu habın 
cheint; 


4) baarfdemige, büſchelfoͤrmig zuſammense bäufte 
Säulen, 


. G. 147 3. 19 
Nach Haly 3, 250. 
&,t49 9. 2ı 
Norwegen (Urendal in der Ulvegrube, Seeland); Grönland. 
Earzo 3.519 
Die Begleiter der Vorwerlſhen ſi ad der Asenbalit, Eoolith, ve | 
path, 
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ſpatb, Quarz, Augit, koͤrniger Kalkſtein, brauner und gelber Ti⸗ 
tanit und Magneteiſenſtein. | 

©. 151 3.9 | 
Haüy heißt fie Amphibole, das fo viel als aweibeutig bedeutet. \ 
©. 151. Rote 
Jordan mineralog. und chem. Beob. und Erfahrungen S. 72. 
Schumacher Verjeichniß der Dan. Nordiſchen Mineralien ©: 8 
©. 152 3. ıa 
Nach Jordan 3,039. 
Phyſiſche Kennzeichen. 
Nah Iordan wird fie ſtark vom Maguete gezogen. 
S. 154 Rote 
Gallitzin Recueil p. 125, 
©. 157 3.15 
Hr. SR. Werner führt fie als eigene Gattung unter dem Nemen 
Schilierſtein auf. 
S. 157 Note 
Gallitzin Recueil p, 125. 
©. 159 Note. 
Hauh im Journal des mines. N. XXVIIL. p. 268. | 
Gallitzin Recueil p. 125. 126. 
©. 165 Note | 
Gallirzin Recueil p. 246, 
‚©. 167 3. 12 | 
Schweiz (Mafinet, Schloß d'Invres) 
S. 168 3. 17 | 
Schumader führt noch folgende Kryſtalliſatlonen des Arendalits auf: 
) die rechtwinkliche vierſeitige Sdule — gleichſeitig 
and zwar an den Seitenkanten abgeſtumpft — oder zuge⸗ 
ſchärft — oder doppelt zugeſchaͤrft — ungleichſei⸗ 
tig und zwar mit e ſchmalen und 2 breiten einander entgegenge⸗ 
festen Släcben — beide Abdnderungen an den Enden zuge⸗ 
ſchaͤrft, die Zufchärfungsfldchen auf die Seitenkanten aufge⸗ 


feet — und überhaupt noch durch vielfältige Abſtumpfung und 
Zufchdrfung der Eden und Kanten auf verfchisdene Weiſe vers 


andert. xt3 2) die 
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8) Die vierſeitige geſchobene Säule an ben Enden zu: 
geſcharft, die Zufchärfungsfiächen auf die Seitenkanten ober 
Seitenflachen aufgelegt — an den ſcharſen Kanten ſtaͤrker oder 
ſchodcher abgeſt umpft — an den Seitenkanten zwiſchen den 
breiten und. ſchmalen Seitenflaͤchen zugeſchaärft, auch wohl 
Doppelt zugeſchaärft, die Zuſchdefungskauten wieder ab; 
geſtumpft, wodurch der Kryſtall aus zwei entgegengeſetzten 
convexen und zwei geraden Flächen zu beſtehen ſcheint. 

3) Me ſechsſeit ige Sdule ſelten gleichſeitig, meiſtens uns 
gleichfeitig an den Enden zugeſchaͤreft, die Zufchärfungskäcden 
tbeita auf die Seitenkanten, tbeils auf die Ceitenkächen aufacı 
fegt und an den Eden der Zuſcharfung wieder abgehumpfe 
— und menu Diele Abkumpfung ſede Mark if, fe bildet fie eine 
vierflachiae Zuipigung — die Ecken der Zuſcharfung nochmals 
zogeichdrft; dieie zweite Bufchdrfung IR oft To ſtark, ba& eine 
ſechsflachige Zufpigung daraus entlcht, we bie Zuſei⸗ 
gungsfäden auf die Eeitenfldchen aufgefent find. 


©. 163 Rote 


Schumacher Verzeichniß der Dan. Nordiſcben Minerallen S. 55. 9%: 
Gallıtzın Recueil p. ı, Averuticonite p. 15. 16. 


S. 169 3.1 


Die Kroſtalie find klein, mittlerer —X and groß (bie 
Arofalle baden oft einen halben Zus und einige Zeile im Durch: 
meſſer), felten einzeln eingewadfen, meiſtens iu, durdy, 
ans, -aufgemanfen und gruppenförmig zuſanm men⸗ 
gebaͤßft. 


S. 169 3. 2 
Die Dberfläde dee Kryſtalle ik gemeiniglich glatt, einige Flaͤchen 


find aber doch ganz zart, die convesen Klächen allemal deutlich 
In Die Laͤnge gefreift. 


S. 169 2.11 


Dee Bruch des derben ik theils auseinanderlaufend Arad» 
Lich, orer aus dem ſrahlichen in den blattrichen überges 
hend, tbelld uneben von kleinem Korne In den fplittris 
den vder verfedtbidttrichen übergebend, bei dem fruklals 

” fifieten if der Längebruch blatttrich, der Queerbruch verſteckt⸗ 
blaͤttrich, Klein, flad und unvelltommen mufdlid. 

©. 169 


#® nm 
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G. 169 3..18 
Der kruſtalliſirte, beſonders der piſtazlengruͤne ins olengräne über 
gehende it Dushfcheinend, 
_ einiger derbe an den Kanten durchſcheinend. 


E23 


E. 169 3.21 | \ 


E. 170 2.3. 
Nach Schumacher 3055 — 3435, 

E. 170 3, 13 
Nach Schumacher legt er ganz eubig ohne aufaufhdumen, ſchmelzt 
nur ſebr ſchwer an den duͤnnen Kanten zu einer ſchwarzlichbraunen 
. Schlade, wird endlich gelblichbraun, bekoͤmmt Riſſe und verliert 
feinen Glanz. Bon dem Borar wird er nur ein wenig aufgelöfet 
und fheilt der Glasperle eine grünliche Farbe mit, die zuwellen beb 
Ier , sumellen dunkler und oft Duntelolivengeün erſcheint. Bon den 
Sduren wird er nicht angegrifien. 


S. 1713.13 . - ' 
Auch auf ber Ulvegrube, in ber Wale, Leftwed und andern Stabes 
bet Arendal fo wie auf Langden ein, und er wird von Der gemeinen . 
Hornblende, dem Zitanit und Magneteifenfieine begleitet; ber pißa⸗ 
ziengruͤne dient dem weißen Wernerit zum Ueberzuge. 
Er geht in Augit uͤber. Haͤuͤy erklaͤrt m für eine Ahaͤnderung 
des Thallits. S I 


S. 172 Note 


Severgin in Nov. Actis Acad. Scient, Petropol, T. IX. N p- 188- 
Gallitzin_Recueil p. 29. 30. 


817338. 
Die Analyſe fol von Georgi fepn-. i 

©. 173 3. legte 
Mit dem Baikalite bricht zugleich ein anderes Foſſil, das Pallas 
Prehnitaͤhnliches Foſſil nennt, am wehlichen Zube des Babs 
kals, das aber nit dem Prehnit in dee That weder in den duferlw - 
chen noch chemiſchen Kennzeichen noch in den Beſtandtheilen einige 
Aehnlichkeit hat. Nach Vallad (M. Nord. Beitrdge ir B. S. 289:289) 
bas es eine gruͤne und blaͤuliche Farbe, einen mufdlichen 
Queerbruch, einen blaͤttrichen Längebruch, iſt in mittelmäßig , 
große fechsfeitige Säulen ". glatter Dberhdche kroſtallifirt 


s4 und 


4 


’ \ 


m u nn 


= 


med hart (er rist bad Glas), und fein ſyeciſ. Gewicht HE 2,172. 
Nach Lowig backt es vor dem Lötbrobre mit dem Natron um) Secæ 
zufouimen, wird aber nitt Darin aufseldiet; allein gr,läßt weriz> 
fert es, verliert aber nidyes von feiner Dura fihtiateit, Iäier Et z 
€ .ipeteriäure ohne Aufbraufen, obgleich wit Erkteinung eicii= 
Bläs hen, lansfam und völig auf. Seine Bedandtheile ind nd 
ebenderiſelben 43 Thou, 44 Kalt, 5 Kiefel und 2 Eifeneryb. 
S. 174 Tiere 
Schamacher Verzeichniß der Dan. Nordiichen Mineralien €. 25. =4 
E. 176 2.4 
Norwegen (Brendel. Storwartzgrube bei Krand, Kongẽberg 
Sroͤnland. 
S. 175 3.15 
Sn Arendal timmt ce von grünlichweißer Farbe in feinkärnigen 
Kaltdcine in Bericitung des Glimmers und Mayneteiienfrins; bei 
Adraus in grebtdenigem Kaltäcige mit Kupferlies und Slimmer; 
zu Kongicerg von pidaziengrüner Farbe in großförnigem Kal; 
Beine mit Bieiylrany und rauchaäranem Quarze ver- Auf Geönloend 
erſcheint er aid Anflug auf gemeinem Schorle, doch auch kn fin 
wigen Kalkfteine wit gemeines Hornblende. 


©. 177 Rote 
Sadp im Jo,rnal des mines N. XXVTIIL p 263. 269. 
Schumacker Verzeichniß der Dan. Nordiſches Rineralles S.2€. 7. 
Gallitain Recueil p. 1. 2. 291. 

S. 179 3. 10 
Rad Sauy 33333. 

©. 181 3.3 
Nach Lelievre ſchmelzt es vor bear Ehtbrober für fd zu nem alh 
Hhdereucn Email. 

S. 182 3. 1 
Nerwegen (Arendal, Langsen, Roͤrans, Sieanereb Berdet, Din 
tum ‚5 Grönland. 

E. 132 ?. 16 


Zu Urendal bricht er anf den Nafigen Eiiengraden gemöhntich im frd 
thigen Kalle, tin Füenigem Kalkfietn mit brdunlichrotben Geanate, 
auf ber Wivezrube im Quarze und derbem Retihrotben oder grauen 
Feldpathe, zu Ktennerad Baudet mit gemeiner Dorublende, cur 
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Modum init grauem Speisfobalte, zu Foldal am Strafitenge und 
auf Grönland frufiallifiet i in verbärtetem Zalte ein. 


1 


S. 183 Note a 
Schumacher Verzeichniß der Dan. Nordiſchen Minerallen * Or 
©. 136 Note * | Ä 


aM 


Schumacher Verzeichniß der Dän. Norden Mineralien ©. Er 
Gallızin Recueil,p, 276. 


©. 187 3. 26 “ 
Norwegen ( Varadiesberg oder Marmorhruch bei Gielche⸗ unwelt 
Dranmen). ’ 
S. 188 3.6 — 7 
Der Norwegiſche koͤmmt mit piſtaziengruͤnem Coecolither und febr felh 
eingefprengtem Magneteifenfein vor. 
| 
S. 189 Note Ä | 
de la Merherie Sciagraphie T. I. p, 221. 
Lowitz in N Nordifhen Beitrdgen 6r B. (1793) ©. 146: 152, 


daraus in v. Crells chem. Annalen 1794. 2. B. ©. 183: — im 
Journal des ımines N. V p. 85. 86, 


Hahp im Journgl des mines N. XXVIII. p, 283. ı 
Gallitzin Recueil p. 123. 261. 276. 277, 


©. 190 3.25 
Nach Lowig 2,9516. 
Haüy 3, 2000, 
8.193 3. 13 


Wird der kohlenſtoffſaure Kalk und das Eiſen als zufaͤllig beigemengt 


angeſehen, was ſie auch in der That ſind, ſo wuͤrden die Beſtand⸗ 
theile alſo zu berechnen ſeyn: 


Kieſel 60,4%. 
Salt 13,95, 
Kalt 23,23. 
Verluſt 2, 33. 


S. 93 Note 


Schumacher Verzeichniß der Daͤn. Nordiſchen Mineralion ©. 35. 
Gallitzin Recueil p. 276. 


©. 195 3.15 


Norwegen ( Defter Kanlys Grube bei Arendal), wo er im koͤrnigen 
Kaltein einbeicht- 


Ks G.196 
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©. 196 und 460 Note , 
Rome de L’isle Cryftallographie Nowv. Edit. T. IL P- 434 (Schön 
eruciforme ou pierre de croix), 
de la Metherie Manukl du Mineralogifte.ou Scisgraphie T.L p. 298. 
(Stauroliche ). | 
Saüy in Annales de chemie T. VI. p. 14à f, — im Journal des 
mines N. XXVIIT. p. 270, ( Staurotide, Croifette ), 
Bauguelin im journal des mines N. LIII. (1799) p. 352354. — 
daraus in Scherers allgem. Journal der Chemie 6-B. ©. 37 3:375- 
Gallitzin Recueil-p. 75. 187 189. zum Theil. 


©. 199 3. 16 und ©. 460 3. 27 . 
Nach einer Angabe im Journal des mines N, LIII. find die Beßand⸗ 
heile des Etauroliths nach Vauquelins Analpie: 
Kiefel 33 


Thbon 44. 
Kalf 3,84 
Eifenorud 13. 
Magneſiumoxyd I. 
Verluſt $, 16: . 


&. 199 3. 2ı und ©. 462 2. 3 

Beanfeeih (Baud im Depart. Morbihan im Canton Loemenie Ges 
meinde Blumelee bei den alten Kapellen Brotin und Keridon; im 
Devart. Sinisterre In der Gemeinde Corray). Er koͤmmt gemöhns 
lich im Glimmerthone vor. Ans Vauquelins Analyſe und der Aehn⸗ 
lichkeit der aͤußern Kennzeichen leitet Hauy die Uebereintimmung 
des tauroliths mit dem Granatite ab, ich glaubte indeſſen beide 
Soffllien als zwei beſondere Arten auſtellen zu muͤſſen. 


S. 200 Note 
de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 287. 
Hauv im Journal des mines N. XXVIIT. p. 264. 265. . 
ESchumacher Verzeichnis der Din. Nordiſchen Foſſilien S. 73. 74- 
Gallitzin Recueil p. 28. 170. 
Abich in, v. Crells chemiſchen Annalen 1801. ae B. ©, 3. 

.S. 221 3. 21 

Nach Echumacher ſoll der der be und pflaumenblaue Axinit 
einen ſtrablich blattriſchen Bruch zeigen, und der taſelartige 
in ee Bruchidde fpringen. \ 


E. 202 3.9. 
Nea Shumader 3, 233 des Mormwegifhen. AR: 





' 


©. 202 2. 11 0 
Nach Maiy iſt die Strahlenbrechung einfach. | | 
©. 202 3. 24 | W 


Nach Lelievte ſchmelzt er vor dem Loͤthrohre für ſich gu einem gruͤn⸗ 
lchweißen halbdurchſichtigen Glaſe, nach Schumacher giebt er mit 
dem Borar geſchmolzen ein olivengruͤnes Glas. 
S. 203 3. 19 
Bon dem Magnefiumoryd leitet Hauͤh Die blaue, von dem mechanilch 
beigemengten Chlorite die gruͤne Farbe ab. 
S. 203 3. 24 
Zorbioensbu: Grube bei Arendal, wo er mit weißen Kallſpathe, 
piſtaziengruͤnen gemeinem Strahlſteine, Schwefelkieſe, oder mit Feld⸗ 
ſpathe, Arendalite und dem draunen Titanite einbricht. England 
(Eoenmwalls, Grube Hud Gorland * 
&204 3.8 
In Begleitung des ſchwarzen Glimmers, kroſtalliſirten Quarzes, und 
en felten findet man] gebiegen Silber in den derben eingewach⸗ 
ef, , 
S. 204 3. letzte 

Kay , de la Metherie und mehrere franzoͤſiſche Minerale treunen 
den Oiſannit yon dem Axinite. 

Der Oiſannit iA nad Hauy (im Journal des mines N. xxviu. 
p. 273. 274), de ld Metherie (Theorie de la terre T. II. p. 269-271), 
Dolomien (im Journal de phyfique 1793. Aofit p.134 ff.) von braus 
ner oder blauer Farbe, koͤmmt kryſtalliſirt vor und zwar; 


in fpigwinfliche Doppelt vierfeltige Pyramiden volle ' 


tommen — an den Endipigen und an allen Kanten abgeſtumpft 
— mit 4 auf die Seitenflaͤhen qufgefegten Flaͤchen zug eſpitzt und 
sumellen die Spige der Zufpigung wieder abgeſtum pft. Die Arps 
fade find ſehr und ganz klein, und die Dberfläche derſelben iſt 
in die Queere geſtreift. Das Ipecifiiche Gewicht deffelben iſt 
nach Haͤuy 3,8571. Nach ebendemfelben wird er durch Mittheilung 
elettrifch. Nach Lelievre if er vor dem Loͤthrohre unſchmelzbar. Der 
Sundort iſt Bourg d’Difan. Launoy foll ihn auch aus Epanien ges 
bracht haben. Der Name ik von ‘dem Fundorte entlehnt, gewoͤhn⸗ 
lich bat er in Frankreich den Namen Schörl oftaedre du Dauphind. 
Bei Rome de Liste koͤmmt er unter dem Namen Schörl bleu vor. 
Bournon erwähnte zuerſt im Journal de phyfique 1737. Mai p. 386. 
dieſes Foſſils, ©. 205 


eo 
) 


S. 205 Note 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nrorhifäien —*— E. 72. 73- 
Gallitꝛin Recueil p. 10, - 

€. 209 2. 17 
Norwegen ( Kongend Grabe); Ferrde. 

©. 212 3.6 
Nach Schumacher koͤmmt er auch von mild s uud geänlichweiß 
fee Zarbe vor. 

©. 213 3.2 
Oft kommen zwei Farben in einem Etäde zusleich vor, 3. B. bie 
fihnee » and graulichweiße , die milchweiße und ueltenftaune , die 
graulichweiße und laucharäne. 

S. 213 Rote 
KHaly Im journal des mines N. XXVIIL p. 253-256. 


Schumacher Bergeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ®.69372. 
Gallitzin Recueil p. 72974, 


Lampadius Handbuch zur chemifchen Anatufe der Mineralfö:per. Frei⸗ 
berg ıor. 8. ®. 198. 


©. 218 3.4: 
Mach Lampadius ſchmelzt er in bemSauerfoffgafe nach 60 Cecunden 
zu einer unvollommenen Perle, wird fogleich kalt geblaſen; ‚bei dem 
Schmelzen entwickeln ſich Bläschen „ bie halbgeflofiene Maffe Ik weiß 
und nur durchicheinend. 


&. 219 3.19 
Norwegen (Kongsbers , Infel Bornbolm, Bangde bei Brendel R 
Grönland. | 
©. 222 Rote 
Schumacher Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien ©. 69. 
©. 223 3. ı7 
Norwegen (Arendal); Grönland. 
S. 225 3.3 | 
Nach Schumacher koͤmmt er au gruͤnlichgran, weingelb und 
rothlichhraun, aus dem grünlichgrauen in das gras⸗, oli⸗ 


ven⸗ und piſtaziengrüne übergehend, lauchgrün und lid⸗ 
te roſenroth vor, 


J G. 225 
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©. 225 Note * 
Vaſſinges ſim Journal des mines N. XIX, (1796) p. 201. 208. 


Jordan im mineralog. und wemiſchen Beob. und Erfahrungen. Gbt⸗ 
fingen 1800. 8. ©. 41.4 


Schumacher Verzeichniß * Din. Nordiſchen Minerallen ©. 64169. 


Gallirzin Recueil p, 215- 219 zum Theil. N 
Sturm Mineralogie der Baukunſt. Chemnitz 1800. 8. S. 326. 
S. 228 Ti 21 


Bon den Afterkryſtallen führt Paſſinges nebſt dem Kbembu— noch 
die ſebr ſpitzwinkliche einfache fehsfeitige Pyramide 
an, die er auf den im Granite nufjigendenKläften bei Mont Dei 
fon im Depart · de la Loire fand. · | 
S. 230 3.23 | —— 
Nach Schumacher 2, 636 bed milchweißen 
Fe 2,633 des graulichweißen 
j 2,600 des grünlichgrauen 
2,653 des grasgrünen - 
2,629 des rauchgrauen 
2, 034 des rofenrothen. 
S. 233 >. PU 


Norwegen (Hedemark roſenroth, Atendal fleiſchtoth. Kongsberg und 
Arendal tropfiieinartig); Island; Gerröe. u 

S. 234 3.5 u 
zum Pflaſtern der Steaßen, zum Ehauffeeban, zum Pllaſtern der 
Stäle, Schuppen und Thorfahrten, beim Bauen der Kandle und 
Abrachte aus naſſen Kellern oder Aeckern, zum Bauen der Wehre 
und zum Ausmauern der Brunnen. 

S. 234 3.21 °. | 0 
Das fpecififche Gewicht des Avanturins if 

1 nach Schumacher % 844. 
nach Briſſon 4, 6426 — 2,667. 
S. 234 3. 22 


in Norwegen bei Kongsberg, auf der Inſel Seeland, auf den Dis 
niſchen Infeln am Seeufer und in den Bachen in Geſchieben. 


S. 234 Note 
Galliein Recueil p. 27. 28. 

S. 235 Rote 
Gallitzin Recueil p. a414. | 

, P \ , S. 238 
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S. 238 Rote 
Tournefort Voyage du levante lettre V. p. 200. edit. 1727. 2. Lyon. 
Gallirzin Recueil p. 117, 
E. 241 2. 16 - 
Schumacher führt ihn nebft ben angegebenen garten noch von lich⸗ 
te; und dunkelgrauer, braäunlichrot het Farbe an und ſagt, 
daß diefe Baeben bei dem dichten in geraden, gewöhnlich krummen 
oder wellenfoͤrmigen Eitreifen mit einander abwechſeln. Auch fol er 
flahnierfdrmie, röbrenförmig und mit Eindräden 
vortommen. Er tbeilt ihn überhaupt in zwei Unterarten, den dichs 
ten, deſſen dußere Charakteriſtik an dem angeführten Orte anges 
geben if, und Inden ſchwammfoörmigen ab. 
Diefer ik von geaulichs, geiblichs und roͤtblichweißer, 
lite ochergelber, grauer und braun lichrother Farbe, 

ſindet fih eöpeförmig, tropfeinartig, sale, zerfreſ⸗ 
ſen und durchloͤchert, 

iß inwendig matt ſelten ihwachſdimmernd, 

hat einen unebenen Bruch, der von einer Seite in den erdi⸗ 
gen, vonder anderninden unvolltommen faftigen uͤbergeht. 

unbeſtimmteckige, Aumpflantige Bruchſtuͤcke, 

(# undurchſichtig, bei dem eigen weißen ſchwach du ech⸗ 
ſcheinend, 

IB in kleinen Stuͤckchen balbbart, ins Harte uͤbergebend, im 
Ganzen aber zerreiblich, 

färbt wenig ab, — 

giebt beim Anfuͤhlen einen rauſchen den Son, 

beim Anhauchen entwidelt er einen tbonigen Geruch, 

bängt wenig an der Zunge und iſt 

Nicht ſonderlich ſchwer, an das leich te granzend (1,663—1204), - 

Aus dieſem ſoll ein Uebergang in Bimsſtein ſatt haben. 


S. 241 Note 

Schumacher Verzeichnis der Din. Nordiſden Mineralien S. 49⸗50. 
©. 242 3. 20. 

Nach Schumacher 1, 325 — 1,996, 
S. 242 3. 21. 


Chemiſche Kennzeichen. 


- - Bor dem Loͤthrohre wird ee nicht fm geringſten rerdadert eben fü 


weni von ben Saͤuren angroriffen. 
©. 243 
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©. 242 2. letzte 
Er foll nach Schumacher in Dpal, Obſit dian, Perlſtein aͤbergehen 


S. 243 Note 
Gallitzin Recueil p. 219. _ 


.©. 245 3. 19 . 

Der von Jordan Cin f. mineralog. und chem. Beob. und Erfahrun⸗ 

gen ©. 292 »303) beichriebene Kiefelfinter fcheint dem gemeinen uns 

tergeordnet werden zu muͤſſen. Hier if die von ibm mitgetpeilie 
dußere Charakteriſtik: 

Er iſt gewöhnlich von graulich⸗ und rdthlichweißer Farbe, 
ſelten zöthlihweiß und geanlihweih gefleckt, außerlich 
wohl auch gelblichgrau. 

Er finder ſich derb, in Blättchen und Platten, zerfteſſen 
und ald Ueberzug. 

Aeußerlich if er raub, ſelten gefurcht, am ſeltenſten febr 
fleindrufis,. 

gewöhnlich dußerlich an inwendigganz matt, felten ſchimmernd. 

Er Hat einen unebenen Bruch, der von einer Seite in den 
eleinfplitsrigen, von der andern in den-erdigen übers 
geht, 

unbeßimmtedine, nicht ſonderlich (harffantige 
Bruchſtuͤcke, 

feintörnig abgeſonderte Stuͤcke, 

18 in duͤnnen Stuͤcken durchſcheinend, in dicken nur an den 
. Kanten durchſcheinend, 

balbbart, ins Harte uͤbergehend, 

leicht gerfpringbaer und 

' leicht, das an das nicht ſonderlich ſchwere grantt | 


% 


Specifiſchs Gewicht. 
Nach Jordan 2317 v. Meißner— 
| Beftandtheile. : 
Nach Jordan's Analyfe des Helfiiden: | 
Kileſel y8. 
Thon 1,5. 
Eiſenoxyd o, 5. 
Fundort. 


"Seffen (Meißner); Harz (Neuſtadt); Frankreich (Cremaillot in 
Frauche Eomte) ; ‚Stalien (der Hügel von Dmbraneta b. 


\ 


- 
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«Dee Kleſelſinter vom Meißner durchſetzt bie Glanzkohle daſelbh 
nach allen Richtungen, dient der Steinkohle als Ueberzug, und ſiebt 
dann, wenn die Kohle ausgefallen if, zerfreſſen und unbeſttinmt 
zellig aus. Er murde für blaͤttrichen Gyps gebalten. Auch zu Neus 
ſtadt koͤmmt er in Begleitung der Steinfohle vor- In den Bergwer⸗ 
ten su Eremaillot wird er von dem von der Foͤrſte berabflichenden 
Waſſer abgelegt. Laſſone fand ihn als Ueberzug auf Zandfleine. 
©. 245 3.19 , 

ODolomien nenut den Kieſelſinter Concretions quarzeufes, verre blanc 
de Volcans, pierre de poix. 


S. 245 Note. 
Genſonne in Hiſtoire de Languedoc T. If. p. 28. 
de Kaffone in Memoires de l’acad, des fcienc. de Paris 1774. p. 13. 
Mönch in v. Crells neuchen Entdeckungen rır Theil ©. 59. 
Schaub Beſchreibung des Meißner. Caſſel 1799. 8. ©. uo. 
Jordan am angef. D. 


S. 246 Note 


Gallitzin Recueil p. 127. 


S. 249 Note 


‚Gallitzin Recueil p. 17% 


S. 253 Note 
‚Gallitzin Recueil p. 172. 173 
GSchumacher Vetheichniß dee Daͤn Nordiſcher Mineralien 6. 60, 61. 
Abich in v. Crells chemiſchen Annalen 1801, 223 ©. 93 


©. 254 3.1. 
Schumacher führt gemeinen Opal von Ferrde von krobgelber— 
gelblich» und roͤtbliobrauner, lauqh⸗ und dunkelzrau⸗ 
a Farbe an. 

©. 256 2. 24 

England (Cornwallis, Geube Hud Borland). 

S. 258 3.7 | 
Nach Schumacher koͤmmt der Halbopal von Ferrde noch ven n graͤn⸗ 
lichweißer und blaßwachsgelber Farbe vor, 


S. 258 Note 


Gallitzin Recueil p. 83 und 173. 
ESumader Verieichnis der Daͤn. wordilden Mineralien ©. 6t. 62. 


'& 139 


\ J 
— — 


S. 259 3. 14 | 
Nach Schumader . 3,573 des grünljchmelßen 
2,317 des wachegelben ) von Ferrde. 
©. 263 Note 


Gallitzin Recueil p. 137. 128: 
©. 265 3 5 N 


Jordan bemerkt von dem Yeberopal noch folgende dußere Kennzeichen : 

Er fol gelblihbraun punktirt und gekreift, 

grodtranbig, felten nierförmig vorkommen; 

inwendig fol er meiſtens wenigaldnzend, doch auch glaͤnzend 
ſeyn, von Wachsglanze, der ſich dem Glasſsglanze ndhert; 

einen gerad» und Düännfchiefrigen bierund da in den blaͤtt⸗ 
richen und grobſplittrichen ſich verlaufenden Queer— 
und einen flachmuſchlichen in den grobſplittrichen 
übergehenden Längebruch haben, 

felten in fheibenförmige Bruwfiüde pringen, 

dart fenn (dad Glos rigen und am Stable ſparſame Zunfen geben). 


©, 265 Note 
Ungenanntee im Journal de phyfique 1789. Fevrier. u 
Herrmann in v. Crells Annalen 1794. — daraus im Journal des 
mines N, V, p. 34. \ | " 


Tordan in mineralog. und dem. Beob. und Erfahrungen ©. 250252. 
Gallitzin Recueil p, 153, 154 


©. 266 317 a 
Nach Jordan 25162. | 
©. 2656 3.26. \ 


Voer den) Loͤthrohre für ſich behandelt fangt er nach Jordan anfangs 


an etwas zu kniſtern, mied dann dunfler an Barbe, beenach milde 


und graulichweiß, zulegt ganz weiß; er bekoͤmmt bei dieſer Behand⸗ 
lung Riffe, und es zeigt fi fein duͤnnſchiefriger Queerbruch. In 
dem Borar löfet er fich langſam und mit geringem Aufbraufen auf. 
©. 267 2. 14 | 
Bel den Fransofen war er lange unter dem Namen blauer Pech⸗ 
Rein befannt. oo 
.S. 267 Note 
Gallitzin Recueil p. 173, 
2. Theile 2. Band. 2 ©. 270 


v 


&. 270 Note 
Gallitzin Recmeil p. 57: 

©. 275 Rote 
Gallitzin Recueil p. 48. 49. 234, 
Schumacher Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien S. sc» 60: 

S. 276 3. vorletzte 
and dreiſeitigen Pyramiden, 

©. 276 Rote 


Unter den Afterkryſtallen führt Schumacher noch ant 
4) die ſechsſeitige mit deei Flaͤchen zugeſpitgzte Sdule, 
s) die ſechsſeitige Tafel, 

6) die auf beiden Seiten eonvere Linfe. 

Dieſe Kryſtalle find Elein und ſehr klein, und meiftens sufams 
engebäuft, nur die Linie fömmt einzeln aufgewachſen 

vor, oder es find 3 und 3 liegend oder auf ben Kanten ſtehend mit 

ihren Flaͤchen ſo au feinandergemwachfen, daß fie Bifire bilden. 
Die ſechsſeitige Säule, die gewöhnlich glatt iſt, und dreifeitige 

Pyoramide mit Enospiger Oberfidche follen dem gemeinen Quarze und 

Ametbhofle, die übrigen, die eine raube Oberflaͤche haben, dem Kalk⸗ 

fpathe ibr Daſeyn danten. 

Alle Aftertenfale Forhmen anber der fechsfeitigen Sadule und dee 

Linfe von Island , die Linfe von Ferrde. 


©. 278 3. 21. 


Nach Schumacher 2,609 des lauchgruͤnen von Ferrde 
2, 377 — 2, 606 von Zeland und Ferrde. 


* 


⸗ 


4 


©. 281 3. 3 
Joeland (Eddale/ Fieldet bei Ködeficho) ; Groͤnland Gothaab). 
Auf Zerrde und Island koͤmmt er in Begleitung des Kalkſpathes, 
AmetduRes, Beolithes und der Gruͤnerde vor. 


©. a8ı 3.22 
“ud gebt er in Quarz, Zeolith, Opalish qher. 
S. 283 Note 


Gallirsin Reeueil p. 67 und 234: 
S. 286 Rote 

Kalkraia Reaueil p. 291, aon. 

" ©: 228 
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S. 288 Rote 
Gallitzin Recueil p. 48. 
S. 290 Note 
Gallitzin Recueil p. 3,5. 
Etuem Wineralögie der Baukunſt ©. i6rı8, 


S. 296 Vote 

Ciaproth in ſ. Beiträgen ir. S. 43746. — hacans im Fonchal des 
mines N. XXI. p. 1-4, 

Dolomieun fmJournal des mines N. xxx. p. 693,712. — daraus im 
Magazin encyclopedique und im Magazin für den neueſten Zußand 
dee Phoſik ir B 38 St. ©. 21:44. 

Galivet im Journal des mines N. XXXIII. p. 713: 719. 

Tonnelier daſelbſt N. XXX. p. 7194723, 

Schumacher Verjeichniß der Din: Nordiſchen Mineralien ©. 55. 


Lampadius Handbuch zur chem. Analufe der Mineraltörper ©. 8125 214 
Gallitzin Recueil p. 243. 244. 


Sturm Mineralogie der Bautund ©, 8⸗11. 
©. 296 2.1 | | 

Shin braunlichroth in das blutrothe Übergchend mit 
ſchwarzen Dendriten findet er fich su Helsoland. in Norwegen. 

S. 297 3.27 | 
Nach Doloimien. 3,6041 von Cher 

3,5954 von Roche Guhon. 
©. 397 2. letzte 0 


Zwei Stücke ſtark aneinander gerieben bbosphoreseisen nad Delemlen 
und entwickeln einen brenilichen Geruch. 


8.298 3. 13 | 
Mit dem Salpeter verpufft er elwas. 
S. 298 3. 14 
Nach Lampadius Anatafe ı 
Kieſel do. 
Thon 1,0 
Kalk 0,9 . 
Eifenofyd - 5,8 


Waſſer W 


„332 — . | 

S. 298 2. 24 
Die Sehendibeil beö Beuerfleins nach Dolomieu find alfo zu be. 
sichtigen 
Ä der weißen dlecen der opaten Theile der weißen Rinde | 


Kiefel 98. IT. 86, 42. 

koblenſtoffſaurer Kalk 2. 5. 9,88- 

» Eifenogpd - 1. 1. 1 23. 

Ber Inf — * .. 2%, 47. 
S. 298 3. 29. 


Die Hächtigen Theile ſolen nach Dolsmieu 0,02 Waſſer und etwas 
Sauerſtoffgas ſeyn, und von dieſem Miſchungswaſſer ſoll die Darch⸗ 
ſiotigteit des Feuerſteins abhaͤngen, mit bee Verwitterung fol er 
diefes verlieren und fo undurchſichtig werden und fich dem Weltauge | 
annähern. 


"©. 299 3.8 | 
Frankreich Depart. Loire und Eher, Couſth, Meunes, Lye und 
Noyers in der Nachbarſchaft St. Aignon; im Depart. de U’ Indre in 
dem Thale dee Seine und Marne; im Depart. Vonne im Kanton | 
Ceriäy ; Schweden (Seanien); Norwegen (Inſel Moen, Stevens, 
Seeland, Helgoland 5 Dannemark (in den Aemtern Worbiugeborg 
und Tarde 5 Bodolien: ı Pokutien an dem Auskufle der vedborie in 
ben Dnieher); Gronland · 

S. 300 3. 20 
Jorban macht zu der dußern Charakteriftik folgende Erganzungen: | 
Die Farbe if gelblich s und leberbraun, ochergelb. und | 

'Blateotb von allen Graden der Höhe, zaweilen ift ee ochers 

gelb und gelblichbraun geſtreift, ber rotbe zuweilen ge⸗ 

ſtreift und gefleckt. | 
Man findet ihn außer Derb auch eingeſprengt und Erpkalti 
ſirt von’der angegebenen Kryſtallform. 

Die Kevkalle find ſehr klein ohne beffimumte Zuſammen hau⸗ 
fung und mittelſt eines ochrigen Brauneiſenſteins verbunden, 
auch wohl damit uͤberzogen, in dieſem Falle iſt 

die Dberläche der Kryſtalle matt, ſonſt aber glatt 

und ſtarkglaͤnzend. 

Er iſt im hohen Grade bass (der vorbe bärter als der beoane und 
gelbe ). 


©. ;00 


u. 


©. 300 Note, — 
Jordan in mineralog md em. Beob. und Erfahrungen © 166, 17, 
„00. &©.302 3.2 
. Nach. Jordan 9976 des Jefſider 


3,205 des Sachſiſchen blutrothen 

2,456 des gelblichbraunen 

3,476 des kryſtalliſirten. 
Chemiſ he Kennzeichen. , 
1 zar ſich kann der gelbe ſachſiſche nicht vor dem Lothrohre in Auf 
. gebracht werden, er entfächt ſich Bloß, wird anfangs blutroth dann 
ſchwarzlichbraun · Gepulvert mit Borax gemengt und zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. loͤſet er ſich ſehr ſchwer und mit geringem Aufwallen in 
demſelben auf und binterläßt ein aruͤnes Kuͤgelcben; der rothe wird 
für fich vor dem Loͤthrohre gleich anfangs ſchwaͤrzlichbraun ohne id 

Flusß au geratben; der Boyar Idfet ihn unter denfelben Erfcheinungen 
: wie den gelben auf und hinterläßt chae grüne Verle- Der Harzer vers 
halt ſich wie dee ſaͤchſiſhe. Kleine Stucke davon in Zalzidure dige⸗ 
tirt verlieren den größten Theil ihres Eifens, werden lichter an Far⸗ 
be und Die Kryftalle fo behandelt werden vollkommen gelblichweiß und 
serlieren ihren Glanz. 

Die Beſtandtheile des Eifenkieles find wahrſcheinlich Kiefel. Thon 
und Eifenospd. Der Eifengebalt Keht mit der Farbe in einem ges 
nauen Berbältniffe, denn jener nimmt au, wenn diefe Dunkler wird. 

"©. 302 3.6 ' 
Harz (dee Netzberg unweit: Ilefeld, Dfierode). | 

Der Edchfifche findet fich auf den dafigen Eiſenſteingangen; am 
Negberge am Harze macht er dad Nebengeſtein der -Eifenfcingänge 
aus; in derfelben Verbindung ericheint er zu Oſterode, doch auch in 
Geſchieben. Der Eifenkiefel ih gemeiniglih an mehreren Stellen mie 
dem Quarze innig vermachfen und mit fleinen Quarzadern durchzo⸗ 
gen. An dem Sachſiſchen find oft eiue Menge kleiner Duarztryftolld: 
auf demfelben aufgewachfen, und bier und da Legt auf Demfelben zel⸗ 
liger und gehackter Quarz auf, der wieder meiſtens mit fleinen Duargs 
kryſtallen befeut if. Beim Ilefelder findet ſich zu Zeiten noch = parbs- 
eiienftein mit ein. Das Zuſaumenbrechen und Durdiegen mit 
Quarz fcheint für denſelben faR fo carakteriſtiſch wie für den Kleſel⸗ 
ſchiefer zu ſeyn. | 

Er fcheint von einer Selte in Jaspis und Quarz, von der anders 
In dichten Rotheiſenſtein zu Äbergeben. 

213 S. 30; 
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€. 303 Note 
Frallitzin Recueil p. 46-48 jum Theil. 
Sturm Mineralogie der Baufunfk ©. 22. 2} 
S. 304 3. 24. 
In Italien bebient zwar ſich deſſelben zu Moſtratbeiten und ande 
archisektonifchen Nerzierungen. 
E. 305 Rote. 
Gallirzin Recueil p. 133. e 
Sturm Mineralegie der Baufun ©. 22 105, 


©. 307 Note 
“ Gallitzin Recueil p. 134, 
-©. 311 Rote , 


Galluzin Recueil p. 133, 133. 
Schumacher Verzeichniß des Dän- Netdicchen Mineralien S * EN 


E. 312 3.5 v 
Hr. Schumacher führt Ibn von Lichtes und Bunkellauchgeäs 
ner, zuweilen in die arasaräne übergebender Serbe an, 


©. 313 3.5, 
Nah Schumacher 2,197 — ay52 des rothen 
2,617 — 2642 des gelblichbraunen 
3,599 — 2313 de lauchgränen 
: 1,757 eines lquchgruͤnen wenig Feuer gebenden 
©. 314 3.24 
Fevrde und Joland. 
©. 315 3. 17 
Auf Island und Berrde kͤmmt er mit dichtem und Bitten; Zeo⸗ 


lithe, Ouarze, Chaleedone, Opale, Gruͤnerde, von der feine gruͤne 
Barbe abzuleiten it, in der daſigen Mandelſteinformation vor. 


Er gebt in verhärtete Brängede, verbärteten Thon, Hornfein 
and gemeinen Dpal Aber. 
©. 320 Rote 
“ Gallitzin Recueil p. 123. 
\ ©. 321 3..2*% 5 ur 
Rach Bakiein 3: 6277. | 


‘ 


@. 723 
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S. 323 Note 
allitzin Haecueil p, 41. 


©. 324 3.13 


Ä Specifiſchrs Gewicht. 

Nach Kirwan 2,045 = 2675- 

Ä ©. 326 Rote 

Mielichhofer in A Molls Jabrbuͤchern zr B. ©. 113. 114. 


Jordan in mineralog und chem. Beob- und Erfahrungen €. 68. 
Sturm sDitneralogie der Baufunk ©. 48. 


Schumacher Verzeichniß der Dia. Nordifchen Mineralien S. ss- 
Gallirzin Becueil p. 177. 180. 


Ahich in v. Crells Annalen 1801. 28 B. ©. 93 


©. 328 3.9 
Norwegen ( Drammen, Seeland); England warſich kryftaliſirt 
meiß au Plomouth in Dewonfhire )- 
©. 3283 3.13 
und in Norwegen. 
©. 331 3. legte 
Gebrauch. 
Er kann zu aller Art Pflaſter Bienen. Auch ik er als Manerſtein 
ju gebrauchen. Die Aegpptier verarbeiteten ihn zu verfchiedenen Eleis 
nern Kunſtwerken, wovon man in den Kunffabinetten Italiens noch 
merkwurdige Ueberreſte findet. 
S. 333 Note 


Schumacher Verzeichniß der Din. Nordlſchen Mineralien ©: 55. 
Gallitzin Recueil p. 34. 164. 


Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 125 15. 
©. 334 3. 10 

Nach Lafius RR: 
©. 336 2.3 

Norwegen (Seeland). 
©. 337 Rote . 

Gallitzin Recueil‘p. 192. 199. 200. 

Lampadias Handbuch zur chem. Anal dee Minerallörper ©. 31. 

14 ©. 38. 
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&.338 3. 25 
Nach Tampadius giebt er im Eupfernen Robre mıit Beoletäuykn Be⸗ 
bandels Kohlenßoff⸗ und Wafierkoffuas , woburch die Gcjeawert Des 
Koblenüofis in demfelben erwielen wird. 


2.340 Note 
Jordan mineralog. und chem. Beob. amd Eiſabenaaen e. XXIL 
Alaproth in Scherers allgem. Journal der Chemie sr B.S. 131⸗ 14 4- 


Heller in v. Dells Aunalen der Berg⸗ und Huͤttenkunde ur ©. uSt. 
©. 8⸗11 
Gallitzin Recugil p. 197. 198 


©. 342 3. 5 
Specifiſches Bericht. 
Nach Mlaprotb 3,575 von Donnersbergeibei Millifchau in Bohmen 
Kosdan 2,619 bes leberbraunen von der Lüneburger Haide 
2,640 bes rötbliihbeaunen. 


S. 342 3. 20 
. Dee Klinafieln vom Donnersberne in Heine Bruchkücke won ben bei 
gemengten Feldſpathlamellen und Hornblendepunkten bifreit, verliert 
dur ein halbſtuͤndiges Rothgluͤhen o, oz am Gewicht ; die grünlichgrane 
Barbe wird heile weißarau , übrigens erleidet er Feine Veraͤnderung. 
‚ Im Marten und anhaltenden Feuer des Porcellanofens fchmelzt cr 
ſowohl in dem Kohlen » als Thontiegel zu einem dichtgefloſſenen Glaſe. 


% 


E. 342 3. 21 

Nah Klaprotbe Gemifcer Unterfachung des Williſchader: 

Kieſe 57, 25. 

Ehen — 23,50. 

Kalk 2,75. 

Eiſenoxyd 3, 25. 

Magneſiumoxvd 0, 25. 

Natron 9,10, 

Waſſer 3. 


Das in dem Klingſteine ala Beftandtheil aufsefanbene Natron eroͤff⸗ 
net den Naturforſcher eine neue Anſicht und fährt ihn in feinem-geos 
loalſchen Studium einen großen Schritt weiter. Aus diefem Bors 
kommen des Natrons Läßt ſich Die Entſtehung deffeiben in der Nator 
" im feelen und koblengefäuerten Zuſtande erfidcen, ohne zu einem auf 
und unbekannten Wegen vorgegangenen Zerſetzen des Eteiniolseh, 
rverfalges und Soblenfalges feine Zukuchs nehmen zu mäflen- * 


R 0337. — _ 


da das Natron fat ein Zwoͤlftheil des Ganzen in dem Klingſtein aud⸗ 
macht, der Kiingfieinporpbur in Böhmen fo haͤufig iſt, und der Doms 
neröberg allein 2,350 Zube hoch iſt, fo ware diefer einzige Berg im 
Staude, ganı Europa mit Natron auf eine lange Beige w von “Fahren 
zu verfeben, 


- ©. 343 2.20 


Fulda (die Milzeburg, Steinwand, Eietsten, Denen and v 


ſelsſtein). 
S. 345 Note 
Sturm Mineralogie der Baukunſt S. a5: 27, re 
Gallitzin Recueil p. 207, 208. 
Herrmann in N. Adtis Petropolie. T. XII. p. 3991 407 — daraus 
in 9. Crells Annalen 1801. 28 B- ©. 282523. 
©. 34) 3. 30 


Sibirien (in den uk Gebirgen bei Durfinst, bei dem ge 


Tſchariſch, auf dem Murfinstaya, in der Gegend des Fluſſes 
Uba in der Grube Nikolaefsk). 


S. 350 Rote 


Haüy und Coquebert im Journal des mines N. XLVIE, p. 83% Note l 
Vallas N. Nordiſche Beitrdge se B. ©. 290,294. 299. 300. 
Larmann bafelbh zr B. ©. 310. 

Allegretti daſelbſt zr. S. 314 1 316. 


Schumacher Ver eichniß ber Dän. Nordiſchen Winevalken e. 62. 
Gallirzin Recueil p. 177. 


4 


©. 351 2. 21 Br 
Nach Schumacher 2,1860 des Islandiſchen 
Lowitz 2,3333 des Sibiriſchen 
Se 2225480 de Ungariigen- 
E.352 3.4 


- Dee Sibiriſche von Dchotöf bläbt ſich nach vallas vor dem nwiderdee 
ohne allen Zuſatz ſehr ſchnell und mit einem Gerdufche auf, und vers 
wandelt fich dann in eine zarte, weiße, ſchaumige, überaus lockere⸗ 
leichte und zerreibliche Maſſe; bei verſtaͤrktem Zublafen laͤuft der 
Schaum auseinander, bis er ganz locker geworden, und iſt dann 
weder für ſich noch mit Sufdgen in eine Glaskugel su bringen. Nach 
Lowitz blaͤht er ſich unter einem betraͤchtlichen Kniſtern und Entwick⸗ 
lung eines phosphoriſchen Scheines zu einer hoͤchtt lockern, ſchaumi⸗ 
ven, fr leicht umeibtiden, ſchneeweißen, nachher unfmelsbarent 

215 Subkang 


J 
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Seobllenz auf ; in einem bedeckten Ziegel Baxt Burchaeslähet erlelbe 
or feine wertliche Beränberung, ja felbE feinen beiräctkichen Su, 
wichtsertuß, und bleibt dann auch vor dem Löchrabee unverdabert. 
Nad tomwig hat er die Gehandthelle mit dem Marckauite gemeit, 
und das Verhaltniß derſelben if nur wenig verſchieden. 
©. 352 2. 11 
Noch fl: ce zu Eachoniera unweit Dem Cap de Gate in Epanien nad 
Sauney vorfommen. 
E. 353 Note 
Vallas in N. Norbildien Beiträgen zr B. &. 290. 291. 294 3 297. 
Steller daſelbſt se B. ©. 291 12%. 
Lowitz daſelaſt se. ©. 2975299. — daraus im Journal des mi- 
nes N. V. p. 85. 96. 
Galfitzın Recueil p. 151. 152. 


© 354 3.15. 
Mac tig 2,3651 des batbdurchfihtigen 
2,3592 des undurchfichtigen. ' 


©. 354 3. 20 
Vor dem Lothrohre und in einem mäßigen Gluͤheſener kaigert und 
Beripringt er von außen, ehe er recht durchgluͤht iR, durchglͤht wird 
er nach Dallas weiß blaͤht ſich ſchaumig auf und verwandelt ſich In eine 
bimsſteinaͤhnliche Maffe, bie fich mit dem Nagel zerreiben laßt; während 
dem Gluͤhen entwickelt ſich ein phosphoriider Schein. Die Verſchla⸗ 
una dringt kaum über eine Viertheil Pinie ein, und das innere dei. 
Steines bleibt immer noch durchſichtig und fe. In einem bedeckten 
Kienel nach Lowitz öfters Fark durchgegluͤht und jedesinal mit kalte 
Waſſer abgeldfcht wird er weiß und etwas ſchwammig, in der Mitte 
Bleibt er balbdurchſichtig und Flar- In kleine Stücke zerfchlagen und 
s.-tunden in einem ſehr beftigen Glühfeuer behandelt erleidet er auf 
der erneuerten Oberfläche nicht die geringfie Veränderung, bleibt klar, 
am den Ecken icharf and balbdurchfichkig. N 
S. 356 3.2 
Nach Shumater kommt der Islandiſche ſchwa rtlich braun un 
ſehr ſelten indigblau vor. 
S. 256 Note 
Echumach r Verzeichniß der Din. Nordiſchen Minerallen ©. 62⸗64. 
Gallırzin Recueil p. 167. 189. 190. 
Lamoadius Handbuch zur om Anaipie ber Mineralkoͤrper ©. 181.18 
©. ;57 
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S. 357 3.4 


nneben ſeyn. 
S. 357 2.15 
Nach Shumade %, us- 2,352 des Ilandiſchen. 
©. 358 3.11 


Nach Lampadius bldht er ſich über die Hälfte des urſpruͤnglichen Bas 
lumens auf, giebt eine großblafige, graulichweiße. Schlade und vers 
liert 0,07 am Gewichte ; im Thontiegel giebt er eine eben fa groß⸗ 


Der Bruch ſoll nach ebendemſelben flag IL HE und zuwellen 


blaſige Schlacke, deren Farbe noch weißer, ber Scott 05 iſt · 


©. 360 3.5 


In dem weſtlichen Theile von Island ſoll er in Borgardfiords⸗Soſſel. 
am nördlichen Ufer von Hvitaa in’ Thorvaldsdal ein 2 Fuße machti⸗ 


ges Lager machen. Auch ſoll er auf Island Leueit und Lichte oliven⸗ | 


grüne Körner, die Dlivin zu ſeyn ſcheinen, eingeſrrengt baben. 
S. 361 Note u ' 


Schumacher Verzeichniß der Din, Nordiſchen Mineralien G. FR 
Gallitzin Recueil p. 195. 196. 


S. 370 Note ' 
Safıy In Memoires de l’academ, des fciences de Paris 1784. p. 270 eg 
273. — Journal de phyfique 1786. p. 63. 1793. Aoũt p. 131... 


journal des mines N, XXVIII. p. 26i. 262. 
Dallas in Neueſten Nordiſchen Beiträgen ir B. ©. 279, 281. 


Abildgaard in Schriften der Naturf. Geſellſchaft au Koppenhagen 28 
B. ites Keft. 


Boffinges im Journal des mines N. XXXIX. p. 181. 182. 

Jordan mineralog. und chem. Beob. und Erfahrungen ©. 53 und sg, 

Schumacher Berzeichniß der Din. Nordifchen Mineralien S. 795 81, 

Gallitzin Recueil p. 95-97. 

Lampadius Handbuch zur chem. Analyſe ber Mineralförper ©. 2169219. 
©. 371 3. 2 

Jordan Cam angef. D.) erwähnt: eines piſtaziengrünen Felda 

ſpathes aus der Gegend des Dorfes Barnſt, eines milch weißen 

in das ſmalteblaue Abergebenden aus der Zeller und Lüneburger 

Haldes Schumacher eines bedunlichrothen, berggrünen ind 

grasgräne übergehenden und iſabellgelhen aua Norwegen. 


&: 37 


- 
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S. 371 3.7 
Echumacher führt unter den Krofalifstionen des gezeinen Selbipe: 
thes auf: 

ı) die fehsfeitige Sale mit aleicareten — mit abreqh⸗ 
ſelnd breitern und ſchudlern Seltenf achen — an deu abwe: 
ſelnden Seitenkanten — an allen Seitenkanten abge Hu mpft. 
au einigen Eeitenlanten zugeſchaärft — überbaupf an tea 
Enden zugeſchärft die Zufchärfungskfaute abge umpft 
— die Eden ber Zufhdrfung abgeRumpft — die Abkum 

pfunasflache der Ecen fo groß, daß fie als wierfiddise Zus 
ſpitzung erſcheint — eine Ede fa Hark abgehumpft, daf 
fie eine breiflädtge Zufpisung bildet — bie Kanten der 
Zufpigungs » und Endkanten der Gdule abgeſtumpft. 
5) Die geſchobene wierfeitige Edule vollfommen. 
Die Norwegiſchen Krofalle ſind groß (und haben oft ı Zuß im 

Darhmefier), auch Lofe- 

Die Oberfläche der Kryſtalle ik gemeiniglich glatt, doch auch is 
weilen mebt und weniger deutlich sehen 


©. 373 3. 24 
Nach 8 3,5643 des gränen Slbiriſchen. 


S. 375.3.3 
Der grüne Eibiriſche wird vor dem Lotbtohre aleichfal⸗ nei, fehunel;t 
ohne merkliches Aufwallen zu einem weißen balbdurchfichtisen Email; 


das Boraxglas färbt u niht, 
©. 377 3, 11 
Nach Lampadius Yualyfe: 
Thon 33 
Kalt 2,5. 
Masneiumoryk 2,4 
Waſſer a u 
©. 377 3. ı7 


Frankreich (Et. Sulpice, les Billeres im Departem, de la Loire); 
Norwegen (Inſel Bornholm, Seeland, Arendal); Sibirten (13 
Werke vom Eee Tſchebarkul und 3 Werfte vom See Imenkul und 
eben fo weit von dem hoben Granitgebirge Imentau am Ural, 
Mueſinka, am See Koloman, Gonvernement Urfinsty ra Werke von 
der Feſtung Tſchebaskulst); Grönland. dx 
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Her Norwegiſche bei Arendal bricht in Benleltung bes Arendalitd, 
Branats, Moroxits, der Hpenblende, des Augits, Quarzes, Slims 
mers; der feltene grünlichweiße mit Perlmutterglanze ſchillerndo 
Feldſpath bricht 12 Werſte von Imentau, macht einen Gemengtheil 
des Granits und iſt mit kroſtalliſirten geauen Quarze und ſechsſeitig 
tafelfoͤrmigen braunen Glimmer gemengt, iß ſelten ſchoͤn gruͤn, mei⸗ 
ſtens aus dem grauen in das gruͤne uͤbergehend, ſelten in großen 
rhomboidalen Kryſtallen, auch findet man ibn nach Art des hebrdi⸗ 
fhen reines der in Murfinta und am See Kolywan vorkommt). 
in hohlkehligten Kryſtallen durchwachſen, die im Durchfchnitte bes. 
bräiiche Charaktere aber viel gröber vorfiellen. In Grönland beglei⸗ 
ten ihn Kupferlaſur und Kupfergrün nebſt ſchwaͤrzlichgruͤnem Glim⸗ 
mer und Schwefelkieſe | . 


©.3793 18 
Auch rauchgrau wid Schumacher den Norverichen gefunden has 
ben, bee bei einer gewiſſen Richtung in ein ſchoͤnes duntelbim⸗ 
melblau ſpielt. 


S. 379 Note 
Haüp in Méhoires de Pacadem, des fdences de Paris 1784. p. 270 & 
273. — Journal de phyfique 1:86. p. 63. 1793. Aout p. 3: .— 
journal des mines N. 'XXVIIL p. 261. 262. 
Schumacher Verzeichnis der Din. Nord: Drinerallen &. 33. 84. 
Gallitzin Recueil p. 2. 3. 


©. 3813, 10 


Schumacher führt von dem Norwediſchen hlgende Abanderungen der 
Kryſtalliſationen an: 
V die geſchobene vierſeitige Tafel — volllommen und 
mit einigen Abſtumpfungen; 
a) die geſchobene vierſeitige Tafel, an allen Endflaͤchen 
zugeſcharft, oder die platte fechsfeitige Säule an 
den Enden zugeſcharft, die Zuichärfungsflächen auf die brei⸗ 
teen Geitenflächen aufgelegt , die Zuſchaͤrfungskante abge⸗ 
#umpft — bie zwiſchen den Zuſchaͤrfungs⸗ und Geitenfldchen 
Ilegende Eden abgeſtumpft, oft fo Kart, daß eine vierflds 
bige Zufpigung entebt, davon die Zufpigungsfldchen anf 
die Seitenkanten aufgeſetzt Ju ſeyn ſcheinen. 
Gelten find fie mir ibren breiten Seitenflaͤchen 2 und a aneins 
andergewachfen und bilden fü Zwillingskryßalle. 


— 
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©. 384 3.6 
Nach Schumacher 2,534 des Norwegiſchen 
2,545 des Groͤnlandiſchen. 


S. 385 3. letzte 
Noewegen (Arendal); Grönland. 

Dee Norwegiſche bei Arendal koͤnmt mit larcharůnem Ghrahl⸗ 
kein, braunem Titanſchoͤrl, Arendalit, in den Höhlen des derben 
Kenigen Seldpathed mit Arendalit und verhästetem Chlorite vor; 

der Grönländifche mit Quarz und Graphit. 

©. 388 2.1 

milch: u. ſilberweiß, feladongrän ins grasgräue üben 
gehend, meffinggelb fand Schumacher das Farbenfpiel dei eints 
gem Norwegiſchen. Einiger Groͤnlandiſche Ik weiß und ſpielt mit 
dem ſchoͤnſten Simmelblau, einiger Lichtes und dunkelgrau 
gefleckt mit Lichte bimmelblau, Lichte violblan mil 
etwas gelblich und geänlich gemiicht fpielend. 


©. 388 Note 


Echnmacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Minerallen & 811 83: 
Gallitzin Recueil p: 197. 


6.389 3.17 | Ä 
Nah Schumacher 2,553 des Gronlandiſchen. 

©. 390 3. 17 
Gednland. Der Norwegiſche macht mit Hornbiende und Dual eis 
nen Eyenit. Der Groͤnlandiſche Emint in Geſchieben vor und # 
mit Schoͤrl gemengt. 

S. 394 Note 
Haly im Journal des mines N, XXVILI. p. 27% 
Gallitzin Recueil p. 247. 296.' a 


©. 395 3.6 
Nach Hauͤh 3, 274%: | 
©:395 9.9 .. 
Nach Lelievre ſchmelzt er febr ſchwer vor dem Br 
©. 397 Rote 


de la Methetie Sciagraphle T, 1. p. 276. 
Dolsmieu Im Journal des mines N. XXVV. p. 179-106 . 


HDau⸗ daſelbt N. AXVIL p. 185-195; | | nn) 
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L 
Klaproth Auczus a aus f. Beitragen daſelbſt N. XXVI. ꝓp 194,- 200 
Schumacher Berzeichniß, der Din. MNrdiſchen einfachen Mineralien 
©. 78. 79. 


Gallitzin Recueil p. 143. 380: 4 


S.400 3.5. , 
Beſtandtheile nach Vauquelins Analyſe 
des Leueits der ihn enthaltenden Lava 
Thon 20. 18: 
Salt 2. 24 
Kali 20. 19. 
Eiſenoxyd eine Spur U 68. 
S. 400 3. 18 


ach Schumacher foll ee auch auf tertde mit faſrigem Zeolithe in 
baarförmigen Keyſtallen aufgewachſen in den Blaſenraͤumen bes 
Trapps; bei Arendal mit blätteihem und ſtrahlichem Zeolithe, 


braunlichrothem Granate, Wernerite und piſtaziengruͤnem Arenda⸗ 


Hit; bei Friedrichswaͤrn ald Ueberzug auf ſleiſchrothem Feldſpathe odet 
in Begleitung des labrador. Feldſpathes vorkommen. 


S. 402 Note 
Beyer aus Crells Annalen in Annales de chemie N. 85. p. 168 ke 
gelievre im Joprnal des mines N, Lf. p. 221-236. — baraus in 


Scherers allgem. journal Der Chemie 6r B. ©. 355 9 370. 


Schumacher Verzeichniß der Din. Nerdiſchen Minerallen ©. 36. 
Gallitzin Recueil p. 441-143. 


S. 403 3. 12 
Schumacher führt Cam angef. O.) einen Lepidolith aus Rorwegen 
an. der fich aber ſowohl durch mebrere äußere als chemiſche Kennzels 
chen unterſcheidet, fo dab er einen eigenen Platz in dem Mineral⸗ 
ſoſteme zu verdienen ſcheint; doch hieruͤber muß erſt die cemiiſche 
Anqlyſe entſcheiden. 
Er bat eine gelblichgraue, an einigen Stellen in die ran 
Lich araue fallende Farbe, 
koͤmmt der b vor, 
iR inwendig ſchwachſchimmernd, 
hat einen unebenen Beuch von fehr feinem Korne, dee ſich 
als feinſchuppig zeigt und ſelbſt in den verſtecktblat tri⸗ 
chen uͤbergebt. 


Die Vructtüde find unbebimmtedis, ziemlich ſcharf⸗ 
kantig. 


& , 


— 


- 


a 


8 
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⁊ 


— 544 — 


Cs Mi an den Kanten darchſchetgend, 

Delbhars ıbirter als der Mahriſche, weicher ald der Schwedicche) 
giebt einen weißen Strich, 

und iR nit ſonderlich ſchwer (3,629), 

Ber dem Loͤthrohre liegt er rubig, ſchaͤumt nicht auf, wird weiß und 
hetömmt an ber Dberlädhe einen dem fetten Quarze ähnlichen i*lanj, 
wieb börter , aber obne Die geringe Spur von Schmelzung zu zei⸗ 
gen, vollkommen gegläht geigt er pbosphoreseirende Bunkte. Boras 
geeift ihn nur wenig an und Die Perle wird davon nicht gefärbt. 


S. 403 3.16 
Nech HOauͤr 2,3349. 
Phyniche Kennzeichen, 
Er wird weber durch das Reiben noch darch die Wärme elektriſch 


©. 403 3.23 
Nach Lelievee ſchmelzt er vor dem Loͤthrohre ſehr teicht ohne aufjas 
malen , kaum glübend geworden ſchdumt er auf und giebt ein halb⸗ 
duechſichtiges blaſiges Email; tm Vorarglaſe ldiet er ſich ohne Auf⸗ 
brauſen auf, und jenes wird von ihm nicht gefärbt. Nach Vauquelin 
fhmelzt er vor dem Loͤthrobre mit dem Borax zu einer weißen durch⸗ 


fiptigen Perle, fegt man einen Kryſtall von falpeterfauren Kali bins 


a, fo wird Re augenblicklich violet; für fich ſchmelzt er zu einem 
weißen milchfacbnen und undurchfichtigen Giaſe. 


S. 407 3. 11 


Schumacher (im angef W. G. 39) führt einen Lichte Habellgels 


ben Mehlzeolith von Terrde auf, der in Geſchieben 


. vertömmt und einen aus deu groberdigen in den unebenen 


von feinem Korne übergehenden Bruch hat und zerretblid 
i#, ſich vor dem Loͤthrohre nur ganz menig aufbläht und an ber 
Ober flaͤche au einem weißen Email fomelst und von der Salpeter⸗ 
fdure nicht angegriffen wird. 


6..407 3. 11 
. Specififches Gewicht. 
Nach Gallitzin 2,073. 
©. 497 Rote 


“ade im Journal des mines N. XXVIIT. p. 275. 276. 
Schumacher Verzelchniß der Dan. Nord."einf. Mineralien ©. —* 
Gallirzin Recueil p· 3, 12. 94: 256. 2885291. © 4 
4 


J 
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S. 408 3. —. 
Schumacher (im angef. W. S. 40. 41) will den faſrigen Zeolith von 
Arendal und Ferrde blaßroſenroth, baar⸗ und nelkenbraun 


geſehen haben. 
©. 409 2. 2 | , 
Nah Gallitzin . 3,109, 


©. 409 3.17 on \ 
Schumacher Cim angef. W. S. 41) hat den ſtrahlichen Zeolith nebfl 
den angeführten Farben milchweis und haarbraun, einges 
fprengt, In kuglihen Städen und in folgenden Kryſtalliſa⸗ 
tionen gefeben : nn 

1) in.gefchobene vierfeitige Edulen an den Enden us 


\ 


geſchaͤrft, die Zuihdrfungsfldcen auf die ſcharſen Geitenkans 


ten aufgefet ; 
8) in rechtmwintliche-vierfettige Sdulen an den Enden. 


mit vier auf die Seltenflächen aufgefegten Flachen Rab zuges . 


(pist — an zwei entgegengeſetzten Seitenkanten ſchwaͤcher 
oder Adrker abgeſtumpft — fo ſtark abgeſtumpft, daß 
fie in die plattgedruͤckte ſechhsſeitige Säulen übers 
geben ‚und die Abſtumpfungsſtachen breiter als die Seltenflächen 
find — die Abftumpfungsfläden ſchlef angeſetzt, fo daß 2 breite, 
e fchmälere und 2 ſehr ſchmale Seitenflächen entfliehen ; 


3) in geſchobene duͤnnere oder dikere vierfeitige Tafeln, 
die ſcharfen Endtanten abgeſtumpft, moraus die ſechsſeitige 


Tafel — an allen Endfanten abgeſtumpft, woraus die acht⸗ 
feitige Tafel entüchts 
a) kurze vierfeitige Säulen mit converen EndRächen. 


| S. 4113.14 = 
Nach Schumacher 2, 239 des milchweißen von Island 
2,160 des garbenförmigen von Ferrde 
— 2,105 des ſtrahlichblattrichen aus Island. 
Gallitzin 2, o357. | 


©. 411 Note 


Scherer theilte aus einem Briefe von van Mons in Annales deche . 
mie T. XXVI. p. ı19 in feinem “journal der Chemie ır B. S. 696 


eine Nachricht des De. Blacks mit, daß Hutton kalt im Zeolithe ges 
funden habe ; aber Kennedy berichtigt (in Nicbolfond Journal of nat. 
philo& N. 46. daraus in Scherers allg rt B. ©. 168 Note 10) 
Diefe Nacricht dahin, dab Hutton Natron in diefem Soffile fand. 


8. Theils 2. Band. Mm S. 412 


8 
[4 


j - 
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S. 412 Note ** 
Der Stilbit if mach Haud [Journal des mines N. XXVIEI. p. 276) 
ſconeeweiß, inwendig glänzend, von Perlmutterglanze, 
giebt einen ſchnee⸗ oder eötblihmwelßen Strid, ik balbbart 
(Im seringern Grade als der Zeolith, da er von dieſem gerigt wird), 
and iR in einzelnen DBlättchen ein wenig gemein bienfam. 
Das Yulver davon färbt den Violenſaſt grün. Vor dem Lötbeopre 
wallt er nach Leitenre und Vauquelin wie Borar auf, und ſchmelit 
endlich zu einem weißen blafigen Email. Auf glühenden Kohlen wird 
-,.. welß, blattert Ach anf, wie Frauencis, im Kohlentiegel wäh er 
bei Rarter Die aus, nimmt am Volumen zu, erleidet einen Sewicht⸗ 
verluſt von 0,185, wird weiß, halbdurchſichtig, bart und Hinge wie 
Porcellanbiscult. Die BeRandtbeils find nad Vauquelin Kiefel 52, 
Thon 17, Kalt 9 und Wafler 13,5. 


©. 412 Rote **) ' 
Hr. Heim (in v. Hoffs Magazin ze Heft ©. 327. za) erFlärt bie 
Gebirgsart auf den Kläften, mo diefer mertwärdige Zeolith vor⸗ 
tommt, für voephorſchiefer. 
©. 413 3.5 
Schumachet (im angef. W. S. 44) ſah ihn auch von vantelnels | 
I 


— — 


ken⸗ und bdaarbraunmer Farbe von Feride. 


©. 414 3.4 
felten mit gleichgroßen, gewöhnlich mit 2 breiten. und 4 ſchmalern 
Geitenſlachen. U 
©. 415 3. 2 — | 
Nach Echumader 2,199 in volllommen ſecheſeitigen Säulen. | 
©. 416 2.19 | 
| ESpecifiſches Gewicht. 
Nach Schumacher 2,04. 
Galigin 2,0839. 
©. 417 3.2 - 


Schumacher fand (im angef. W. S. 40) den dichten Zeolith auch 
lichte dimmelblau. 


| 

©. 417 3. 20 | 
Specififhes Gewicht. 

Nach Schumacher 2, ‚m bes vötblichweifen von Setrde u. Jeland 
©. 417 


. 
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&.417 3. 20 

dhmeder tdeniger Seolith Cim angef. W. S. 39) ſcheint zu dem 

ichten zu gebören: 

Er if von blaß roſenrother in bie pfirfihbläshrorde 
übergebenden, brdunlichrotber In die sfeneleothe überges 
beider, weißer und berggräner Farbe. Oft wechfeln die zoo 
then Farben Streifenmweife mit einander ab. 

Er kommt derb, eingefprengt, it Gumpfedigen St— 
den, kuglich vor; die Kugeln find zumellen hohl und mie 
fehe kleinen tafelförmigen, wie es ſcheint, ſech sfeitis 
gen Säulen bekleidet, ' 

iſt inwendig ſchwachſchimmernid, in dos matte übergebend, 

von unebenem Bruche von feinem Korne, der ſich zuweilen 
zu dem feinblattrichen neigt, 

von unbeſtimmteckigen, nicht ſonderlich ſcharfkanti⸗— 
gen Bruchſtuͤcken, | 

an ben ſcharfen Kanten durchſcheinend, ont vollkom— 
men undurgqgſichtig, 

bdalbhart 

faͤhlt ſich rauh und 

nicht ſonderlich kalt an und # 

nicht ſfonderlich (dien - 


— Specifiſches Gewicht. | 
eb Schumacher 5, 841 des rothen 
2,042 des berggruͤnen. 
Chemiſche Kennzeichen. 
Voe dem Loͤtbrohre blaht er ſich auf, verllert Die Hardt und 
- fipmelst an der Oberßaͤche zu einem weißen Email. 
Er koͤmmt in loſen Stäcen, ober im Zrapn mit tothen und ard⸗ 
"en Jaspis und Chalcedon auf Island, Ferrde und Grönland vor, 


S. 418 Note 

Nach Kordan (Mineralog. und dem. Be, und  Erfahe ©. 1591168) 

iſt de Crocallit 

von ziegelrother Farbe, die ſich in die morgenrothe "sicht, | 
ſich an einigen Stellen der blutrothen naͤbert, Dies und da 
auch wohl graulichweiß, 

don unebenem Bruche, bee von einer Seite in den ſplittri⸗ 
hen übergeht, von der anbern bein mufhlichen ſich ne 

m 2 | 


x 
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auch wohl an verſchiedenen Stellen a eine Beigung su dem hätb 
eiden zeigt. 

durchſcheinend, 

giebt einen eötblihmweißen, for rofenrothpen Strich, 

N im boben Grade’yalbbart (tigt das Glas, giebt am Cal} 
kaam Sunfen ). 


Chemiſche Kennzeichen. 


. + Dee votbe, vor dem Löihrobre ber beftishen Flamme amf cin 
feinen weißen ®lasfpige ausgefegt, entfaͤrbt fich er, wird groskk 
weiß ; an den Theilen zunaͤchſt der Glasſpitze, wo die Dige gerin 
ih, bleibt ee noch etwas gerdtbet; an den Eden und Kanten begist! 
er dann rubis in ein trübes Glas mit kleinen Bläschen — 7 
fintern ; bei fortgefegtem Zublafen Richt er endlich in ein Auseicher 
das zund ft der Glasſpitze immer noch ziemlich ſtark gerötbet Bleibt Ian 
aud feine Schmelzung erleidet. Die graulichweißen Parıbien ſchwel⸗ 
sen unter gleichen timfänden fa noch leichter zu einem runden, balb 
durchſichtigen, Eleinblafigen Glaſe. Im Platinaloͤffel ſcheint du} 
Natron auf die rothen and weißen Parthien nur wenig zu wirken, 
und das geſchmolzene Natron bleibt ungefäcbt-. Eben fo wenig wen 
mochte der Borax. 

Nebſt dem Fundorte Felvatz⸗ in Siebenbuͤrgen giedt Jordan auf 
Faſſa in Throl als Fundort an, wo er gleichfalls in einem Mandel⸗ 
Beine vortömmt, deſſen Hauptmaſſe ein rauchgrauer verhaͤrteter Thor 
iR, in deſſen Blaſenraumen Quarzkoͤrner, zum Theil verwittertert 
Kalkſpath, Augit nebſt dem Crocallite liegen. Die Koͤrner des Cre⸗ 
eallits find gewoͤhnlich mit Grünerde uͤberzogen. Der Tyroler (Lens 
zens Faſſait) 


dat eine ziegel⸗ and morgenrothe Farbe, die an einigen Etel⸗ 


len in die bedunlichrotbe fällt, auch wohl in die ſchmusis 
fleifhrothe übergebt, fon in er auch graulich⸗ und geld 
lichweib, 

Er koͤmmt in größern und eie inern Körnern vor, durchſett 
wohl auch In ſchmalen Adern den Mandelſftein, febe felten 
finder er fie kroſtalfiſirt; die Krokalle find aber ſehr Klein 
and unvollkändig, die. unter der Lappe dem Auge rbomboibile 
Flachen darbieten, die gefireift.zu feyn feinen, Diefe Ary 

‚ Kalle haben ſich theild in die leeren Blaſenrdume einzeln, theils in 
die eingemadyiene hoble Körner angefegt, fo daß man fie erxß beim 
Zerſchlagen gewaht wird.. 

Die aubere Ober ſlache des Körner ik matt and aneben- 

Inwen⸗ 
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A:wendig iſt er felten matt und ſchimmernd, am gewbhnlich⸗ 
Ren wentgglänzend, in Kryſtallen glänzend und Kart, 
glaͤnzend — von einem Glasglanze, der ſich dem Bade 
"2 glanze näbert. 
‚pm Bruch iſt uneben und gebt in den muſchlichen, bei dem 
niatten und fhimmernden in. den fplittriihen über. 
Er iſt durchſcheinend, der matte und ſchimmernde nur an den 
Kanten durchſcheinenb, 
Aiebt einen. fleifcheotben Strich. | 


| Er verhält fi vor dem Löthrobre mie der Siebenbuͤrgiſche; der 
| ‚u rotbe giebt mit gemeinem Glaſe und Natron zuſammengeſchmolzen 
ein grüntichgelhes Glas. Die Säuren ziehen nebft einigen erdigen 
| “Rbellen das färbende Princip aus, das fich mit Reagentien veriegt 
als Eifen zeigte. | 
* Er geht in Zeolith und Leucit über. 
",, Im Siebenbürgen beit. er L fteſcſtein oder Hirſchltein, in Tyrol - 
* rother Zeolith. | 


&. 419 Rote 3. 30 — 


Echuinacher if geneigt, den Ardelit Kirwans unter dem Namen 
Bergmannit als eigene Gattung aufzuſtellen. Der Norwegiſche von 
Friedrichswarn zeigt folgende dußere Kennzeichen: - 

Erik von dunkelgrauer und fleifhrother Farbe, 

kammt dberb und in Aumpfecdigen Stüden vor, 

if inmendig ſimmernd von Wachsglanze. 

Der Bruch gebt aus dem unebenen in den fplittrichen üben, 
felten iß ee buͤſchel⸗ oder ſternfoͤr mig anseinanderlaus 
fend fafrtse. 

Er bat unbeimmtedige, ziemlich ſcharftantige Bruch⸗ 
ßuͤcke, 

iR kaum an Ben ſa atfſten Konten burdfhelnend,,. ſonſt 
völlig andurchſitig, 

im hehen Grade halbhart, dem barter ſich nadernd, olebt 

wenige Funken/ am Stahle), 

giebt einen weißen Strich, iſt 

ſchwer zerfpringbar und 

nicht fondertich ſchwer (2,300). 


Bor dem Loͤthrohre fchdumt er nicht auf, wenn er auch ganz durch⸗ 
zegluͤhet iſt, phosphorescixt er in einzelnen Punkten, ſchmelzt end⸗ 
lich bei anhaltendem Zublaſen zu einem weißen, halbdurchſichtigen 
Emalı Bon den Sauren wird er * angegriffen. Er tͤmnn an 
m3 em 


— 
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Dem angefäheten Orte in Desieitang des Keikbreiben Weihe] 
yor. 













©. 421 2. 1 
Der dichte blaht ſich nad) Echumacher vor bem Löthrchre midht ci 
en —* ſchmelzt an den ſchaͤrfften Kauten kaum az einem wei 


©. 421 3.8 
Noerwegen ( Arenbal, Ulvegrube, fon uech bier ua da, Kuh 
bes); Grönland. 


©. 422 2.13 
Bei Arendal ſindet ſich der faſrige Zeolith als Ueberzug auf gemeine 
Hornblende mit koͤrnigem Kalkſteine und Quarze, und zeigt Hier nebſ 
den körnig abgeſonderten Stüden auch ſphaͤriſch⸗ roncentriſch ſchaalite: 
der haar⸗ und nelkenbraune als Ueberzug auf Quarze; auf Der Ulre⸗ 
geube bricht er fugelförmig mit blaͤttrichem Zeotithe auf Arenbalit; 
der firapliche Zeolith koͤmmt bei Arendal in kugelfdemigen Stuücken, 
und zwar mit gemeinem Quarze, Horublende, Arendalit, Augsit, 
hraunem Granite, auch kuglich in koͤrnigem Kalkſtein mit Moroxile 
eingewachſen vor. Bei Quichne Kupfervark bricht er mit Kupferkicſe. 
Bleiglanze und gemeinem desben Quarze. Auf Island fiudet zuaa 
den fafrigen Erpftalifirt im Trapp, den Arablichen auf weingelbem, 
koͤrnigen Kalkſpathe, in den Blaſenrdumen des Trapps und im Dop⸗ 
pelipathe eingewachſen. Dee weiße und iſabellgelbe Zeolith finder ſich 
auf Berrde, der würßiche In den Höhlen bes verhärteten Thons, Trapp 
mit Grönerde, zuweilen mit Mosblupfererse und Bebiegen » Kupfer- 
nf Grönland koͤmmt der dichte mit koͤrnigem Kallſteine, der Brabı 
Side in im Mandelheln inneliegenden Kugeln vor. , 


©. 422 Rote 
Der Ehabaffe Hadys (Journal des mines N. XXVIIL p. 277. 278) 
bricht bei Altegleb in der Gemeinde Mannbuͤchel bei Hberflein , bat 
ein (pecif. Gewicht nach Han von 12,176 und ſchmilzt wor dem Loͤtb⸗ 
sobre zu einer biafigen Maffe- 


©. 423 3.7 
Schumachet faͤhrt eine lauchgruͤne abanderuus aus Grönland al: 
©. 423 Note 
Eben dies gilt von bem Amaleime (Hahy im Journal des mines N, 
KIv. p- 86. XXVIII. p. 278. 279. „ Delamerherie Theorie de la terre 
T. L. p. 374, Zeoliche vanit 5. T. Ur p 64 0.5. Zeolithe en 
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—XRX Zeoliche granstique), ber das Glas ſchwach ritzt, das hpecifſche 
bewicht nad) Haüy von 2,000 hat, das vieleicht zu gering angegeben 
eyn dürfte, da das verſuchte Stuͤck fehr blafig mar, Durch das Reis 

nur eine ſchwache Eleftricität äußert, und von dieſer ſchwachen 
ya Jektriſchen Eigenichaft den Namen entlehnt hat, vor dem Löthrobre 
Höne aufzuwallen zu einem balbdurchſichtigen Glaſe ſchmelzt. 


©. 423 Note 
ng la Metherie Sciagraphie T. I. p. 308. 
Hauv im Jourhal des mines N. AXVIH. p. 276. 277. 
Abildgaard in den Abhandlungen der Gefelfchaft der Naturf. zu Kop⸗ 


venhagen ze B. ır Heft. 
mMiBarrow, John, an Account of Travels into the Interior of fauthern 


Uwı Africa in ehe Years 1797. 1798. 4. London 1801. in der deutſchen 
m Ueberſetzung von Eprengel. Weimar 1801. 8. &. 377. . 
is Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 47. 48. 
est Gallitzin Recueil p. 319, 213. 


“ ©. 426 3.26 
* (tigt das Glas etwas aber (mach). 


us ©. 427 3.6 | _ 
Bm 216965 des Kapſchen 
—V 2,6094 des Frauͤſ. 
ar ©. 429 3.21 
x Brontreich (Daupbine); Norwegen (Ulvegrube Arendal); das fädliche 
»; Afrika in dem Lande der Namaaquas an den Rhamies « Bergen; 
x ©rbnland. 

Der Norwegiſche auf der Ulvegrube bricht mit rothlicbbraunem 
Granate, Coecolithe, Hornblende, fleiſchrothem Kalkſpathe und ‚ges 
meinem Schoͤrle; der Kongsberger mit Gediegen⸗Silber; der Groͤn⸗ 
landiſche mit Coccolith und etwas Hornblende. 


©. 430 3. 3. 
Gebrauch. 
Die Hollander am Kap ſchneiden Pfeifenkoͤpſe daraus. 


©. 431 2. 16 
Jordan führt von dem Anbeensbnger Kreusfiein noch folgenbe Kryi 
Ralifationen an: 
ı) Den Zwillingskroſtall, dee aus zwei Hierfeitigen 


 Rafela mit zwei einander gegenuberſtehenden langern und 
m m 4 breitern, 
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beeitern, zwel kürgern und ſchudlern Gablächens beit, m 
denen dieje —— had, melde enaDer unser u 
rechten Winkel durchkreuzen. 
2) Die fehsfeitige Tafel mis 2 laͤngern inander gesaie| 
— Endflahhen und + ſqualern, welche zugeitit, 
ad. _ 


E. 431 Rote 
de la Metherie Sciagraphie T. L p. 267. 
@:lot im Journal de phfique 1793. Act, p. ı61. 
Sry im Journal des mines N. XXVIII. p- 280. 
Fordan mincralog. und chem. Beob und Erfabeuagen &- 172517% 
Gallitzin Recueil p. 187 1:9. um Theil p. ı2. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordischen Mineraliers &S. 102 


S. 43 3. 8 

Bel den tafetartinen Kryſtallen find die längern einander gegenübe, 
Rebenden Endflachen gedoppelt federartig oder gegencin 
andergefent federartig geſtreift (es ſchließen ſich namiid 
an eine gerade Mittellinie von beiden Seiten Streifen ungesr einen 

f&icfen Winkel an, die von einer Ceite unter fi, von der andern 
über ſich gekehrt find, Doch fo, daß die gerade Linie von beiden as 

“ einanderfKiößt, wo dann an diefer Stelle Rauten von zwei WBinkeln, 

etwa von 70 bi8 88 ? entſtehen). 


‚©. 433 3.7 
Das Pulver davon auf Kohlen seRreuf giebt einen belblichor daer | 
phosphoriſchen Schrin. 


©. 434 3. 16 
Schottland ( Etrontian); Norwegen ( Konasberg). 
Die Begleiter des Norwegiſchen ſind Kalkſpath, Fluß, Bleiglanı 
und Echwefelkies. Dieler wmirde von Hr. Esmart entdeckt. 


©. 435 Note 
Gallitzin Recueil p. 253. 


©. 436 Note 
de la Metherie Sciagraphie T.1.o. 306. 
Sadp im Jaurnal des mines N. X "VIII. p. 275. 
Larınann in Neueſten Nordifchen Beiträgen ir B. ©. 306437. 
Gallitzin Recueil p, 137. 138. 
ESturm Mineralogie der Baukunſt ©. En: 16. 


\ . - _ . G. 437 
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* S. 437 Note letzke Zeile 


ton ans den Annales de chemie in v. Crells ‚dein Annalen 


soi. ir, B. S 467,481. | | j 
no. 44: Note | | u 
—X& Recneil p. . 140. 141. . 


8. 243 Rote | 
Klaproth aus f. Deite. ir, in jaurnal des mines N. XXI. p. 9-14 - 


„ Kallitzin Recueil p. 169. 370 
m S. 447 Note 
en Recueil p. 277. 278 zum Theil. | 
— . 449 3. 12 


gehan est von dem Polierſchiefer von Menkls montant folgende eh 
mas abweichende Äußere Kennzeichen: - 


- Er it von. gelblide und r thtihmeißer Sarbe, ober Bat 


* was gewoͤhnlicher iſt, das Mtel zwiſchen beiden, ſelten zieht er 


"Ss ſich in das grauliche. 
: Der Bruch fol nach einer Richtung duͤunſchief rig ſeyn, von ei⸗ 
* ner Seite in den blattrichen, von der andern in den flach⸗ 
muſchlichen übergeben; nach einer andern ſoll er flachmuſch⸗ 
= Lich ſeyn und in den ebenen und erdigen Äbergeben, 
‚Mon den Kanten wenig darhideinend, | 
‚riecht angebaut thonig. 


©. 449 Rote \ 
Jordan mineralog. und chem. Beob. and Erfahrungen ©. 253. 254, 
E. 451 2.2 


Bor dem Loͤtbrohre bleibt er für ſich unverandert; vom Bora loͤſet 
er ſich langſam und mit febe wenigem Blafenwerfen auf, 


©, 452 Note 

Gallitzin Recueil p. 200, 
©. 453 Rote 

Gallirzin Recueil p, 246. | 
S. 462 Note | 

Gallitzin, Recueil p. 112. 
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Zufäse zu dem aten Bande des aten em Cyeles 


Seite 7 Note \ 
be la Metherle im Journal de phyfique T. LI. p. 337. 
Mielichhofer in v. Molls Annalen der Berg und Huͤttenkunde ır &. 
ıte Abtheil. ©. 57. 58. 
Lampadius Handbuch zue chem. Analpie ber BRineraltöeper Saure. 
‚- Gallitzin Recueil p. 285 - 238. 


S. 8 3.6 

Mielichhofer giebt von dem Babolinite folgende abweichende dußellis 
de Kennzeichen au. Nach ihm fol ee ſammetſchwarz und an 
der Oberflaͤche blaͤnlich angelaufen, dußeelih glängent, 
inwendig Kartalduzgendb von Glasglanze feon, einen volls 
kommen muſchlichen Bruch haben, bee fich zuweilen durch den 
flacomuſchlichen in ben ebenen verläuft, in fcheibenfärs 
mise and febr trat gie fpriugen. 


S. 13 Rote 
de la Merherie Scisgraphie T. I. p. ayı. 
Hauy im Journal des mines N. XXVIIE p. 262. 26% 
Daifinges daſelbſt N. XXXIX. p. 203, 204 
Gallitzin Mer p 66. 67. 


.15 3.9 
Da der — nach Guyton und Vauquelin (Im Journal des 
mines N. XXX. p, 442) mit einer Schwefelfäure behandelt viel 
Alaun giebt, diefer aber ohne. Kali kaum kryſtalliſirt su erbalten iR, 
fo iu ee nebſt den angeführten "Bedandtbeiten viel Kalt aufuchmen. 


. 16 3.5 
Der —8 Demantſpath wurde von Imhert undeit Montbriſon 
in dem ehemaligen Depart. Forez itzigem Depart. be la Loire gefuns 
den. und zwar auf einem Felbſpatbhgange, auf deſſen Kluͤften nelken⸗ 
brauner kryſtalliſirter Bergkryſtall, der zum Theil mit einer oliven⸗ 
gruͤnen Erde ( Cploriterde?) überzogen und mit Schoͤrlnadeln nach 
allen Richtungen durchiegt iſt, an den Enden mit drei Flaͤchen zuge⸗ 
fuigte, in die Länge geſtreifte Kroſtalle von gemeinem Schoͤrle, in 
fechöfeitige Tafeln kryſtalliſirter, filberweißer Glimmer, und ſehr 
Beine vollkommen ſechsſeitige Saulen von grünem und meißem glat, 
‚ ten Smaragde , beren einige in der Mitte nach der Michtung der Are 
durchbohrt find, Im halbbuechfichtige Breite Tafeln kryſtalliſirter Zelds 
ſpath, und febr Feine Kryſtalle von rothem Granate vorkommen. 
Der 
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Der Demantſpetb ſoll daſelbſt in breitgedrädte Saulen mit 

geftreifter Oberfläche, deren einige baͤſchelfoͤrmig gufams 

mensebduft find, einbreen und ſilberweißen Glimmer einge⸗ 

ſprengt baben. u | 
&.1ı7 3.7. u I 

an den abwechſelnden Ecken, guwellen an dieſen und an offen Ende 

fauten abgeſtumpft. u | 

| ©. 20 Note. 
Hauͤp im Journal des mines N, xxi. p· a5. 26. 


©. 24 3.2 

Er fol in Pegu vorkommen. 

| S. 25 Rote | 
Hauv im Journäl de phyſique 1793. Acht p. 142 ff. — journal des 


mines N. XXL p. 26. N. XXVI. p. 160. N. XRVHL P- 256. 357. 
( Telehe), | 
Klaproth aus f. Beiträgen in Journal des mines N. XVI. p. 3-8. 
Sauflure Voyages dans les Alpes T. VII. $. 1891. p. 110-113. 
 Gallitzin Regqueil p. 123, zum Theil 232-234. 


:-&; gı Rote 


Haün im Journal des mines N. XXI. p. 25. 26. N. XXVII. p. 257. | 
Sauflure’ Voyages dans les Alpes T. VII, $. 1891. pP. 113, 
Gallitzin Recueil p. 3” 43 und 235,232 sum hel. 
S. 38 Note 
de la Metherle im Journal de ehyfique 1793. Janvier p. 23, Und T. 
LI. p. 77 fi: 
Rome de L’isle Cryfallographie T. III. p. 180. Note ar. 
KHaüy im journal des mines N, XXVIII. p. 363, 264. 
— Recueil p. 15 | 


. 393.4 | 
Nach, * franzöf. MRinerafogen. fol er einen muſchlichen Bruch 
hahen. Er ritzt das Glas ſtark, doch ſchwaͤcher als der Quarz. 
S. 39 33 
S. 39 3. 11 
Chemiſche Kennzeichen, 
Dad Seien wab Oecotila in er nor dem aiehecher —8 


uud ſcheint Mach dem letztern fetbe von dem Son uud —* 
gu werden. 

©.39 3:19 ° _ | 
Er koͤmmt auf Ceylon mit Beröihen det eblen Er vor. 

©. 41 Rote 


Sad im Journal des mines N. XXI p 27. 23. N. XXVL pP. 160162. 
N. XXVIH. p. 257. 295-302. 


Earengcot dafelbf N. XXIV. p. 78-80. 
Gallitzin Recueil P. 374-273. 
S. 43 3.15 
(ritzt das Slas und wird von dem Gpinulle seit), 
©. 45 3.26 
Wor dem Loͤthrohre iR er für ſich unföniele. 
&. 49 Rote 
Gallitzin Recueil p 56 und 21. 82 


E. 53 Rote 


- 


Bauquelin in Annales de chemie T. AXXVI: p. 207. — darnn in 


v. Hoffs Magazin fuͤr die geſammte Vimeralogie ar Heft ©. 228. 
de (a Metherie im Journal de phyſique T. Li. p. 323 ff. 
Lompadins Handbuch zur chem. Analvfe des Mineralkoͤrver ©. ı91. 
: 337. 333. 
Gallitzin Recueil p. 158. 159. 22. Ba - 


E. 55 3.6 
Nach Lampadius enfjündet er ſich vor dem Loͤthrohte mit einer klei⸗ 
nen Flamme, , wird zugleich undurchfichtig und ſchwari, zulegt bleibt 
ein weißes unfhmelsbares Pulver zurüd. Der Boraf und dad Nas 





tron löfen ihn zum Theile auf und binterlaffen einen weißen uns 


durchſichtigen Rüdkand.. 
©. 59 3.7 


Nach dAudrada, Mielichhefer und Saumaqher fol er auch ſchnee⸗ 
weiß, nach d'undrada ein wenig in das rotblichweiße fallend 
und an der Oberſtache hellbrdunlich gefleckt, nad egumas | 


cher dußerlich ihmustg gelblichweiſß fern 


S. 59 3.8 0 
Nach Schumacher fol er In etwas abgeführten märfliden 
oder parallelepipediſchen Etäden vollem 6 
” - 9:59 
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&.59:2. 10 
Auf dem Hauptbruche ik ee nach Slaprotb elänsend, auf dam 
Queerbruche weniggldazend, von Glasglanze, nab Schus 


macher iſt er überhaupt weningtänsend, \ von Perlmutter⸗ 
Bene | 


.59 3.13 
Nach 5 iſt der Bruch blaͤttrich nach Insel einander 
recht winklich burchſchneidenden Rigtungen⸗ nach an⸗ 
dern Richtungen uneben. 


S. 59 Note * | 
Abildgaard in Scriften ber phyfiſchen Kaffe der K. Daniſchen Ge⸗ 
ſellſch. der Wiſſenſchaften ir B. 26 Et. S. 1947199. — Heben 
Norwegiſche Titanerze und eine neue Steinart aus Gronland, wel⸗ 
che aus Flußſaͤure und Alannerde beſteht. Aus d. Schwed. von 
Marcus) H (irſch). Koppenh. und Leipzig 1801. 8. ©. 12; 20. 
Bauguelin in Annales de chemie T XXXVIL p 89-93: — daraus 
"in Scyerers allgem. Journal der- Chemie r B. ©. 63:6”, 
Klaproth in N. Schriften der Geſellſch. Naturf. Freunde zu Berlin 


zr B. ©. 32: ff. — daraus in Scheress allgem. Journal dee Eher 
mie EB ©. 58,63. 


Mielichhofer in v. Molls Annalen der berg, und Hattenkunde ir B. 
ite Abtheil. ©. 53 » 55. 


ueber den Chryolit in v. Hoffs Magazin, für. bie geſammte Minera⸗ 
logie zr Heft ©. 313. 314. 


Schumacher In Kjöbenhavnske Naturhiftorie Selfkabs Skrifter 4r B. 


ar Heft &. 330. — Verjeichniß der Daniſch⸗ Nordiſchen Foſſilien 
S. 103. 104. 


Gallitzin Recueil p. 55. 56. 293. 294. 


©. 60 3. 1 
Nach Mielichhofer hat er verade bis und Dinnfanati abs 
Bu Stuͤcke. 
.60 3. 2 


Nach‘ —&e gebt er aus dem haetincafärinenden m 
das halbdurchſichtige über. 


©. 60 2.4. 
Nech Klaprotd ziemlich wilde 


\ 


/ 
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S. 60 2. 11 


Nach Schumacher 2,928 wor dem Einfangen - 
2,941 nad dem Einfaugen. 
&.66 3.17 
Ex wird durch das Reiben elektriſch. 
S. 60 3. 20 . 


Nach Klaproth eundet er fich auf der Koble vor dem Loͤthrohre rubia 
zu einem milchweißen, matten, undurchfichtigen Kügelchen ; bei fort⸗ 
gefegtem @lähen nitnmt die Schmelzbarkeit ab und er erſcheint als 
eine hartsebrannte Erde- Nach Abildgaard Ik bas las ſchneeweiß, 
unburchfichtia, giebt auf gluͤhenden Kohlen einen ſchwachen gelblichen 
dein. Bei anhaltenden und verſtaͤrktem Feuer verliert er fein 
Kroftalliſationswaſſer, branfet ein wenig auf, wird matt, anſchmeli⸗ 
bar, Hab und Löchericht in der Mitte. 


©. 61 3.8 
Nach Klaprotbs neuerer Analpfe: “ 
\ Thon \ a4 
Patron 36. 
butſaure und Waſſer 40. 
S. 61 3. 20 


Benennung. 

Der Name IR von der Aehnlichkeit im dußern Anſehen mit dem Eiſe 
abgeleitet. | 

©. 62 Note 


de la Merherie Stiegtaphie T.1. p. zit. 
Hady im Journal des mines N, XXxXVIII. p. ata. 
Gallitzin Recueil p, $ı. 


/ 


S. 64 3. letzte 
Nach Hay dat er eine einfache Stradlenbrechung. 
S. 63 Rote 


Sof im Journal des mines N. KEIL. D- 984. 285. (Hude) 
Gallitsin Recueil pı 198: 


\ ©. 69 3.6 | 
Nach Hau⸗ 2, 9444. 
a 


j 


S. ro Note 


Gallitzin Recueil p. 105. 106. 158. 206. 


Schumacher Verzeichnit der Daniſch Nordiſchen Mineralien ©. ien 
n1o05. (Fuſcit). 


de la Metherie im Journal de phyfique T. LI. p. 333, Micarelle) 
. ©. 713.8 
Nach Schumacher kommt der Norwegiſche eabenfänars, acho— 
licgrau und röthlihbraun gefleckt und nur krotalli⸗ 
firt vor, und wee 
1) in geſchobene vierſeitige Saaulen, die an ben Seiten ⸗ 
kanten mehr und weniger abgeſtumpft ſind; 


2) in ſechsſeitige Säulen, die aber durch Abſtumpfung und 
Zuſcharſfung der Seftenkanten fo verändert find, daß fie mals 
3enförmig erfcheinen. 


Die Oberfläche der Kryſtalle if in die Laͤuse gettreift, ſelten 
gefurcht. 


Inwendig IR er ſchwachſchimmernd oder matt, 
giebt einen weißlichgrauen Strig. 


S. 713.11 
Nach Schumader 2,500 — 3,000: Va cmwenliden 
©. 71 3.12 
Vor dem Lötbrobre wird der Norwegiſche nach Schumacher län. 
und etwas glatt gefchmolsen und viel härter; im Borax wird er zum 
Theile aufgeldfet. und giebt eine balbbusspfictige olivengrüne Perle» 
S. 72 3.5 
Norwegen Arendal bei Kallerigen), mo er in weilorauem khenigen 
a in Begleitung des Braunſpaths und Zeldipatbs vorkoͤmmt. 
S. 73 35 
bunfelotinenerän (aus Grönland), lauchgruͤn in ur 
grasgrüne fallend (von Arenval). \ 
©. 73 Note 
Sady im Journal des mines N. XXVIII. p. 14985 30%. 
Schumacher Verzeichnis der Din, Nordiſchen Zoffilien S. 36 38. 
Gallitzin Recueil p. 158, 
z.=me 2,02 
Schumacher führt us folgende Kroßallifationen aufs 


\ . 
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V Die geſchöobenen vierſeitigen Säulen mit eoneaven | 


Eeltenkächen (von Seeland) 
a) bie fechsfeitigen Sdalen mit bauchigen Seitenfäben; 
3) Die fehsfeitigen Eäulen mit sngerundeten Seitenkan⸗ 
sten, fo dab fie walzenförmig exfcheinen, ans, in-s und darchein⸗ 
andergewachſen und verfchiedentlich gruppiet (von Arendal); 
H die Sechsfeltigen Poramiden einzeln oder dopneit (von 
Srendal ). 


S. 30 33 
Te Arendal anf deu Hlvas und Bangfdegrube J Gedaland. 


S. 81 3. 20 
find die. Worte um fo,mehe Bid haben will ganz wegzuftels 
den, ‚de dieſer filberweiße Chlorit erdiger Talk if. 


GS. 82 3. 10 
Hr. Schamacher fuͤhrt eine ſeltene Abänderung des erdigen Chlori⸗ 
tes von Ulefos auf. 
Diele ik von gruͤnlich⸗ oder gelbliharauer Farbe; zuwei⸗ 
len finden ſich beide Farben in demſelben Stuͤcke gefleckt. 
Sie bricht nierfoͤrmig, 
Bat ſchwachen Wahsglaus, 
einen unebenen Bruch, 
unbeſtimmteckige, Rum pffantige Brahfüe, 
ik unbuechfichtig, 
ſehr weich, fa zerreiblich, 
giebt einen matten Strich, 
iR Leicht gerfpeingbar, 
milde, 
füpıe ſich nicht ſonderlich Kalt, 
aber fett an, 
faͤrbt ab, 
giebt beim Anhauchen einen ſchwachen Tdongeruch 
und iſt uicht ſonderlich ſchwer (1,699 des serbiichereuen, 
2, 613 des grünlichgranen ). 
Das Pulver des. erdigen. Shlorits der Flamme vor bem Lothrohre 
ausgefeßt verliert feine grüne arbe und wird gelblichbraun , Ein 
Stuͤck für fidh der Flamme ausgeſetzt, bläht ſich auf. waͤchſt aus unb 
ſchmelzt endlich zu einem dunkeldraunen Glaſe. Im Boraz löfet er ſich 
auf und ertheilt_demfelben eine grünlichbranne Farbe. Im werſchloſſe⸗ 
nen Ziegel bebanbeit: erleidet er einen Gewichtverluſt von 0,02€8., 
- .. 68% 


7 
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e. 82 Note 


Vauquelin in Annales de chemie T. xxx p. 106. 
Gallitzin Recueil p. 53. 


Schumacher Verzeichniß der Dan. ori Mirerclin S. 39: 140, 


©, 83 3. I . 4 . 
Nach Vauquelins Analyſe; 
Thon 18, 5: 
Kleſel 46. 
Talk 8. 
Eiſenoxvd 43. 
Salzſaures Kali oder Natron 2 2 Br 
Waſſer 2. 
S. 83 3.14 — 
Norwegen (Ulefos, Arendal 
S. 84 3. 14. 


Auf Langden ſoll ee nierfbrmig und Eugti ch mit ſpaͤthigem Kals 


te, Amianth und Eifenglimmer vorfommen; auf Grönland derb 


mit gemeinem Strtahlſteine. 


S. 84 Note 
de la Metherie Sciagraphie T. I. p. 217. 
Hady im Journal des mines N. XXVIII. p. 284. | 
Gallitzin Recueil p. 53. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Rordiſchen Mineralien ©, 140. | 
S. 85 3. 16 
NRorwegen Arendal⸗ Langoen); Grönland. 
S. 36 Note 
Zampabius Handb zur em, Analgfe ber Dineralförper ©. 2284230, 


Gallitzin Recueil p. 


Sthumacher Verzeichni⸗ der Dan. Nordiſchen & Mineralien 6. 140. 


©. 88 3.4 
Rab Lampadius —* Unterſuchung; 
—* 


18. 
Kiefel , 3. 
Talk 29, 9. U 
Eiſenoxyd HT 
Waſſer ” 2,7 


. Bı Teils % Band. N n | j 6. 177 
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S. 101 3.3 


reich im Depart. de la Loire wiften Donjon und Patife u, 
3. D.); Dännemarf (Infel Bornholm);. Jeland bei Legraa. | 


©. 102 Rote 
Fauffüre im Journal de phyfique Vol, KXXIT, Germinal 91 — dar⸗ 
aus in Scherers allgem. Journal der Epeniie 7r B. ©. 4555461, 
©. 103 3.17 . 
Na Saure Zlert ſie beim erſten Grade der Gluͤbbitze ongefäbe 
0,56 am Ge 
©. 104 3. 
Sie läfet ſich in ber @atpeterftore obne das 5 gestnafte Aufbraufen bi 
— ſelbſt wenn die Auftdſung bei so Reaum. veranſtaltet 
- Sin der Schwefelſaͤure loͤſet ſi ie ſich faſt ohne Ruͤckſtand und 
ohne Aufhxanſen auf. 
©. 104 2. 15 
Eauffäre will In derſelben eine Eubſtanz gefunden haben, welche. die ’ 
Eigenſchaft befigen fol, fih im Kali und koblenſtoffſaurem Ammo⸗ 
nium aufzuldfen, und Die er für Beryllerde (Glucine) oder Ytter⸗ 
erde, oder für eine neue Subſtanz zu halten geneigt iſt, nad €. J. 
B. Karten aber doch michts weiter als Thon ſeyhn dürfte, da-fih 
nach Bauquelind Beobachtung der Thon in toblenſtoff ſaurem Ammde ⸗ 
nium etwas aufzuloͤſen ſcheint. *à 


S. 105 Note | 
Gallitein Recmeil p. 3z39ß. — 
S. 108 Note | 
Schumncher Verjeichniß der Dan. Nordiſchen zo llen ©. 5%. 
Gatlitzin Recueil p, 135. 136, 181. 295. . ' 
S. 109 3. ietzte | \ 
Dr. Schaub fol nach Gallitzin in drei Abdnderungen von Porcellans | 


erde ans der Gegend von Afchaffenburg folgende Beftandtbeile gefun⸗ 
den haben : | 


Bus - 20, 32. nebſi Glucine 35. 
Kiefel 63. ss. 55. 
Talf ©. 1,5 1. 
Eiſenoxvd 4. IS. 0,75. 
Bi 6 7. a 8,85. 


3 J J 5. Du | | . G. us 


— 


S. 112 Note 
Gallitzin Recueil p. 2,6. 247. 


S. 116 Rote 
Gallitzin Recueil p. 41 zum Shell. 


©. 120 Rote 
Gallitzin Recueil p. 68, 71. 284, 288. 


©. 130 Note 

Larbre und Beſſon Im Journal de phyfique T. XXXI. 1787. p. 232. 
T. XXXIM. 1788. p. 27, 

Kennedy in Nichelfon Journal of Natural philofophie Vol. IV. n 
46. P- 407-415. 0, 47. P 438-441. — daraus in Scherers allg. 
Journal der Chemie gr B. ©. 1085110, 78 B. ©, 1524 17 — 
in @itberts Annalen der Phyſik ze B: ©. 426, 430. 

De Luc Experiences fur les priſmes du Schörl volcanique Im Jen 
nal de phyfique, 

Klaproth in Scherers allgem. Journal der Shewie zu B. &,144 152. 

Gallitzin Recueil p. 32-34. 

Schumacher Verzeichnif der Din. Nordiſchen Mineralien S. 8. 

Sturm Mineralogie dee Baukunf ©. 37141. 


©. 133 3.7 
Mach Kennedy 2,872 von Staffa 
Klaproth 3,065 vom Haſenberge bei eibochowit 


S. 133 3.16 u 
Der Boſalt vom Haſenberge, einem ziemlich ſtärken Gfühfeuer eine 
halbe Stunde lang ausgelegt, erleidet nach Klaproth einen Gewichts 
verluß von 0,02, die Farbe wird lichter und die Maffe zerreiblicher; 
Im Feuer des Borcellanofens fließt er Im gewöhnlichen Thontiegel zu 
einem dichten, ſchwaͤrzlichbraunen, in dünnen Splittern durchſchei⸗ 
nenden Glaſe; im Tiegel aus Speckſtein gerdth er gleichfalls in düns 
nen Fluß; ein Theil hatte fich In bie Klüfte bes Speckſteins einges 
sogen, der Übrige Theil war in Braune, glänzende, auf der Dberkär 
che geſtreifte und zellig zuſammengehdufte Blattchen kryſtaͤlliſtet; - tu 
Kohlentiegel andert er ich zu einer grauen, matten, aartpordfen und 
mit Eiſenkoͤrnern reichlich belegten Maſſe um. 


S134 3. 23 
Nach Kennedy wird der Baſalt von Staa bei 39° Webgewoed er⸗ 


weicht; in einem Schmelztiegel von Porcelanthon aus Cerrpar 
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ſewebi einer gelinden als darken Gluͤbbite von 72° Bis 1000 ehr 


gewood ausgeſetzt verliert er n,os am Gewichte, welcher Verlus 
Waſſer und Gas war. 


©. 136 3. 5. | 
Nach Klaproths Unalpfe des Bafaltes vom Safenberger ; 

Stiefel | 44, 50. 

CThbon 16,75. 
Kalt 9, 50. 
Talk 2, 25. 
Eiſenoxvd 80. 
Magueſiumoxyd 0,12. 
Natron 2,60. j u 
Waſſer 2. u 


Herr Klaproth vermutbet , daß der Baſalt fo wie die ihm verwandten 
Gebirgsarten noch Koble enthalte, da der feingepulverte Bafalk 
mit dem dreifachen Gewichte Ealpeter in einen glühenden Tiegel eins 
getragen burch anhaltende Hitze die Zerfegung des Salpeters beförbert,- 
and der alkaliſche Ruͤckſtand mit Waſſer aufgelöfet und die Elare Lau⸗ 
ge mit Schwefelfäure verſetzt kohlenſtoffſaures Gas entwickelt, das in 
Gehalt häufiger, kleiner Gasblaͤschen aus der Miſchung entweicht. 

Die ſchwarze Farbe des Baſaltes ruͤhrt folglich nicht allein von dem 
orpdutieten Eiſen, ſondern wahrſcheinliq zugleich von dem Kohlen⸗ 
gehalte her. 


S. 137 3.4 
Ferrbe. a 
&. 140 Note 
Vauquelin im Journal des mines N, XXX. p. a 
S. 143 Rote 
Schumacher Verseichniß der Din. Nordiichen Minerallen S. 3 
S. 145 3.2 | 
Norwegen ( Chrifiianla, Bornholm). on, 
S. 146 Rote 
Gallitzin Recneil p. 11. 15, 7L. 
©. 149 Note | 


Jordan mineralog- und dem, Beob. und Erfahrungen ©. 72. 73. 
Gallitzin Recueil p. 17, 


Nnunz3 6. 158 


©. 153 Note 
Schumacher Verzeichniß ber Din. Nordiſchen eineralien ©. 52. 
Gatllıtzin Recueil p. 14. 15. 23. 115. 136. 233. 239. 
Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 37 34. 
S. 155 3. 28. 
Norwegen ; Grönland. 
S. 157 3.13 
Schamacher fühet eine merfwärdige Abdnderung son Island auf, 
Die vöhrenförmig ſeyn ſon. 
S. 157 Note - 
Wlealeb aus Crells Annalen in Journal des mines N. V. p. 88. 
ESchumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Dineralica ©. st. 
Gallitzin Recusil p. 30. 38: 
S. 160 2.5 
and; Srhnland, 
©, 160 3. 12 
uf Jeland foR fe In gränen gemeinen Yaspis Abergehen, dem Chal⸗ 
eedon mechaniſch beigemengt ben Heliotrop Biden. 
S. 151 Note 
Schumacher Verjeichniß der Daͤn. Nordiſchen Diineralien, S. 57. 
S. 102 3. 24 
Norwegen (Norderboug Sogn, Ringerige, Moden, Vorrbolm. 
S. 164 Note 
Echamecher Verſeichnib des Din. Wordiſchen Mineralien —8 
S. 168 3.8 


Norwegen ( Rongsberg auf Haus Sachſen, Kongens u. a. m. Grus 
ben, Uleſos auf der Kußes Grube, Arendal ); derrde. 
Bei Arendal koͤmmt es fleiſchroth in das iſabellgelbe 


übergebend auf kuglichem Zeolilhe und in koͤrnigen Kalkſtein einger 
fprenot vor. 


©. 169 Rote 
Gallitzin Recueil p. 8. 

&, 173 Note Zu 
Gallitzin Recueil p, 3. 190 197 zum rheu 


G. ı7 


— — - — 


x 


) m. 567: — . 
S. 177 Note. nt 1 


Gallitzin Recueil p 71. i 
©. 179 Note 
Hady im Journal des mines N. XXVIIT. p. 283. 284. u 


Schumacher Verzeichniß der Dan. Nordiſchen Mineralien ©, 22. 
Gallitzin Recueil p. 79. 71. 190. 261. - 


Sturm Mineralogie der Bautunk S. 47,49 zum The. 
©. 182 2. 15 
Der Speckſtein von Brianson bat Die merkwuͤedige Eigenehaft, den 
Giegellad mittel des Reibens poſit ive Elektricitaͤt witzuſhellen— 
S. 184 3.4 
Die Kreide von Brianson bricht nicht auf franzdf. Boden, fondern 
im Piemont am Berge Rouße auf dem Wege von Fenefirele nad) 
Javin. Auf Ferrde koͤmmt er als Ueberzug auf balbveritstertend 
breitſtradlichem Zeolithe vor. 
FE . N 
S. 194 23. legte , 
Anh fo er zu allerlei Geſimſen, Zierrathen Gelänberbocden, K 


. mineinfaffungen, allerlei Trinkgeſchirren, Vaſen u. ſ. w. zu Statutn, 
Buͤſten verarbeitet werden tonnen. 


‚©. 187 Rote *) | . 
Gallitzin Recueil p. 223-130 zum &heil, Zn 


©1898 3.% \ | 
Schumacher ( Verzeichniß der Din. Nord. Mineralien S. 22) eu 
noch eine Art des Nephrits unter dem Namen des faſrigen Nepbritg 
auf, von der es mir aber ſcheint, dad fie kaum deu Nepbeiten uns 
tergeordnet werben könne, fondern vielmedr eine Abaͤnderung ve 
biätteichen Specklteins ſei. 
Er iſt granlich grau in das laußhrüne übergebenb, 
koͤmmt in Cumpfeckigen abgeführten Städen vor, 
18. duberlich Spimmernd, von Wachsglanze, Ä 
bat im Großen einen Erammblätteichen in den ſchiefrigen 


übergeheuden, Im Kleinen theils einen unebenen Bruch von. 


feinem Korne, tBeild einen gerad und gleichlaufend 
ſtrablichen in ben fafrigen übergebenden Brud, 
ſcheibenfoͤrmige Bruchftuͤcke, 
Ränglich abgeſonderte Stuͤcke, 
IR Bart an ben Kanten durchſcheinend, 


. . Nü4  fwer 
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f&wer seefpringbar, 
balbbart, 
giebt einen weißen Strich, 4 
faͤhlt ſich siemlich kalt an und if | ‚ 
wicht ſonderlich fhwer (2,674). 
Voe dem Loͤthrobre wird er weiß, und behält Seftalelt und Schim⸗ 
mer, in dem Borax Iöfet er fich nicht auf, wird weiß and färbt die 
Perle ein wenig gruͤnlich. 

Der Zundert iR Groͤnland. 


S. 192 Note 
Gallitzin Recueil p. 138-130 zum Theil, 


.193 3.5 

Sollte 3 Herrn Schumachers Gabbronit Verreichnt der Dan. 
Mord. Mineralien S. 23. 23) nicht dem magern Nepbrite anterge⸗ 
ordnet werden können? Die Uebereinſtimmung der dußerlichen und 
chemiſchen Kennzeichen ſcheint dafür zu ſprechen. Hier if Die äußere 
Charakt eriſtik: 


Eeine Farbe IR bladulichgrau, ein wenig In, bie laucharune 


ziehend, oder berggrün. 
Er koͤmmt derb und eingefprengt vor, 
ER iawendig ſchwachſchimmernd, foh matt. 
Der Bruch IR theils eben und aus dieſem in ben flachm uſchli⸗ 
chen überaebend , theils ſplitterich. 
Die Bruchkäde find unbeſtimmteckig, ſchatftantis 
Er iſt an den Kanten durchſcheinend, 


im bohen @rade halbhart (giebt am Stable Feine Sunfen und 


laßt ſich nicht mit dem Meſſer rigen), 
iſt ſawer zerſpriugbae, 
fabit ſich nicht fondertich kalt und 
etwas mager an, das ſich aber bach eimad ben fetten näbert, und 
ik nit ſoaderlich ſcower (2,947). 


rd 
pr dem Lätheohre verliert er feine Farbe und wird weiß; bei forts 
ge etztem Zublafen fängt er An subig.au ſchmelzen, erſtlich an den 
ſcharfern Kanten und nachher ganz zu einer weißen unduechfichtigen 
oder kaum durchſcheinenden Perle. Bon dem Biorar wied er rubig 
aufgeldfet und giebt, mit dieſem eine heile etwas biafige Perle, 


Die Släutichgeaue in das Tauchgräne ziehende Abänderung bricht 


gu Arendal in der Kentig⸗Grube mit gemeiner Hornblende und Fürs 
nitem Kultfeine, die berggrüne Abänderung bei Friedrichswarn in 
| Norwegen 


— 





— — — — — —— 


Norwegen in einem grob s und großförnigen (aus Horndleude, ges 
meingm und labradoriſchen Selbipasbe beſtebenden) Evenite einge 
fpeengt ein. . 


©. 194 Rott | 
Klapreth aus defien Beitragen ir B. in journal des mines N. ir- 20. 
Schumgcher Verseichniß der Din. Nordifchen Wineralien ©. 27. 
Gallitzin Recueil p. 56. 57. sum Theil 171. 
Gmelin in R. Echriften der Geſellſch. Naturf. Freunde m. Berlin 
38 BD. ®.n8 


⸗ 


S. 199 3.9 
No Gmelins Analofe des Diivins aus ber Benent von On: 
er = 9 DE 72» 
Kieſel 88, 778. 
Kalt ' 0, 500. 
Eiienoed 0,750. 
Waſſer 3.12 
Verluſt 1,350. 


Dleſe Aneloſe miderfpricht der FM aprotbifchen in’ dem Verbaltniſt 
der Beſtandtheile ſo ſehr, daß man an ihrer Richtigkeit, oder an dee 
Identitat des Foſſils iochiein möchte. 


S. 200 2. 1 u ur 
Schumacher will Ihn doch auf den Ferrdiſchen Juſeln und zwar auf 
Skallinqs Field auf Ofierde in den Trapp von ſpargelgruͤner in die 
olivengrüne ziebender Farbe in Koͤrnern von ſpargelgraͤner in bie 
weingelbe ‚stebender Farbe in rechtwinkliche vierſeitige Saulen kry⸗ 
ftalliſirt eingewachſen, fonf u. no in den Bafalt eingefprengt 
gefunden baben. 


©. 205 Rote 0 u 
Hauͤy im Journal des mines N. XXI.’ p. 29: 30. N. xxn P-21- 2. 
N. XXVIN. p. 280. 281. 
Klaproth aus f. Beiträgen in Journal des mines N. xxu. p. 3» 10, 
Dolomieu Im journal des mines N. XXIX. p. 368-376. 
Gallitzin Recueil p. 56. 57. 177. 


S. 209 3.3 


Nach einer andern Angabe * der Teltgehalt des Chbrvſccitb⸗ Berl 
dois) nach Vauquelin auf 308. ⸗ betimmi. 


N 


ur 


er 1] | ©, aıı 
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S. 211 Rote | . ’ ' 
Schumacher Verzelchniß der Dan. —* Minerallen ©. 4. 
Gallitzin Recueil p. 198. 199. 

GSturm Mineralogie dee Baukuuſt ©. 49552. 


&. 215 legte. 
Erantreich (Quedras im -Depart. des hautes Alpes unw. der Aigue 
blanche, von deis Col Aignel Bis Serre- des - Raclines). 


©. 217 3.3 | 
Don den Alten wurde er ſowohl in Stalien als Agppten in Stas 
tuen, duten, Vafen u. ſ. w. verarbeitet. 


S. 218 Rote m. 


Schumacher Derzeichniß der Din, Nordiſchen artnet. S. 37. 
Gallitzin Recueil p. 173. 174. 


©. 219 3.7. 

Schumacher führt edlen ‚Gerpentin von der Etau Skierpe auf 
Kongeberg in Norwegen 

von lichte Lauchgräner in die grasgrune uübergehender 
, Barder | 

feineingeſprenst, als Ueberzus, in Adern, 

von unebenem wenig ſplittrichem Bruce, 

ſtarkedarchſcheinend, 
balbhart, 

son weißem Striche, 

etwas fett anzufhblen, aufe  . 
Bor bern Lötbeohre verändert er bloß bie Farbe und wird weiß, 
fchmelst aber jeib au den duͤnaſten Kanten nicht. Im Bora If eg 
gleichfalls unaundslich, verliert feine Bude, wird weiß, ohne bis 
Perle im geringſten zu färben. 


S, 819 Rote 

Gallitzin Recueil p. 87- 

S. 225 Rote 

Bebbroni aus Ereis Annalen 1794 ar B. in Journal des mines N, 
XII. p. 62:64. 

Droctmann in u. Crells Annalen 1794. 28 B. ©. 387 and .. — 

x Waraud fun Journal des,ninus N XIL p. 69. 

GSeveraln in v Crells Annalen 174. 28%. S. 324: 403. baramp 
im Journal des mines N. XIL p. 69. 70, 

u Gallirzin ° 


⁊ 








> 
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Pr 


Galliezin Recueil p. 94 sum Shell. 
turn: Mineralogie der Baukunſt S. 3456. a 
Un. &227 Note 
Pauquelin In Anmies de chemie T. XXXVIT. n rio. (Plüviofe m 9) 
p. 182- 190. — daraus in Scherers allgem. Journal der Chemie 
ED. ©. 1835 190 = 
Schumader Verzeichniß der Din. Nordiſchen Diineralien Grau 
. ©. 228 3. 8 \ | Ä 
Mor dem Loͤtbrohre ſchmelzt Danquelins filberweißer Chlorit (wahr⸗ 
Tcbeintich verhärteter erdiger Talk) zu einem gränlichmetßen Glaſe; 
in einer Aarten Hitze calkiniet verliert er 0,0306 am Gewicbt. DIE 
Schwefelſaure greift fle im Seuer an und entwickelt einige Düne 
son Salsfdüre. — 


Beſtandtheile. 
Nach Vauquelins chemiſcher Analyſe: 
Kieſel 5. 
Thon nn 168/ 
Eiſen⸗ und Magneſiumoxyd 4. 
Waſſer 6. 
Kl. 8. 


Nach dieler hemifchen Unterſuchung gehörte diefes dofſil gar nicht in 
die Talkordnung. 
©. 228 3. 16 
Norwegen (Kongensgrube zu Kondsberg)- 
S. 229 Note | 
Saüy im Journal des mines N. XXVIIL p. 283. 284. 


Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. au. 
Gailitzin Recueil p. 2593261 zum Theil. N 


‘ 


2312.10. 0°. . Ä 
Nach Hain bat der Venetianifche bie merkwuͤrdige Eigenſchaft, dem 
Siegellack mittelh des Reibens pofitive-Elektrieitde mitzutheilen. 
©. 223 3.2 . 
MNorwegen (Arendal auf verhärtetem Talke); Grönland (mit, eins 
gewachſenem Bitseripatbe). ’ 
’ S. 23.1 Nox 
Schumacher Verzelchniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©, 21. 22 
Gallirzun Recueil p. 259 261. en ' 


J 


©. 235 
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S. 235 3. 12 
Norwegen (Foldal im Serahlberge mit defen Eirobikde barbs 
machten, Brendel); Zerrde (mit eingefpeengtem Gzanate und Bit⸗ 
Serfpathe ); Brönland (mis Böbehe burhmadien). 


©. 236 Rote 
Gallitzin Recueil p. 65 ımd 194. 
Sturm Mineratogie der Bautun ©. 44,46. 


€. 23% 3. 10 
Die groͤßern Platten werden zu Ofen⸗Heerdſteinen, bie kleinern als 
Mauerfiein zu Seuermauten,, zu chemiichen und Echimiedeöfen . zung 
Einmanern der Keſſel, Eicbpfannen u. dal. verwendet. Wesen ſei⸗ 
nee Leichtigkeit IR ce sam Aufmauern der Schornfleine zu empfehlen. 
Die Alten, vorzüglich die Aegyhptier, ſolen ibn zu Statuen, Seren 
daußg verarbeitet haben. 


S. 240 Note 
Katy im Journal des mines N. XXVM. p. 283. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordifchen Minerallen ©. s4- 
Gallitzin Recueil p, 75. 144. j 

©. 242 3.16 
Staf den Kongsberger Silbergruben koͤmmt er Im aroßkdenigen Kalte 
Keine mit fpätbinem Kalte, Schieferſpathe, Quarze, rothem Granate 
und Gediegen⸗Silber vor. Auf Langden findet ee ſich iſabellgelb mit 
Reukallabdräden. 


©. 244 Rote 


Scumacher Ver eichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 44 
Gallitzin Recueil p. Io, ıı, 


| E. 247 2.6 


©. 249 Rote 
Say im Journal des mines N, XXVMI. p. 283. 
&aud dafelbd N. XXXVI. p. 943. 
Schamacher Verjeichnis der Din. Nordiſchen Mineralien ©, 24 25. 
Gallitzin Recueil p. 26. 


©. 252 3.3 
Worwenen ( Arendal, Lauahen, Kongebers)s Grönland. 


⁊ 


©, 255 
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G. 255 3.8 
Ecqumacher (inf. Verzeichniſſe S. 25) vermehrt bie Arten des Abe Ä 
an mit einer neuen, dem zeolithfoͤrmigen. | 
Er jſt von mild» und gelblichweißer, ifabellgelber ein 
wenig in die roͤtblichbraune fallender Farbe, J 
kommt in fumpfeckigen Stuͤcken vor, 
iſt inwendig (htimmernd — von imutterslanze, der 
bei dem iſabellgelben ſich den Wachs glanze etwas nabert. 
hat einen bald gerade, bald etwas krummgebosen, gleich⸗ 
laufend und ſternförmig untereinanderlaufend 
zartfaſrigen Bruch, 
ſplittriche Bruchſtuͤcke, der ternfdrmis abenanderloiſende 
Leilfdemige Bruchſtücke, 
gerade oder krummgebogen anglich aböefonderte Stuücke, 
iſt an den Kanten durchſcheinend, meiſtens ber milchweiße, 
halbhart (giebt am Stahle kein Feuer), - 
fhwer eefpeingbars 
unbiegſam, 
fühlt ſich mager, der Habegeibe et was fett und 
faſt kalt an, 
bängt wentg an der Zunge und if | 
nicht fonderiich ſchwer (3,035). Ä 
Vor dem Ldthrohre wird er weiß, ſchmelzt nicht, verliert be en 
wird äulegt mürbe und zerreiblich. 
Der Fundort IR Godhab auf der Inſel Dielo in Gronland. 


S. 257 Note 
Sturm Mineralogie der Baukunſt S. 53. 54. 


Schumacher Verzeichniß der Din. Roediſchen Mineralien ©. Si 
Gallitzin Recueil p, 3. 39. | 


.©. 258 3. ı2 
Norwegen; ; Dännemark (Inſel Moen auf dem groben See 
S. 259 3.8 
Zuweilen iſt ſie mit ogergeiben Streifen darchiegen 
S. 259 3.20 . 
bängt ztemlich kart an der Zuree. 
S. 259 Note 


Sturm Mineralogie der Baukuuſt &. 55 + 58." 
Jordan mineralog- und chem. SBeod. und Erfahrungen ©. 27+ — — 


N 
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Sqchamacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. 5.6. 
Galliızin Recusil p. 69. 70, 


©. 26095 
Nach Jordan 1,7979 von Luͤneburg. 


©. 260 3. 22 | 
Züncharg (dee Kreideberg vor dem Bardewicker Thore); Norwegen 
(an der ſudoͤſilichen Küße von Seeland, Stevens⸗Kint seuanut, 


— 


©. 261 3.7 - 
Die Kreide ſchließt dann und wann Dfraeiten, Echiniten u. f. w. and 
viele Feuerfeinnteren ein. Es darf aber nicht ald Regel angenommen 
werden, daß dieſer mit den Kreideſchichten abwechſelt, denn er näs 
hert ſich ſeibſt febe felten dee Schichtung. Die Feuerſteinnieren ges 
‚ ben meihens in diefen Kreibehögen nach dem Rande zu in Die fie 
umgebende Kreide über, To dab dfters eine Niere mit einer einige 
Boße dicken Kreiderinde Übergogen if, die nach dem Mittelpunkte zu 
immer feher im Gewebe wird, und endlich ſelbſt einen-barten, grauen, 
oft auch brdunlich oder rauchgrauen Beuerftein einfchlicht. Man fieht 
aus dieſem Vorkommen deffelben, daß diefe Rinde nicht unbedingt 
für eine Verwitterung des Feuerſteins angefehen werden fann, da 
Wermitterung Beräbrung mir dee atmoſphariſchen Luft verurfachs, 
dieſe Berührung im Floͤtze ſelbſt nicht wohl Raft baben konnte, und 
an den au Geſchieben abgerundeten Feuerſteinnieren dieſe Rinde ganz 
vermißt mird. Die knollige Gefalt des Feuerſteins laͤßt wahrſchein⸗ 
lich vermuthen, daß die Rdume, die er igt einnimmt, ehemals leere 
Blafenedume waren, die von der Fenerſteinmaſſe ſoater, vielleicht 
durch Jafiſtration ausgefult wurden. | 


S. 263 Rote | 
Eturm Diineralogie der Baukunſt ©. 58. 59 60166 68,72. 72,77. 
Jordan mineralog. and chem. Beob. und Erfahrungen ©. rı7» ug. 
Schumacher Verzeichniß bee Dän. Nordiichen Mineralien ©. 6. 
Gallitzin Retueil p. 144: 145. 150. 151 sum Shell. 196. 

Oupton in Annales de chemie T. XXXVII. n 3. (Ventole 9 Mote 4) 
— Daraus in Scherers allgem. Journ. der Chemie G. 98. Note 4. 


S. 265 3. 1 3 
Nach Lafius 2,489 von Scharzfeld 
gordan 2,547 vom Einhornsloche ). am Haste. 


, oo. 
j ©. 266 
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S. 266 3. letzte . 
Nach sn des dichten Kalkſteins von Meg: 


F 44, 50. 

Kobtenkoffidure 39- 

- Kieſel 5, 25. 

Thon 1, as. 

Eiſenoxyd 3,20. 
Maagneſiumoxyd 3.50. ' 
Waffer on 9, 28: Ä 
® 267 3.23 


Harz (Scharzfeld, an dem Einhoensloche und ornenden Dannu⸗e 
mark (Inſel Seeland, Fakſde). 
, & 270 Rote j 
Sturm Mineralogie der Baukunſt ©. 59. 60. 72. 
Gallitzin Recueil p. ı71. 
©. 273 Note 


Eturm Mineralogie der Baukunſt S. 86 168. 74477. 


Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien &. 6. 
Galliczin Recueil p. 1506. ı5t. - 


Lampadius Handh. zur chem. Analyfe der Mineraltdeper ©: 234. 333. 


©. 277 3.2 | | 
Nach Lampadius Anaue: . 
Kalk 48. . 
Talk 1, t. 
Tbon Er 
Kiefel 6,8. 
‚  Koblenßofffdare 46. 
Waſſer — 4 
SG. 277 3.28 & 
Norwegen (Bergens Amt, Weſternd⸗ Bunte; ‚ Netdlaud 
S. 282 Note 
Gallitzin Recueil p. 87. 
S. 2835 Note 


Hal {in Memoires de Pacadem. des (eiences de Paris 1788. — Effai 
. d’une theorie fur la ſtructure des criftaux p, 15 fie — Journal 
. Theile 2. Band, 0 @’hiftoire 


’ 


Whiftoire nsturelle 1792. Fevrier. n. IV. p. 148 ff. — Journal de 
phyfique 1793. Aoßt. p. 114 115. 120. 137. — Journal des mine 
N. XXVIO. p. 353 - 310. 
Gillet : Laumont im journal des mines N. LIV. p. 455-457. 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien ©. rn. 
Gallitzin Recueil p. 74. 248. 249 


S. 287 3.18 
Gillet⸗ Laumont führt eine merkwärbige Kryftalliſation wahrichein⸗ 
lich vom Harz an, namlich: die ſesſeitige Säule an de 
Enden mis drei auf die abwechielnde Seitenkanten aufgeſctzten Flaͤ⸗ 
den zu geſpitzt, die Zuſpitzungskauten und die Zufpigung abge⸗ 
Bumpft. 

S. 290 2.11 
Echnmacher ſiellt unter den Srofallifctionen des ſpatdigen Kalkes 
noch ſolgende auf: 

1) die doppelt dreiſeitige Yyramibe mit abgeſtumpf⸗ 
ten Endfpigen (von Arendal) — mit einfach oder Doppelt 
sugefhärften Kanten — mit einigen oder allen abge⸗ 
Kumpften Kanten (von Holden). | 

s) dee Rhombus, alle Eden mit drei Flächen zugeſpitzt, 
die Zufpigungsflächen auf Die Kanten aufgefest (von Ferroe) — 
mit einfach, doppelt, dreifach augefcbärften Konten, oft fo 
ſehr, daß die Kanten faſt zugerundet, und die Flächen dadurch 
eonver werden (von Kongsbergy — "mit ſebr flach zunes 
ſcharften Flaͤchen, die Zuſcharfungsfidche iſt nach ber laͤngſten 
Diagonallinie und oft fo ſchwach, daß fie kaum zu bemerken 
(von Arendal, Friedrichswaͤrn und Ferroͤe). 


©. 296 3.8 
Auch der ſpaͤthige Kalk von Mingerige im Normen phosphores eirt 
auf gläbende Kohlen geſtreut. 

S. 298 2.2 
Norwegen (Kongsberg, Arendal⸗ Dgeeaufen, Holden, Drammen); 
Ferrde; Grönland. : 

S. 300 Rote 
Gallitzin Recneil p- 24. 25. 

©. 306 Note 


Schumacher Verzeichniß der Dan. Nordifchen inerallen ©. ix. 


Sturm Mineralogie der Bantunf ©. 77:79. 
S. 308 
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S. 308 3. 12 | 
Island. J | | 0 
S. 309 Rote 
Schumacher Verzeichniß der Din. Nordifchen mineralien &, i⸗. 
Gallitzin Réeueil p. 7. 8. 105. 135. 201. 254. (der finsriche, faſrige 
und ſchaalige Kalkfein). 
S.312 3. 9— 
Island; Norwegen (Kongsberg). 


©. 314 3.18 
Hr. DR. Werner fiellt den Tufkalkſtein unter dem Namen Lalktuf 
zwiſchen dem verhaͤrteten Mergel und dem bituminoͤſen Mergelſchie⸗ 
fer auf, und mir ſcheint es mit Rechte, da der meiſte Kalktuf, den 
ich kenne, einen betraͤchtlichen Thongehalt hat. 


S. 319 Note | . 
Scymacher Verzeichniß der Din. Nrorbifchen Minerallen ©. 12.2 
Gallitzin Recueil p. 52. 53 zum Theil. 
— in Scherers allgem. Journal der Edemie 7r B. ©. 704. 


S. 320 3. 18 
Beſtandtheile. 
Pr ein a des Kangsberger: : 
obienfofkter 2 
Kiel 1,66. 
Eifenoryd I ho 
Waffer 2 


©, 321 2.5 ' | 
Der Kongsberger eimamt in kornigen Kaikftein cingeforenet, mit Stein⸗ 
marf gemengt , me ſtentheils von gerad» und wellenfdemig, krumm⸗ 
und großblaͤttrichem Bruce und au mit ſchwimmenden Asbeſte 
durchwachſen vor. 


S. 325 Note | 
Hauy Eflai d’une theorie fur la ſtructure des criftaux p, 17. im 
Journal des m’nes N, XXXI. p. 545. 


Schumacher Berzeichniß der Din. Nordiſchen Mineralien S. 21. 
‚ Gallitzin Recueil p. 243. 253. _ 


NS 


©. 329 


&. 329 3.19 
Morwegen (Arendal, Hiferoeen und auf andern Eifengeuben, von 
wober Schumacher eine danteltoucheraue Abänderung auffübes ); 
Grönland. 
©. 331 Note ⸗ 

Schumacher Verzeichniß der Din. Nordifiien Mineralien S. ı7. : 
Gallızin Recueil p. 52. 53 zum Thell- 145. 
Naplone im journal de phyfique T V. (48) (Floreal 7) p, 377- IL ee 

in Scherers allgem. Journal der Chdemie 78 B. ©. 689696. 


©. 334 3. 5 Ä 
Nach Naplone's Unterfachung: 
Kalt 


3 1, 19 
1:9: 10, 4. 
Eiſenoxvd 1. 
Kohlenſtofffdure 48. , 
Wafler 12, 


©. 334 3. 12 
Ferrde (Im verbärteten Talke); Groͤnland (in gemeinem Talke ein⸗ 
gewachſen; Varallo im Thale Sefia, wo er mehrere Toiſen maͤchtige 
Gänge im Geanite machen fol. 

©. 334 kette 3. 
Auf den Bitterfbatb laßt Hr. BR. Berner ein Foſſil unter dem Na⸗ 
men Schaalſtein, das ich nice kenne, in dem vroktoanoßhfhen Sp 
ſteme als eigene Gattung folgen. 

©. 335 Note 
Schumacher Verzeichnis der Din, Nerdiiden Bineralien & 16. 1% 
‚Gallitzin Recueil p. 196. 

6.336 3.21 

Nach Schumacher 2,699 von outerel in Norwegen. 
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